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I.

Ueber die Kultur der Färbérrdthe, Jahr 1772.

Monat May. S. 240.

err Althen , *) von Geburt ein Perſier,der
ſichnun ſeitdreyßigJahrenin Frankreichníie-

dergelaſſenhat,bemúheteſichſeitderZeitunaufe-
hörlichdieKulturund Behandlungverſchiedenerſowohl
natürlicheralskünſtlicherProdukteſeinesVaterlandes,
das er inſeinerJugendſehrwohlkennengelernthatte,
auchhierinFrankreicheinzuführen.Dennals er unter

andernauchden Baumwollenbau,ſowohlalsdieSpinne-
reyderſelben,wieauchdas Weben und Drucen oderMa-

lendes KatonsnachmorgenländiſcherArtzubehandeln
ſuchte:ſobemüheteer ſichvorzüglich,auchdieKultur
derFaärberrötheinFrankreichgemeinnüßigerzumachen,
Aus dieſerAbſichtüberreichteer verſchiedenenAkade-

mien

*)Eigentlichhabenwir dieBekanntmachungdieſernütz-
lichenSchriftdem HerrnGrafenvon Clauſonette,
foniglichenMiniſterbeymHerzogevon Wirtemberg,
zu verdanken. Denn der HerrGrafhatüber die
Verfahrungsartdes HerrnAlthen,aufſcinenBü-
tern in Languedoc,ſelbſtvielVerſuchemit den ge-

wünſchtenFolgenangeſtellt.Den AufſasdieſerAb-

handlungüberließHerrAlthen dem HerrnAmbour-

nay, welcherſieîn gehérigeOrdnunggebracht,und
einigeAnmerkungenhinzugefügthat.Rozier.

11Dand, A



mien der Gelehrtenſowob!alsHandlungsgefellſchaften,
einigeAufſäßeſeinerangeſtelltenVerſuche,Alleinman
fand,daßalleſeineEntwürfe,den einzigenvon der

Farberrötheausgenommen, inFrankreichteinesweges
anwendbarwaren, nochim Großenmit guiemErfolge
und geſuchtemVortheileausgeführetwerden konnten.

AnfangsſuchteHerrAlthendieFärberröthe,wel-

chebey uns in verſchiedenenGegendenwild wächſt,
durchdieKulturzuverbeſſernund brauchbarzumachen:
aberer ſahegar bald,daßſeineMühe ganzverloren

war. DenndieſerihreWurzelnenthieltendierothe
Farbenieſchôngenug,nochingehörigerMengein ſich.*)
Daherverſchrieber einigeUnzenvon dem Saamendieſer
Pflanzeaus Î¿evante,dieer auchdurchguteFreundegar
baldund ohnegroßeMüheerhiele.Dieſenſäeteer an-

fangsbloszurVermehrungaus, ſodaßer im vierten

JahrefunfzigCentnerAblegererhielt, mit welchener

ſofortgleichſameinganz neues Grappfeldaufden Gü-
tern des HerrnGrafenvon Coumont , in derGrafz
ſchaftVenaiſſin,anlegte.Und dieſeUnternehmungen
ſindnun ſchonſeitfünfFahrenmit dem beſtenErfolge
fortgeſeßtworden, Man hatſichaberauchdieKultur
dieſesProdukts,theilsdurchden erhalteneninländiſchen
Saamen,theilsdurcheinenCencnerdeſſelben,welchen
der Miniſterund Secretärdes Acferbaudepartements
aufsneue aus Aſienhattenkommen laſſen,weiteraus-

zubreiten, ungemeinangelegenſeynlaſſen.Denn
gegen-

*)Die ſonſtſogenanntewildeFärberrötheiſtdoh wohl
nicht.ganz unbrauchbar.Aber HerrAlthen iſ vers

muthlichhintergangenworden ; indem er vielleichtdie

Rubiammonſpeliacamminorem fürjenegehaltenhat.
DieſerihreWurzelnſindfreylichſehrdünne;ſiehas
ben wenigrothesBaſt;und ihrMark iſtwciß.Ams
bourngy,
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gegenwärtighat man ſchonſechzehenMorgenFeld*)
dazuangewendet:und man willdieſenGrappbaunoch
alleJahreweiterausbreiten,Ueberdießfindauchviele,
dieſichinandernGegendendieſesKéênigsreichsmitdem

Feldbaubeſchäffcigen,dem rühmlichenBeyſpieledes
HerrnGrafenvon Coumont nachgefolgt,Und gegen-

wärtighatman ſchoninderGegendvon é¿ille,Cavillon,
Carpentras,Monteu und Éncraiguesin derGrajſchaft
Venaiſſin,wieauchbeyArlesund Toulon in derPro--
vencez und beyFourquesund Clauſcnettein nieder

LanguedocdergleichenGrappfelderangelegt.Herr
AlchenführetüberalledieAufſicht,und allebefinden
fichſchonim ſchönſtenFlore.Die Art,mit welcherer

dieFärberrötheſehreinfachund ohnevielenAuſwandbe-
handelt, iſtkürzlichfolgende.
Es iſtbekannt,daßſichder Grappaufzweyerley
Art,nämlichdurchden Saamen, und vermittelſtder

Ableger,fortpflanzenläßt.HerrAlchenhataberun-
ter beydenVerfahrungsartennieden geringſtenUnter-

ſchiedwahrgenommen,weswegen er etwa einederan-

dernvorziehenkönnte. Er bedientſichbeyder, ſowie
es dieübrigenBequemlichkeitenerfordern,ohneallen
Unterſchied,und allemitebendemſelbenErfolge.

Wir habenbereitsſchonoben erinnert,daßder
Saamedes wildenGrappshierzuÉeineswegsbrauch-
barſeynfann. DennHerrAithenbehauptet,daßder
SaamedieſerGattungnicht’nur einganzesJahrhin-
durchim Aker liegenmúſſe,eheer aufgehe,**)fon-

A 2 dern

® Ein MorgenFeldbeträgtindieſerGegendohngefähr
ſechzigtauſendQuadratfuß.Ambournayp.

**)Wir wiſſennicht,welcheGattungdieſerPflanzedieß
zuthunpflege. Die rubia monſlpeliacaminor,von
welcherwir oben redeten,gehetnachfunfzehn,zwan-
zig,oder zwey und zwanzigTagenauf,ebenſowie

dielevantiſche.Ambourngxy.
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dern überdießgar ſchlechtePflanzenbilde, wie auchzu
fleineund zum Färbenganz unnúßeWurzelnſchlage.
Dem Saamen, welchener ſelbſterbauet, oder jenem,
welchendas Acferbaudepartement, um inFranktreichzu

vertheilen, ſeitetlichenJahrenaus Smirneerhielt,eig-
net HerrZithen zwargleicheGüte zu: alleinwas ihn
ſelbſtanbetrifft, ſobedienter ſich-dochlieberdes erſtern.
Dennhieriſer verſichert,daßer vollkommenreif,und

ſorgfältiggetrocknetiſt.Jn Levantbauetman dieFâr-
berröthein ſehrgroßerMenge: dahergehetman auch
nichtſonderlichvorſichtigdamit um. Und aus dieſem
GrundeglaubtHerrAithen , daßinden Saamenkör-
nern, dieman aus dieſenGegendenerhält,dieKeime
größtentheilsſchonverfaultoderſonſtſchadhaftſeynmÜſs-
fen,AlleindieſeGattungdes Saamens ſowohlalsje-
ne erfordern, eheman ſieausſäet, einebeſondereBe-

handlung.
Sie war einGeheimniß,welchesvorher,wenigſtens

inFrankreich,niemand wußte. Aber gleichwieHerr
Akhenweder dieNaturlehrenochKräuterkundeverſte-
het:ſokanner auchſeinVerfahrenkeineswegsaus den

GrundſätenderPhyſikerklären,vielwenigerdaſſelbeaus

andernGründen,alsdieſen,weilman inAſienebenſo
verfährt,herleiten.Denn er war in ſeinerJugend
ſelbſtmit dieſerArbeitbeſchäftigt,und ſah,daßdie

Keime alsdann weit haufigerhervorgetriebenwurden,
und daßman vermittelſtdieſerZubereitungdes Saas
mensallezeiteineweitreichereAerndte, alsohnedieſel-
bezuhoffenhatte. |

2 Er nimmt zu jedemPfundeSaamen, der bald

ausgeſäetwerden ſoll, einViertelpfundgrünenoderfris
chenund reingewaſchenenGrapp. Dieſenſtößter im
Mörſer,und gießtvierPintenWaſſer,mitzwo Unzen
Branntweinvermiſcht,hinzu. DieſesFermentgießt
er aufden Saamen,und läßtdieſenunter öfternUm-

rühren
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rührenvier und zwanzigStunden lang darinne weichen.
Den folgendenTag ſchütteter gedachteMaſſein einen
KeſſelvollWaſſer,welchesetlichTagevorhereineStun-
de-langſiedend.geweſen,und mit hinreichenderMenge
ven Pferdedüngervermengtſeynmuß. Hierinneläßt
er dieSaamenkörner,unterfleißigenUmrühren,um
dieentſtehendeWärme zu mäßigen,nochzweenbisdrey
Tagelangweichen.Endlichbreiteter dieKörner auf
einemTennenaus, und läßtſietro>nen. Woraufſié
dannſofortausgeſäàetwerden. Aber es iſnöthig,daß
wir ſogleichdas Nöchigſtevon derBearbeitungdes zur
GrappſaacanwendbarenErdreichskürzlichberühren.

SandigerBoden,der nur wenigfetteErdeenthält,
iſtzum Grappfeldeunbrauchbar.Denn dieKulturdie-

ſerPflanzeerfordertwenigſtensdreyFuß tieflockere
Dammierde,welchedieFeuchtigkeitſehrleichteannimmt.

Und es iſtleichtezuerachten, daßman dergleichenFel-
der,um ſievonallemUnkrautezu befreyen,ebenſowie
andererechttiefuma>ern muß. Uebrigensmuß mat

das Feldin breiteund ſchmalereBeeteabtheilen,ſo,
daßimmer einſechsfüßigesmit einem vierfüßigenab=

wechſelt.Die ſhmälernmuß man eigentlichfürdie
Saat beſtimmen:diebreiternhingegendienenanfangs
dazu,daßſieda, wo man dieWäſſerunganbringen
faun,aufbeydenSeitenderbeſäetenBeetedas Waſs
ſerableiten,ZJnderFolgehingegenſindſiezu einem
andernNußen, von dem wirhernachredenwollen,be-
ſtimmt.

Nachdemman das FeldaufgedachteWeiſezubereie
tet,und eben gemachthat,muß man, ſobaldes die

Jahreszeitund Witterungerlaubt,zurAusfaatſchrei-
ten. Die bequemſteZeithierzuiſtderMonat April.
Vor dem Aprildarfman es nichtwagen: denndieKäl-
teverhindertwenigiensdieSaat,daßſienichtaufge-
hes.ManpflegtdenGrappebenſo,wie das Gecraide,

A 3 jedoch
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jedochweit ſparſamerzu ſaen.Denn wo man dieWäf-
ferunganbringenfann, da brauchtman nichtmehr
alsfünfDfundSaamenkörneraufeinenAter :*) wis

drigenfallshatman ſiebenund einhalbesPfundnöthig.
Dann bede>t mar’ dieSaat ohngefährdreyZollhoch
mit lockererErde,“dievon den breiternBeetenherüber
geworfen, und mit derEggeebengemachtwird. Auf
die breiternMebenbeetekann man ſodannnachBelie-
ben andere Gewächſe,als Schotenund dergleichen,
pflanzen.

Wo das Feldvon Naturfeuchteund fettiſt,da iſk
dieWäſſerungkurznachderAusſaatmehrſchädlichals

nüblich,Trockenesund hißigErdreichhingegenerfor-
dertdieWäſſerungnothwendig.Allcinman darfdas
Waſſernichtetwa aufdie beſäetenBeete ſelbſtleiten:

ſondernman mußvielmehraufbeydenSeiteneinesje-
den BeeteseinenflachenGraben einacern,und ſodas
Waſſerhinablaufenlaſſen,

Die Keime der jungenPflanzenerſcheinenohngs-
fahrfunßzehnbiszwanzigTagenachderAusſaat.Hier-
aufmußman ſieaufsneue übereggen,und allesUnkraut

ausgâten.Danniſtes gut, wenn man dieWäſſerung
aufdiejungeSaat ſelbſtleitet.Und vondieſerZeitan
biszum Monat September,hatman weitergar keine

Mühe aufdieBehandlungdesGrappfeldeszu wenden

nöthig.
Wennman im Septemberdes erſtenJahresdie

WurzelndieſerPflanzeetwa einenZolltiefvon der Er-
de entblößt+ ſofiehetman, daßſieſchonringsherum
andere fleineWurzeln, diegelbſind,ohngefehrzween
Zolllanggebiidethaben,Und nunmuß man die Beete

ganz

*) Ein Aker iſtder achteTheilvon einem!!dergleichen
Morgen,deſſenoben gedachtworden iſt.Am-
bournay.



ganz mit Erde , die man ebenfallsvon den breiten Zwi-
ſchenbeetennimmt,überſhütten.Ja man muß ihnen
{ogaraufbeydenSeitendeswegenetwa einenFußbreit
zuſeßen,damit diejungenWurzeln, dieſichim darauf
folgendenFahrenochimmer weiterausbreiten,niche
etwa von derErdeentblößtwerden. Das Bedecken

ſelb#dienterſtlichdazu,daßdieunnúßbenGräſer,wels
cheman nun nichtmehrauszujätennöthighat,von ſich
ſelbſtverfaulen.Und zweytenshates auchdieſenNus
ken,daßdieWurzelnim Winter übervor derKälte
becústſind,undwachſenkönnen.Jm darauffolgene
den Frühjahredarfman ſienur aufsneue jäten.

JIriMonat Septemberdes erſtenJahres,oder
achtzehenMonate nachderAusfaatgelangtder Saame
dieſerPflanzezurReife,welchenman nun nochin dies

ſemMonate oder in.den erſtenTagendes Oktobers

ſammlenmuß. Das einzigeKennzeichenſeinerReife
iſt,daßdieKörnerſchwarzſeynmüſſen.Man pflegt
aberdenSaamen aufzwoverſchiedeneArtenzuſammlen.
Dieerſteiſt,daßman dieKörner,ſvwie ſienachund
nachreifwerden , abnimmt. Diezwoteaberiſtdieſe,
daßman zu derZeit, da diemehreſtenKönerreifſind,
dieZweigemit dem Saamenzugleichabſchneidet,und

nachdemdieſetrocfenſind,den Saamen aufeinmalohs
ne vielMüheerhält.Aber ob dieerſteregleichmüh»
ſamerals diezwoteiſt:ſoiſtſiedieſerdochunſtreitig
deswegenvorzuziehen,wailman da weitmehrguten
und reifenSaamen erhâlle.Eheman den Saamen

aufbewahret,muß manihn vorheran derSonnewohl
tronen laſſen.

|

5m May des folgendenJahreskann man das
KrautzurFütterungabhauenlaſſen.Dennes iſtein

ſehrnahrhaftesFutter,und wächſtſehrſchnell, ſodaß
man es indemſelbenFFahrewenigſtensdreymalabhauen
Tann. Hierzukömmt noch,daßalsdannauchdie

A 4 Wur-
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WurzelnmehrStärke gewinnen. Uebrigenskann man

auch das Kraut durchs ganze Fahr hindurch, um im

Herbſteaufsneue Saamen zu ſammlen, ſtehenlaſſen.
Aberdießwirdnothwendigerfordert,daßman dasFeld
im Herbſte,nochehees gefrieret,wie im vorhergehen-
denJahremit Erde bede>t.Zwar iſtsdem Herrn
Altbennichtunbekannt, daßeinigedieWurzelnſchon
im Oktoberdes zweytenJahresausziehenzauchläugnet
er nicht, daßvieledarunterin derThatſchon,um ro-

theFarbedaraus zu bereiten,ausgewachſenſeynköôn-
nen: allein’er weißes auchaus ſichererErfahrung,daß
dieſeWurzelnalsdann, wann ſieerſtim drittenJahre
ausgezogenwerden , an wirklicherFärberréthedreymal
reichhaltigerſind,alsdie,welcheſchonim zweytenTFah-
re.ausgeriſſenwerden. Unterdeſſenkann man doch
ſchonim zweytenJahreohneBedenken zum Ablegen
ſchreiten.DießiſtdiezwoteArt, einGrappfeldanzu-
legen:und auchvon dieſermüſſenwir nochetwas We-

nigesſagen.
Man ſtichtdieGrappſtaudenohngefehr-fünfZoll

tiefunter dem Erdreichemit einemSpateloderGrabe-
ſcheicab,ſo,daßdieÉleinen,an den SeitenderHaupt-
wurzelhérausgewachſenen,MNebenwurzelnnachfolgen.
Wenn man dieſesim Herbſtedes drittenJahresunter-
nimmt,ſokannman dieſeUblegerſogleichaufdieNe-
benbéerepflanzen,und von jenen,wo nun auchdie
Hauptwurzelnzugleichau:8gezogenwerden müſſen, die

Erde von ZeitzuZeitwieder,wie vorheraufdieſe,hin-
überwerfen, und ſieüberhauptaufoben beſchriebene
Weißebehandeln,Will man aberſchonim zweyten
JahreAblegermachen:ſobegreiftman leicht,daßhier
zu einganz neues Grappſeldzubereitetwerden muß.
MangräbtaberdieAblegerüberhaupt-ohngefehreinen

FußtiefindieErde,

Man
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Man kann auchfüglichzu gleicherZeit Getraide

aufs Grappfeldſäen.Mur mit dem Unterſchiede, daß
aufdiemitGrappbepflanztenBeetedochdas Saamen-
getraidenur ſehrſparſamgeſtreuetwerden darf.Allein
obgieichübrigensderGrappbiszurGetraideärndtegar
keinerWartungbedarf:ſoiſtes dochnöthig,daßman,
ſobalddieſelbegeendigtiſt,das Grappfelddurchaus
wäſſere.Uebrigensvèrfährtman mit dem Grappim
darauffolgendenHerbſteebenſo,wie ſchonvorhinge-
ſagtworden iſ.

Obeniſtgeſagtworden , daßman dieWurzelnam
bequemſtenund nichtmit geringemVorctheileim drit-

ten Jahre,oderdreyßigMonate nachderAusſaatein-
ärndtenmuß. Alleindießwar nur von demjenigen
Grappzu verſtehen, der durchden Saamen erzeugt
wurde, Denn was jenen,derim Septemberdurch
Ablegerfortgepflanztwird,anbetrifſt, da thutman am

beſten,wenn man ihn.vollkommendreyJahrelang
wachſenläßt.Und dieGrößeſowohlalsGüte derWur-

zeln,welcheſieim dritten{Fahreerhalten, erſebendie-

ſenZeitverluſtſehrreichlich.Dießiſtnochzumerken,
daßman beymHerausziehenderWurzeln,die kleinen
NebenwurzelnoderAbleger,dieohnedemzur rothenFar-
benochnichtstaugen,nebſt.dem KopfederHauptwurzel
abſtechen,und ſogleich,wie bereitsobengeſagtworden
iſt,aufdieleerenZwiſchenbeetepflanzenkann. Denn

aufſolcheArt läßtſicheinGrappfeldohnevielenAuf-
watid fürden Saamen, und ohneeineſchlechtereAern-
te zu beſürchten,beſtändigfortingutem Zuſtandeer-
halten.

Nachdemman nun dieGrappwurzelnaufſolcheArt

eingearndtethat, danniſtdieß,wie ſieam füglichſten
zum Färbenzubereitetwerdenfollen, dieerſteSorge.
Hierzuwird nun, „wenn die Farbedaraus rechtſchön
rothwerdenſoll, hauptſächlichzwoeyerleyerfordert: erſt-

U 5 lich,
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lich, daß man die Wurzelnin ein grobesMehl oder

Schrot verwandele; und-zweytens, daß man ſievorher
gehörigzubereite.Wir wollenzuerſtvon dieſerZube-
reitungreden, welchedarinnebeſtehet, daßman nach
der Verfahrungsartdes HerrnAlthen, dieWurzeln
ſelbſtineinemvon nachſtehendenLiqueursbeizenläßt.

Erſtlich.Man nehmefürjedemCentnerWurzeln
fünfPfundWaſſer,worinnenſichbeygelindemFeuer
einPfundAlaunaufgelöſthat.

Oder man laſſein der nämlichenMengeWaſſer,
anſtattdesAlauns, einPfundHonigzergehen.

Man kann auchebenderſelbenMengeWaſſer,an-
ſtattdesHonigs,zwey PfundKleyenzuſeken.

Viertens: kannman auchdießſauergemachteWaſ-
ſergar entbehren;indem man nur fürjedenCentner
GrappwurzelnzehenPintenEſſignimmt,und ſiedarin-
ne weichenläßt.

Fünftens:Man nehmezu jedemCentnerGrapp-
wurzelnfunfzehnPintengemeinesWaſſer.Jn dieſem
laſſeman zwey PfundSodeſalzzwo Stunden langÉo-
chen. Dann ſchütteman dreyPfundSchaafdünger,
der im Monat May geſammletund getrocnetſeynmuß,
hinzu.Und nachdemman dieMaſſeeinpaar Tage
hintereinandereinigemalumgerührethat, läßtman das

grobezu Boden ſeßen,damit man den Liqueurlauter
erhalte.

Ob nundieſefünfArtenderBeizealleim Grunde

einerleyſeynmögen

:

ſo iſtdochzuwiſſen,daßderGrapp
ſelbſt,nachVerſchiedenheitdes Feldes, einigermaaßen
verſchiedeniſ. Und aus dieſemGrunde erfordertjede
verſchiedeneArt des Grapps,jenachdemihrSaftent-
weder ſcharfodergelindebefundenwird, vorzüglichnur

einevon den fünfobigenBeizen.HerrAlthen hat
ſelbſtnichtſoviel<ymiſcheKenntniß,daßer dieWahl
der Beizeetwa gleichaus dem GeſchmackderGrapp-

wurzeln
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wurzeln-beſtimmenkönnte:daherbeſtimmeer dießalle-
zeitaus Verſuchen.Wenn man nunauf irgendeine
Arc dieBeizebeftimmthat:dann benebtman die auf
einemgepflaſtertenSaale,oder ineinergeraumenWan-
ne, liegendenWurzelnin zweenTagenetwa dreymal.
Am drittenTageſelbſtbreitetman ſieaufeinemlúftigen
Kornboden,oderan einem andern dergleichenOrteaus,
ſo,daßſieunter öftermUmwenden gleichförmigund ge-
lindetroénen. Endlichläßtman ſiean derSonne vól-

ligdúrrewerden,und ſchreitetſodannzum Mahlen
derſelben.

|

DießgeſchiehetauffolgendeArt. Anfangsläßt
man dieWurzelnaufeinervorherwohlgereinigtemtoh-
oderOelmühlezerſtampſen.Und wann ſieeinigermaa-
ßengröblichzerſtoßenſind, dann müſſenſiezum erſten-
male geſiebtwerden. Und ſoerhältman den ſogenann-
ten Schaalgrapp,*) welchesdieſchlechteſteSorte iſk.
Den im SiebezurückgebliebenengröbernTheilhinge-
gegenläßtman aufsneue an derSonne tronen,und

ſodannzum zweytenmaleaufebenderMühleklärerſtam-
pfen.Manſiebtihnaufsneue; und dann erhältman

den bloßenGrapp,der zroarvon beſſererGüte alsder

vorige,aber dochſchlechterals folgenderbefunden
wird. Um dieſenzuerhalten, muß man den zurückge-
bliebenengröbernTheilnochmalsan derSonnetrocknen,

und

*®)Die BenennungSchaalgrapp,garance robée,ſcheint
hiernichtbeſtimmtund genau genug zuſeyn.Denn
was dieſeArt anbetrifft,ſo beſtehtdieſelbebloßaus
der äußernSchaaleder Wurzeln. Die Holländer
nennen ſieMulle, und wir vielmehrden ſchlechten
Grapp, billon. Die ¿woteGattunghingegennennen
die Holländerebenfalls,wie HerrAlthen,bloßen
Grapp,garance non-robée, Und die dritteheißt
überhaupt+ Grapp,Grappe.Ambourxngy.
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und ihnſodannaufderGetraidemühlemahlen,nachdem
dieSteineeinwenigmehr,alsman ſonſtbeymGetraide
zu thunpflegt,gelüftetſind.

Nachdemman ihn nun auchzum drittenmaledurch-
geſiebt, und den feinſtenGrappauf ſolcheWeiſeerhal-
ten hat,dann laßtman alledreyArten beyheiterm
Wetter eineganzeNachtdurchin freyertuftſtehen.
Und hieraufverwahrtman ihnin kleinenFäßchenbis
zuſeinemGebrauchin einemKeller, wo die¿Farbedes
Grappsnachund nachimmer ſchönerund höherwird,
jefeuchterder Kelleriſt,und jelängerman ihndarinne
aufbehält.

Da man übrigensvon einemAer Feldallerdrey.
JahrewenigſtensvierCentnerGrapp, außerdem dar-

auferbauetenGectraideoderandernFrüchten,einärnd-
tet: 0 iſderVortheil, derdem BeſißereinesGrapp-
feldesdurchdieſeKulturzuwächſt,allerdingsſehrbe-
trächtlich.*)

te eS Het
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Des: Prinzenvon Sanktz:SevereVerfah-
rungsart,den innländiſchenHanfſozu ver-

feinern,daßer dem perſiſchengleichkömmt.
November 1772. S, 231,

Mn wählethierzudiefeinſtenund kürzeſtenHanf-
ſtängel.Und nachdemman ſiegehöriggebrecht

hat,bindetman denHanfmitSchnüreninkleineBúün-
del,

©)Von dem Gebrauchder Färberrétheſeheman des

HerrnBergrathPörner: ChymiſcheVerſucheund
Bemerkungenzum Nuten der Färbekunſt:Zweeter
Theil.S. 137.u.ſ.f.Ueberſerzer.



E E e EEE E e =» E E 1 3

del, deren jedes etwa ein viertel Pfund beträgt, zuſam-
men. Man kannauchdieſeBündel,um ſiebequem
waſchenzu können, etwa dußendweiſean einenBindfa-
den zuſammenreißen.Dannbringtman ſie alleinei-

nen flächenirrdenenoderhölzernenKeſſel, ſo, daßder

gröbſteHanfallezeitganz unten zuliegenfömmt. Und

dann dectman eineLeinwand,um dietaugedurchzu
gießen,darüber,

DieLaugewirdfolgendermaaßftenbereitet,Man nimmt

fürjedesPfundHanfeinhalbesPfundgepülverteSode,
nebſteinem viertelPfundegelöſchtenKalk,und laugt
dieſeMaterienmitſechsPfunden-Waſſer, unter öftern
Umrühren,gehörigab. Da man nun dieLaugezum
dfternaufgießenmuß, eheſieſcharfgenug wird,ſoer-

fordertdieſeganzeArbeitohngefehrfünfStundenZeit.
Dann läßtman die ¿augeeinehalbeStunde langbeym
Feuerſtarkaufwallen,und gießtſieſodannſiedenddurch
dieüberden KeſſelgebreiteteLeinenccandaufdenHanf.
Man muß ihnaberhierdufnochvorſichtigerzudecken,
damitdie¿augeſolangealsmöglichrechtheißbleiben,
und den Hanfgehörigdurchdringenfann. Ohngefehr
nachſechsStunden unterLchtman den Hanf. Und
wenn er ſichinſehrfeineFaſern,wie Spinnengewebe
zertheilenläßt,ſomußman ihnſofortaus deraugeher-
aus nehmen.Sollteer aberindieſenſechsStundennoch
nichtweichgenug gebeiztſeyn:ſoläßtman dieLauge
durchdas am untern Theiledes KeſſelsangebrachteZa-
pfenlochablaufen.Dieſegießtman, nachdemſiezum zwey-
tenmalegekochthat, aufsneue aufden Hanf,und läßt
ihndarinneetwa eixeStunde langweichen.Dann
wäſchtman ihnin reinemWaſſerwohlaus. Man

bringtibnaufsneue inden Keſſel.Und nachdemman
zujedemPfundeHanfzweyLothkleingeſchnitteneSeife
ſchichtweiſehinzugethanhat,gießtman fiedendWaſſer

in
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in gehörigerMenge darüber; : und ſoläßtman ihnvier
und zwanzigS&unden langruhigſtehen.
Hieraufſpühltman ihnſooftin reinemWaſſerab,

bis er das Waſſernichtmehrtrübeoder unreinfärbt.
Mantrocknetihnferneran einemſchattigenOrte.Und
bevorman ihnklarhechelndarf,muß er mit einem höl-
zernenSchlegeldesroegengeſchlagenwerden,damit

ſichdiezuſammenhangendenlangenFaſernvon einander

trennen,und inderHechelnichtſoleichtezerreißen.
Das Hechelngeſchiehetebenſowie beymfeinſten

Flachs,wo man nurſehrÉleineBündelaufeinmaldurch
dieHechelziebee.Man muß ihnaberdurchzwo ver-

ſchiedeneHecheln, davon diezwotefeinerals dieerſtere
iſt,ziehen.Den Abgang,der beymerſtenmalean der

Hechelhangenbleibt,muß man nichtmit jenem,den
diezwotezurücfbehält,vermengen. Dennda derer-

ſterebeſſerlangfaſerigund gröberals derlebteiſt:ſoiſt
jenerzuZettel- oderWerftengarne,und dieſerzum Ein-

tragebequemer.Endlichziehetman den ſchonzweymal
gehecheltenHanf, um ihnnochfeinerzu erhalten,zum
drittenmaledurcheinenSeidentkamm.,

Werdas, aus gedachtemfeinemHanfgeſponnene,
Gary bleichenwill, derbrauchtdaſſelbefeineswegserſt
in¿augezu kochen,Denn man brauchtes nur in war-

men Seifenwaſſerzu waſchen:und dadurchwird es oh-
ne alleBleichevolllommenweiß. QHierbeyiſtnochzu
erinnern,daßeinjedesPfundhanfnesGarn beym

Weißnzachennichtmehralszwey Lochvon ſeinemGe-
wichteverliert, Das flächſeneGarnhingegenverliert
gewöhnlichermaaßenallezeitvom Pfundeachtéoth.

Der VortheildieſerVerfeinerungdes Hanfsiſtſo
groß,daßman allezeitwenigſtensfunfzigProcentges
winnt,wenn mangleichdenAufwandaufsArbeiterlohn
oderandereAusgàben, und dieeigeneMühe etwas hd-
her,alsſieinderThatbetragen,anrechnet.,

III.Des
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Des Herrn Poivre * Verfahrungsart, die

„ Seide zu verfeinern. Januar 1772. S.

248.

Cie weißenankingſcheSeideübertrifftdieeuropäiſche
an Schönheitund GlanzohneZweifelſehrweit.Al-

leines iſtdochauchnichtzu läugnen,daßman dieſe
durchdieKunſtebenſoweißund glänzend,wie jene
macizenkann, Und hierzuwird hauptſächlichzweyerley
erfordert:erſtlich,daßman dieCoccnsinſoheißem
Waſſerabhaſpele,als es nur immer dieSeide,ohne
zuſammenzu ſchrumpfen, vertragenwill;urd zwey-
tens,daßman dieaus dem heißenWaſſeraufdieHa-
ſpelgehendeSeideſorgfältigglattſtreicht.

ÆrſterAbſchnitte.

Von dem Glättender Seide,

Um nun dieſesſehroftund vielfältiganzubringen,
habeichbeydesHerrnvon VaucanſonSeidenwinde**)
zweySäulchenvon Eichenholze,dieetwa einenZolldi-
>e, ſechsZollhochund wohlpolirtſind,angebracht.
DieſeſindohngefehrineinerEntfernungvon achtZoll
voneinander,vermittelſtzweenerZapfenoderStifteauf
dieTafelbefeſtiget, und tragenaufihremobernEnde
eineglattegläſerneRolle,welchequer aufgedachten

Säaulchen

%) Befehlshaberder Marine aufder JnſelBourbon.
Verf.

**)Laterne tournante des tours.
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Saulchenbefeſtigtliege.Gleichvor dieſenSäulchen
habeichdieFadenleeren,welcheebenfallsvon Glas ſind,
und einigeZollhöherals dieSchaalemit den Cocens,
ſtehen,angebracht.Daherbegreiftman leicht, daß
dieeinzelnen‘Fädenvon denCoconsaus derWaſſerſcizaa-
leanfangseinwenigſchiefindieHöhe,dann durchdie
gläſernenFadenleerenüberdie gläſerneWalzegeleitet
werdenmüſſen.Und aufſolcheArtſtreichenſichdie
Fädenaufder gläſernenWalzeſchonzum erſtenmale
ziemlichglatt.

Ich habeferneran dem vordernFußgeſtelledes

WindenſtocfseinenhoheneichenenStabſenfrechtauf-
gerichtet,ſodaßer mit ſeinemobernEnde geradeſo
hoch,alsdas obereTheilderWinde oderHaſpelſelbſt,
und nahevor derſelbenzu ſtehenkömmt.Oben aufdieſem
StabeliegteinQuerholz,an deſſenbeydenEndenaufsneue
gläſerneRollenbefeſtigt,und beydezuſammengenom-
men geradeſo breit,alsdiegleichüberderCoconſchaale
befindlichen¿Fadenleeren,ſind.AufdieſenRollenſchleift
ſichdie Seide zum zweytenmale,und erhält,in-
dem ſieſolchergeſtaltetwas breitgequetſchtwird, einen

Silberglanz.Dann ſtreichtſieſichan zweyähnlichen
gläſernenRollen,welcheſenkrechtſtehen, und wird,in-
dem man ſie ſolchergeſtaltinzweenBündeln ſofortauf
dieHaſpelwindet,wiederrund.

Das vordere Ende der Seidenwinde,wo ſichdie
gedachtengläſernenFadenleeren,welchenichtsanders,
alsfleinegläſerneRingeſind,befinden,muß wenig-
ſtensſechsZollniedrigerals die oberſtenQuerrollen

ſtehen.
Dem Haſpelmädchen,welchesdieArbeiteinigeMi-

nuten langſtehenläßt,und ſodannwiederzuhaſpeln
anfangenwill,muß man dieſeVorſichtigkeitwohlein-
prägen,daßſieallemaldiean den gläſernenRollenange-
backenenFädenſanftin dieHöhehebeund luſte.aſon
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ſonſtwürden die FädenohneZweifelalle zer-
reißen.

Das WeſentlichedieſerGlättungüberhaupt,beſte
het, wieleichtezuerachten,bloßbarinne,daßman den

Fadengleichanfangs,da er nochweichund naßiſ, ſo
oftſtreichenund glättenläßt, bisdieeinzelnenoder ein-

fachenſeidenenFäden, aus welchenderſtärkerebeſtehen
ſóll,alle,vermögeihreseigenenflebrigenSaftes,feſte
zuſammenhängen,wieauchglänzendund rund werden,

Nun Éarinman ſich,um dieſeszubewerkſtelligen, ver-

ſchiedenerMitteloderWerkzeugebedienen, Und ich
muß bekennen, daßdieChineſerden¿Fadennur überei-

ne gläſerneRolle,dieſieganznahevor derSeidenwinde

aufhangen, laufenlaſſen.Alleinichhabedochaus eige-
nen Verſuchenmeine obenangegebeneVerfahrungsart,
wo ſichdieSeidewenigſtensdreymalglattſtreicht, vor

allenandernbequemerund vortheilhaftergefunden.Auch
darfman keineswegesbefürchten,alsobdieSeidedurch
dießdreyfacheReiben etwa zu ſehrgedehntoder ge-

ſchwächtwerde : denn dießwird allerdingsdurchdiefei-
ne Politurdes Glaſesſelbſtverhindert.Wollteman
aberden aus verſchiedeneneinfachen¿Faſernentſtehenden
ſeidenenFaden,währenddem Aufhaſpeln,zugleicheinwe-
nigzwirnen:fokann man zwar dießaufderSeiden-
haſpeldesHerrnvon Vauconſonthun. Und es iſt
nichtzu läugnen, daßderFadenbeſſerrund,dieFa-
ſernfeſterzuſammengeleimet, und dieSeideüberhaupt
haltbarer, alsohnedießZwirnen,werden muß: allein

derFadenverliertdadurchaberauchſeinenSilberglanz
völlig,Die Chineſerzwirnenden Fadennicht:und
machenihndadurch,daßſiedieCoconsaus gehörig
heißemWaſſerabhaſpeln, demohngeachtethaltbarge-

nug. Denn das heißeWaſſerlöſtden fläbrigenSaft
der Seidebeſſerauf;und dieſerleimtdieFaſernfeſte
zuſammen.
uU Band. Aber
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Aber wer die Seide lieberglänzendals gezivirnetha-
ben will, der muß hauptſachlichdarinneÚberaus-auf-
merkſamſeyn,damit nicht,wenn etwa eineinfacher
Fadenreißt, dieGehülfinndesHaſpelmädchensdas ab-

geriſſeneEnde von dem Coconaus derWaſſerſchaleſehr
hoch, oderhöheralsnôthigiſ,herausziehe,und ihn
ſodanndem Haſpelmädchenzum Zuſammenknúüpfen
durchdieFadenleeredarreiche.Denn dergleichenMäd-

chenhabenbeynahealle dieſeübeleGawvohnheitan ſich,
daßſieden Faden,ſoweitder Arm reichenwill,aus
der SchaaleindieHöheziehen.Sie befürchten, daß,-
wenn ſieden Fadenſogleichſtra}zuſammenknüpfen,die-

ſerbeymAnfangedes Umdrehensder Haſpelſogleich
wiederzerreißzenmöchte. Alleinman begreiftleichte,
daßdieſer,ſchlaffund ſehrlo>erherabhangende,einfache
¿Fadenaugenblicklichtro>ene,und ſodannnichtan die

übrigenanklebe,oder ſichmit ihnenzuſammenleime.
Folglichmuß dervielfacheſeideneFadenan dieſemOrt
rauch,faſerigund unſcheinbarwerden.

IvroeeterAbſchnirc.
Vonder Weiße der Seide.

Bey der Seide,dieſchonaufden Coconsſchön
weißiſt,hatman weiternichtszubeobachten,alsdaß
man ihreFarbewährenddem Abwindenrechtreinzu er-

haltenſuchenmuß. Alleines fragtſich,wie man die

Seide,roelche_zwarvon Natur weiß,abervon dem

dicken,zahenund röthlichenSafteder eingeſchloſſenen
und getödtetenRaupenpuppe, welchervon dem aufdie
Cocons gegoſſenemheißenWaſſeraufweicht,und die

Coconsſelb}röthlichfärbt,befreyenſoll?
Wenn man dieſenSaftderPuppeinden Cocons

ſelbſt,ſozuſagen,vernichten,oderwenigſtensvertrocfs

nen könnte:ſowürde ſichdieſeFrageleichtentſcheiden
laſſen,
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ſaſſen.Wir wollendaherunterſuchen,aufwelcheAre
ſichdieſesetwa bewerkſtelligenläßt.

Man ſchüttein eineSchaale, diewenigſtensſehs
Kannen Waſſerfaſſenkann,zwey Lothgepülverten
Alaun. Dannlaſſeman das heißeWaſſerund dieCo-
cons ſogleichhinzuſchütcen,und dieſezum Weichenein
wenigdarinneumrühren.

Manbegreiftleichte, daßaufſolcheWeiſedas hel-
ßeWaſſerdieCoconskeinesweges,ohnezugleicheine

MengeSalztheilchenmit ſichhineinzuführen,durch-
dringenfann.Mun iſtdas Alaun,weichesman aus Lüttich
nachFrankreichverführet,einzuſammenziehendesund

austrocfnendesSalz,welchesſichmiè den zähenSäften
derPuppe, ohneſieaufzulöſen,verbindet,odervon ihnen
gleichſambegierigeingeſogenwird.Auchhatman nichtzu
befürchten,als ob dieFeſtigkeitder Seide durchdixſes
Salzetwas leide:denn es hatmit den dickenSäften
derPuppeeineweit nähereVerwandſchaftalsmitder

Seide, Daherverbindetes ſich,indem es dieſeidene
Hülleganzfreyund ungehindertdurchdringt,bloßmik
derdien MateriederPuppe.

Wenn dieCocons von Natur ſchônweißſind:#6
fann man in der nämlichenSchaaleWaſſer,welches
mit zweyéothAlaunvermiſchtiſt,vierbisfünfHäne
de vollCoconsweichen,und mit derRuchelockerſchlas
gen laſſen.Dann muß man dieſesWaſſerabgießen.
Die Schaalemuß man ſowie auchdieRuthe,womit
dieCoconsgeſchlagenwerden , reinabwaſchen3 und ſos
dannn aufsneue heißesWaſſer,nebſteinerUnzegepül-
vertenAlaun,und eineHandvollCoconszugleichhin-
einſchütten,Uebrigensverfährtman auchdiefimaleben

ſo,wievorhin,Wenn man nun aufſolcheWeiſedrey
UnzenAlaunverbraucht, und daherzwölfbisfünfzehn
HândevollCoconslockeroderweichgeſchlagenhat:ſo
wirddieſeSeidezuzweenStrehnen,derenjederetwa

VD 2 andert-
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anderthalbeUnzeſchwerwerden darf,hinreichend-ſehn,
Denndie Strehnedürfenniegrößergemachtwerden.
Aufder Haſpelkönnenſienur aufshöchſtedreyZoll
Breiteeinnehmen.Und man-mußdieHaſpelhörner,
wovon wir denGrund weiterunten einſehenwerden,nach.
dieſerGrößeeinrichten.Auchiſtzu merken,daßman
die Haſpelhörnerſoſcharfodervielmehrſodúnnne,als
nur möglichiſ,machenmuß, Denn widrigenfalls
bäcktdieSeidezu feſtean dieſelbenan; ‘und man kann

dieStrehnenicht,ohnedieSeidezuzerreißen,von der

Haſpelabnehmen,Uebrigensverſtehtſichsvon ſelbſt;
daßdieRegel,nachwelcherichfürjedeUnzeAlaun
vierbisfünfHändevollCoconsbeſtimmte,ebennicht
ohneAusnahmeiſt.Denn mancheCoconsfärbendas
Waſſer,leichterund geſchwinderalsandere,gelb.Aber
ſobaldſichdieſesgelb.färbt,dann muß man es allezeit
abgießen,Dießware aber-nur nochanzumerken,daß
man die gebrauchteAlaunauflôöſungan der Sonne oder

aufdem warmen Ofenabdampfen,und daraus wenig-
ſtensdieHälftedes darinneaufgelöſtenAlauns wieder

erhaltenfann,Auchiſtes ſehrbequem,und faſtnothwen=
dig,daßman ſtetsſiedendesWaſſerbeyderHandhabe.

JedesSeidengewindemußwenigſtensachtAbthei=
lungenhaben,das heißt,man muß dieSeideinſoviel
verſchiedeneGebindeaufwinden;,damitſiedeſtobequemer
tronen kann.

DieFeſtigkeitund SchönheitderSeidehängthaupkte
ſächlichvon zwey Urſachenab. Erſtlich,daßman die

Coconsaus ſoheißemWaſſer,alsnur immer möglich
iſt,avhaſpele.Und zweytens,daßman ſieaufderHa-.
ſpelwenigſtenszwölfStundenlangaustrocknenlaſſe.

Allein, wenn man auchgleich,um dienatürliche
weißeFarbederSeidenichtzuverändern,vorſichtigge»

nug verfähret:ſowirdſtedemohngeachtecallemaletwas.

röthlichgefarbt.Denn ganz kann mandoch dieAuflö=
ſung



TT

—————— OT

ſungdes röôthlichenoder gelbenRaupenſaftesniemals
vermeiden. Um nun dieſeUnreinigkeitwegzuſchaffen,
muß man die Seidebleichen.

DieChineſerhabenvor ihrenWohnungenfaſtüber
alleineerhabeneRaſenbank,diehierzuüberausbequem
iſt,Alleindieſesläßtſichauchan einem jedenandern
Orte,welcherden Sonnenſtralenwohlausgeſeßt, und

von allemGraſeentblößtiſ,ganz füglichverrichten.
Aber man muß dieſenOrt fürallerFeuchtigkeitwohl
verwahren:denndieſemachtdieSeiderauch.Und es

erhellethierausleichte,daßman dieſeSeidenbleicheoh-
ne allesBeneßenvollziehenmuß. WMaäánthutwohl,
wenn man den Bleícheplaßmit Blankenumgiebt, und

dieſeinnwendigdeswegenweißanſtreichenläßt,weildie
haufigerzurückfprallendenSonnenſtralendieWärme ver-

mehren,und dieBleichebeſchleunigen,
«Jndem einemWinkeldesBleicheplaßesmuß man

einBehaltniß'zu denhierzunöthigenGeräthſchaftenan-

legen.Unddieſeſind,erſtliheinTiſch,um dieSei-

de,ohneſiezuverwirren,daraufzu legen.Zweytens:
einehinreichendeMengehölzerneRollen,diewohlpo-
lirt,und im Durchmeſſeretwa anderthalbZolldicke,
aberwenigſtensvierFußlangſeynmüſſen.Drittens:
einegrößerehölzerneWalze,dieebenfallsrechtglatt,
und ohngefehrvierZollim Durchmeſſerdicke,abérauch
vierFußlangſeynmuß. Dieſebefeſtigtman an den

Blankenoder aufeinpaar Säulen,ſo,. daßman acht
Seidenſtrehneanfangs,ohneſiezu verwirren,daran
hangen,und wohlausbreitenfann. Hieraufſte>t
man eine von den bereiésgedachtenſchwächernRollen
oder Stäben derLängenachdurchdieganzeReiheder
herabhangendenSctrehnedurch.Dieſeläßtman ſodan:
herabſinken, dant ſiealleStrehnezugleich,vermöge
ihresGewichts,einwenigausdehnt,Endlichſteckt
man aucheinezwoteſchwächereRolledurch,damitman

B 3 aile
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alleachtausgebreiteteStrehnevon der größernWalzeauf.
einmal!abheben,und in den Sonnenſcheintragenkann.
Viertens: einehinreichendeMengeaus StrohoderBaſt
geflochteneviere>igteDecken,welchegeradeſogroß,
odere‘xoasgroßer/alsdiean denRollenausgebreitetenacht
Strehne,ſeynmüſſen,DieſeDeckenmüſſenüberdieß
ſteif,und anihrenvierEcfenmit ohngefehrſehsZoll
langſenkrechtherabhangendenHaken, welcheeinwärts
gebogenſind, verſehenſeyn.An den SeitendieſerDe-
>en bringtman dieFüßean,welcheebenfallswinkelrecht
und etwa achtZollhochſeynmüſſen. DieſeDecken
dienendazu,daßman nachBeliebenachtoderzehnRei:
hender ausgeſpanntenStrehnebeymUntergangedev

Sonne,oderwenn man Regenvermuthet, ſogleichdar=

untertragen,und ſiemit den hervorragendenEnden der

Stabe aufdiegedachtenHakenlegenfann. Denn als=

dann läßtſichdieSeideganzbequemund geſchwindvon

dem Bleicheplaßan einentrocénenOrtbringen.

An den Seitender Blanken oder an derMauer
des Bleicheplaßes, welchedieSonne beſcheinenfann,
muß man hölzerneGabeln,wie etwa die,derenſichdie
JagerbeymAufſpannendes Garns bedienen, aufrich-
cen. Unddieſedienendazu, daßman die hervorragen=
den Enden dac obgedachtenRollenin dieGabelnlegen,
und aufſolcheArt, um auchdieſenRaum zubenuben,
Seidedaſelbſtbleichenkann. Wenn dieWand hoch
iſt,kann man an dieuntern RollenHaken, welchedie
Geſtalteines$ haben,anhängen,und indieſeebenſo,
wievorhin,andereRollen,mitdarübergezogenerSei-
de,legen.

Der mittlereRaum des Bleicheplaßesmuß mit

Stangen,dieaufganzniedrigenPfählenangenageltlie-

gen, verſehenſehn.DieſeStangenmüſſenſoweitvon
einandérabliegen,daßman diemitSeidebezogenenRol-

len
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len bloßvermittelſtihrerhervorragendenEnden darauf
legenkann. Sie múſſenfernermitaufgerichtetenZa-
pfenverſehenſehn,ſo,daßman dieSeide mit beyden
Rolleneinwenigſtraffausſpannen,und dieRollenſo-
fortandieſenvierZapfenhinunterdrücken,oderbefeſti-
gen kann.Zwiſchenzwo und zwo Stangenbrauchtman

bloßſovielRaum, alszum Gehenerfordertwird,frey
zu laſſen.

JnChinabrauchtman bloßvierund zwanzigStun-
den langSonnenſchein,um eineBleichezu vollenden.
NachdenerſtenſechsStunden wendet man dieſäammt-
lichenSeidenaufzügeum, ſo,daßihreuntere Seitege-
gen dieSonnezu liegenföómmt,und währendden übri-
genſechsStunden des Tagesauchvölligweißwerden
fann. AmfolgendenMorgenwendet man dieStrehne
aufden Rollenſelbſtum, ſo,daßihreinnereSeite
nachAußenzu liegenkömmt. Und aufſolcheArtvolle
endet man in dieſenzwölfStunden dieBleichevöllig.
Hierbeyaberiſtnochdießzu merten,daßman dieSei-

de,ſobaldſievölligweißiſt,ſogleichabnehmenund ges

hörigzuſammenſchlingenmuß. Denn außerdemwür-
den ſiedieSonnenſtralenaufsneue gelbfärben,

SolltedieSeideinvierund zwanzigStundennicht
völligweißwerden: ſokannman ſiezwar den Sonnen-

ftralenetwa zwölfStunden längerausgeſeßtſeynlaſſen,
Alleinwenn ſieauchindieſerZeitnichtweißwird: dann

ſinddieCoconsſicherſelbſtgar zu unreinund von Na-
tur gelbgeweſen.

Wollteman dieSeidegleichaufderHaſpelblel-
chen:ſowürde ſienoh weitglänzenderund ſchöner
ausfallen,

B 4 Driteer
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Dritter Abſchnitt.

Geheimniß,weißeSeide aus gelbenCocons

zu bereiten.

Manlege dieglattenCocoons,ſobalddiePuppen
getödetſind,in einem bequemenOrte,an dieSonne-+
Man wende ſieferneralleTageeinpaar mal um, da-

mitſienichtetwa aufder untern Seite gelbbleiben,
obenhingegenweißwerden. Und wenn manſie auf
ſolcherr einigeTagebeyſchönemWetter liegenläßt,
ſowird ſiedieSommerwärmeſo durchdringen, daßſie
durchaus.vollkommenweißbleichen.

Bey heiternNächtenkann man ſie unterm freyen
Himmelliegenlaſſen.Denn die Feuchtigkeitdes

ThauesbefördertdieBleichederſelbenüberausſehr,oh-
ne daßdieSeide dadurchetwas leidet. Aber wenn

man RegenwetterſelbigeNachtvermuthet:dann muß
man ſie nothwendiginsTrockenebringen.

Uebrigensfindetman auchunter den Cocons,die
dem erſtenAnſehennachweißzuſeynſcheinen,dennoch,
roenn man ſie genauerbetrachtet,verſchiedeneNüancen.

Denneinigeſehenwie Schneeſoweiß;und dieſeſind
diebeſten.Andereſcheineneinwenigfleiſchfarben,und

gebenſchoneinegeringereGattungvon Seide. Noch
andere ſpieleninsGrüne,und gehörenzurſchlechteſten
Gattung.

VI. Dee
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IV.

Des Herrn Jars *) Verfahrungsart, die

Steinkohlen *) ſozuzurichten,daß man

ſihihrerbeyHüttenarbeitenanſtattder

Holzkohlenbedienenkann. Monat De-

cember 1772. S. 166.

OervielfältigeGebrauchdieſerErdkohleniſtbekann-
“

termaaßeninFrankreich,mit dem größtenVorthei-
lederBeſißervon dergleichenKohlenbergwerken, einge-
führetund weitausgebeeitetworden. Man bedient

ſichderſelbenmit nichtgeringemFortgangeanſtattder
HolzkohlenbeyverſchiedenenHüttenarbeiten.Und man

hatden Gebrauchderſelbennochallgemeinereinzuführen
deſtomehrUrſache,jegewiſſeresiſt,daßman ſichmitRecht
ber diemerklicheAbnahmederWalder indieſemKönig-
reichebeklagen,und dieſelbenwenigſtenseinigermaa-
ßenzu ſchonenſuchenmuß. Daherſcheintes allerdings
nöôthigzuſeyn,daßman ſichauchderSteinkohlenan

ſolchenOrten,wo ſieinMengeundin billigemPreiße
zu habenſind,nachdem Beyſpieleder Stadt Lon,
Saint-Etienne,und Saint-Chamont,zum Einhei-
zen bediene,

Bç Aber

*) DieſeAbhandlungfindetman auchin den Voyages
metallurgiques&c. dieHerrGabriel Jars, des er-

ſternBruder, zuLyon1774 nachdes VerfaſſersTo-
de heraus8gegebenhat. Auch iſtdieſelbeſchonvor-
her im zweetenTheiledes drittenBandes der Be-

ſchreibungder KünſteundHandwerkevon der pas

rifiſchenAkademie zum Druck befördertworden.

Ueberſerzer.
&) Houille. Verfaſſer.
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Aber geſeßt, daßſieſichzum Heizenund Kochen
an vielenOrtennichtbequemeinführenlaſſen:ſoiſts
dochwirklichſchoneinſehrgëoßerVortheilfüreintand,
wo Hüttenwerkeſind,wenn man ſiewenigſtenszu die-

ſenArbeitenanwenden,und daherüberausvielHolzer-
ſparenkann. Die Urſache,warum man ſiebisherzu
dergleichenArbeitennichthatgebrauchenÉönnen,war,
daßſie,vermögeihrerSäure,dieſchmelzendenMe-
tallebeträchtlichzerſtörtenoderdieſelbenverminderten.

Die Natur,welchedieEngländermit Steinkohlen
ſehrreichlich,aberauchmit deſtowenigermHolzeverſes
henhat,nöthigtedieſeNation zuerſtaufVerſuchezu
denfen,wie man den SteinkohlendiegedachteSchärfe
benehmen,und ſiezu einem vielfältigernGebrauchane
wenden fönne. Auchiſtmir eineHandſchriftüberden

Steinkohlgrubenbaubekannt,worinne von dergleichen
inEnglandangeſtelltenVerſuchen,alsvon einemſehral-
ten Unternehmen,geredetwird. Und derberühmteMis

neralogeSwedenborg*) ſchreibtvon dieſerSache
als von einerKunſt,diezu ſeinerZeitihreVollkom-
menheitnochnichterreichthabe.

AberdieJnduſtriederEngländerhatendlichdoch
alleSchwierigkeitenüberwunden,und ihrenEndzwe>
volllommenerreicht.Das heißt:ſiehabeneinMittel
erfunden,dadurchſieden Steinkohlenihre,den ‘Metal
lenſchädliche,Eigenſchaftenentziehen.Eie kannten

auchdieSchäßbarkeitdieſerErfindungſehrwohl,und
hieltendieſelbegeheim,ſo,daßwir inFrankreichfeinen

Antheilan dieſervortrefflichenErfindungnehmenfonn-
ten. AlleinalsHerrJarsy der einMitgliedder pa-

riſiſchenwieauchderlyonſchenAkademiewar, im Jahr
17065vom MiniſteriumnachEngland,um ſichinder

Hand-

*) Varia circa res naturalespraeſertimmineralia.Lipſ.

1722. Ueberſ.
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Handlungund in den Werken der Kunſtbeyden Eng-
ländernRathszuerholen,abgeſchi>twurde: ſokonnte
auchdießGeheimnißſeinenſcharfſichtigenAugenkeines-
wegeslängerverborgenbleiben.Denndieſeszuentde>en,
war , wie leichtezuvermuthen,feineerſteSorge,und
eineHauptabſichtderangeſtelltenReiſe.Er unterſuch-
te allesaufsgenaueſte,und gabmir von ſeinemEnt-
wurfe,auchaufunſermKohlenwerkeinFrankreich,wor-

an er ſowohlalsichTheilhatte,um dieſeVerbeſſerung
einzuführen,ſogleichNachricht.

Jh war willens,dieſenEntrourfbeyunſerm
Kohlenwerkezu_Saint-Bel unverzüglichins Werk

zu ſeßen.AlleindieReiſe,welcheichbalddaraufmit
meinem Brudernachden Nordländernunternahm,ver-

urſachte, daßichdieAusführungdeſſelbennochaufſchie-
benmußte:aberdießgeſchahdochſogleich,alsichwie-
der zurüfam. JchunternahmmeineVerſuche,in
der Hoffnung, ſierechtgemeinnüßigzu machen,nicht
ohneden beſtenErfolg.Und ichhaltees,ſiedém ge-
neigtenPublikumhiermitöffentlichbekanntzumachen,
fürmeinePficht.

AlleGattungenvon SteinkohlenſinddenMetallen,
wenn man ſichihrerzum Schmelzenderſelbenbedient,
entwederíneinemgrößernodergeringermGrade ſchad-
lich,Dahermuß dieHauptabſichtbeyderVerbeſſe-
rung derſelbendieſeſeyn,daßman ihreüberflüßigen
ſcharfenBeſtandtheilezu zerſtören,und nur diebeſſern
oderbrennbarenzu erhaltenſuche.

Manweiß, ohneſichaufeineweitläuftgehymiſche
Uncerſuchungeinzulaſſen, daßdieSteinkohlen,wie alle

pechartigeKörper,aus erdigtenTheilen, diemit der

brennbarenMacerie und einerSäure verbundenſind,
beſtehen.Jn den Steinkohleniſt,wie bekannt,haupt-
ſachlichdieSchwefelſäurehäufigenthalten.Und dieſe
iſtes, welchemeines Erachtensdie Metallebeym

Schmelzen
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Schmelzeneines beträchtlichenTheils ihrer Maſſebe-
raube. Denn da dieSaure beymVerbrennender
Steinkohlenvon den (erdigtenTheilenund von dem

Brennbarenfrèygemachtwird: ſoziehet-ſieſich,ver--
mögeihrergenauen Verwandſchaftmit den Mccallen,
indieſehinein;ſiegreiftdieſelbenan und zerſtörtſie.

Muniſtes zwaran ſich,dieſeSäure zu:zerſtören;
nichtſchwer.Alleinder Hauptvortheilbéſtehtdarinne,
daßman beymZerſtörenderſelbennichtauchdas Brenns-
baremit den erdigenTheilenzugleichdavon jage.Und
dießiſtdieHauptabſichtmeinerVerfahrungsart.Man
kannſiefüglichdas Abſchwefelnnennen.

Wenn man dieSteinkohlenaufdieſeWeiſe,wel-
chewir ſogleichbeſchreibenwollen,von der Säure be-

freyet,ſoverlierenſienichtnur etwas von ihremGe-
wichte:ſondernſieſchwellenauchzugleichauf, und er-

ſcheinengleichſamganz aus8getrocfnet,oder wie ein

ſchwarzgrauerſchwammigerKörper.Auchhabeichbe-
merkt,daßſieſichalsdannleichteralsdierohenStein:
kohlenentzündeten,und daßihreHißeweitheftigeroder

dauerhafter,alsvorher,war. Die Engländernennen
dieſezubereitetenSteintohlenCoaks, und bedienenſich
derſelbennichtnur zu verſchiedenenSchmelz=-und Hüt-
tenarbeiten,ſondernauch.zum Heizenund Kochenmit
großemBortheile.

Die Verfahrungsart,SteinkohleninCoakszu ver-

wandeln,iſtzwar dem Anſcheinenachſehrleichteund

einfach,Denn man darf ſienur ebenſobrennen, wie

man aus HolzedieHolzkohlenzu brennenpflegt:allein
dieſeArbeiterfordert, theilsinRückſichtaufdiegehöri=
ge Einrichtungdes Mäulers,theilsauhinBetrach-
tung, wie das Feuergehörigregiertwerden muß, eine

beſondereGeſchicklichkeitund Vorſiche.Widrigenfalls
erhältman allemalganzſicherunbrauchbareCoaks,die
enfivedergar zu ſehroderzuweniggebranntſind,Das

ein-
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einzigeMittel, den rechtenPunkt, in Rück�ichtauf das

Garbrennen zutreffen, iſt,daßman von ZeitzuZeit
einigeKohlenherausziehen,und gehörigunterſuchen
muß,

m aberrechtverſichertzu ſeyn,daßman gute
Coafs erhaltenwerde,muß man hierzubloßſolche
Steinkohlenausſuchen,welchean und fürſichvon einer

leichternArt,glänzend, ſpröde,und von allemGeſteine
oder Bergartengeſaubertſind.

Wenn. man nun einenebenenPlaßzum Brennen
ausgeſucht,und den Raſendavon abgeſtochenhat,dann
richtetman dieSteinkohlen,um den Mäuler zubilden,
ebenſo,wie das zum KohlenbrennenbeſtimmteHolz,in
einemSchragenin dieHöhe,FunfzigbisſechzigCents
ner Steinkohlenſindzu einem Mauler, wenn man gute
Coafsbrennenwill,hinreichend.Und ichhabebemerkt,
daßdasFeuer,wenn ichden Mäuler zu großmachte,
nichtbisindieMitteund aufden Grund deſſelbenein-

dringenkonnte.
Ein ſolcherMäuler darfdahernur etwa zehenbis

zwölfFußim Durchmeſſerbreit,undin derMitteohn-
gefehrdrittehalbFuß hochſeyn.

Oben aufderSpißedes Mäulers muß eineHöhle
achtZolltiefgeradehinuntervon Steinkohlenleerge-
laſſenwerden. Und dieſeiſtdazubeſtimmt,daßman

einigebrennendeSteinkohlenzum Anzündendes Mäu-
lershineinwerfenkann. Aber vorhermuß man den

ganzen Mäuler mit einerbeliebigenfeuchtenMaceerie
zudecken.

EinederbeſtenVerfahrungsarten, den Mäuler zu
bedecken,iſdieſe,daßman Strohdarüberbreitet,und

aufdieſesetwa einenZollhochlockereErde,dienicht
garzu troen ſeyndarf,ſchüttet.Man muß aberdas
Strohrechtdichtedarüberdeen. Denn außerdem
würde dieErde durchfallen,und ſichmit den reinen

Steine
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Steinkohlenvermengen. Auchgehetes an, daß man

ſichinErmangelung-desStrohesgrünerodertrocfener
Baumblätterbedient.

Eine andere VerfahrungsartdieſerBedecung,
welchewegen derTheurungund Seltenheitdes Stro=

hesbeyderCoaksbrennereyzu Rive - de-Gier,von den

Gewerkendes daſigenKupferbergwerkes,gegenwärtig
eingeführetworden iſt,beſtehetdarinne,daßſieden
Mäuler ſelbſtmitſchlechtenund kleinenSteinkohlenzu-
de>en. Man muß ihrVerfahrenallerdingsbilligen.
Sie bede>enaberdieuntere Hälftedes Mäulers mit

ÉleinenrohenSteinkohlen,und dieoberemit dem Ab-

gange„ odermit den garzu fleinenSchlafenderCoafs
ſelbſt,Bey dieſerBede>unghatman nicht,ſowie
beyandeën Bedecfungen,Löcherringsheruminden
Mäuler zuſtechen-nothig:denn der Rauchkanndurch
die Zwiſchenräumchender kleinenCoaks und rohen
SteinkohlenganzfüglichſeinenAusgangnehmen.Und
das FeuerwirktaufdieWeiſeim ganzenBeäulerüberz

allrechtgleichförmig.
Wannnun der MäuleraufgedachteArt zubereitet

worden iſt,dann muß einArbeiteraufdieSpibedeſſel-
ben ſteigen,und brennendeKohlenin diebereitsoben

gedachteHöhlewerfen,Hieraufmuß man , nachdem
derMäuler zu brennenoderzu rauchenangefangenhat,
auchdieOeffnunggedachterHöhleſelbſtzude>ken.Ue-
brigensmuß man das Feuerebenſowie beymHolzfkoh-
lenbrennenregieren:das heißt,man muß Sorgetra-
gen, daßnichtetwa irgendwoam Mäuler dieFlamme
hervorbrechenmöge. Denn dadurchwürdendieKohlen
ſichergarverbrennen.Und ſobaldderMäuler zu rau-

chenaufhört, oder nur nocheinenſehrfeinendurchſich-
tigenRauchvon ſichdufter;dann iſtdas Abſchwefeln
vollendet,

Ein
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Ein Mäuler, den man mit Stroh und Erde bedeckte

hat , brennt zum wenigſtenvierbisfünfTage.Hier-
aufbede>t man ihnaufsneue, um das Feuervöllig
auszulöſchen, mit lo>ererErde. Aber nachfünfbis
ſechsStunden kannmanihn wiederentblößen,und die

Coafs,zu ihremGebrauch,herausharfen,
Die abgekühltenCoaksbringtman hieraufin ein

trockenesBehaltniß.Und wenn ſichetwa nocheinige
Scückchendarunterfinden, dienochnichtgehörigabge-
ſchwefeltſind:ſowirftman dieſelben, um ſieaufsneue
mic inden Mäuler einzuſeßen, aufdieSeite.

Es iſallerdingsvortheilhaft,wenn man eine Koh-
lenſtâttevon etlichenMäulernanlegenläßt.Denn auf
dieſeArt könnendieArbeitereinanderhelfen,da ſie
ſects, indem dieübrigenMäuler brennen, einenneuen

aufrichten.Und dreyArbeiterbereitenaufdieſeArt
wöchentlichaufvierhundertCentnerCoaks,

Alleindießwird ſchlechterdingserfordert,daßman
dieSteinkohlenſelbſtvon den Bergenoder Geſteine
aufsſorgfaältigſtebefreye.Denn ichhabebemerkt,daß
man ineinigendergleichenKohlſtättenimmerſehrſchlech-
teCoafsbereitete,diebeymSchmelzenderMetallebe-
trächtlichenSchadenanrichteten.Und dieUrſacheda--
von lagbloßentwederan derNachläßigkeitoderUnwiſ-
ſenheitdesKohlenbrennersund ſeinerGehülfen,welche
dieSteinenichtgehörigherausgeſucht,nochdiezu we-

niggebranntenCoakszurückgelegthatten.
AuchlehretdieErfahrung,daßdieSteinkohlen

aus der Saint-Foi

-

l’ ArgentiereFundgrube,die

dreyMeilen von Saint- Bel gangbariſt, ebendieſe
Unvollkommenbeitvon Natur an ſichhaben. Denn
ſieſindmitvielemfeſternGeſteindurchwachſen,und daher
zu denCoaksganzunbrauchbar,DiejenigenCoakshin-
gegen,welcheaus denSteinkohlenzuSaint-Belbereitet
werden,leiſtenbeyderVerfercigungdes Schwarz- und

Gare
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Garfupférs ganz vortrefflicheDienſte.Sie rauben

ebenſo,wie dieHolzkohlen,dem Kupfernichtdas Ge-
ringſtevon ſeinerMaſſe,und bringenden Beſißerndie

ſesKohlenſchachteseinennichtgeringenVortheil.
AlleindieſeCoaksverurſachendochaucheinige,ob-

gleichgeringe,Unbequemlichkeit:Und ichbindieſelben
teinesw7geszuverſchweigen:geſonnen.Jchhabenäm-
lichbemerkt,daßſieden Schmelzofenweitheftigerals

dieHolzkohlenangreifen, ſodaßman alleJahreeinen
neuen bauenmuß. Bey Holzkohlenhingegenbraucht
man nur etwa allezweyJahreeinenandcrn. Die Ur-

ſachehievoniſleichtzu errathen,wenn man nur bedenkt,
daßdie:Coaks weit heftigeralsHolzkohlenhißen,und
das aus ſeinemErzſchmelzendeKupferweitflûßiger
machen.Manſiehetauchleichteein,daßhierausauf
derandern Seiteeinneuer Vortheilentſpringt.Denn

aufdieſeArt kannſichdas flüßigeKupferbequemvon
den leichternunreinenTheilentrennen , und deſtoreiner
oder vollkommenerzu Boden ſinken.Folglichwird
derAufwand,welchendieöftereAusbeſſerungdesOfens
erfordert, durchdieGüte des erhaltenenKupfers,und
durchdieKürzeder ſoroohlzum Röſtenals Schmelz
zenerforderlichenZeit,reichlicherſebßt.

In Englandbedientman ſichauchin den Eiſen-
hämmernder Coaks. Alleinob ſiegleicheinſehrvors
trefflichGußeiſenbereiten:ſoiſtdochihrSchmiedeeiſen
deſtoſchlechter.Sie habenaberauchnocheinebeſonder
re Verfahrungsart,dieSteinkohlenzum Eiſenſchmelzen
geſchicktzu machen.Es geſchiehtdurcheinAbtreiben
derSchwefelſäureim verſchloſſenenOfen,*) Und man

bedientſichdieſerGattungCoakszum Eiſenſchmelzen
auchintttichmit dem beſtenErfolge.

V. Des

*)Etwa aufdieArt,wie in der folgendenſechStenAb-

handlungvon HerrnUorvegugelehretwird?Ueberſ.
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V.

Des Herrn von Morveau Vorleſung*)über
“

die<ymiſcheUnterſuchungder Steinkoh-
lenvon Mont-Cenisin Burgund,Decem-
ber 1773, S.445.

OieEiſenwerkeverurſachenbekanntermaaßeneinen
der wichtigſtenHandlungszweigevon Frankreich,

hauptſächlichvon Burgund,Daheriſtsallerdings
nöthig, daßman, um einegroßeMengeHolzzuerſpae«
ren, nachdem BeyſpielederEngländer,**)dieStein-
fohlenzumEiſenſchmelzenbrauchbarzu machenſuchez
dieohnehinſohäufiginunſernGegendengegrabenwer-

den,daßman an denMeynungeneinigerMineralogen,
welcheihrenUrſprungaus dem Pflanzenreicheherzulei-
tenjſuchen, zweifelnmuß.***)

Zu beydenSeitender StraßezwiſchenParisund
DijonſtreichtaufetlicheMeilenweiteinepechigeBerg-
art,welche,wenn manſieaufglüendeKohlenwirft,heftig
praſſell,Die Urſachevon dieſemPrafſelnliegtohne
Zweifelin der ſchnellenAusdehnungdes zwiſchenden

Blât-

*) Gehaltenbeyder Verſammlungder Akademie¿zu
Dijon.

9) Nachdem Becher und Stahl,indem viertenTheile
ihrerElemente der Chymie,war es einDeutſcher,
nämlichBlaveſten, der den Engländern,ihreSteins

fohlenzu Hütttenarbeitenbrauchbarzu machen, zu»

erſtGelegenheitgab. Verf.
***)Man ſehehiervonindesHerrnvon BuffonNatur-

geſchichtediezwoteBetrachtungnach. FernerLehb-
manns drittenTheilderMineralogie.Und den zweeten
TheilderpraktiſchenChymiedesHerrntMiacquer.Verf.

U Band, C
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Blättern dieſerArt SteinkohlenbefindlichenWaſſers.
NachdemaberdasPraſſelnvorbeyiſt, dann fangenſie
mit ÉleinenFlammenzu brennenan, und duftenden ge:

wöhnlichenbituminöſenGeruchvon ſich,JhreHärte
verlierenſiedurchsFeuerniemals. Dennſie verän-
derndadurchblößihreFarbeeinwenig.Sie ſcheinen
zu derjenigenGattungzu gehören,die Waller terra

bituminolafiſlilis,ampelitis,pharmacitisnennt,zu ge-

hören.Und ichhabeoftbemerkt,daßman dieſchlech-
ternSteinkohlenalsbergmänniſcheAnweiſungenaufbeſ=
ſere,dietieferliegen,anſehenmußte.

Was meinechymiſchenVerſucheanbelangt, ſoſind.
dieſelbenſowohlmit derbereitsgedachtenGattungvon
Scteinkohlen, als auchmit einerandern, die Waller
lithantraxfragiliornennt,und dieman ohnweitCreu-
zotaufdem mitternächtlichenTheiledesBergesCenis
gräbt,angeſtelletworden. Sie ſindfeſte,glänzend
und trocken.Auchentzúndenſieſichleicht,und brennen

lange.Jm Feuerlaſſenſié‘eineglänzendſchwarze.
Schlackezurück,dievolleréuftblaſeniſt.Aberdievor=

hingedachteGattungbildetbeymVerbrennenkeinetuſft-
blaſen.AuchſindihreSchlackennichtfeſte:ſielaſſen
ſichleichtezerreiben,und ſindmit einerrothenErde
überzogen, dieſichinwendigin eineglänzendeSchwär-
zeverwandelt.Abervon den Säuren werden dieSchla-
>en beyderGattungennichtim geringſtenangegriffen:

auchnichteinmalda, wo man dieAuflöſungdurchdie
Erwärmungbefördernwill. Fn Rückſichtaufden bi-

cuminöſenGeruchfandichzwiſchenbehdenGattungen
feinenbeträchtlichenUnterſchied: außerdieſem,daßdie
Steinkohlenvon Mont-Cenis einigermaaßenwie der-

RauchunſersBrennöhlsrochen.
Ichſchüttetevon jederSortezehenUnzengepúlvert

inzwoRetorten, DieſeſeßbteichindenReverberirofen:
und erhielt.beygelindemFeuer„. aus denenvon Mont-

Cenis,
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Cenis, einen gelblichenunbrennbaren Hqueur, der gar
feine Schärfe hatte, und dem Weingeiſtebeymiſchbar
war, Sein Geruchwar angenehm, welcher,ſowohl
alsdiegelblicheFarbedieſerwäßrigenFeuchtigkeit, oh-
ne Zweifelvon dem zugleichmitübergetriebenenfeinen
Oehleenſtandenſeynmußte. Als.ichaberdas Feuer
verſtärkte, dagiengeindies dunbelbraunesOehl,wel-
chesſehrbrennbarwar , bituminösroch,und das blaue

Papiergrünfärbte,indieVorlageüber...Und beyei-
nem nochſtärkernGrade des Feuers,der dieRecorte

glüendmachte,ſtiegeinbeynaheganzſchwarzesOehl,
welcheseinenſehrſtarkenGéruchvon ſichduftete, und

dasblauePapiergelbgrünfärbte, im Vorlageherüber:
DieſesOehlſchientropfenweiſeaufdem ungleichüber-

getriebenengelblichenÜquéurzuſchwimmen.Und ob es

gleichdenſelbenbraun färbte:ſokonnteman es doch
ſtetsin der GeſtaltgeronnenerTropfenindem dünnern

tiqueuerunterſcheiden.
Aus den ſchlechternSteinkohlenhingegenſtieg

zwar beymerſternGrade des Feuersauch.einewäßri-
ge Feuchtigkeit,dieeinenunangenehmenerſticfendenGè-

ruchhatte,‘unddas blauePapierröthlichfärbte,indie
Vorlageúber: alleinindiezwoteVorlagetrôöpfeltebey:
verſtärktemFeuereinedurchſichtigeweißeFeuchtigkeit.
Dieſeſchienanfangsſehrdie zuſeyn:aberſieließbald
daraufeinengeringenBodenſasfallen, und wourdeAüſ-
ſige. Sie war nichtentzündbar,und duftetekeinen
ſonderlichenGeruchvon ſich,Alleindas blauePapier
farbteſiedennoch.roth.Beym drittenGrade desFeuers
deſtillirteebenfallseindies braunesOchlmitwenigdün-
ner Feuchtigkeitin dieneue Vorlageherüber.Und
dieſeſchwammzwareben ſo,wievorhinbeymDeſtilliren-
dererſternArtSteinkohlengeſagtwurde,in dem dün-
nern Uiqueure:aberdieTropfenwaren nichtſoſchwarz,
wieauchwenigeralsjeneentzündbar,Manbegreift

C32 leichte,
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leichte,daß die verſchiedeneFarbedieſerdickenpecharti:
gen Dehlevon der mehrernoder wenigernSäure ent:

ſtehenmuß.
HieraufverſtärÉteichdas Feuer,um auchdas dick-

ſteOehlohnealleFeuchtigkeitÜberzutreiben:alleindieß
war unmöglich,Dennes ſtiegenallezeitnochwäßrige
Dünſtemit indieVorlageherüber.

de Sei SES Se AledSiAte-Be=dfAteFe-ſeteHede

VL

DesHerrnMorveau Vorleſung*) überdie

AnwendungderSteinkohlenbeymSchmel-
zendesEiſens.December1773. S.450,

m fünftendieſesſchritteih,um dieSteinkohlenvon

Mont - Ceniszum Schmelzendes Eiſensanwend=
barzu machen,zu einem neuen Verſuche.Jchwählte
hierzueinenwalzenförmigenSchmelzofen,derim Durch-
meſſerachtZolldife, aberzwey und zwanzigZollhoch
war, und nur unten beymAſchbehältereineOeffnung
zum Blaſebalge,oben hingegeneineandere,um die
Zugröhredarauf.zuſeßen, hatte.JFchfindedieſeArt
OefenzudieſerArbeitmit dem HerrnCramer überaus

bequem.Denn man dárfunten nur einenRoſtbefeſti-
gen, damit theilsda, wo man mit-Holzkohlenarbeitet,
dieAſchedurchfalle, theilsaberauch, daßman bey den

Steinkohlènan dergedachtenfleinenOffnungden Bla=
ſebalgbequemanbringen,und'einenfreyen(uftzugma-

chenkann,
In

®)Bey der Akademiezu Dijongehaltenden 15.Febr.
1771.
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Jn'dieſenOfenſchütteteihbrennendeCoaks,die
nachderVerfahrungsartdes HerrnJarsbereitetwa-

ren. Dann ſeßteichzugleicheinigeeiſenhaltigeMiz
nern mit zugeſchlagenemThonund-Kalkſteinaufdie
brennendenCoafks,und ſchüttetevon ZeitzuZeitneue
Coaks hinzu,ſodaßdieganze ArbeitfünfStunden
langdauerte. NachEndigungderſelbenfandichden
EiſenköniginjedemSchmelztiegelebenſoſchônund voll

kommen,alsderjenigeiſt,wo man ſichderHolzkohlen
zu dieſerArbeitbedient.Und ichhabejeßtdieEhre,ihn
derAkademieſelbſtzurBeurtheilungvorzulegen.Die
Geſtaltdeſſelbengiebtzwar zu ertennen,daßſichdie
metalliſchenTheilenochnichtrechtvolllommenvon ih-
ren Schlackengetrennthaben:alleindießgeſchiehetauch
beyandern dergleichenkleinenVerſuchenfaſtallemal,
Denn im Großen,kann diegrößereflúßigeMaſſedie
leichternTheileweitbeſſerin-dieHöheſtoßen,und einen
reinernKönigbilden.

Die Coaks brennenwenigſlensviermallängerals
Holzkohlen.Und gleichwieſieweithelleralsHolzkohs
lenbrennen:ebenſohißenſieauchweitſtärkeralsdieſe.

Uebrigenshalteichnichtdafür,daßdierohenStein-
fohlendem EiſenwegenihresSchwefelsſchädlichſind.
Denn meine chymiſchenVerſuche,derenReſultatich
derAkademievorzuleſenbereitsdieEhregehabthabe,
lehretenmich,daßſieebennihtmehrSchwefelalsdie
Holzkohlenenthielten,Daheriſdas Abſchwefelneis

gentlichnichtderWeg, dieSteinkohlenzum Schnielzen
desEiſensanwendbarzumachen:zumalda ſiedadurch
einenbeträchtlichenTheilihrerbrennbarenMateriever=
lieren,VielmehriſtsdieindenSteinkohlenenthaltene
Feuchtigkeit, welcheſichbeymerſtenGradedes Feuers
ausdehnt; dieSteinkohlenineinengrößernRaum ver-

breitet;dieobereOeffnungdes Ofensverſtopft;und

verurſacht,daßſichdieEiſenminernverkalchen.Man

C 3 begreift
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begreiftleichte, daß auchdieſeHinderniſſein großen
Oefenwegfallen.*)

Le SAN A-Sie Ae She
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VII.

Des HerrnCarreyAnweiſung,Steinkohlku-
chenzu formen.Monat December 1772,

S. 194,

Menpflegtindem ganzenkaiſerlichenſowohlalsfran-
zöſiſchenFlanderndieSteinkohleninGeſtaltÉlei-

ner KuchenoderBallenzu verbrennen.Und dieMe-

thode,nachwelcherdieſelbenzubereitetwerden,erfor-
dertweder vielAuſwandnochſonderlicheMühe. Denn
man darfnur ein altesFaßbeymSpundlochemitten
entzweyſägen,und zwey DritteldereinenHälftedeſſel«
ben mit Thonoder ‘aim,und den übrigenTheilmit
Waſſeranfüllen,Dann muß man den aim gehörig
durchkneten.Hieraufſchüttetman aus Éleingeſtoßenen
SteinkohleneinenHaufenauf,und obenaufdemſelben
machtman ein tiefesLoh. Jundieſesgießtman etwa
einenEimer vollvon dem eingemachtentaime,um die

Maſſemit einemSpatelſolangeherumzurühren,bis
ſichdieflarenSteinkohleningehörigerMengemit dem

‘aime

*)Aber in der vorhergehendenVorleſungdes Herrn
Morveau findetman jakeineneinzigenVerſuchüber
dieHolzkohlen?Und da der Schwefelbekanntermaas-
ßen aus derVitriolſäureund dem Brennbaren beſte-
het: ſoſiehetman nicht,wie ſich-dieſeSäure häufig
genug im Holzebefinden,und auchſogarnachdem
VerkohlendeſſelbeneinenSchwefelbildenſoll.
Ueberſ.



Laime vermengt haben, oder éinen dien Teigausma-

chen. Und aus dieſemTeigeformtman ſodann

-

diege»
dachtenSteinkohlkuchen.

Nämlich, man ſtellteinBret nebenden gedachs
ten SteinkohlmörtelſchiefindieHöhe, fodaßſeinobe-
rer Rand nur bisan denUncerleibdes Arbeitersrei

chet, damit ſichdieſerdarüberwegbiegen, und mit ſeis
ner Kuchenformeden Mörtelerreichenkann. Dieſer
faßtmit ſeiner¿FormeſovielMörtel,alshineingehet;
dann ſchleifter dieſeaufdem Bretegegen ſichin die

Höhe; er hältoben am Ende des Bretes dieHand
unter,damit er dieFormebequemumkehren, und die

Kuchenſofortan einenlúftigenOrt zum Austrocknen

tragenkann.
Man kann auchgleichbloßeBallenmitden Hän-

den,ohneaufeineregelmäßeGeſtaltRückſichtzu neh-
men, formen. UnterdeſſengehetdieArbeitdochnoch-
langſameralsbeymKuchenvon ſtatten.Denn die

ArbeiterhabenFormen,womit ſiegleichſechsKuchen
aufeinmalfertigmachen. Sie dürfennur etwa fünf
Tageintrockneruſtliegen,ſoſindſiefeſte,und zum
Verbrennengeſchi>ke,Wanzündetſieinsgemeinmit
Strohan.

Uebrigensbegreiftman leichte,warum dieStein=-

fohlfuchenbeſſeralsbloßeSteinkohlenhißen,Denn
der untergemengteLaimunterhältund vermehrtdieHi=
ße,indem er das Verbrennender Steinkohleneiniger-
maaßenverhindert.Und wenn einegewiſſeMenge
SteinkohlenfünfStunden langbrennen:fobrennen
ebenſovielSteinkohlkuchenachtStunden,

“DAC
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VIII.

Des Herrn Tronſondú Coudray*)Verfah-
rungsart,denSalpeterzureinigen,May
1772, S.223,

err dUCoudraybemúühetſich,indieſerwichtigenAb-

handlung.hauptſächlchzu zeigen,wie man den

Salpeter,um ihnzur Verfertigungdes feinſtenund

dauerhafteſtenSchießpulversrechtbrauchbarzumachen,
nacheinerganz neuen Verfahrungsartauslaugenund

reinigenmuß. Auchwar dieſesderMann, welcher
ſeinenGegenſtandvor vielenandern am beſtenund ſchic>-
lichſtenbehandelnkonnte. Denner beſißtnichtnur die

hierzunöthigen<ymiſchenKenntniſſevolllommen:ſon«
dern er hatauchausdieſerAbſichtdiemehreſtenSal«

peterſiedereyendieſesKönigsreichsſelbſtgeſehenund un«

terſucht.Er wunderteſich,alser ſah,daßnian beyder
Zubereitungdes Salpetersfaſtüberallaufeine an-

dereWeiſeverfuhr.Und dießiſtauchderGrund,war-
um wir den Salpeteraus den pariſiſchen, languedoci-
ſchen,und lothringſchenSiedereyenvon ganzverſchie
denen Eigenſchaftenerhalten.

Jn Parispflegtman AſchemitderSalpetererdebeym
Ablaugenzu vermengen:und um dieLaugebeymEiín-
kochenzureinigen, wirftman flandriſchenLeim in die-

ſelbe.Fn Lothringenhingegenſeßtman der Salpeter-
erdeanfangszwar keineAſchezu: alleinman gießtdie

choneingetochteSalpeterlauge,um ſieaufdieſeArtzu
lautern,

*)Hauptmannbey dem königlichſ{wediſ{<enArtilleries

regimente.Er übergabzwar ſeineAbhandlungder
pariſiſchenAkademie ſelbſt:alleinHerrMiacquer
und Montignikürztendieſelbeab, um ſieder Afa-

demiebequemvorzuleſen.Und die iſtes, diewir

hierzum Druckbeförderthaben. Rozier.
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läutern, dennochdurchdie.Aſche.n Languedoclaugt
man dieSalpetererdeohneallenZuſchlagab:und wann

die‘augebiszurHälfteabgelaugtiſt,dann gießtman

ſiedurchAſchevon Tamariskenholze,welchenah
den Bemerkungendes HerrnVenel und Montet
feineneinzigenfeuerfeſtenLaugenſalzatomenthaltenſoll.
Die Deutſchenſeßenin einigenGegenden,außerder
Aſche,auchKalkzu derSalpetererde.Und zu Upſa-
la vermengtman gar weder AſchenochKalk mit ders

ſelben.
Nunfragtſichs,ob derSalpeterſchonvölligaus

gebildetin der Salpetererdeverborgenliegt;oder ob

ſichnur dieSalpeterſäure,welcheman miteinerLaugens-
artigenErdedurchdieKunſtvereinigenmuß,darinne
befindet? Und dieſeFragehatHerrdü Coudraydurch
vielſehrgenau angeſtellteVerſuchehinreichendbeante-
wortet, Denner theilteeineMengeSalpetererde, die

er zuvorwohlunter einandergefneten,und dieMiſchung
derſelbenrechtgleichförmiggemachthatte,indreyglei-
cheTheile.Deneinen der/elbenlaugteer mitzugeſchla-
gener‘Aſchevon friſchemHolzeab. Zu dem zweeten
ſebteer, nebſtderAſche,auhKalk. Und mit demn

drittenvermengteer weder Kalk nochAſche.Die drey
verſchiedenentaugenließer gleichvielabdampfen, und

dann dieKryſtallenzugleicherZeitin einem und eben

demſelbenOrte anſchießen.
Hierausfander nun , daßſichdieKryſtallen

i

in der

leßtern‘auge,dieohneallenZuſchlagbereitetwar , ſo»
gar weithäufigeralsinden erſternzwo Artenderſelben
gebildethatten:alleindieKryſtallenſelbſtwaren ſehr
unrein. Er ſahalſowohl,daßdieAſcheÉeinesweges
zur Bildungdes Salpetersnöthigwar; und daßder
Kalk die Zaugezwar abläutere,aberauchzugleichdie

wahreNatur des inderSalpetererdewirklichvorhande-
nen Salpetersverändere,Denndie kalkartigenTheile

Cs hängen
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hängenſichwährenddem Kryſtalliſirenan denSalpeter,
FolglichwerdendieKryſtallenundurchſichtig.Und aus

dieſerUnvollkommenheitentſpringen, wie leichezu er-

achten, verſchiedenenachtheiligeCigenſchaftendes Sal-

peters.Denn diekalkartigenTheileſchluckenzuvielFeuch=-.
tigkeitaus deruftinſich.Und dergleichenSalpetergiebt
keinfeines, vielwenigereindauerhaftesSchießpulver.

HerrdùCoudraybemerkteferner,daßer,um den

Salpetervon dem zugleichin derSalpetererdeenthalte-
nen gemeinemKüchenſalzezu reinigen,nothwendig
Aſchehinzuſeßenmußte.Und zuParis,wo man den

drittenTheilAſchemit zweenTheilenSalpetererdever-

bindet, daſeßtſichdas Meerſalzgleichbeymerſtenma-
leAbſiedenoder¿äuternder‘augezuBoden. Jn $o-

thringenhingegen,wo man die eingekochteLaugedurch:
Aſchelaufenläßt,geſchiehetdieſeserſt,wann dieLauge
zum zweytenmalegekochtwird.Auchbefördertder zuge--

ſeßteLeim,vermögeſeinergenauernVerwandſchaft,mit.

dem Meerſalzeund mit den unreinenTheilender‘auge,
das Ablâuternderſelben, oderüberhauptdas Reinigen.
des Salpeters, ganz ungemein.Man kannihn,weil
er ſodannobenaufder ¿(augeſchwimmt,ganz füglich
abſchöpfen,Und dann erhältman diereinſtenKryſtal=
lenaus derzurückgelaſſenenLauge.

Die Haupteigenſchaftdes zum feinſtenPulveran-
wendbarenSalpetersifdieſe,daßderſelbeaufshöchſte
gereinigt, und von dem gemeinenMeerſalzevollkom-
men befreyetſeynmuß. Denn dieſesfremdeSalzver-
hindertdiegenaueVerbindungdes Kohlenſtaubesmit

dem Schwefelund Salpeteraugenſcheinlih,Und um

dieſezweyverſchiedenenSalzevon einanderzu ſcheiden,iſt
derLeim,wie bereitsgeſagtworden iſt,überausgeſchickt.
Die ¿othringerwerfenihnſtückweiſenur nachund nach
in die‘auge. Und endlichgießenſie,um dieLauge
ſchnellabzukühlen,einpaarEymerWaſſerhinzu.Auch

weiß
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weiß.man, daß ſichder Salpeterim warmen Waſſer
leichter,alsMeerſalzinWaſſervon ebenderſelbenWär«

me, auflóſenläßt.Nun fandHerrdŸCoudraybeyſeine
Verſuchen,daßſichder Salpetererſtda kryſtalliſirte,
alsdietaugevölligtalkwar. Das Merrſalzhingegen
bildeteſeineKryſtallenvorher, eheſichdieLaugevöllig
abfühlete,Und dießiſtder zwoteWeg, den Salpe-
ter von dem beygemiſchtenMeerſalzezu reinigen.*)

Herrdù Coudrayhâltabernichtdafür,daßderSal-
petervonden Waſſertheilchen, ſondernvielmehrvon der

Warme, inſeinemaufgelöſtenZuſtandevermittelſtder

gedachten¿augeerhaltenwerde. Dennes ſcheine,als

ob diewäßrigenTheilevon dem SalpeterbeymAbkühe-
lenderLaugegleichſamfortgejagtwürden. Ja, wenn

man die éaugezuſtarkabdampfenlaſſe:ſoſchlageſich
einSalzzu Boden,welchesjenemim Schmelztiegel
verpraſſeltenSalpetervolllommenähnlichſey,Daher
müſſeman, um das Meerſalzvorhergehöriganſchießen
u laſſen,"dieéaugenichtzuſehrabdampfen,Und
Herrdú CoudraphatdurcheinelangeReihevon Verſu-
chengefunden, daßdießder rechteZeitpunkt,dieKry-
ſtallenanſchießenzu laſſen,war, wenn die(auge,in
RückſichtaufihrGewichte, aus gleichenTheilen, das

heißt,aus ebenſovielWaſſeralsfeſtenTheilenbeſtand.
 VebrigensenthältdieSchriftdesHerrndü Coudray
nochverſchiedeneandere ſehrnüblicheVerſuche.Als
erſtlich, daßaus den SalzquellenzuDieuſein¿othrin-

gen

®) Man ſiehetleicht,daß ſi der HerrVerfaſſerbloß
aufdas Reinigendes Salpetersin den Salpeterſîes
dercyeneinſchränkte.Denn widrigenfallswürde er

ohneZweifelauchdiejenigeLäuterung,wo man den

Salpeterin reinemWaſſerauflößt,und ſodanndie

reinſtenSalpeterkryſtallenerhält,berührethaben.
Ueberſß,



gen ein weit auflöslicherSalz, als in den Salzgrubenan

den Uferndes Meeres, bereitet werde. Denn dieſesMeer-
ſalzenhalteüberausvielerdigeund bituminöſeTheile,
diedem eindringendenWaſſerwiderſtehen.Und da

ſicheinPfundlothringiſchesSalzvon dreyPfunden
Waſſerauflöſenlaſſe:ſoerforderedas ingedachtenGru-

bengeſammleteMeerſalzvierPfundWaſſerzu ſeiner
Auflöſung.Zweytens,daßeinPfuridwarmes Waſſeë
vierDrachmenEen Salzmehr,alsebenſoviel
faltesWaſſer,auflöſe.*)

Wasaber den Salpeteranbetrifft,da ſahHerr
dù Coudray,daßachtPfundWaſſer,deſſenTemperatur
dreyGrad unterm Eispunkftewar, um einPfundSalz
peteraufzulöſen, erfordertwurde. Bey einermäßigern
Wärme waren dreyPfundWaſſer, dienämlicheMen-
ge Salpeteraufzulöſen,hinreichend,Alleinbeyder

heißeſtenSommerwärme fandHerrdùCoudray,ebenſs
wie ehemalsPetir,daßſechsPfundSalpetervon zwey
PfundWaſſervölligaufgelöſterhaltenwürden.

Aus dieſenErfahrungenſchloßnun freyli<hHerr
dUCoudraynichtohnetriftigeUrſachen,daßſichderSalz
peterbloßdurchsAbkühlenderLaugekryſtalliſirt:und

daßſichdurchdieverſchiedenenGrade der Wärme,wel-
chedie‘augenachund nachbey ihrerAbkühlungan=

nimmt,das Meerſalzallerdingsvom Salpetertrennen,
oderzeitigeranſchießenmuß. Erkonnte überdießauch
hierauserklären, warum ſichdieSalpeterkryſtallende-

�o ſchönerbildeten,jedünner dieLaugewar, und je
langſamerer dieſelbeabkühlenließ.

Man weiß,daßderSalpeterbeywarmer Witte-

rung in weitgrößernKryſtallen, als in kalter¿uftan-
ſchießt.

*®Warmes und kaltesWaſſer?Vielleichtſolljenesſie-
dendes,und dieſeseigfaltesWaſſerbedeuten. Aber

dann wär der Unterſchiedzu geringe.Ueberſ.
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ſchießt,Unddie UrſacheliegtohneZweifelbloßdar-
inne¿weildieLaugeim Sommer geſchwinderals im

Winterabduftet.Dennauf dieſeArtdrängenſichdie
Salztheilchenin derdickern2augenäherzuſammen,ſo,
daßſieallerdingsgrößere-Kryſtallenals im Winter in

der.dünnern¿augebildenmüſſen,*)
Die Güte der-Salpéterkryſtallenbeurtheiletman

aus der Durchſichtigkeitderſelben, und aus ihrerreinen

Miſchung.Die nicht.gehöriggeläuterte(augefärbtſi@
gelblich,Das beygemiſchteKochſalzhingegenmacht
ſiemilchfarbigtrübe,

AndereVerſuchehabenden HerrnVerfaſſerdie
Mengedes Kochſalzes, welcheſichgewöhnlichermaaßen
im Salpeterbefindet,zubeurtheilengelehret.Er warf.
anfangsveinenSalpeterund Kochſalz,ingléichenTheiz
lenvermengt, auf.glüendeKohlen.Und.nah dem

VervpraſſelndieſerSalzmaſſefander dieKohlengleichs
ſammit einem weißenGlaſebede>t,welcheseinzigund
alleinvon dem geſchmolzenenAlkalides Kochſalzesenta

ſtandenwar. Dann machteer den nämlichenVerſuch:
mit zween-TheilenSalpeterund einemTheileKochſalze.
Und nachderVerpaſſelungfander dieKohlenebenſo,
wie vorhin,mit einerGlasrindeüberzogen.Hierauf.
ſeßteer ſechsTheileSalpeterzu einemTheileKochſalz.
Und dieMaſſeverpraſſeltezwarebenfalls:aberdasGe-:

räuſchewar dochjeßtebennichtſomerklichalsvorher.
Von dem VerglaſenbemerkteHerrdüCoudraydießmal
gar nichts.Endlichvermiſchteer ſiebenTheileSalpe-
ter mit einemTheileKochſalz.Alleindas Reſultatwar

volllommenſo,alsob er ganz reinenSalpeteraufdie
Kohlengeworfenhätte.Und aus dieſenVerſuchenur-

theilteder HerrVerfaſſer, daßder ſechsteTheildes
gemei-

®)Sodarf man janur imSommer dasFeuermäßigen,
oder kaltesWaſſerhinzugießen.Ueberſ.
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gemeinenSalpetersganz gewiß.Kochſalzwäre. Er
{loßferner,daß man ſühſehr“hintergehenwürde,
wenn man den Salpeter,welcher,ohnezuverpraſſeln,
aufglüendenKohlenſchmelzt,fürvolllommengereinigt
haltenwollte, Dennin ſeinemlebtenVerſucheſeyder
Salpeter,deſſenſiebenter-TheilKochſalzwar, ebenfalls:
ohnemerklichesGerauſchegeſchmolzen,

UebrigensmachteHerrdÙ CoudrayaucheinigeVer-
ſuchemitverſchiedenenaufgelöſtenSalzen.Und dieſe
lehretenihn,daßeinegeſättigteKochſalzauflöſungbey-
gemäßigterWärmenebſtdem aufgelöſtenKochſalzenoch
zwéymalſovielSalpeterauflöſte.Und eben’ſoviel
lóſteaucheineeben.ſogroßeMengeganzreinesWaſſer“
auf...Beym Gefrierpunktedes Waſſerskonntees.den
zwölftenTheilſeinesganzenGewichtsvom Salpeter.
aufgelöſterhaltèn.Ferner:Wenn ereinemit gleichen
Theilenvom Kochſalzund SalpetergeſättigteAuflöſung
beymFeueraufwallenließ:ſoſchlugſich.der Salpeter
zuBoden. Hierausſeynun Élar,wo zweyTheileK'ochs
falzund dreyTheileSalpeterineinerſolchenAuflöſung
enthaltenſind,keineTrennungerfolgenkönne. Und

derjenigeSalpeter,welcherindererſtenLaugenochdie
HälfteKochſalzenthalte,ſeynachderzrootenReinigung
demohngeachtetnochmit dem viertenTheiledeſſelben
vermiſcht.Alleinman könnedieſesan dem Salpeter
ſelbſtweder durchsbloßeAnſehen, nochdurchden Ge-

ſchmackbemerken. Ja,wenn man auch gleichſogenau
verfahre,daßin der zwotentaugenur nöchderfünfte
Theildes SalpetersKochſalzſey:ſobliebedochnach
derzwotenReinigungdeſſelbenauchhierwenigſtensder

zehnteTheilzurüke,Denn HerrCronſonhacdurch
ſeineVerſuchegefunden,daßſichbeyjedemmaleKochen
der‘augenur dieHalftedes inihrbefindlichenKochſal:
zeszu Boden ſchlug;und daßauchdieſesnierein,ſon-
dernallezeitnachBeſchaſſenheitder difernoder dün-

nern
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nern Laugeentroeder” einen größernoder geringern Theil
in ſichenthalte.
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IX.

Des HerrnSonneratBeſchreibungeiuer.
neuen Pflanze.April1774. S.301.

BERGKIAS. Floribusalbis, foliitoppolitis;

DeſtPflanzewächſtaufdem Vargebirgederguten
Hoffnung,und iſdaſelbſt,wagen.einigerAehn

lichfeitmit der ſogenanntenGardéniaflorida,unter:
dem Namen derwildenCaquepirebekannt. Allein:ſie:
iſtſowohlwegen ihresangenehmen-Geruchs, alsauch,
wegen ihrerübrigenEigenſchaftenvonderGardeniaſs,
ſehrunterſchieden,daßman ſienothwendigzueiner
neuen Gattungrechnenmuß. Jh habedieſelbedem:

SecretärdesConſeilam Vorgebirgeder gutenHoff--
nung, HerrnBergk,gewidmet, und ſiedeswegen:
Bergkiasgenennt,Denn dieVerdienſtedieſesGelehr-
ten um dieNaturgeſchichteſowohl,alsderrühmliche
Eifer,mic welchemer ſichdiemerkwürdigſtenMactura-
liendieſesLandeszuſammlenbemühet,wieauchderfei-
ne Geſchmack,welcherin derEinrichtungſeinesNatu-
ralienkabinetsÚberallhervorleuchtet, verdienenbilligdie

größtentobeserhebungen.
DieſeBergkias-iſteineſechsbisſiebenFußhohe

Staude, JhreBlätterſindeinandergegenüberſtehend..-
Und jederZweigprangtinderBluthean ſeinerSpibe
mit einereinfachenBlume. Die Blumenſcheideiſ
länglich,und bildetan. ihremobernTheile,vermögeet--
licherEinſchnitte,kleineBlätter, UnteniſtdieBlu-

-

menſchei-
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menſcheide"einwenigbauchig,und mit einigenfeſtern
Schuppen,diegleichſameinenzweetenKelchbilden,um«

geben.Die Kroneiſtradfórmig,einblättrigund weiß.
SiehateinenſehrlangenwalzenförmigenBlumentrich-
ter, der ſichnur oben.erweitert,und ſodanndieaus
neun großeneyförmigenAusbiegungenbeſtehendeKro-
ne bildet. Die Staubbeutel, derenebenfallsneune

ſind,ſtehenringsum dieOeffnungdes Trichtersher-
um: undihreStaubfädenſindſo.klein,daßman ſie
garnichtſiehet.Die Scaubbeucelſelbſtbeſtehenaus

gwoenſehrſpibigenund unter einemfumpfenWinkel
mit einandervereinigtenRöhrchen.Aus dem,im Grun-
deder Blumenſcheideliegenden,Fruchtknotenziehetſich)
dereinfacheGriffelindieHöhe,und endigtſichinêtli-
cheNarben. MachderBefruchtungfälltdieBlume
néb#der óbernBlumenſcheideab.Die gedachtenSchup-
pen.hingegen.bleibenfeſteſißen,und machenmit der

Frucht,welche“eyförmig, fleiſchigund fünffächerigiſt,
einenKörperaus. Die Saamenkörnerſindſchwarz
und klein:alleinjedeshatdennochſeinebeſonderehâu-
tigeHúlle, Und alleliegenin dem Marke , welches'
dieleerenFächerderFruchtausfüllet.

ŒÆrklârungdes hiehergehörigenKupfers.
Tab. I.

A. Die Blume.
B.EinTheilder Krone.
C. Die Staubbeutel,diemitihremmittlerngekbrümm-
‘tenTheilean der innernFlächederKronehängen,

D. Der Griffel.
F. Die halbreifeFrucht.
F. Dieſelbedertängenachzerſchnitten.
&. Eben dieſequerdurchſchnitten.

R,Des
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Des Herrn Dubuiſſon® Beobachtungüber
das Bambusrohr.September1772.S. 95%

(Spvbalddas Bambusrohraus derErdehervorkeimt,
da iſtes einem dien Spargelkeimevolllommen

ähnlich,Und derKopfdeſſelbenbehältdieſeAehnlichs
keitbiszu einerbeträchtlichenHöhe.

JederZwiſchenraum,der ſichallemalzwiſchenzween
KnotendieſesRohresbefindet, iſtringsherummiteie
ner Hülleumkleidet,derenUrſprungſichindem zunächſt
unterſtemKnotenbefindet,DieſeHülleentſiehetalle-

zeitmit dem Stängel,der ſichnachund nachaus dem

Haupteoder Knoſpeder Pflanzeentwicelt, zugleich.
Und diePflanzelegtdießKleidnichteherab,alsbis
ſiebeyreifermAltermit Zweigenund Blätternge-
ſchmücktwird. DieSubſtanzdieſerDeckeſelbſtiſwieein
feſtesPergamen,abermitſenkrechtſtreifendenHolzfaſern
durchwebt: und aufihrerinnernSeiteiſtſieglatt,wie
einSpiegel.Von Außemhingegeniſtſiemitſehrviel
ſchwarzenStachelnbewaffnet,welche,um diePflanze
vor den Jnſektenzu beſhüßen,überausſpibigſind.
DieſeStachelnfallenaber,wie leichtezu erachten,mit
derHülleſelbſtzugleichab. Und da dieKnoten, wie

bereitsgedachtworden iſt,von dieſerHüllegleichim
Anfangeentblößtſind:ſofindetman um dieſeherum:
dieStachelnüberhauptgar niemals.

Wenn derStängeldes Bambusrohresſeinevölli-
geHöheerreichthat: dannſchlägter zuerſtBlätteram

Gipfel.

*)YormaligerParlementsrathzuParis,Alleinda er

ſichgegenwärtigaufder JnſelSankt -Domingobe-
findet:ſo iſtdieſeSchriftder Afademie durchden

HerrnDeboryeingehändigtworden. Verf,
ilSand, D
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Gipfel, Hieraufentwickeln ſichauchnachund nachab-
wärtsan jedem.KnotenSeitenblätter,welchediezugleich.
entſtehendenNebenzweigeumgeben,Ringsum dieſe

HauptäſteentſtehenſodannabermalskleinereZweige.
DieBlätterbefindenſichallezeitan den Zweigen, und

niemalsám Stängel’dieſerPflanze.Uebrigensiſtzu
merken,daß der Gipfelmit den- mehreſtenBlättern

prangt,wie auchdaßſiedaſelbſtdeſiogrößeroderhâau-
figerwachſen, jemehrſiederfreyenLuftausgeſeßtſind,
undjeweiterdieStängelſelbſivon einanderentferntſtehen.
Die größtenAeſte, welcheHerrDUbuiſſongeſehen
hat,waren einenZolldie, und ohngefehrfunfzehn
Fuß lang. AlleinderStängelſelbſterreichtein Zeit
von vierJahrenwenigſtensfunfzigFußHöhe,und ei-

ne Dickevon fünfZollenim Umfange.
DieGipfeldieſerPflanzewerden von den Blättern

und Zweigenſoſchwer, daßſieſichkrumm biegen,undö
den KopfgegendieErde neigen.Zuweilenzerbricht
ſieder Wind : aberdeswegenverdirbtderStängelkei
nesweges,ſonderntreibtan den untern Knotenneue Ae-

ſteund ZweigeingroßerMenge.
Ob ſichHerrDübuiſſongleich,um dieBlüthen

dieſerPflanzezuſehen,überausvielMühegegebenhat:
ſokonnteer ſiedennochniemalsfinden.Aber einklei-
ner Bambuswald,wenn wir uns ſoausdrüen dürfen,
bildetin der FerneeinſehrangenehmgrünesDickig.
Die Aeſteſindoftſchönerals dieStängelſelb.Eie
brauchenzuihrerReife,und um ganz mit Markerfällt
zu werden,nichtmehrals etwa zweyFahre.

HerrDübuiſſonhâltdafür,daßdieJndianer
ihreKörbeund anderesHausgerätheaus denzerſpalte-
nen ZweigendieſesRohresflechten.AuchhatHerr
Dóúbuiſſondie kleinenchineſiſchenBambusröhreſo-
wohl,alsdiemitGoldedaraufgemahltenBlätter,mit

den jungenBambusröhrenzuSankt- Domingovergli-
chen,
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<e, und ſowohlzwiſchenjenengemahltkénBlättern
und díeſennaturlichen,alsauch.zwiſchendem Rohre.
ſelbſtdievolikommenſteAehnlichkeitgeſunden.Folgs-
lichſchloßer,ohneZweifelmit Recht, daßſowohldas
chineſiſcheals ſanft- domingiſcheBambusrohreineund
ebendieſelbePflanzeſey. Denn obgieihKämpfer
dem japonſchenBambus eineweitgrößereHöhezueig-
net: ſoiſtdochdieſerUnterſchiedganz ſichèrnur etwa

dem fetternBoden, oder dem vortheilhafternKlima

zuzuſchreiben.
Der vorzüglihſtenKennzeichen,dieden Bambus

von allenübrigenrohrartigenGewächſenunterſcheiden,
giebtes überhauptfünfe.Und zivarerſtlichſeineaus-
nezmendeHöhe,diefeinesvon den übrigenRohrge-
wächſenjemalserreicht.Zweytens,das beſondere
Wachsthumdeſſelben.Der Bambus treibtnichteher
Zweigeund Blätter, biser ſeinevölligeHöheerreicht
hat:indem dieübrigendergleichenGewächſeallezeit
gleichanfangsmic Blätterngezieretſind.Drittens,
diefegelförmigeGeſtaltdes Stängels.Denn nahean
derWurzelhältdieſerwohlſechsZoll, am Gipfelhin-
gegen nur einenviertelsZollim Durchmeſſer.Und an-

dere Rohrgewächſeſindbeynahedurchausvon gleicher
‘Dicke. Viertens:dieZweigedeſſelben.Man weiß,
daßdieſchilſartigeGewächſe,alsderCocusbaum,‘Dat-
celbaumund andereGattungender Palmbäume, Éeine

Zweige,ſondernbloßBlätterbilden.Und endlichfünf-
rens: diegeringeGrößederBlatter,ſowohl-alsderOrt

ihrerVereinigungmitderPflanze.Dennbey den -1-

geführtenGewächſenſinddieBlätterſehrlang,und ſte-
henalleam Stammeſelbſtfeſte:dieſehingegenſind,in
Anſehungdes hohenStängels, überausklein,und nur

an denAeſtenbefindlich.Daherfindetman auch,vorzügs-
lichwegen derzroeylestenEigenſchaften,beydemBam-
busrohreeinigeAehnlichkeitmit denübrigenBäumen.

D 2 Zu
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Zu Sankt - Domingobereitet man aus dem Bam-.
busrohre Reifen zu den Fä��ern, und andere Geräth-
ſchaſten.Alleinwenn man ſichdeſſelben,nochehees
zu ſeinervölligenReifegelangtiſt,hierzubedient:ſo
legteinegewiſſeGattungvon StechfliegenihreCyerun-
terſeineSchale:und diedarausgebohrnenWürmer

zerfreſſendas RohrinkurzerZeit.Die Blätterhinge-
gen ſindfürSchaafePferdeund Ochſeneinnahrhaftes
und angenehmesFutter.

Einigeandere Beobachtungen.
Die juugenAufſchößlingedes Bambusrohres, die

inZeitvon einigenMonaten dreyßig, vierzig,jawohl
gar funfzigFußhochwachſen,erlangenihreReifenie
unterzweybisdreyJahren, Denndieſeserſtaunend
geſchwindeWachsthumfindetbloßim Sommer Statt:

und von dem Oktoberbiszum AprilwächſtdieſePfian-
ze deſtolangſamer.Allein,wann derStängeleinmal
ſeinenvölligenWuchs erhaltenhat: dannbildet er zu-
weilenwohlhundertund mehrereZweige.Auchpflanzt
ſichderBambus durchAblegerfort:maaßenaus den

Knotenin der Erde Wurzeln,in der ft hingegen,
Zweigehervorſproſſen.Jn einem naſſenund ſ{hwam-
migenErdreich,wie auchan UfernderFlüſſe,wächſt
dieſePflanzeam ſchönſten:auftrockenenund ſandigen
Boden hingegenkömmtſiegar nichtfort. :

Wann derBambus zuſeinervölligenReifegelangt-

dannwird er ſehrfeſt.Und dieſeReiſeerkennetman
theilsan der orangegelbenFarbe,die nichtnur der

Stängelund dieZweigeſondern,-ſondernauchſeine
Blatterannehmen, theilsdaran , daßdieZweigeund
Seéängelbloßzu derZeitganzmitMark angefülletſind.
Seineüberausglatteund glänzendeSchalebeſchüßtdas

Mark vor dem.Regenund vor der zuheftigaustro>-
nenden Sonnenhiße,Aber dieBlatterwerden be-

ſtändig
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ſtändig:von einergroßenMenge Jnſeftenheimge-
ſucht.
Herr Bompar hatden Bambus im Fahr1759

zuerſtvon derJnſelMartiniquenachSankct-Domingo
gebracht.Und es iſtwahrſcheinlich,daßder Wind den

SaamendieſerPflanzeaus Afrikaeinſtaufdie antilli-

‘ſchenFnſelnnachAmerikagewehethat.
Uebrigensbedientman ſichdieſesRohresinSankt-

Domingonichtnur zuZäunen,Hürdenund Pfählen,
ſondernauh zu Bauholzebeyden HüttenderSklaven,

lee See AfS Ae A BeLe-Bedte HLS fe ilfe

X.

BeſchreibungeinerbeſondernDürrwurzel.*)
Janur1773. S.,62.

Conyza arboreſcens,caulemultiplici,foliis

lanceolatisacute dentatis,floribusin tribuscapiti-
bus .acamine congedliis.

Mitdem Trivialnamenfanaman dieſesStrauchge-
ç wächſefüglichconyza vilcolanennen,

Der Kelch,oderdieBlumendeckeA. Fig.1. Tab.
IT.beſtehtaus fünfobernodergrößernTheilen,derenje-
derinzweengleicheTheilegeſpalteniſt,und aus fünf
fleinern, diezu unterſtſtehen.Sie liegenallewie

Schuppenübereinander. B,C,D, E ſellendieübri-
gen aus dem Linne’bekanntenKennzeichendieſerBlu-
me vor,

D 3 Die

®)Conyza.Den Saamen dieſerPflanzehatman aus Jsle
de Francein den königlichbotaniſchenGarten zuPa-
risgeſendet.Verf.
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Die Blâôcterſtehenwechſelsweiſeam Stängel,Sie
ſindlanzettförmig,gezähnt,und mittennachihrergan-
zenÉängemit ciner.ſtarkenRibbe durhwähſen.Die
Zähnerichtenſichmit ihrenSpißengegendas vordere

Ende des Blattes.
Die Stängelſindſehrzahlreich,dúnne und gera-

de, Sie wachſenohngefähranderthalbFußhoch, und

gertheilenſich,dieÉleinernZweige.aißgenommen,am

Gipfelin drey-Hauptäſte.Der einevon dieſenent-
ſpringtweiterabwärtsaus einerKnoſpefürſichallein:
dieübrigenzweenhingegenbildeneineGabel,

Die Wiaurzeliſfaſerig.
Die goldgelbenBlüthen, dieineinerDeldeſind,

entſpringenallezeitaufdengedachtendreiHauptaſten.
UebrigensfindſowohldieStängelals Blätterdieſer
Pflanzeüberauszahund fleberig.

Ae e fee Ae Ae Ye AAA Ae AE Ae A Ae HeApAb

XII.

Geſchichteder Kornwürmer,*)nebſtden Mit-

teln,ſieaufeincleichteArt zu tòóden.Ja-
nuar 1772, S.171,

Cie fönigliche(
Gefeliſchaftdes AckerbaueszuLimogesL-

hatteim Jahre1768 unter andern auchdieſes
Problemals einePreißfrageaufgegeben.Und der

Preißwurde dem älternHerrn.Joyeuſe,das Acceſſit
hingegenden Abhandlungendes HerrnleFbel,Pfar-
reis zuFammericourtiin der¿andſchaftVexin, und des

HerrnLottinger,Doktorder Arzneygelahrheitin

Sarburg,zuerkannt.AlleindieGeſellſchaftwar ſogü-
tig,

*)Charanfons.
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tig, uns alle drey Abhandlungenzu Über�endeuz.) Und

wir nahmen aus ihnen das. Brauchbare, um. es zum
‘allgemeinenBeſtenhierdem : geneigtenPubkikum:be-
fanntzumachen;heraus. |

Das GeſchlechtdieſerFnſekteniſtzwar ſehrzahlz
reich:alleinin dieſerAbhandlungwird bloßvon der

braunenGattung,diedem Kornebetanntermaußzenſehi
chadlichiſt,gehandelt.Und dieſesiſdercurcuiiovu-
fo-teſtaceusoblongus,thoraceelytcorumfere longir
tudineLin.Faun. Suec. n. 462. Curculiogranarius
Siſt.nat. Scarabaeusſordideobſcurefulvus,probos-
cidelonga,deorſíumarcuata. Æai. Inf.P- 88. In
‘verſchiedenenGegendenFrankreichsnennet.man ihnCa-
landreoderCalandez;Îoſſonodertoſſan; Gon und Char
tepeleuſe.Seine Längebeträgtetwa anderthalbe, die

größteDickehingegennur einehalbeUnie. Die Farbe
deſſelbeniſtnachVerſchiedenheitſeinesAlters, alsauch
nachBeſchaffenheitderWärme oderKältedes (andes,
woer ſichaufhalt,entroederdunkeleroderheller.Denn
gleichnachſeinerVerwandlungſiehtderKäferblaßgelb.
‘Aberdieſe¿Farbeverwandeltſichdochgar baldindie

hellbraune:und dann wird er dunkelbraun.
:

Der KopfA Fig.2. Tab. 11.ift<agrinirt.Und
nebenden AugenB, B, enſtehendieKinnladenC, C,

welchedurchausvon gleicherDice, und bogen{örmig
gefrümmtſind. Sie beſtehenaus ringförmigenGe-
lenken, vermilſtwelcherdas ZJnſeltdenRüſſel.entrve-

derausſtre>en, oderihninſichſelbſtzurücfziehen,wie

auchim Kreiſeherumbewegenkann. Anihrenobern
EndenC; C, findſieſchaufelförmig,und dienendem
Inſekte,dieSpeiſeaus den Körnern heraus.zu ſchau-
feln. Machunten zu und in derMitte dieſerlangen
Freßwerézeugeſtehetraan ſpißigeStacheln,mitwelchen
das Jnſekt,nachderBemerkungdes*HerrnleFüel,
dieSchaalenderKörnerdurchbohrec,

'

D 4 Gleich
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“Gleich.neben dem Maule entſtehendieüberausfeinen
Fühlhörner,dieſichebenſo,wiediegedachtenFrefzwerkzeu-
ge frummen,und größtentheilsan ihnenanliegen.Sie
findeinweniglangeralsdieſe,und endigenſichinein
feinesK'nöpfchèn.

Der Vorderleibiſvielkleinerals derHinterleib.
Und wenn man dasThiermit dem Vergrößerungsglaſe,
wie F'g.1. geſcheheniſt,betrachtet: ſoſiehetman, daß
derRückenſowohlals dieFlügeldeenderLängenach
Fanalirtund chagrinirtſind,

Es hatdreypaar Füße.Das erſtePaar iſ am

VordertheilderBruſt;das zweyteinderMitte desBau-

ches;und das leßteam Hintertheiledeſſelbenangewach-
ſen.JederFußF, beſtehetaus vierGelenken,deren
leßtesG, ſichin eineſcharſeund ſpibigeKlaue endigt.
Sie ſindviellängerals dieFühlhörner,und bewegen
ſich,wenn das Thiergehet,rudermäßig,WBerühret
man das ZFnſekt:ſoziehetes den Mund ſowohl,als
die Fúühlhörnerund Füße,unter den Bauch*)zurü>.
Dießgeſchiehetauchwenn dieWitterungfaltwird.Und
man ſiehetalsdann nichtsalsden Rumpf, der vorne

ſpibig,hintenhingegenrunderſcheint.
“

Flügelhatdas Jnſektnicht, ſondernnur Flügelde-
>en. Daherkann esnichtfliegen.Und dieſeBemer-
kungiſt,um dieirrendenMeynungeneinigerGelehrten
zu widerlegen, von großerWichtigkeit.Jhr Cha-
rakterunterſcheidetſievon denMotten umdSchaben,**)

mit

*)Da das Thierden Mund, dieFühlhörnerund die

Füßeunmöglichalle unter den Bauch zuſammenles
gen kann; ſoſichetman leicht,daß der HerrVer-

faſſerdenBauchmitder Bruſtvermengthat.Und die

dreypaar Füßewerden wohl nur an derBruſtange-
wachſenſeynkönnen.Ueberſ.

**)Mittes et fauſſesTeignes.Verf.
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mit welchenſi einigeSchriftſtellerverneigthaben.
Manerkennetdie altenvor denjungen, wie bereitsge-
dachtworden iſt,durchihreFarbe,Und dieAltenſind
überdießauchweithärterals dieJungen.Aberdieſelau-
fenebenſogeſchwindalsjene.

Wasdie Zeugungund FortpflanzungderKornwür-
mer anbetriſſt: ſoſtimmendieMeynungenallerKorn-

händlerund Bauern darinneüberein,daßdieſelbenſchon
aufdem FeldedurchdieallzugroßeNaſſeim Getraide

entſtehen,und ſichſodannin den Scheunen,oder auf
den Kornbödenvermehren.Einigeſagengar,daßdie-
ſesJuſekcſeineEyerſchonda indieKörnerdes Getrai-
des lege,wenn dieſesnochin derMilchſtehet.Aber
dieſenFZrrthummuß man unterdieKlaſſeandérerZJrr-
thümerſeßen,derenin derNaturgeſchichtedadurch,daß
‘man Dinge,ohnedieErfahrungzuRathezu ziehen,
dichtete, leidervielbegangenworden ſind.

Das KorninſektiſteinéyerlegendesThier,das ſi
n ſeinemganzenLebendreymalverwandelt. Es wird

aus einem,zweyDritteleinerUniedien,Eyegebohren,
welchesim Jnnerndes Körnchensverborgenliegt.An-
fangsiſes eineweißeMade H, Fig.1. Tab. II. die

vom Kopfebiszum Schwanz.aus lauterübereinander

geſchobenenRingenzubeſtehenſcheint.JhreLängebe-
trägtetwa einenie: aberim größtenDurchmeſſeriſt
ſiekaum einehalbeliniedicke.Der Kopfiſtrund,über-
aus klei,gelblich, hart,und mit beſondernWerkzeu-
‘gen,um das Mark derKörnerherauszufreſſen,verſehen.
Sie bewegtſichſehrgeſchwind, und weißihrenKörper
ſchnellund geſchi>tumzulenken.Dann verwandeltſie
ſichin eineweißefaſtganz durchſcheinendePuppe,in
der man dieGliedmaaßendes Jnſektsgrößtentheils,
hauprſächlichaberdie Freßwerktzeuge, ganz deutlicher-

Tennenfann. Und indieſemZuſtandebleibtdas Thier
ſechsbis-zehenTage,Die wärmereoderkältereWitte-

D 5 rung
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rung’trágézwar: úberaus viel zu der geſthwindernoder

langſaméêrnEntwickelungdes volllommenenJnſekcs
bey:aberſobalddiePuppeihreFarbeverändert,da

Fannman verſichertſeyn,daßes balddaraufausfrie-
chenwird.

Sie begattenſichim Frühjahre,wenn diemittlere

Warme der tftnah dem Reaumür zwiſchenzehnund
zwölfGrade fällé.WahrendihrerBegattung, welche
ziemlichlangedauert,kann man ſieimmerreizen:und
ſielaſſendochnichtvon einander.Sie legenihreEyer
im April,May, Juniusund Julius,jaſogarim Au-
guſt,aberniemalsſpater.Von derBegattungan bis

zurvölligenAusbildungdes jungenJnſekts,oderbiszu
ſeiner.dritcenVerwandlung,verfließenohngefehrfünf
und vierzigTage.

Das WeibchenlegtdieEyerunmittelbarunterdie
SchalederGetraidekörner.Daherdurchbohrtſiean-
fangsdieSchale.Und dannerhebtſiedieſelbeeinwe-

nig. AlleindieſeÉleinenéôcheroderHöhlengehennicht
ſenfrechtindasKörnchenhinein:ſondernſieziehenſich
vielmehrſchiefoderquerunterderSchalefort.Die
äußereOeffnungbede>en-.ſiemit einem-leimartigen
Schleim,deran Farbedem Getraideähnlichiſt,Aus
den Beobachtungendes HerrnleFüelſcheintes ſehr
wahrſcheinlich,daß dieWeibchendas Häutchendes
Kornsmit den Freßſpisendurchbohren.Denn mitden
FrurainenKinnladenkönnenſtedieſesdeswegennicht
verrichten,weildie¿öchergerade,und vielkleiner,als
dieüberdießrunden und ſtumpfenSchaufeln,derſel-
ben ſind,

UeberdieVermehrungdieſerJnſektenhatHerr
JoyeuſeeineTafelverfertigt,aus welchernachſichern
Beobachtungenerhellet,daßeineinzigWeibchenin546
Tagen,282 Eyerlegt. Erhatfernerbemerkt,daß
ſiean den dazwiſchenfallendenTagen,.wo dieWarme

des
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des-Morgensunter zwölfGrad war, keine Eyer ; aber
an den wärmern Tagendeſtomehrerelegten,Undjene
Exer, dieim Mayund Juniusgelegtwurden,brauch-
ten zum AusbrütenderMade wenigerZeitalsdieſpä-
tergelegten.

Diejenigen‘Korninſekten, welchein derMitte des

Juliusim Getraideerſchienen,verließenzwar daſſelbe:

alleinſielegtenzuvoreineerſtaunendeMengeEyerin
daſſelte.Und dieaus dieſenEyernentſtandenejungen
Inſetenlegten,da ſieſichkaum verwandelthatten,
neue Eyer,ſodaßman indieſemGetraidebiszu Ende
des SeptembersſtetsEyer,Madenund ZJnſektenfand.
Wenn erein Weibchenzu einemMännchenallein ſper-
rete:ſoſtarbdas erſtenachwenigMonaten. Und

dießfam ohneZweifeldaher, weiles ſichdurchdas faſt
ſteteBegattenund unaufhörlicheEyerlegenzuſehr,ente

Traftete:
Man kann ſichvor derúberguszahlreichenNach-

kommenſchafteineseinzigenPaaresdieſerJnſektengar

leichteinenUeberſchlagmachen.Wenn man nämlich
150 Sommertage,wo diegeringſteWärme niemals
unter zehnGrad fällt, annimmt;undwoenn jedesWeib-
chentäglichauchnurein einzigCylegt:ſvlaſſenſichdie
Gliederdes GeſchlechtseinesjedenStammes durcheine
arithmetiſcheProgreſſionausdrücfen.Und wenn man

dieſeſummirt:ſofindetman, daßſichdieNachkom-
menſchafteineseinzigenPaaresín150 Tagenauf6045
beläuft.*)

Die

*)Jinder Urkunde ifdie ganze Rechnungin verſchie-
denen Tafelnweitläuftigbeygefügt.Allein ich
glaubte, daß ſichein federeine ſelcheTafel,die
für uns Überhauptniht von Wichtigkeitſeyn
wird, machenkönnte: deswegenließih ſieweg.
Ueberſ.
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DieſeBeobachtungenhatHerrJoyeuſeinderPro-
vénce,wo dieTemperaturderuftmerklichwärmerals
in denübrigenProvinzenFrankreichsgefundenwird,
ángeſtellet,Und da HerrleFuel,welcherin der Land-

ſchaftVexinbeobachtece, fand,daßdiejungenKörn-
‘inſekteninſelbigemJahrekeineandernzeugten:ſodarf
man ſichüberdieſenUnterſchiedaus bereitsgedachten
Gründengar nichtwundern. Ucbrigensgelangendie
erſtendieſerFnſektenin Verinerſtim Auguſtzuihrer
Vollkommenheit:da dochdieſesin derProvenceſchon
im Juliusgeſchiehet.EndlichbehauptetauchHerr
‘leFel,daßdieNachtommenſchaſfteineseinzigenPaa-
res jährlichetwa nur 100 betrage.

Was die SittendieſerJnſeftenanbetrifft: ſolieben
ſievorzüglicheinenruhigenAufenthalt.Sie verlaſſen
denſelbenaugenbli>#lichſobaldman das Getraideum-

wendet,und ſucheneinenruhigernOrt. Dann kriechen
ſieofthäufigan den Wänden des Getraidebodensher-
‘um: und fallenbeyden geringſtenHinderniſſen, dieſie
iegen ihresunbeflügeltenKörpersnichtúberſchreiten
fönnen,herab.Hierbleibenſiemit ausgeſtre>ten
¿Füßenetroazwo Minutenlangliegen,cheſiewieder
fortlaufen.Wennſie aus dem Getraidehaufenverjagt
werden,dann verbergenſieſicham TageindenSpaltender
Dachſparren, oder inden Ritender Balkenund Bre-
ter, Und oben habenwir ſchonerinnert, daßſieſich,
“ſobald.man ſieberühret,ſtellen,als.ob ſietod wären.

VielleichiſdieſetiebezurRuhebeyihnendieein-
zigeUrſache,warum ſieſtetseinenfinſtern‘Aufenthalt
ſuchen:alleinvielleichtſindauchihreSehewerkzeuge
zuempfindlich, alsdaßſiedas helleTageslichtvertra=z

gen fônnen, Denn aufderOberflächeeinesKornhau-
fensfindetman ſienie:ſondernſtetsim Fnnerndeſſel-
ben. Und wenn maneinigeineinGlaslegt:ſobemü-

henſieſichohneUnterlaß, herauszulaufen.Aberſ0-
ald
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bald man etwa die Halftedes GlaſesmitKorn anfüllt;,
dann kriechenſieindieſeshinein.Fn undurchſichtigen
uud zugedecktenGefäßenhingegenbleibenſieganz,ruhig.
liegen.

Jm Herbſteverſammlenſieſichin dieRibender

Mauern, indieSpaltendesHolzesund.in dieFugen.
der Breter,wo ſieimWinter überganzerſtarretund
ohneNahrungleben.Neiztman ſiein dieſemZuſtande,
ſobemühenſieſichzwar, ſortzulaufen:alleinſikön-
nen kaumdie Füßeaufheben.StrengeKältetödetſie
größtentheils: vorzüglichdiealtenMütter. Und wanu,
ſieindieWarme gebrachtwerden; dannermuntern ſie
ſich,ſo,daßſiewie im Sommer ſchnellentfliehen:
können,

Sie lebenbloßin reinerund freyerft, Denn,
fieſterben,ſobaldman eine beträchtlicheMengederſel=
beninverſchloſſeneGefäßeeinſperrt.Und dießgeſchiez
hetauch,wenn man ihnenFuttermit indasGefäßegiebt.
Obdie WſftdurchsöftereEinathmendieſerThierchenih-
re Federkraftverlieret,und dieſeJnſektendadurchtôdet,
oder ob das Futterdurchdie ausgedufteteFeuchtigkeir.
derſelbenzu baldin dieFäulnißübergehet,kannman
zwar nichthinreichendentſcheiden: alleindießiſtdoch
gewiß,daßdieſeThierchenbloßvon derverderbtenLuft,
und nichtaus MangeldesFuttersſterben.Denn im:

WinterlebenſiejaauchohneFutter.Und inderPro-
vence ÉönnenſieüberhauptauchinreinerLuftSommers
zeitlängeralsetwa achtTagelangHungerleiden.Fa,
diemehreſtenſterben,nochehedieſeZeitvergehet,Allein
nachden BemerkungendesHerrnleFüelkönnendieſe.
Thiercheninden nördlichenProvinzenFrankreichsſchon
etwas längerhungern.

Manfindetſiezwargewöhnlichermaßen-in dem

aufgeſchüttetenGetraide: alleindeswegenfolgtÉeineswe-
es,daßdieſesihreeinzigeNahrungſey.Dennſieſu--

ſuchen
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chenſehrofteineweichereSpeiſe,diemit dem Getrai-
&é inAnſehungihrerNatur übereinkömmt.Und

dießgeſchiehetvórzüglichda, wenn das Getraidealt und

hartwird. Ja,wannſichdieKornwürmer zumdritten
male verwandelt, inddie wirklicheGeßalt.derJnſf-
ten angenommenhaben:danniſ das Kornüberhaupt
ihregewöhnlicheot.ernaturlicheSpeiſegarnicht.Sie
ſüchèndaſſelbealsdannnur, wann ſieentwederfeinean-

dereNahrungfindenkönnen,oder wenn ſieihreCyer
indieſen,fürdiejungeBrutſo‘ſhicklichen,Aufenthalt
legen‘wollen.

Es iſnichtwahrſcheinlich,daßdie Kornwürmer
trinken, Denn man hatnie bemerkt,daßſiejemals

Caſſerſuchten:auchnichteinmal zu der Zeit, wo ſie
n

begierigſtenfraßen.Sie ſaugenbloßdieFeuchtig-
keitderLuftund des Getraidesein. Und gleichwieihr
Fleiſchſehrmit Säftenangefälletiſt:ſodunſtenſie
auchſoheftigaus,daßſichdieFeuchtigkeitan den Séi-
ten desGefäße3,worinneman ſieauftewahret,tropfen-.
weiſeanhängt.

Oben iſtgeſagtworden , daßſichdieſeThiere,wie.
atidereJnſekten,dreymalverwandeln. Mungeſchehen
dieſeVerwandlungenzwar allein ebendem Körnchen,
in welchesdas WeibchenihrEygelegthatte:alleinſo.
balddasjungeThierchéndievolllommeneGeſtalteines:
Fnſektsangenommenhat,dann bemühetes ſichaus ſei-'
nemengenBehältniſſezubefreyen.Und dieGeſchickz'
lichkeit¿mitwelcheres dieſesbewerfſtclliget,iſtvorzügz
lichmerfwoürdig,Anfangsvergrößertes mit‘den

SchaufelnſeinesRüſſelsdas kleine¿och, wodurhdas
Inſektin derGeſtaltdes Eyesindas Körnchengelegt
wurde, mit unglaublicherGeſchwindigkeit:indemes

diéabgeſchaufelténKleyenmitjedemStoßedurchdieÉlei-
ne Oeffnungherauswirft.Dann machtes zuweilen
Verſuche,herauszuſchlupfen.Und wenn das Lochnoch.

nicht
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nichtgroßgenug iſt:ſowiederboletesdie nämlicheAr-
beitſooft,alses ihmzuſeinenüngehindertenAusgange

nôchigzu ſeynſcheint.
JederKornwurm verzehrtohngefehr-'die Hälfte

des Körnchens,inwelchemer gebohrenwird. Und die

Altenſinddarinneſehrvorſichtig,daß ſienie,ßer in

dem Nothfalle,wo ſiefürikreEyernichtgenugKörner
finden,zwey-Eyerin ein-Körnchenlegen.Auchſuchen
ſieſich,‘wenn ſiedieWahlhabenkönnen,diegrößten
Körnerhierzuaus. Uebrigensſtehetman leicht,war-

um ſie-dasGetraidedenSchotenſrüchtenzurFortpflan-
zung ihresGeſchlechtsvorziehen: denn dieSchalender
Gecraidekörnerfindnichtnur weicheralsdieSchalender
Erbſen,UnſenoderWickenz;ſonderndie.Getraidekör-
ner findauchſowohlderGrößealsFigurdieſerThiere
angemeſſener, alsnur gedachteFrüchte.

Scbald-dieWürmer ausden Eyernkriechen, da

freſſenfieallezeitgegendieMittedesKörnchenszu,und
verſtopfen‘dieobengedachtefleineOeffnungſofortmit
einergelben-tnehlartigenMaterie: das iſ,mit ihrem
naturlichenAuswurfe.Aber dieWürmer ſelbſtſind
weiß. Und man muß ſieüberhauptrechtmit Fleißſu-
chen,wenn man ſiein dem Körnchenentdeckenwill.

Ob nun gleichobengeſagtwordeniſt, daßſichdieſe
InſekteneigentlichzuEnde desSeptembersindieRißen
derGebäudeverkriechen: ſvfindetman dochzuweilenauch
einigeinden wärmern Tagendes Novembers und De-
cembersaufdem Getraide. Und dieſeſindalsdennge-
wißnurallererſtausgetrochen.Denn aus ihrenWin-
terquartierenfahrenſieniemalswiederzurü>. Dieſe
ſterbenauchgrößtentheils,eheſieibreZufluchtvor dem

Winterirgendwoſuchenkönnen. Wenn jeneim Früh-
jahreaus ihrenWinkeln hervorkriechen: dann laufen
ſiezuweilenin den Schlafzimmernn die‘Betten,Und

HerrDuhamelhältdafür,daßihrBiß ärger,als
det
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der Stich eines Flohesſchmerze.Alleinſieverlieren
ſichgar baldaus den Betten,indem ſieihreReiſelie-
ber,um ſichzubegattenund Eyerzu legen,nachden
Kornbödenfortſeßen,

Der Schade,welchendieſesThieralsWurm dem

Getraidgzufügt,iſtzwar derbeträchtlichſte:alleindurch
das Herausſchlupfendes Jnſeftsaus ſeinemKörnchen
geſchiehetdoch, weildaſſelbenichtnur dieSchale,ſon-
dern auchdas Mehllosreißt, und um ſichherumwirft,
diegrößteVerwüſtungdes Getraides. Die Jnſekten
ſelbſtbrauchenzuihremUnterhalteim Gegentheileüber-
aus wenig.

Fortſeßung.Februar1772. S. 249.

Nunfragtſichs:giebtes wohleinMittel, dieſeJn-.ſetenaufeineleichteArtzutóden,und dieKorn-
bödendavon zubefreyen?Jn den öffentlichenBlättern

hates an einerzahlreichenMengeAuflöſungendieſer
Fragegar nichtgefehlet:alleinſiewaren wohlnur bey
denen, diedieſeFragebeantworteten,anwendbar.Herr
Joyeuſe, leFuelund HerrDoktorLotcingerhaben
dieſeFragebeſſerbeleuchtet, und ſieaus.eigenenwie
auchübereinſiimmendenErfahrungenbeantwortet.Und

dieſeErfahrungenſindes, dieichhierdem Publikum
bekanntzumachenGelegenheithabe.

AllediejenigenMittel,dieman bisherin ôf�ent-
chenBlätterngerühmtund befanntgemachthat,beſtan-
den aus ſtarkriechendenKräutern,mit welchenman
entwederräucherte, odermit-derenAbkochungdieK'orn-
würmervertreibenwollte.Alleinda ſichdieſeDämpfe
oderFeuchtigkeitenauchzugleichmit insGetraide-ſelbſt
ziehen:ſotheilenſiedemſelbeneinenunangenehmenGe-

ſchmackmit. Und um einigeandereBeyſpieleanzufüh-
ren: ſoſagteman ohnlängſtindenIachrichtenvon dem

Ackerbaue,
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Akerbaue, daßſichdieKornwürmer von dem Pferſings
fraute,*)wie dieKrebſeim heißenWaſſer,rothfärb=
ten. AlleindieErfahrunghatdas Gegentheilgeleh-
ree. Und man ſiehetleicht,daßder Urheberdieſer
Nachrichtvonden allererſtaus ihrenKörnernausgekro-
chenenjungenJnſekten,diein der Thatröthlichſind,
hathintergehenlaſſen.Auchiſtes nichtan dem,daß
dieſeThierevor dem Geruchedes friſchenHeuesfliehen.
Denn ſiehabendas Getraidevielleichtbloßdeswegen
verlaſſen,weildieNächtezuderZeitfühlewaren. Und
ebenſvſindauchdieandernMittel,mit welchenman
FrankreichinöffentlichenBlätternüberhäufte,und ſie
fürſonderbareGeheimniſſeausgab,beſchaffen,Einige
hieltengar dafür, daßman ſiemit Schwefeldampfver-

treibenkönnte;andere hingegenglaubten,man dürfs
das Getraideim Herbſtenur fleißigſieben,oder im
Winter Schneedarunterrühren.Alleinwer ſiehet
nicht,daßalle,diedergleichenlächerlicheRathſchläge
ertheilten,wederdieNatur der Kornwürmer nochdie
Wirkungender angeführtenGegenmittelhinreichend
fannten, Und hierauserhellet,warum die Herren
VerfaſſergegenwärtigerSchrift,einenganz andern

Weg, umdieſeFnſektenzuvertreiben,wählenmußten.
HerrJoyeujehältdafür,daßdieKornwürmer

ebenſo,wie jederanderernaturlicherKörperaus dem

Thier- oder Pflanzenreiche,nur einengewiſſenGrad
der Wärme 7;ohneabzuſterben,auszuhaltenvermögen.
SelbſteineganzgeringeWärme, dienur von etwa zes
henoderzroolfGraden bisaufneunzehenGrad nachdem
Reaumür , ſehrſchnellwächſt,tödetdieſelbenunver-

meidlich.Und dießgeſchiehetvermuchlichwegen der

geſchwindenAusdehnungder ft. Denn ſieſterben
ſchonunter der Glockeder Luftpumpe,nachdemman

faum
*) Perficaria.

IIBand, E
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aum den Stämpel ein paar mal ausgewundenhat. Da-

her {loß HerrJoyeuſe,daßman dieſeThiere,auchohne
Feuer, welchesman freylichnichtgernaufdieKornbôö-
den trägt, tódenkönnte. ErlegteeinigedieſerJnſef-
ten aufPapier,das er folangeübereinbrennendLicht
hielt,bisdieFüſſeund Flügelde>endes Thieresver-

brannten, Aber das Jnſektſelbſtſtarbdavon nicht.
Hingegenwann er das Papierſoweitüberdas tichter-

höhete,bisdieWärme daſelbſtnur etwa neunzehnGrad

betrug:dann ſtarbdas ThierinkurzerZeit. Und es

iſtkeinZweifel, daßſievon dem DampfedesUchtes,
und von berverdünntenft ebenſo,wie dieMenſchen
vom K'ohlendampfe,erſticken.

Alleinwie willman einenganzenHaufenGetraide,
um diedarinnebefindlichenKornwürmer zu töden, ſo
gelindeund jählingerwärmen? DieſeHindernißfonnte
freylihdem HerrnJopeuſenichtverborgenbleiben.
Und er verwarfdiebekannteVerfahrungsartdes Herrn
Dúhamel, der das Getraidein verwahrteZimmer
bringen,und dieſebisaufſechzigoderſiebenzigGrad

erwärmt wiſſenwollte, Er urtheiltevielmehr,daßein
angebrachterheftigerWindgugdieſeThierevon den

Kornbödendeswegenvertreibenwürde,weilſiediefüh-
leuftgar nichtvertragenkönnen: maaßenſie,ohne
ihrZeugungsgeſchäffteabzuwarten, ohnealleBewegung
liegenbleiben,und verhungern,oder ſichwenigſtens
aus dieſem(uftzugewegbegeben.Er brachteauthdie-

ſenEntwurfmic dem Ventilatordes Herrn<aleszu
ſeinerAusführung: und fandin fünfKubikzollenGe-

traidesnachſechsTagenunter ſechshundertKornwür-
mern drey hundertund funfzehengetödete.Daheriſt
es nichtzuläugnen,daßſiein längkrerZeitdurchdieſen
$uftzugallegetôdetwerden. Denn da HerrDüha-
mel im Jahr1751 einendergleichen&ufzugaufſeinem

Korn-
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Kornboden anbrachte,fand er im darauffolgendenFFah-
re nichtdie geringſteSpurvon dieſennſekten,

HerrleFel hingegenfandkeineVerfahrungsart,
dieſeJnſektenzuvertreiben,dienlicher,als das tüften
oderUmwerfenund Ausbreitendes Getraidesim Som-
mer, Er uneterſtüßteſeineMeynungdurchdiebereits
obenangeführtenGründe: nämlichweilſichdieſeThies
re allezeitwenigſtenseinenZolltiefim Getraidehaufen
verbergen;und weilſiedas Umſchüttelnnichtleiden
mögen. UebrigensbezeigtHerrleFüelſeinegroße
Unzufriedenheitgegendie,welcheihrGetraideim Wins
ter nichtfleißigſieben:denn er hältdafür, daßman
das Getraidedadurcham beſtenvon dieſenThierenbee
freyenfônne. AlleindieſerEiferiſtüberflüßig:denn

fieverlaſſenjadas Getraideim Herbſtevon ſichſelbſt!
Endlichgiebtder HerrDoktorLoctingernoh

zwo verſchiedeneVerfahrungsartenan, Die erſtei}
das Umwerfendes Getraides:und die zworeheißes
Waſſer.Von der erſternhabenwir bereitsgehandelt.
Wasaber diezwoteanbetrifft:ſoſchlägter vor, daß
man, ſobaldſichdieſeFJnſektenim Frühjahrenichtnur
aufdieKornbödenſondernauchins Getraideſelbſtbes

geben,etwa einenSack vollKorn von dem großenHaus»
fenwegnehmen,und dieſesaufeinenreinenOrt neben
den großenHaufenſchüttenſoll,Dannſollman den

großenHaufenſolangeumrühren, biskeineJnſekten
mehrdarausentfliehen.Denn ſiefliehenaufdieſeWeiſe
alle. Auchſuchenſiegrößtentheilsallein dem dae

nebenliegendenkleinernGetraidehaufenvon ſichſelb
ihreZuflucht,Andereaber,diezuden Seitenausweis
chen,ſollman mit einemBeſemgegendieſenkleinern
Getraidehaufenlenken,Dann ſollman heißesWaſſer
aufdieſenHaufengießen,ſo,daßes den ganzenHau-
fenbisaufden Grund durchdringe.AufdieſeArt wer-

de derganzeKornbodenaufeinmalvon dieſenſchädlichen
C2 Jnſek«
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Inſektenbefreyet.Und es iſnichtzuläugnen,daßdiè-
ſesſichereMittel-den geringſtenAufwanderfordert.
Aber man muß daſſelbenur frühgenug, ehedieZJnſek-
ten Eyerlegen,anwenden. Denn außerdemwürde
alleArbeitund Mühevergebensangewendetwerden.

Le See SSt SfSf Sf

Sled

AAAS Sele

XIII.

Des HerrnAbt DicquemareBeſchreibung
einesneuen Juſekts.Oktober1775. S.

321,

Man entdecftin dem Meerwaſſer,das ichzu unter-

ſuchentäglichGelegenheithabe,ſowohlmit dem

bloßenAuge,alsauchdurchsVergrößerungsglasund

vorzüglichmit dem Sonnenmikroſkopeineunzählbare
Menge kleinerFnſekten.Einigederſelbenſindzwar
ſchonbekannt:aberdiemeiſtenhatman wohlnochnicht
gehörigbeobachtet.Zum Beyſpielwillichjeßtnur den

Regenbogenträger,wie ichnenne, anführen,Dieſes
ThierhabeichſchonſeitohngefehrdreyFahrenim Meer-
toaſſermitbloßenAugengeſehen.Es erſchieninderGrö-

ße einerHaſelnuß, und war höchſtdurchſcheinendweiß,
ſo,daßiches oftgar leichteaus -dem Geſichteverlohr.
Aberichbetrachtetedaſſelbeverſchiedenemale aufsſorg-
fältigſte:und aufderzwotenTafelFig.3. habeiches
inſeinerwahrenGrößeund Geſtaltabgezeichnet,Ci-

gentlichiſtes achte>igt: alleindieEcfenſelbſtſindnur
ziemlichſtumpf.An dieſenEcfen,oderüberhauptum

den.Rand desThieres, bemerkteicheinewellenförmige
Bewegung,dieſichmit überausgroßerGeſchwindigkeit
ringsum dasThierfortpflanzte,Und wenn ſichdas

|

Thierchen



Thierchenfortbewgte, ſobildetendiégedachtenEcken

vermittelſtihrerBewegungnichtnur im Dunkeln,ſon-
dern auchbeyhellemSonnenſcheineeinenRegenbogen
um das Thierchenherum,dermit denlebhafteſtenFarben
überausſ{öôngemaletwar. Und deswegennenne ich
dasThierdenRegenbogenträger.Ueberdießbemerkteich
vermittelſteinesguten,obgleicheinfachen,Mikroſtops,
daßdiegedachtewellenförmigeBewegungvon einerArt

Floßfedern,diean dem bereitsbeſchriebenenachteckigten
Randedes Thbieres,wiedieSchaufelnan einemWaſ-
ſerrade,in großerMengeanhiengen,bewirktwurde.

DieſeFloßfedernwaren zwar kurz,aber,vorzüglichan

ihrenäußerſtenEnden, deſtobreiter.Und dießſind
dieeinzigenWerkzeuge,die dem Thiere,ſichnichtnur
ſeinerBedürfniſſezubemächtigen, ſondernauchden ge-
dachtenRegenbogenzubilden, dienen.

An dem vordernEnde dieſesThieresbemerkteich
den Mund, welcherſichineineHöhleoder Sack,der
dieGeſtalteinesbauchigtenGläschenshatta,verlor.
Die längedieſerphiolenfórmigenHöhlebetrugohngefehr
zwey Drittelvon derLängedes ganzenThieres: undſie
iſtohneZweifeldermitdeinSchlundeverbundeneMa-
gen des Thierchens.

Von dem hinternEnde hingegenhiengenzween
mattiweißeFäden,diedenSchwanzdesThieresbildeten,
und wohlfünfbisſechsmal längerals das Thierſelb
waren, herab.DieſezweenFädenzogenſichquerdurch
diehinternTheiledes Thieres, ſo,daßſieſichinner-
halbdemſelbenvereinigten.Denn man ſahſiewegen
derüberausdurſcheinèndenSubſtanzdesThierchensin-
nerhalbdemſelbenſehrgutliegen.Und dieferSchwanz
dientdem Thiere,ſichgegen dieOberflächedes Waß-
ſerszu erheben,wie auchleichterfortzu ſchwimmen,
und ſoferner.Denn das Thierkann dieſebeyden¿Fa-
den erſtaunendſchnellbewegen.Zuweilenzieheres die-

E 2 ſelben,a
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ſelben,entwederbeydezugleich,odereinennachdem an-

derngegenden KörperineinenBündel zuſammen.
Uebrigenswärenochzubemerken,daßichdieſesThier

zwölfTagehintereinanderbeobachtethabe.Es wurde

faſtcâglichfleiner:und da es dieHälftevon ſeinerGrô-

ßeverlohrenhatte,fam ichdurcheinenZufallgardar-
um, Hieraufbemüheteichmichzwar , um einneues

zu erhalten,ſehrſorgfältig:alleines hatmir niewieder
geglückt,Jn RückſichtaufſeineSubſtanzſchienes

den bekannten, aberoftſehrunrichtigbeſtimmtenſchleis
migenMeerneſſelnähnlichzuſeyn.

Se

Se

Std flie Seas ffefe fee Leffe Bed

XIV.

BeſchreibungeinigerJnſekten.Junius1772,
S.199.

(S'itdemvon HerrnEtatsrathMüllermit den ſoge-
=

nannten Pflanzeninſekten*) entſcheidendeBeob-

achtungenangeſtellet, und dieſevon dem HerrnLiceds
bam wiederholet, wie auchbeſtätigtworden ſind:ſeit-
dem iſtman überzeugt,daßdie Meynungeneiniger
Schriftſteller,welchedieErjeugungdieſerJnſektenaus

dem Saamen einigerPflanzen,als aus einem wirkli=

chenvegetabiliſchenUrſprunge, herleiteten,ein bloßes
Mährchenwar. Denndie Beobachtungenhabenge-
zeigt, daßvielmehrdieSaamen einigerPilzgewächſe
aufdenin derErde liegendenPuppenverſchiedenerFn-
ſeftenzuihremWachsthumdievortheilhafteſteNahrung
finden.HerrEtatsracthMüllerhatin ſeinemBrieſe
an den HerrnBuchnerdie-zwoverſchiedenenGattun-

genderPilze,dieaufgedachteWeiſeentſtehen,ſchon
beſchrie-

©)Mouche vegetante,
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beſchrieben.Sie ſinddieclavariamilitaris,und die
clivaiiafobolifera.*) Und uns iſtdahernur noch
übrig,dieverſchiedenenFuſektenſelbſt, welchegedach-
ten PflanzenſovorzüglichzurNahrungdienen,etwgs
näherzu beleuchten,

Das PAanzeninſektiſteigentlichdie Puppeeiner
Cicade,aufwelchereinPilzWurzelgefaßthat.Nun
habenwir ſehrvieldergleichenPuppenmit den daran

hangendenPilzenunterſucht:und wir fandendiewirk-
lichenCicadennachihrervölligenVerroandlungalle-

zeitunvollkommengebildet.Die Urſachedavon iſk
leichtezu errathen.Denn der Pilzentziehetentweder

der lebendigenPuppe einenbeträchtlichenTheilihrer
Säfte,oder er beraubtihr,auchwenn ſiewährendih-
rer VerwandlungdurchirgendeinenZufallgetödetwird,
einenTheilihrerSubſtanz.

Die aufder drittenTafelbefindlicheerſteundzwote
FigurſtelletzweyſolcheCicadenvor, diewir aus Ca-

yenne erhaltenhaben.Und derjenigeKörper, welchen
man bishermit dem Namen Pflanzeninſektbelegthat,
gehöreteebenfallszu dem Geſchlechteder Cicaden:nur

mit dieſemUnterſchiede,daßman unter jenemNamen

allezeitbloßdiePuppedes‘nſektemit den daraufwach-
ſendenPilzen‘lab.II.Fig.4 und 5 verſtand.Wir
wollenhierdiebereitsgedachtencajenniſchenCicadenetz
was genauerbeſchreiben.

Die erſteFigurTab.II. ſtelleteinederſelbenmit

ihrenRücken,Fig.2. hingegen,mit dem untern Theile
gegen das Geſicht‘gefehrer,vor, Wir werdenſiedie

cajenniſcheCicademit gefle>tenFlügelnnennen: oder

E 4 cicada

*)In dem viertenStückedes Naturforſchersbeſchreibt
HerrGmelin,außerden zweyangeführtenGewächſen,
auchnocheindrittes,das ebenfalsaus den Jnſek-
tén hervorkeime.Ueberſ.



cicada americana , alis ſuperioribusmaculatis.SJhre
vordernFlügeſindbeynahezween Zolllang.Der blaß-
gelbeKopfund Vorderleibſindzwar überallmit ſchwar-
zenPunktenbemahlt: alleinan derBruſtbemerktman
den UnterſchiedderFarbennichtſodeutlich,alsam Rú-
>en und am Hintertheiledes Kopfes.DieFarbedes
Hincerleibesiſtüberhauptnur blaßgelb.Der Grund
ihrervordernFlügeliſthalbdurchſcheinendund fleiſchfar-
big;dieNerven oder Ribben hingegenroth.Uebri-
gensſinddieFlügelſowohlmit geradenalsgekrümmten
Querſtreifenſchwarzbezeichnet.DieſeſchmalenStrei-
fenhaltenzwar feinegeroiſſeoder beſtimmteOrdnung
ihrertageunter einander: aberinderMitte desFlügels
und am Rande findetman dochdiemehreſten.Auch
wirdihreſchroarzeFarbeallezeitmit den daraufbeſind-
lichengelbenPunktengemildert.Endlichiſtauchzu
merken, daßſowohldieFarbealsZeichnungderFlü-
gelaufbeydenSeitenebendieſelbeiſt:nur mit dieſem
Unterſchiede, daßdie am Rande der obernSeitendes

FlügelsbefindlichengelbenPunkteunten vielmehrroth
erſcheinen.JhreFüßefindweißund ſchwarzgeſtreift,
und derRüſſeliftgelblich.

DieſesFnſektbefindetſichin dem Kabinetdes

HerrnPräſidentenvon Baudeville. Und beydieſem
bemerkteman dießBeſondere,daßſichſeinUnterleibin
einefrauſigteHaarquaſte,dieübereinenZolllang,und
wieBaumwolle ſofeiniſt,endigt.AlleindieGeſtalt
undübrigeBeſchaffenheitdieſerQuaſtegiebtleichtezu
erkennen,daßſieeinPflanzengewächsſeynmuß. Denn
am altenHolze,welchesan feuchtenOrtenwächſt, fin-
detmanoft einähnlichesMoos. Die Wurzelndieſes
Mooſesſtehennun zwarnichttiefim Körperdes Jn-
ſekts:aberderganzeUnterleibiſtdochſodichte, wie

einSchaaffell, mitdieſerWolleoderMooſebewachſen.

Die
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Die dritte Figur Tab. 111. ſlelletebenfallseinJn-
ſettvon Cayenneaus desHerrnvon Linne’zwotenOrd-

nung vor. Der Herrvon Reaumürrechnetedaſſelbe
zuſeinenProcigalen.HerrGeoffroyhingegenzählte
es vielmehrzudenCycaden.Und HerrGeoffropſchei-
net dieſeAbänderungnichtohneGrund getroffenzuha-
ben. Denn dieFlúgelder Procigalenſindnichtnur
biszurHälftehäutig:ſondernes iſtauchihreFortpflan-
zung, ihreEntwickelungund ihrWachsthumvon dem

Zeugungsgeſchäffteund LebensartderCicadenſehrver-
ſchieden.UnterdeſſenwollenwirdieſenStreithiernicht
entſcheiden:und nennen ſiediecayenniſcheweißlicheCi-
cademit ſchwarzenPunkten,Cicada americana albi-

da, alislupcrioribusnigropundtatis,Wenn dieß
Jnſeftdie Flügelausgebreitethat:ſobeträgtſeine
Breitekaum achtLinien. Die Flügelſindganz un-

durch;ſcheinend,AufihrerobernFlächeſindſieſchwoarz
punktirt:und dieſePunktebildennachder Längedes
eFlúgelsſehsStreifen,deren zweenlänger,als die

Ubrigenviereſind,Um dieGegend,wodie Flügelan
der Bruſtanhangen,da ſindſierechtbrennendgelb.
DieſesZJnſektiſzwar ſchonlängſthinreichendbekannt:

alleinwir hieltenes deswegenunſererAuſmerkſamkeit
würdig,weiles am Hinterleibeebenfallsmit einerHaar-
quaſtewie das vorigeverſeheniſt. Mur ‘iſtdieſelbe
hierbreitgedrückt, und feſterzuſammengewachſen.

Wir könnten,wenn wires fürnöthigachteten,ver-

ſchiedeneBeyſpieleanführen, daßdieangeführteEr-

ſcheinungmit den Pflanzeninſektennichtſoſeltenſind,
alsman gemeiniglichdafürhält.Und ob es gleichſon-
derbarſcheint, daßdiebeſchriebenenFJnſekften, aufwel-
chenman dergleichenPilzefindet,allezu dem Geſchlecht
derCicadengehöreten: ſoſindwir dochweitdavon ent-

fernt, alsdaßwirvermuthenſollten,alsob nichtauch
aufandern FJnſektendergleichenGewächſeWurzelfaf-

E 5 ſen
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ſenfönnten.Dennſieenthaltenüberhauptalle nur ſehr
wenigflüßigeTheile:und aus dieſerUrſacheverfaulen
diein der Erde liegendenund etwa getödetenPuppen
nichtſoleichtalsanderethieriſcheKörper, diemit meh-
rern flüßigenTheilenangefülltſind.Sie kommen daher
ihrerNatur nacheinigermaaßenmit dem Holze,wel-
chesim Feuchtenauchgar leichemit Moos bewächſk,
überein. Fn Guiana und inandern warmen Ländern

muß dieſeErſcheinungſetroftvorklommen. Denn

gleichwiedieHißeund TrockenheitzugewiſſenJahres-
zeitendiePuppendieſerZJnſektenvertrocknetund tödet:
eben ſomag der Regenund Wärme zu einerandern

TFahreszeitdas WachsthumdergedachtenPilzedaſelbſt
ohneZweifelüberausbefördern.

Die vierteund fünfteFigurTab. [UI ſtelletzwo
Artenvón JinſekteninihrerwahrenGrößevor,dieman
inAmerikaKakkerlakesnennt, und diezum Geſchlecht
derSchaben*)gehören.DerSchadeund dieVer-

wüſtung,welcheſiein den Plantagenanrichten, haben
ſieden Koloniſtenmehrals zu ſehrbekanntgemacht.
Sie vermehrenſichzuweilenſoſehr, daßſelbſtalleGe-

wächſein der ganzenGegend,wo ſieſichlagern,um
ihrenHungerzu ſtillen,nichthinreichendſind.Und
ihreBegierdenachFutteriſtſogroß,daßſienichtnur
dieweichenBlätterder Pflanzen,ſondernauchdas
Holz und ſowohlfriſchgeſchlachtetesals getrocfnetes
Fleiſchfreſſen.Sie dringenſogarindieSchlafzimmer
und Ériechen,um ſichan dem Menſchenblutezu ſättigen,
den Leutenim SchlafeaufsGeſichtund indieHaare.
JhrBiß ſchmerztüberausſehr:aberſvbaldman ſich
bewegt, dann fliehenſie. Sie verbreiten,beſonders
wenn man ſietôdet,einenſehrübelnGeruchim ganzen
Zimmer. Bücher,Wäſcheund dergleichenGeräthe
laſſenſichvor ihremAnfallinkeinenhölzernenBehalt-

niſſen
*) Blatta.
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niſſenverbergen: denndieſedurchfreſſenſiemitunglaub-
licherGeſchwindigkeit.

DieKakfkerlakeFig.4. Tab.II. iſtdurchausbraun:
diezwotehingegenFig.5.iſtaſchfarbigund mit ſchwar-
zenPunktenbeſtreuet,ZJenefindetman häufigerals

dieſe:aber beydeGattungenhabenzahlreicheFeinde,
dieihreVermehrungaus allenKräftenzu verhindern
ſuchen.Denn ihnenwird nichtnur von den mehreſten
Vögelnſehrnachgeſtrebt:ſondernſiewerden auchvon
einerFJchnevmonsweſpeaufgeſuchtund gefreſſen.

DieſehabenwirFig.6. Tab. UI. abgebildet,Der

Kopfund Vorderleib, welcherziemlichdi und langiſt,
ſpielenabwechſelndmit dem ſchönſtenBlau und Grün.

JhrHinterleib,wie auchdieFüße, ſindviolet:aber
beydieſeniſtdieFarbenur nichtſolebhaféalsan jenem.
Sie hatgroßebrauneAugen:aberihreFühlhörnerſind
ſureineJchnevmonsweſpeſehrkurzund dicke.Die Far-
bederſelbeniſtchwärzlich.JhreFlügelſind,wie bey
andern Weſpen,durchſcheinend.

DießJnſekthältſichzu Cayennegewöhnlichin den

Gebäudenauf.Und ſobaldes eineKakkerlakegewahr
wird,ſogleichfliegtes aufdieſelbezu; es faßtſiemit
ſeinenbeydenFreßzangenam Vordertheiledes Kopfes,
und ziehetſieſodannrückwärtsmit ſichineinLoch,oder
ineineSpalte.Denn obgleichdieKakkerlakeweitgrö-
ßeralsdieFFchnevmonsweſpeiſt:ſomußjenedieſerdem

ohngeachtetohneAufenthaltnachfolgen,und ihreSäf-
te ſamtdem LebendieſerzurNahrungüberlaſſen.

“VAE

XV. Be-
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XV.

Beſchreibungeineshöchſtſeltſamenam Kopfe
einerBiene befindlichenAuswuchſes,März
1773. S. 225.

Qe Brupſerund ichſtandenzuAnfangedesBrach-
“&

monats,da dieBienennochnichtgeſchwärmthat-
ten,'umden FleißdieſerämſigenArbeiterzu beobachten,
vor einem Bienenkorbe, Und da gleicheinStrichregen
fiel:ſofam dieganzeHeerdederBienen nachHauſe,
Einevonihnen,dieſichverſpätethatte,ſebteſichvor
dieOeffnungdes Bienenkorbes, um ihreFlügelan den

hervorbli>éendenSonnenſtralenzu tro>nen. Dießwar

eineArbeitsbiene.Und wir bemerktenan ihremKopfe
einenganz beſondernKörper, der unſereAufmerkfſam-
keitſoſehrreizte,daßwir,um dieſelbezubefriedigen,
dieBiene haſchten.

In RückſichtaufihreGeſtalt,war ſievon den übri-

genArbeitsbienenüberhauptnichtverſchieden:nur ſchien
ſieetwas kleineralsjene.Aus derFarbeihrerHaare
ſchloſſenwir,daßſienur einJahraltſeynkonnte.Jch
zeichneteſieſogleichab: und habedas Vergnügen,die-
ſeZeichnungdem geneigtenPublikumvorzulegen.

AufTab. 11. Fig.7. iftdieſelbezweymalim Durch-
meſſergrößer, alsſiewirklichwar, abgebildet.Der
am KopfebefindlicheAusrouchswar mit ſeinenStielen:
an dem ſchuppigtenVordertheiledes Kopfeszwiſchen
den ¿ühlhörnernbeſeſtige.Er beſtandgleichſamaus

vierfleinernGewüchſen, deren jedesdieGeſtalteines
gelbgrünenKnöpſchenshatte,und im Durchmeſſeret-

wa eineviertelsLiniedickewar. JedesdieſerGewächſe
hiengan ſeinemeigenen, etwa einerhalbentinielangen,
Stiele. Die Stielewaren gelb, halbdurchſſcheinend,

weich
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reich und biegſam.DieKöpfederſelbenſchienenzwar
dem bloßenAuge ſolidund undurchſcheinend: allein

durchsHandmikroſkopſahman, daßſieaus lauterklei-
nen länglichenBläschenzuſammengeſeßtwaren. Man
fanndieſeAuswöchſe,inAnſehungihrerGeſtalt,mit
den StaubfädennebſtihrenBeutelneinigerPflanzen,
zum Beyſpiele,des Sauerdorus,*)vergleichen.Und

ichhabedieſeTheileinderangeführtenFigurdurchdie
Buchſtabena,a, a, az dieFühlhèrnerder Bienehinge-
gen mit b,b,bezeichnet,Die Biene konntedieſelben
Éeineswegesbewegen, obſiegleichbiegſamwaren. Sie
bleibenauchlangenachdem TodederBieneebenſoſchnzei-
dig,wievorher:denn ichhabedieſeBiene nun ſchon
ſeitzweyFFahrenin meinem Kabinetaufbewahret, und

findedieſeTheilenochnichtim geringſtenverändert.

Anfangszweifelteich, obdieſeKörperchenwirklich
aus dem KopfederBiene herausgewachſenwären,oder
ob ſicheinigeAntherenzufälligerweiſean den Mund der

Biene angehängthätten:alleineinegenaueundoftwie-
derholteBeobachtungmit ſehrgutenVergrößerungs-
gläſernhatuns von dem erſternvollkommenüberzeugk.

Munfragtſichs: ſollman dieſeKörperchenfürPil-
ze, wie dieſogenanntenFnſektenpflanzen,erklären?
oder ſollman ſiezum Thierreicherechnen?Möglich
möchtees wohlſeyn,daßdergleichenfeinePflanzenge-
wächſeauchauflebendigenThierenWurzelfaſſen,und

wachſenÉönnten: aberſolltedießder Biene nichtin

kurzerZeitdas Lebengefaſtethaben? Daheriſtes wohl
wahrſcheinlicher,wenn man dieſeGewächſebloßzudem
Thierreicherechnet,Und ichhaltedafür,daßman ſie
nur füglichmit den NaſenpolypenderMenſchenverglei-
chen,ſondernauchihreEntſtehungsartebenſo,wiebey
den Polypen,erklärenfann.Uebrigenswünſchteich,daß
wirdieſeBiene längerlebendighättenerhaltenkönnen:

aber

*) Berberis.
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aber ſieſtachuns, und ſtarbinkurzerZeitwegen ihres
verlohrnenStachels.
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XVI.

Des HerrnBonnet Gedanken überdieEnt-

wickelungder Keime organiſirterKörper.
Mâárz1774. S.174.

DerKeim einesjungenHuhns, welcher,nachdem
dasEy nurein paarTagegebrütetworden,gleich-

ſameinegerade<¿iniebildet, erfordertohneZweifelun-
ſereAufmerkſamkeitganz vorzüglich,Solltewohlder
Endzwe>einerſoſchnellenEntſtehungdes geraden
Keims dieſerſeyn,daßſichdem Wuchſedes jungen
Huhns,inNüſichtaufſeineLänge,keinefeſternbeiner-

ne Theileentgegenſebendurften?Wenn dieſeAusdeh-
nun in dietângeſpätergeſchehenfollte:ſowäre dieß
leichtmöglich,Manverſtehetmichdoh? Alieinih
gehenochweiter.Gedanken,diemir aus vielenGrün-

den einerfernernUeberlegungandererNaturforſcherwoûr-

digſchienen, kannichfeineswegesverhelen.Und geben
uns die Erſcheinungen,die ſichbeymAnfangedes
Wachsthumsder Keimein den EyernderTkierezutra-
gen,nichtetwa zu denwichtigſtenNachforſchungenhin-
reichendStoff?

In

*)HerrRozierempfiehlthierbeydieBücherdes Verfaſs
ſersvon derBetrachtungüberdieNatur und überdie
organiſirtenKörpernachzuleſen.Daserſtereiſtvon
dem HerrnProfeſſorTitius,und das zweetevon

HerrnPaſtorGötzein unſererSpacheüberſetzt.



Jn dem drey hundertein und vierzigſtenHauptſtück
meinerBetrachtungüberdieorganifirtenKörper,ſagte
ich,„„ daßderthieriſcheKeim deëwegenſchonvor derBe-

fruchtungdes Eyeswachſe,weilauchin den Hühnern,
diederHahnnochnichtgetretenhat, Eyerwachſen.

Wenn man das bekannteSyſtemderEntwickelung
annimmt: ſofolgt,daßderSchöpferbeyErſchaffung
der Welt dieKeime allerNachkommenſchaftenin ihre
erſtenElterngelegthabenmuß. Die Entwickelung
dieſerKeime mußdurchHülfederfeinſtenSäfteinden
Mütternvollzogenwerden, Und dieſeSäftewerden,
ſobaldſiederKeim von derMutter empfängt,zu der

AusbildungdesjungenThieresimmerfeinerzubereitet.
Denn dieKeimeſelbſtſchickendieſchlechternTheileder
Säftewiederin dieMutter zurü>:und behaltennur

die,welchezu ihrerNahrungdienlichſind.Sie ſchi-
>en aberaucheinenTheilder beybehaltenenSäftezu
den Keimen des zwotenGliedesihrerZeugung,wo ſie
ebenſo,wie im erſtenKeime,nochfeinerausgearbeitet
werden. Und dieſeſaugendienochgeiſligernSäftein
ſich,um ſiebiszu den Keimen des drittenGliedesfort-
zuführen,

“

AufdieſeArt verſtehetmanleicht,daßdieKeime
des zweyten,dritten,viertenGliedesu.ſ.w.mit weit

feinernAbſonderungswerkzeugen, alsderKeim des er-

ſtenGliedes,verſehenſeynmüſſen.Daherkönnendie
Keime der leßternGliederallerdingsnur wenigund
höchſtfeineSäfte, dieſelbſtdem Aetheran Feinheit
gleichfomnmen, zu ihrerNahrungeinſaugen.

DerjenigePhiloſoph,welcherſicheinenBegriffvon

der Feinheitder Atomen machenkann,und der,wel-
chembekanntiſt,daßſichdieMaterie insUnendliche
theilenläßt,derwird ſichúberdas Abſonderungsge-
ſchäffteder gedachtenOrganen, diewir freylihdurch

keine



809

feine KunſtunſernAugendarzuſtellenvermögendſind,
gar nichtwundern,

WelchenVeränderungeniſtnichtdiewirkendeKraft
und derWiderſtandindieſenOrganenzu ſoverſchiede-
nen Zeitenunterworfen!WelcheProgreſſionvermag
dieGliedereineseinzigenGeſchlechts, dieſeitErſchaf-
fungder Welt zu ihrerWirklichkeithättengelangen
können,auszudrüfen?

Mandarf nichteinroenden, daßdiefeinenSafte,
welcheanfangsnur den Keim entwickeln,nachunſerer
Hypotheſeauchdas Wachsthumdes gebildetenThieres
ohnealleBefruchtungdes männlichenSaamens unter-

haltenund vollbringenmüßten:denn ichwürde hierauf
antworten,daßdiejenigenTheiledes Keims , dieinder

Folgezu Bein werden ſollen,der ausdehnendenKraft
anfangsunendlichwenigwiderſtehen;und daßderWiz
derſtanddieſerTheilemit ihrernachund nachvermehr-
ten oder verhärtetenMaterie zugleichverſtärktwird,

Folglichwirdalsdann,um den Widerſtandzu heben,
allerdingseinebeſondereKraft,dieinder Saamenfeuch-
tigfeitverborgenliegt,erfordert.n meinen leßten
SchriftenhabeichmichüberdiereizendeEigenſchaftder

Saamenfeuchtigkeit, nichtohneUrſache,weitläufriger-

fläret.Und ichhaltenichtdafür,daßdiePhyſiologen,
welchezugleichPhiloſophenſind,meineGedanken,bevor
fiedieſelbengehörigunterſuchthaben,verwerfenwerden.

Sie werden leichteinſehen,daßdieſeConjekturendie

Zweifeleinigerneuern ſcharfdenkendenPhiloſophengegen
das SyſtemderEntwickelung,auflöſenund verdrän-

gen. Manhat dießSyſtemſelbſtdurchgroßeprogref-
ſiviſcheRechnungenlächerlichzu machengeſucht.Allein

ichhabeſchoninmeinem BucheUber die organiſir-
ten Körpergeſagt,und behauptees noh jest,daß
dieſeRechnungennur dieEinbildungskraftin Erſiau-
nen ſeßen,übrigensabergar nichtsbeweiſen,

Man
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Man weiß, daß die thieriſchenKörperihreNah-
rung nichtunmittelbaraus dem BlucederPuls-oder
Blutadernziehen,Denndie feinſtenEnden derPuls-
andern ſchwißenzuvoreinengallertartigenSaftin das
Bellgewebe, welchendielymphatiſchenGefäßevielleicht
mehrals einmal,um ihndurchden Bruſtkanaldem
Bluteaufsneue beyzumiſchen, insMilchbehältnißzu-

rücfführen,Es iſfernerbefannt,daßdieBeſtand-
theileejnesthieriſchenKörpersentwederfeſteoderflúſe
ſig,harcoderweich,zartodergrobſind.Und hieraus
ſiehetman leicht,daßauchdieAbſonderungswertzeuge
nachBeſchaffenheitihrerNatur entweder einenfeinern
odergröbernNahrungsſaftbereitenmüſſen.Und was

würde man wohlvon dem halten,der die Wirtlichkeit
der Ernährungund desWachsthumsderThieredeswe-
gen läugnenwollte, weilman dieerſtaunendeMengeund
Feinheitder Faſernund Gefäße,durchwelchedie ge-
dachteympheherumirrenmuß, durchkeinePcogrefſ-
ſionsrechnungzuerreichen,nochdurchirgendeineZahl
Éleingenugauszudrüenvermag? Man bedenkenur
einmal das feineGewebe derweißenSubſtanzdes Ge-
hirnsund derNerven,wieauchden wunderbarenBau
der Drüſenund Eingeweide,wo diefeinſtenGefäßeſo
fünſllichin einandergewebtſind,daßman ihretage
und OrdnungdurchfeineEinbildungskraftjemalszu er-

reichenfahigſeynwird. Und dochiſtsgewiß,daßdie
dahingehörigenSäfte,um durchdieſeGefäßezu drin-
gen,feingenuggetheiletwerden.

Hierauserhelletaberleicht,daß,nahdem Syſtem
derEntwickelung, dieFeinheitder Gefäßeund Faſern
dieſerOrganeinden Keimender Thiereſelbſt,nochweit
unbgreiflicher,als in den ausgebildetenKörpernſeyn
muß.

Wenn uns einegeſundePhiloſophielehret,daßſeit
der Erſchaffungder Welt im eigentlichſtenVerſtande

il2 and. F nichts



nichts mehrwirklichgezeugt oder gebildet,ſondernnur

entwickeltwird: ſofolgtweiternichts, alsdaßin den

Keimen,dieerſtnachcauſendund mehrernJahrenzu
ihrerEntwickelungund Vollkommenheitgelangen, alle

Theile, welchederGattungdieſesorganiſirtenKörpers
zugehören, und ihnvon allenübrigenGeſchöpfenunter-

ſcheiden, ſchonanfangsgegenwärtiggeweſenſeynmüſ-
ſen.Und welcheGrößeoderGeſtaltmag da wohldem
Gehirne,Herze,Magen und andernEingeweiden,die

indem unendlichkleinenKeime verborgenliegen, zuge-

eignetwerden! Was ſindwohldieBlutadern, Puls-
adern,Nerven oder andereahnlicheGefäßein dieſem
uſtande?Und wer kannſichvon den Markfaſerndes

hirnsoder der Nerven,oder von den Gefäßender
AbſonderungswerkzeugeeinenBegriffmachen? Man

überlegenur, daßman aufeinerQuadratliniederSub-
ſtanzunſererzuſammengewachſenenNieren,wohlzwey
tauſendfünfhundertOeffnungenvon Gefäßenzähle;
und daßdie(angederGefäßeeinerNiere,wenn man

ſieallezuſammenrechnet, ohngefehrzehntauſendToiſen
beträgt:*)ſowird man freylichüberdieFeinheitindem

Keime einesMenſchen, der erſtnachtauſendJahren
geborenwerden ſoll,erſtaunen.

Wenn man nun das SyſtemderEntwickelungan-

nimmc: ſoiſtgewiß,daßdiein einanderverſchloſſenen
Keimealler Nachkommenin dem erſtenThieregegen-
wartiggeweſen,und die von einemGliedeſeinesGe-
ſchlechtsbiszum andern immer größergewachſenſind:
auchwenn man keinewirklicheAusbildungihrerorgani-

ſchen

*) Man ſehedas 356.Hauptſtückim Ik.Theilemeines

BuchsüberdieorganiſirtenKörper.Und le beau me-

moixe de M. Ferrein(urla ſtrutturedes viſceresnom-

més glanduleuxGc. in den Mem. de l’Acad. 1749.

Verf.
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ſchenTheilevor der Befruchtungannehmenwollte,
Denngeſeßt,daßderKeim inder Muttervor derBe-

fruchtungdurchkeinewachſenmachendeKraftgleichſam
nachund nachbelebtwrde : wiekönnteer denndurchdie
Saamenfeuchtigkeit, welchealsdannmit dem unendlich
feinenund gleichſamtodenKeime gar écineVerwand-

ſchafthabenwürde,befruchtetwerden? Nein! das fuc-
ceſſiveWachsthumderKeime findetohneZweifelſchon
von AnbeginnderWelt herStatt. Sie erfordertenzu
ihremWachsthumeſtetsihreeigenthümlicheNahrung.
Und,da diejenigenKeime,welchezunächſtentwickelt

werden,größerſindalsjene,dieſieinihremFnnern
eingeſchloſſenhalten:ſorichtetſichdas Wachsthumund
Entwickelungderſelbenſtetsnachden frühernoderſpäe
ternGliedernihresGeſchlechts.

Allein,es fragtſich:was ſinddas fürSäfte,die
den Keimen zurNahrungdienen? Es iſnichtwahr-
ſcheinlich,daßdieſesdieymphe*)oder ein ähnlicher
Saftbewirkenkann. Denn dergleichenFeuchtigteiten
ſind,um biszu den fleinſtenFaſernund Gefäßenein-
zudringen, und ſichmitihnenzuvereinigen,nichtfein
genug. Vielmehrmag es der MNervenſaftſelbſtfeyn,
der den Keimen zurNahrungdient,und ohneZweifel
mit dem Aetherder neuern Nacurforſcherſehrgroße
AehnlichkeitoderVerwandſchafthat. Ein berühmter
Zergliederer*)hältdafür,daßderNervenſaftoderdieLez

bensgeiſtereinenKreislaufaus dem Gehirnedurchdie
Nerven gegen dieMuskeln und Empfindungsterfzeu-
ge, von da aberwiederzurü>nachdem Gehirn, eben
wie das BlutdurchdieAdern,vollende.Und aus diee

ferallerdingswahrſcheinlichenFemung folgt,daßſich
2 in

*)Manſehe hierüberPalingénéſevhiloſophique.part
XI. Geneve 1709. Verf.

**)HerrBertin Mem. de. l’Acad. 1759. Verf.
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in den Nerven Kanäle befindenbefindenmü��en, die
mit den Pulsadern, und andere, die mit den Blutadern

verglichenwerden können. Durch die erſternkönnte
derNervenſaſtaufdieſeArt gar füglichgegendieäußern
Maſchinendes thieriſchenKörpersvon dem Gehirne
weg, durchdielebternhingegengegen daſſelbewieder

zurückgeleitetwerden, Es wäre überflüßig, wenn ich
dieſenKreislaufhiernochbeweiſenwollte:denn er grün-
detſichaufErſcheinungen, diekeinPhyfiologeläugnen
wird,und dieſichaufkeineandereWeiſeſodeutlichals

durchdieſeHypotheſeerklärenlaſſen.
taſſenSie uns daherannehmen, daßdieBeſtand-

theiledes Nervenſaftesoderder tebensgeiſtervon ver-

ſchiedenerNatur,Geſtaltund Größeſind:und wirbe-

greifenleicht,warum ſieaus dieſerUrfacheſoverſchiede-
ne Wirkungenäußern.Denn obderNervenſaftgleich
beynaheunendlichfeinerund wirkſamer, alsalleandere

Säfte,dieinden Adern einesthieriſchenKörpersher-
umirren, ſeynmuß: ſogetraueichmir dochzubehaup-
ten,daßdieBeſtandtheiledeſſelbenkeineswegeseinför-
mig,ſondernſehrvon einanderunterſchiedenſind.Jh-
re Feinheitiſt,um das Gegentheilzu behaupten, des-

wegen nichthinreichend, weilſelbſtLTevworonineiner
nochweitfeinernund vielwirkfſamernMaterie, in der

Materie des Uchts,die nämlicheUnähnlichkeitihrer
Theileund einenbewundernswürdigenUnterſchiedderſel-
ben entdeckthat,

Man könntezwar einwenden, daßderNervenſaft
wegen ſeinerungemeinenFeinheitalsdann,wann er

durchdieNerven nachden äußernTheilendesKörpers
getriebenwird,ausdufte,und in dieLuftzerſtreuet
werde. Alleingeſeßtauch, daßeingroßerTheildeſſel-
ben,wie diefeinenDünſteaus den Enden des Puls-
aderſyſtems,davonfliege: ſoiſtdochkeinZweifel,daß
derzerſtreueteTheilnur ſehrgeringeſeynkann,und daß

Der
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der mehreſieNervenſaftwiedernachdemGehirnezurück-
geführetverden muß.

Unmittelbarſchi>tdieMutter den Nervenſaftin

diejenigenKeime,dieder Entwickelungam nächſten
ſind,Und dieſenenne ichdieKeime dererſtenOrdnung.

SobaldſchderMervenſaftindieſenviellichtſchon
ſichtbarenKeimen befindet:da wird er von den Abſon-
derungewerfzeugendes Keimes ſelbſtno mehrverfei-
nert und erhöhet.Dann ſchickenihndieſeAbſonderungs-
werkzeugezu dem,im erſtenKeime eingehüllten,Keime
derzwotenOrdnung.DieſerKeim bereitet,um dem

Keimeder drittenOrdnungLebenund Wachsthumzu
verſchaffen, nochfeinereLebensgeiſter.Und ſoſchickt
immer einKeim dem andern einèndeſtofeinernNerven-
ſaftzu, jeentfernterderKeimſelbſtvon ſeinervölligen
Entwickelungentferntiſ, das heißt,jefeinerſeine
Abſonderungsgefäßewegen ſeinerundenklichleinen
Größeſelbſtſind.Man begriftaberauchleicht, daß
dieZahlgedachterineinandergchüllterKeime nichtun-
endlichgroßſeynkann. Denn man wird das Ende der-

ſelbenda finden,wo der Schöpferdas Ende derWelt

hingelegthat.
Gleichwieichaberſchonzum Voraus einſehe,daß

dergrößteTheilmeinerLeſermit dieſerLehredeswegen,
weilman ſicheineſoſonderbareVerwickelungvielertau-

ſendGeſchöpfein eincm fajtunendlichkleinenKeime
nichtvorſtellenkann,gar nichtzufriedenſeynwird. Ale
leinichſchreibefeine8wegesfürdie Einbildungsfkraft,
ſondernbloßfürden Verſtand.Dieſererkennetes gar

deutlich, daßdieMaterieinsUnendlichetheilbarſeyn
inuß:und daßſichdieEinbildungskraftdieäußerſten
GrenzendieſerTheilbarkeitebenfallsnichtvorzuſtellen
vermag, WelchehoheGedankenmuß uns nichtdieß
Geheimnißder Natur , von dem ichhiernur einenver-

jüngtenSchattenrißgelieferthabe,von deranbetungs-
F 3 wür.
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würdig�tenMachtund Weisheitdesjenigeneinflößen,der

dieß¿illes durchſeinenmächtigenWink wollteund ſchuf!
Man LennetdieFnfuſionsthierchen.Einigevon ihnen

ſindſoaußerordentlichklein,daßetlicheMillionender-

ſeibenfaum einerKäſemilbean Größegleichen.Unbv
dochſindes lebendigeGeſchöpfe.Jn ihrenAdern
fließteinSaft,der die Stelledes Blutes größerer
Thierevertritt.Sie ſelbſtbewegenſichoftſehrſchnell
Und aufſehrverſchiedeneArt.DaherhabenſieMuskeln
und ¿ebensgeiſter,welchedieſeltenenBewegungendieſer
Thierebewirken.a, es iſtſogarwahrſcheinlich,daß
vielederſelbenmitAugenverſehenſind.Wenigſtenswiſſen
ſieſichgeſchicktund vorſichtigvon ihrenFeindenund an-

dernGegenſtähden, dieihnennachſtreben, oderſchaden
können„zu entfernen.Und ebenſogeſchi>twiſſenſie
ſichſowohlihrerSpeiſezu bemächtigen, als auchwe-
gen ihrerübrigenBedürfniſſezu befriedigen.Folglich
habenſieeinen MNervenſaft, der nichtnur ihreSehe-
werfzeuge, ſondernauchihreübrigenSinne und Mus-
kelnbelebtoderinBewegungſebt.

Nun laſſenSie uns einmaldieunbegreiflicheFein-
heitderjenigenAbſonderungswerktzeuge,dieden Merven-

ſaftim GehirndieſerThierchenbereiten, inErwägung
ziehenzlaſſenſieuns dieMenge derGeſäßederſelben
ſorooßlals ihreVerwickelungmit den Abſonderungs-
werkzeugeneinesMenſchenvergleichen:und wirwerden

ebenſoſehralsbeyden Keimen größererGeſchöpfe,über
dieFeinheitjenerFaſernund Gefäße, worinnedieLe-

bensgeiſterbereitetwerden,erſtaunen.
‘Wenn wir dieſenGedanken weiternachforſchen:

ſowird man unfehlbarſchließen, daßdietebensgeiſter
in unſernJnfuſionsthierchenweitfeineroder geiſtiger
alsbeymMenſchenſeynmüſſen,und daßſichdieFein-
heitderſelbennachderGrößejenerAbſonderungsorgane,
worinneſiebereitetwerden,richte.Und auchdieſe

Thier-
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Thierchenvermehrenſichvermittelſtihrerineinanderge-
hülltenKeime. Wie kleinmögenalſowohldieſeſeyn?
Denn ob ſieſichgleich,oftwie die,Armpolypen,gleich-
ſamdurchAblegerfortpflanzen: ſohatman dochhinrei-
chendeUrſachezu behaupten,daßihreFortpflanzung
auchdurchEyeroder aufeineandere ahnlicheArtge-
ſchiehet.Und einſolchesEy enthältaufdieſeArtnicht
nur das jungeThier,ſondernindemſelbenauchdieKeime
unzahlichvielanderer;dieſeenthaltendieunzähligenK'ei-
me der drittenOrdnung;zdieſeaberderviertenund ſo
immer weiterfore,Wiefeinmuß nun da wohlder
Mervenſaftſeyn,welcherbis in dieGefäßederlebten
Keimezudringenvermögendiſt?Welcherunüberſehli-
cherAbgrundöffnetſichhierunſererEinbildungskraft
aufsneue ? Aberda,wo unſereEinbildung,ohnefürchterli-
chenSchwindelnichthinzuſchauenvermag, da kannder

VerſtandſeineBetrachtungdemohngeachtetganz ruhig
und ſichervollziehen.

Der tiefdenkendeMalebranche*) war der erſte,
der ſichohneFurchtin dieſenmerkwürdigenAbgrund
zu ſehenwagte. SeineWorte ſindfolgende:

„Es iſtwahrſcheinlich,daßin dem Keime von der

eFruchtcinesBaums unendlichvielKeime , welchenicht
nur der zunächſtentwickelteBaum, ſondernauchdie
nachfolgendenBäume hervorbringen,enthaltenſind.
Auchwird es keinem,alsdem, der diegöttlicheMacht
nachderſeinigenabmeſſenwollte,ſeltſamſcheinen,wenn

man behauptet,daßin einem einzigenApſelkernedie

AepfelAepfelbäumeund wiederAepfelaufunendliche,
oderbeynaheunendliche,Fahrhunderteverborgenliegen.
Die Natur thutbeydexEntwickelungderſelbenweiter

nichts,alsdaßſieden Keimen hinlänglicheNahrungs-
ſäftedarreiche,Und dießallesfindetauchbeyden
Thierenebenſowie beyden PflanzenStatt.

<

4 Die
*) Recherches de lavérité.L.I.c. VI. Verf.
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Die Pflanzen ſindden thieriſchenKéêrperno
ähnlich,daß ſiewirkliheinerleyorganiſirteWeſen
zu ſeynſcheinen.*) Daheriſtwohlohnemein Er-

innern klar,daß man allesdieß,was ichbisher
von den Keimen der Thieregeſagthabe, auchaufdie
Entwickelungund das Wachsthumder Pflanzenan-
wenden kann. Freylichkann man von dieſennicht,
wie von den thieriſchenKörpern, behaupten, daßein

gewiſſerMNervenſaftdurh ihreGefäßeherumlaufe.
Alleinvielleichtbereitendie Pflanzeneinen andern

ähnlichenSaft, den wir beyihneneben ſowenig
als beyden Thierenzu ſehenund zu empfindenim
Stande ſind.Und die Verwandſchaftder Pflanzen
mit den Thierenüberzeugtuns beynaheven der Ge-

wißheitdieſerMuthmaßung. Wie"leichthabenauch
die PflanzengewiſſeAbſonderungswerkzeugein den

Staubfachen,wo ſiedie geiſtigeBefruchtungsfeuch-
tigfeitabſondern,um dieſelbevermittelſtdes ‘Anthe-
renſtaubesauf die Narbe des Griffelszu leiten.**)
Und aufdieſeArt wird dieſefeineFeuchtigkeitgar

leichtzum ESyerſto>e,der diefeinſtenSäftezu ſei-
ner Entwickelungerfordert, dringenkönnen,***)

®) Manſehe den Xten TheilmeinerBetrachtungenüber
dieNatur. Verf.

*) Manſehe fernerdas VII.Hauptſt.im VI.Theiledes

angezeigtenBuchs. Verf.

=) Da dießEntwicfelungſyſtemdem Verſtandeebennicht
ganz unmöglichſcheint:ſo wünſchtenwir, daß es

der verdienſtvolleHerrBonnet nichtaufeineHypo-
theſe,die eben ſo ſhwankendals das Syſiemder
Entwickelungſelbſtiſt,gebauethabenmöchte.Denn

obgleichnichtgeläugnetwerden mag, daßſowohlim

Gehirneals auchin den NervenſelbſteinSaft, der

foroohldenNervenalsauchvielleichtandern Theilen
zur
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zur Nahrung dient, bereitet wird: ſoiſtes dochkei-

neëwegesbewieſen,daß auch noch überdießein

héchſgeiſtigerLiqueurdie Bewegungund Empfin-
dungen der thieriſchenMaſchineunmittelbarbewirke.

Zwar behaupteteHerrYonnet mit HerrnBertin,daß

einigeRöhrcheneinesjedenNervens dieLebensgeiſter
von dem Gehirneweg, andere hingegendieſelbenbloß
nach dem Gehirneleiteten. Alleinman überlegte
nicht,daßſelbder dichteſteKörper,den wir kennen,
das Gold,dem WaſſerdurchſeinePorosden Durdch-

gang verſtattet.Sollteda denn der weitfeinerezu
den EmpfindungenbeſtimmteNervenſaft,beydem ge-

ringſtenDruck nichtdurchdieSeiten der Nervenröhr-
chen,wie das Waſſerdurchein Sieb, dringenund
ſichmit dem Nervenſafteder Bewegungvermiſchen?

Es ſcheintallerdings,daß ſichdieſe,in Rückſicht
aufihreBewegung, ganz entgegengeſeßtenLebens-

geiſterbeydemgeringſtenA�ektgegen einanderſäm-
men, und wederBewegungnochGefühlbewirkenfönn-
ten. Wenn ſichaber HerrBonnet wegen der Ver-

ſchiedenheitder Beſtandtheilchendes Nervenſaftes
aufdieNerwtoniſcheLhre vom Lichteberuft: ſoläßt
ſichdieſelbeaus den Geſcßender Bewegungmathe«
matiſchwvegdemonſiriren.Auch der Aether, den die

neuern Phyſikerangenommenhaben,war bishereine

Hypotheſe,dieſichvorzüglichaufdieEuleriſcheoder

HuygenſcheLehrevom Lichtegründete.Da aber

aus einer ohnlängſtherausgekommenenSchrift+)
ſattſamerhellet,daßauchdieſeLehredes HerrnEu-
lerſowohlals dieCarteſiſchenichtmöglich.ſeynkann:
ſofälltauchdieſerBeiveisfürden Aetherwcg. Und

ſeineExiſtenzwird ſichwohlſ{werlihjemalsbewei-
ſenlaſſen.Ueberſ.
4) Initianovae do&trinaede natura ſoni. Autore

C E Wünſch.Lipſ.ap. Langenhemium.
TF5 XVII.
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XVIL

Des Herrn Bonnet Gedanken Uber die Be-

fruchtung der Pflanzen, Weinmonat 1774.

S. 261.

Die Entdeckung,daß auchdie Pflanzenſowohlmänn-
“

[ichenals weiblichenGeſchlechtsſind,iſtohne
ZweifeleinederwichtigſtenunſersFFahrhunderts,Tour-

nefort,derdieBotanikzuerſtaus dem Staubehervor-
309g,warzwar weitdavon entfernt, alsdaßer dieedele

Eigenſchaftdes Ancherenſtaubesgekannthätte.Denn
er hieltdieStaubbeutelſelbſtnur fürunnüßeAuswüch-
ſe,dieden BlüthenzurZierdedieneten. Grevo,*)
Ray, Morland und Eamerarius **)habenzwar
auchhiervonetwas geſagt:aberHerrGeoffroy***)
hatdergelehrtenWelt diewirklicheBeſtimmungdieſer
Theilehinreichendgezeigt.Und dieMitgliederder

franzöſiſchenAkademien,welchedamals die Botanik
weitfleißigeralsihreVorfahrenbetrieben,und ſorgfäl-
tigeBeobachtungenanſtellten,bemerktenmit eineran-

genehmenVerwunderung,daßder Antherenſtaubaus

einerMengehöchſtordentlichgebildeterKörperchenbe-

ſtand;und daßſichihreGrößeoderGeſtaltbeyverſchie-
denenGattungender PflanzenallezeitnachBeſchaffen-
heitderſelbenverändertdarſtellete.Dennſiefanden
nichtnur ſphäriſcheund eyförmigeStaubkörperchen,ſon
dernauchwalzenförmigeund prismatiſche,Won einí-

gen PflanzenerſchienenſieinGeſtaltgeflochtenerKügel-
chen.Anderewaren vollkommenglatt.Und diemeh-

reſten

*) The Anatomy of plants,

**)Toach.Camerarius.

*t+)Mem, de l’Acad. 1711. Verf.
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reſtenſchienenkanalirt, chagrinirtſtachlichu. �.w. zu
ſeyn.

Geoffroynahman, daßderAnctherenſtaubſelbſt
dieBefruchtungsmaterieſey,welchedurchden Griffel
unmittelbarbiszum EyerſtokederBlume geführetwer-

de. Und dieſeMeynungwurde ſodannauchvon den

gelehrteſtenMaturforſchernangenommen. Manglaub-
ce,die Narbé des Griffelsfeywie dieSchnauzeeiner
Gießkannedurchlöchert.Man ſagteferner, daßſich
von dieſenfleinenOeffnungenfeineRöhrchendurchden
Griffelbis zum Eyerſtockeerſtre>ten;und daßdie
fruchtbarenStaubkörperchendurchdieſeRöhrcheninden
Eyerſtockſelbſthinabſchlupften.

AlleinlangenachherfanddergelehrteLTeedham,*)
daßder Antherenſtaubaus weitgröberenTheilen,als
men bishergeglaubthatte,zuſammengeſeßtwar.

Er bewiesdurchzablreicheund ſorgfältigbeurtheilteEr-

fahrungen,daßjedesAntherenſtäaubchennichtnur un-

zähligvielandere ungemeinkleinereKörperchen,ſon-
dern aucheinenbefondernflüchtigenDunſloderSaftin
ſichenthielte.Aberroas dieeigentlicheArtderBefruch-
tunganbetrift,da blicbHerrLicedham, wie aus

meinem Werke überdieorganiſirtenKörper**)erhellet,
überausweitvon der Wahrheitentfernt.

DieſergeſchickteBeobachterbewiesferneraus gründ-
lichenErjahrungen, dieauchvon andern Naturforſchern
wiederholetworden ſind,daßder Staubbeutelgleichſam
einBalgſey,der,wenn er hinreichendangefülltund

etwa befeuchtetroerde,von ſelbſtzerplaßke,und diein

ihm

*) Nouvelles decourertes microſcopiques.1747.
Aber wie man aus den Schriftender Akademiefürs
Jahr1739.erſichet:ſohatderberúhmteHerrvoy Jeuſs-
ſieauchſchondamalsdergleichenbeobachtet.Verf.

*) Theil1L Hauptſtú>k178. Verf.
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ihm enhaltenenStaubkörperchen,welchemit einer be-

fruchtendenAtmoſphäreumgebenſind,gegen dieNar-
be des GriffelsausKreue,Er richtetefernerſeineAuf-
merfſamkeitauch.aufdieGeſtaltund StrukturdesGrif-
felsſelbſt.Und da er bemerkte,daßderſelbenichtnur
beyden mehreſtenPflanzengegenſeinoberesEnde,oder
gegendieNarbe,dier alsunten beymEyerſtocke,war,
ſondernauchdieNarbe allezeitmiteinemklebrigenSafz
teÚberzogenfand:ſoſchloßer,daßdieFlächederNar-
bedeswegengroßund flebrigſeynmüſſe,damit ſichei-
ne großeMengeAntherenſtaubesdarauflegenund han-
gene

fónne.

Der berühmteDühamelhingegenlehrte,daßdie
Antherenſtäubchenan feinenStielen,dieſichzur Zeit
derBefruchtungvon den BälgenderStaubbeuteltren-
neten,angewachſenſeyen.Und dieſeMeynungiſtal-
lerdingshöchſtwahrſcheinlih,Denn dieStaubkörper-
chenſindſelbſtorganiſirteKörper,dieihreNahrung
und ihrWachsthumaus der Pflanzeerhalten.Dieß
würde aber ohneZweifelnichtStatt findenfôn-
nen, wenn ſienichtvermittelſtfleinerStielemit den

übrigenTheilenderPflanzenvereinigtwären.
Und ichbehaupte, daßin den Körperchender er-

ſenOrdnungaufsneue dergleichenkleinereStäubchen
von der zwotenOrdnungmit ihrenStielenebenſo,wie
jeneinden Staubbeuteln, feſtſiken:und daßin den
Sctaubchender zwotenOrdnungnochandere von der
drittenOrdnungu, ſw.verborgenliegen.Auchiſes
wahrſcheinlich,daßdiebefruchtendenDünſte, oder die

ÉleinenAtmoſphärenbeydenStäubchender leßternOrd-

nungen,wegen derundenklichenFeinheitdieſerSaamen-

ſkäubchen, weitſeinerund geiſtigeralsbeyihrenäußern
Hüllenoder7welchesgleichvieliſt,beyden Antheren-
ſtäubchendererſternOrdnungenſeynmüſſen.

Man

*) Phyſiquedes arbres, L,.IT. chap.13. Verf.
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Man wird michohneZweifelfrägen: Warum be-

hauptenSie doch eine ſoganz unbegreifliche‘Verwicke-

lungſofeinerTheilchenin dem befruchtendenAnthe-
renſtaube?und warum ſtürzenSie dieEinbildungskraft
auchhierin den unermeßlichſtenAbgrund?Alleinman
darfnur meinegleichvorhergehendeAbhandlungüberdie

EntwickelungderKeimeorganiſirterKörperleſen: ſowird
man nichtweiterfragen,warum dasNämlicheauchbeyden
Saamenſtäubchender PfanzenStattfindet.Tn dem

Werke überdieorganiſirtenKörper*)habeihdargethan,
daßſichdiebefruchtendeMateriebalddurchihreernäh-
rendeEigenſchaft,balddurchihrereizendeKraft,zuerken-
nen giebt,Und ſowäredenn dieſeFeuchtigkeitden,im

EyerſtocLeenthaltenen,Keimen ſowohlzuihrerNahrung,
alsauchzuihrernähernEntwickelungbeſtimmt.Man
ſiehétaberwohlohnemein Erinnern,daßauchdeswe-
gen , weildieStructurder ineinandergehülltenKeime
von ſehrverſchiedenerFeinheitiſt,auchdieSaamenma-
terieſelbſtvon verſchiedener¿Feinheitſeynmuß.

Hierauserhellet,daßichindem Antherenſtaubever-

ſchiedeneNahrungsſäfteund reizendeBeſtandtheilchen
annehme,welcheinden ineinandergehülltenStaubkör-

perchenbereitetoderabgeſondertwerden. Und es if
wahrſcheinlich,daßdiefeinſteSaamenmaceriejenerAn-
therenſtäubchen, diederentfernteſtenOrdnungzugehö-
ren, dieKeinederentfernteſtenOrdnung,dievielleicht
erſt‘nachvielenJahrenzu ihrerEntwickelunggelangen,
ſchonjeßtim Eyerſtockebefruchtet, oder wenigſtensihr
Wachsthumbefördert.Denn dieBlüthknoſpeneines

Baums, dieerſtim künftigenJahreausſchlagenſollen,

wachſenungehindertfort,wenn man dem ‘Baumegleich
indiéſemFrühjahreallerſeinerBlumen,nocheheſie
völligaufblühen,beraubt.

Es
*)Theil[.Hauptſt.3. 5. 6. 9. 10. Theilll.Hauptſt.

7. 8. Verf.
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Es wäre zu wünK{hen,daßman die wahreNatur der

Saamenmacterie des Antherenſtaubes,dieaufdem Theater
des PflanzenreichseineſomerkwürdigeRolleſpielt,na-

herbeleuchtenund unterſuchenfönnte. Man hat,um
dahinzugelangen,verſchiedeneVerſucheangeſtellet,und

geſunden,daßdieſelbeöhligerNatur oder brennbarroar.
Und es ifgewiß,daßſichder Antherenſtaubbeyeinem
Wachslichte, wie gepúlvertesHarz,entzündet,Der
WeingeiſtentziehetihmdieFarbe:aberer löſtihnnicht
auf.UnddießiſeinſichererBeweis , daßder Wein-
geiſtbloßaufdie,in den Staubkörperchenenthaltene,
Saamenmateriewirkenmu,

Der ſcharfdenkendeGledirſch*)führeceinenVer-
ſuchan, der uns von deröhliczenNatur des Antheren-
ſtaubesvölligüberzeugt.Denn als er ihnmit Queck-
ſilberabrieb: ſoverlorer ſeineFarbe, und bildetemit

dem Queckſilbereinendem WachſeähnlichenKörper;
und als er dieſenin feinesPapiereinſchlug:ſodrang
das Oehldes Antherenſtaubesdurchdas Papier,wie
Mohnöhl.UnſerwißbegierigerNaturforſcherließes
hierbeynichtbewenden. Er verbandvielmehrdieß
Dehlauchmit verſchiedenenMetallkalchen:und ſtellte
dieMetalleglücklichher.Alleines iſtwohlnichtein-
mal nöthig,daßwiruns,um dieöhligeNatur des An-

therenſtaubeszubeweiſen, aufdergleichenartigeVerſu-
cheberufen,Denn wer zweifeltwohl,daßdieBie-
nen das Wachsaus den Antherender Blumen ſteh-
len,**)und daraus ihreZellennacheinemgeometriſchen
Grundriſſeaufführen?

Aus

*)Man ſehein der BerlinerAfademieſammlungfürs
Jahr1767ſeineAbhandlungüber dieBefruchtung
der Pflanzen.Verf.

**)RegumaurAbhandlungenzum Nuten derJnſeftens-
geſchichte.V. Theil,Abh.VU]. Perf.
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Aus dem, was bishergeſagtworden iſ, erhellet
zurGenüge,daßdieSaamenmaterieüberauswirkſam
ſeynmuß: denn ſieiſtmicſehrvielFeuertheilchenge-

ſchwängert.Und das Feueriſtin der ganzenNatur
das allerwirfſamſteWeſen. DemFeuerſinddieflüßi-
gen MaterienihreFlüßigkeit, und alleandereKörper
ihrenZuſtand,in welchemſieſichbefinden,ſchuldig.
Die Salze,deren Wirkſamkeitalleinder Kraftdes
Feuersam nächſtenkömmt,und dieunter den zuſam-
mengeſeßtenMacerien-billigin den erſtenRang geſeßt
zu werden verdienen,würden beyweitem dieſe,dem
Feuereinigermaaßenahnliche,Wirkungnichtaußern,
wenn ſichinihrerMiſchungnichteinſehrbeträchtlicher
Theilvon dem ElementedesFeuersbefände.Aufglei-
cheArtiſtdas FeuerderGrundſtoffdeſſen,was einen
Geſchmackund Geruchhat.Ja, dieneuere Chymie
lehretſogar,daßbloßdurchsFeuerelementdieverſchie-
denen FarbenderKörperentſtehen.

Alleindas Feuerverbindetſichin denZeugungs-
gliedernder PflanzenohneZweifelauchmit andern

Elementen. Und da das tuftelementnachdem Feuer
das wirkſamſtegenennetwerden fann: ſoiſtes hêchſt
wahrſcheinlich, daßſichdieFeuertheilchenindem An-

therenſtaubevorzüglichmitderLuftvereinbaren.LTevo-
ton bemerkte,daßdieóhligenund harzartigenKörper
dietichtmaterieungemeinhäufigin ſichſchlucften:und

einerſeinerberühmteſtenSchüler,cales,*)zog hier-
aus den Schluß,daßderAntherenſtaub,derenNatur
er allerdingsauchfüröhligerfannte,mit der tichtma-
terieſelbſtgeſchwängertſeynmüßte.

Ein berühmterScheidekünſtlerunſererZeit,dem
wirvielwichtigeEnde>kungenund Wahrheitenſchuldig
ſind,HerrDegume , *) hacgezeigt, daßdiePflan-

en

*) The vegetableStatics.c. VI.
°

**)Experimentalchymie.Erſt.Theil.S. 232.der deutſchen
Ausg.Ueberſ.
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zen von der Natur, um die hierund da zerſtreuetenEle-
mente verhältnißmäßigunter einanderunmittelbarzu
verfnüpfen,beſtimmtſind,und daßdieſeZuſammenſe-
6ung,welchewir nur gleichſaminderFernebetrachten
fönnen,einesvon den ſchönſten,und von den am tiefe
ſtenverborgenenGeheimniſſenderſobewundernswürdi-
gen VerbindungoderZuſammenſebungallerTheileund
Elementedes Weltgebäudesgenanntzu werden verdie-

ne, Denn diePflanzenverneuern dieäußereGeſtaltder

Natur unaufhörlich;ſieveranderndie‘ageund Verbin-
dnngderElemente;ſiebildeneineMengenatürlicher
Körper, dieaufeineandereWeiſenichtentſtehenwür-

den. Und dießallesbewirkt,wie aus meinerBetrach-
cungÜberdieNatur *)ſattſamerhellet, vorzüglichdas

cFeuerelement.Man wird aberauchnichtzweifeln,daß
dieElementevon der wachſendmachendenKraftder

Pflanzenzuerſtgeläutert, und dann rechtinnigund ge-
nau mit einanderverknüpftwerden. Uns ſindzwardie
mechaniſchenWirkungenderPAanzenvor unſernNugen
verborgen:alleindieNatur laßtuns dochdieGrundge-
ſeße,nachwelchenſieihre<hymiſchenArbeitenvollendet,
zuweilenentde>en. ‘So wiſſenwir,daßſieſich,um
dieElementevon einanderabzuſondern, ſowohlinden
Pflanzenals inandern organiſirtenKörperneinerMen-
ge cunſtlichineinandergewebterGefäßebedient,dieſich
aufs neue infeinereAeſtezertheilen, und nachVerhält-
nißihresDurchmeſſersentwedergröbere,oder nur die

feinſtenaus den gröbernSäftenabgeſchiedenenTheilchen
durchſichfließenlaſſen.Und iſes wohlunwahrſchein-
lich, daßſichdieAeſtederGefäßeſooftinnochfeinere
Zweigezertheilen,bisihrDurchmeſſer,um nur die

kleinſtenBeſtandtheileoderdieElementederSäfteauf-
zunehmengeſchicktfind?SelbſtdieverſchiedenenWen-

dungenderoftüberausfünſtlichin einanderverwickel-
ten

*)TheilV. Hauptſt.17. Verf.
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tén Gefäßeſtheinenden,durhsPreſſènund Bewegen
der an ihnenanliegendenfeſternTheilevorzüglichin

den Thieren,zu ſehrvermehrtenUmlaufderSäftezu
mäßigen.Und dießiſtdiegeheimnißvolleKunſtder
Natur,dadurchſieaus derhöchſtvielfachzuſammenge-
ſeßtenQuelledes Nahrungsſaftesdiereinſtenund cín-

fachenBeſtandtheileoderElemente,um dieſelbenan ih-
rem gehörigenOrteanzubringen,abſonder.Dann
verbindetſiedieſelbenin ſchi>lichenVerhaltniſſenaufs
neue:ſieleitetſiedurchunendlichfeineGefäße,welche
diegrößernAeſtederſelbenunter ‘einanderverknüpfen;
und unterhaltſtetseinewechſelſeitigeGemeinſchaftaller

TheiledesganzenorganiſchenKörpers.
AberindenZeugungsgliedernderPflanzenwerden

vorzüglichdie:feinſtenund merkwürdigſtenAbſonderun-
gen bewirkt.Dennes iſtausgemacht,daßdieſeOrga-
ne überauszart,und ihreAbſonderungsgefcäßehöchſt
feinſind.FreylichſindunſerebeſtenMikroſkope,um

die innereStrukturdieſerOrganezu entdecken,nicht
hinreichend,Denndieſezeigenuns nurdieAußenſeite
derſelben, und dieſeÚberdießnur ſehrunvellkommen,

Obenſagteich,daßjedesAntherenſtäubchenin dem

Balgedes Scaubbeutelsan ſeinemStielefeſiſike;und

daß nichtnur in dieſenStäubchenaufsneue kleinere
Scaudtheilchen,ebenſowie jenein den Staubbeuteln
enthaltenwären,ſondernauch,däßſichdieſeFneinan-
derwicfelungaufverſchiedeneGrade oderOrdnungener-

ſtre>te,Und es iſthöchſtwahrſcheinlich,daßdieſein
einanderverborgenenStäubchen,ſowohlvermittelſtih-
rer verhaältnißmäßigenStiele, alsauchdurchHülfeihs
rerGefäßemiteinandergenau vereinigtſind.Daher
muß man die von verſchiedenerGrößeineinandergehull-
ten Antherenſtäubchen,alslauterkleineAbſonderungs-
werkzeugebetrachten,dieſelbſtvon ſehrverſchiedenerGröße
ſind,und diejeneinihnenzubereiteteSaamenmaterie

IIBand, G zur
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zur Zeit der Befruchtungvon ſichduften...Und wieſehr
würden wir erſtaunen,wenn uns irgendeineoptiſche
KunſtdießWunder derNatur in dem Baue und Ein-

richtungdieſerfleinenMaſchinenvor Augenzulegenim
Standewäre?

Bisherhabenwir bloßvon der Zubereitungder

Saamenmateriein den männlichenZeugungsglie-
dernder Pflanzengehandelt,Aber wenn wir un-

terſuchen,wie dieſelbeaufdie,im Eyerſtockeents

haltenenKeime,wirktund dieſewirklichbefruchtet:

ſoentdectſichunſererWißbegierdeabermaleinneues

Geheimniß.Und man wird leichterachten,daßich
hiervonnichtsals flüchtigeMuthmaßungenanführen
werde, Was michanbetrifft,ſoſtelleichmir alle

Theileeinesjedenim EyerſtockeliegendenKeims,vor der

Befruchtungaußerordentlichconcentrirt, und überaus

künſtlichineinandergefaltetoder verwickeltvor. Man

fannſichvon dieſen¿Faltenund von dieſerVerwickelung
einigermaßeneinenBegriffim Großenmachen,wenn
man im FrühjahreverſchiedeneBaumknoſpenmit einem.
ſcharfenMeſſerdurchſchneidee.Dießhabeichſelbſt
ſehroftgethan,und findeauchjeßtimmer etwas Neues,
das meineBetrachtungaufeineangenehmeArt unter-

hâle,Ja, ichließes nichtbloßbeymäußernAnſe-
henderſelbenbewenden: ichunterſuchteauchihrenin-
wendigenBau, und diebewundern8würdigeVerſchie-
denheitdeſſelben,Und ichhaltedafür, daßdieſeBe-
obachtungenalleinhinreichendenStoffzu einemſehr
brauchbaren“Buchedarreichenkönnten;vodzüglichwenn

dieſeltſamenund hêchſtverſchiedenenAbänderungender

Geſtaltund Lagedieſerin den Knoſpenzuſammengefal-
tetenTheiledeutlichund ſauberinKupfergeſtochenwür-

den.Jn meinem BucheüberdieorganiſirtenKörper,*“)
und

*)Theil1,Hauptſt.9.



und in der Betrachtung über die Natur *) habe ih
aus den Beobachtungendes Herrnvon zaller **) dar-

gethan, daß die Geſtalt,Verhältnißund Lagederthie-
riſchenGliedmaßenin dem Keimevon derFigurund
BeſchaffenheitebenderſelbenTheile,inden völligentwi-
>elcenThieren,ſoverſchiedenſind,daßauchdas geübte
ſteAugenichtdiegeringſteAehnlichkeitzwiſchenbeyden
bemerkenkann, DieſeUnähnlichkeitfindet,wie ichin
meinerBetrachtungüberdieNatur ***)gezeigthabe,
auchbeyden PflanzenStatt. Meine Worte ſinddas
ſelbſtfolgende:„DieverſchiedenenGeſtaltenderPflan-
zenſowohlalsderThiere, welchendieſezuverſchiedenen
Zeitenvor der Befruchtungunterworfenſind,ſindin
dieſerbewundernswürdigenEinrichtungder belebtenGe-

chöpfeweiternichtsalsdieleßtenReſultateeinerMene

ge Veränderungen,dieſichunter ihnen,eheſienochihe
ve ExiſtenzinderEntwickelungnac?und nach, vielleiche
ſchonvon AnbeginnderWelt her,ereigneten,Und
wenn wir dieſeÉleinſtenKeime ſehenkönnten:ſowürs
den wir eineganzfremdeWeit , und dieuns unbekann-

teſtenGeſchöpfenerblicfen,Keaumür,Jüſſieuund
Linne”würden daſelbſtihrevierfüßigenThiere,ihre
Vögel,Jnſektenund Gerourmeſuchen,aberan deren

StattdieſeltſamſtenFigurenentdefen,und kaumdie
Keime der Säugthierevon den EmbryonenderVögel
unterſcheidenkönnen,Es würde uns mit dieſenKei-
men ebenſowie mitden verzogenenBilderngehen, die

man entweder in fegelförmigenoder walzenförmigen
Spiegelnbetrachtenmuß,wenn man ihreregelmäßige
Geſtalterkennenwill. Bey den organiſirtenKörpern.
vertrittdieBefruchtungdieStelledesSpiegels,Sie

G 2 hat

*)Th. VIL. Hauptſt,9. 10.

**)Sur la formation du coeur dans lépoulet,
"*) TheilX. Verf.
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hat die Entwickelungder Keime zu ihrereinzigenAbſicht:

urd machtuns diebelebtenGeſchöpfein ihrerwahren
Geſtaltempfindbar.

“

Hierauserhellet, daßdieBefruchtungeigentlich
garnichtsneues bildet: ſondernſiebewirktnur den An-

fangderEntwickelungallerſchonlangſtvorhergebildé-
ten Theile,Die Entwickelungerfordertunſtreitigeine

ganz beſondereausdehnendeKraft,welcheden Wider-
Fand der ſeſternund gleichſaman ſichtodenBeſtand-
theilcherides Keims zu überwindenvermag. Sie muß
dieſeTheilchennachallenGegendenvon einanderdrân-

gen, ihreFaltenaufſchlagen,und ſiemit einem Wor-

te,um den gröbernNahrungsfaft,den ihnendieBlät-
terund ZweigederPflanzezuführen, einzuſaugenund

zuverdauen,geſchicktmachen.Oben habenwir gezeigt,
daßindem AntherenſtaubevorzüglichvielFeuertheilchen
zugegenſind.Und nunwird es uns, diegedachteaus-

dehnendeKraftin der Saamenfeuchtigkeitzu finden,
nichtſchwefallen,Denn man weißja,daßſichdie
Hauptwirkungdes Feuershauptſächlichdurchdieelaſti-
ſcheKraftäußert.Und dieſeKraftiſt,wie wirbisher
geſehenhaben,um diewunderbareVeränderungenin

den Keimen beyder Befruchtungzubewirken,überaus

geſchickt.
Heutzu Tage:wiſſenwir, daßdieReizbarkeitder

eFleiſchfaſernbeyden Thierendasjenigeiſt,was man

dieLebenskraftzu nennen pflegt.Und dasHerziſtder-
jenigeMuſkel,wooſichdieſeReizbarkeitvorzüglichuſe
ſert.Hierwirdſiezwar eigentlichdurchdieſalzigen
Theilchendes Blucs unterhalten:alleinſiekannauch
durchjedeandereflüßizeMateriewirkſamgemachtwer-
den, Sie iſtes, die das Herzund diePulsadernin
einerbeſtändigabwechſelndenBewegungerhälce.Sie

iſtes, die'aucheinigeZeitnachdem Tode der Thiere
verurſacht,daßihraus derBruſtgeſchnittenesHerz

zittert
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zittert und ſchlägt.Ja, wenn man auchgleichalles
Blut,um den PulsſchlägeneinEnde zu machen,her-
auswäſcht:ſofängt_esdochwiedervon neuem an zu
ſchlagen, ſobaldman es aufsneue mit Blut,oderauch
nur mittuftanfúllt.*)Nun begreiftmanleicht, daß
diereizendeSaaménfeuchtigkeitbeyder Befruchtung
aufsHerzdes Keimeswirken,und derReizbarkeitdeſe
ſelbengleichſamden erſtenStoßertheilenmuß.Dennſo-
balddieMaſchineeinmalinBewegunggeſeßtwird,dann
gehetſievon ſichſelbſt:und aufdieſeArt entſtehein
dem EmbryonderAnfangeinesneuen Lebens. Das

Blut,odèrderSaft,welcherdieStelledes Bluts vere

tritt,wird ſodannmiteiner ſtärkernKraftalsvorher
durchdieGefäßegetrieben:und durchdieſévermehrte
Bewegungwerden nichtnur dieSäfte,ſondernauch
diefeſternTheileimmer mehrund mehrausgedehnt;
ihnenwird neuerNahrungsſaftaus den Theilen,die
den Embryonumgeben,ingrößererMengezugeführt;
und aufſolcheArt wird dieBefruchtungy welcheman
auchEmpfängnißnennt,vollzogen,**)

Bey den Pflanzeniſtmir zwarkeineErfahrungbe-

kannt,woraus man auchbeydieſendieReizbarkeitganz

unumſtößlichbeweiſenkönnte. Denndie ſeltſamen*Be-

wegungen „ dieich,inmeinem Bi:cheüberden Nußben
derBlätter, beyverſchiedenenTheilenetlicherPflanzen-
gattungenangeführthabe,dieſefönnenvon ganz andern

Urſachenalsvon derReizbarkeitabhangen.Es iſtſehr
leicht,daßman dieWirkungender Elafticität,der

FeuchtigkeitoderTrockenheit, derWärme oderKältein

G 3 dieſem

*)Manſehe hierüberBetr.úbêrdieNat.Th.X. Hauptſt.
23. und vorzüglichdie SchriftenÜber dieſeMa-
teriedes Herrnvon Haller.Verf.

*) Betr.überdieorgan.Körp.Th. 1. Hauptſt.9, 19.

Verf.
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dieſemFallemit denWirkungenderReizbarkeitverroech-
felnfann. Man hatauchdieſeErſcheinungnechnicht

ſorgfältiggenugunterſucht:und ſieerfordertnichtnur
einelangeReihevon hochſtſorgfältigangeſtelicenVer-

ſuchenoderBeobachtungen,ſondernauchdiefeinſteBe-

urtheilungsfraft.Alleingeſeßt,daßdiePflanzender

Reizbarkeitwirklichunterworfenſind;geſeßt,dieſe
Kraftſeybeyden Pflanzenebendas,was wir beyden

ThierendieGrundfraftdes Lebensnennen: ſofolgt,
daßdieobengedachtehöchſtgeiſtigenAtomen des An-

therenſtaubesin dem Pflanzenkeimeebenjeneweſentli-
chenWirkungenhervorbringe,die von der Saamen-

feuchtigteitderThiereindenKeimen ihrerEyerbewirkt
werden, Sie muß der Reizbarkeitebenfallsgleichſam
den erſtenStoßertheilen;ſiemuß dieim Keimeent-

haltenenNahrungsſäftein Bewegungſeßen; und auf
dieſeWeiſedieEntwickelungallerorganiſchenTheilebe-
wirken. Denn ſobalddieSäftedurchdieKraftder
Saamenfeuchtigkeiteinmalin Bewegunggeſeßtſind:
dann reizendieſediefeſternTheiledurchihrenZufluß
unaufhörlichaufsneue. Und fowirddas Lebendergan»
zenMaſchineunterhalten.

Unterdeſſenmag nun dieReizbarkeitderPflanzen
wirklichStattfindenodernicht:ſoiſtdochgewiß,daß
inihnencinederReizbarkeitähnlicheEigenſchaft, die

wir bas Pflanzenlebennennen,zugegenſeynmuß.Denn
das organiſcheLebenbeſtehtineinerwechſelſeitigenWir-

fungderfeſtenund flüßigenTheilegegeneinander.Je-
ne erhöhendieſe;ſiebereitendieſelben;ſieführendiezur
NahrungbeſtimmtenflüßigenTheilean ihrenbeſtimn1-
tenOrt;und zerſtreuendieunbrauchbarenSäſteindie
Atmoſpähre.Denn dieverſchiedenenWendungender

Gefäße,ihrewunderbarenVereinigungenund Falten,
dieim Pflanzenreicheebenſovielfachalsim Thierreiche
ſind,müſſenunfehlbarzuebendém Nuten,welchenman

von
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von denthieriſchenGefäßenerwartet, oderzu ähnlichen
Beſtimmungengeſchaffenſeyn.DaheriſderTod bey
den Pflanzen,ebenſowiebeyden Thieren,weiternichts
alseineZerſtôrungderſogenanntenVitalaktionen.Und

ichglaubehinreichenddargethanzu haben,daßdieBe-
fruchtungin den Pflanzenund ThierenaufeinerleyArt

vollzogenwird; daßdieSaamenfeuchtigkeitin allen

GattungenderorganiſirtenKörperbloßdieReizbarkeit
der Keime wirkſammacht;und daßſiezurEntwicke-
lungderſelbenweiternichtsbeyträgt,als daßſiedie
ſchonindem Keime verborgenliegendeKrafteinigerma-
ßenverſtärkt.Jh ſagemit Fleiß,daßſiedieſenur
verſtärkt:denn das Lebenallervergangener, gegenwär-
tigerund zukünftigerorganiſcherKörper,exiſtirteſchon
beymAnfangederWelt.

Wir fennenzwarbey den Pflanzenkeinenbeſondern
TheiloderPunkt,in welchemman den Sib der ur-

ſprünglichenBewegungihrerganzenMaſchinen,wie et-

wa beyden Thierenin dem Herze,annehmenkönnte:
alleines habenauchnichtalleThiereeinHerz.Bey
denSchneckenund einerMengeandererGewürmefindet
mananſtattdes Herzensbloßeineetwas großePuls-
ader. Eben ſohatman auchin den Polypennieetwas
entdeckt,was mit dem HerzedergrößernThiereeinige
Aehnlichkeithätte:und dochwird man dieſenThieren
das Lebengewißnichtabſprechen.Sie habenaberal-
lerdingsirgendwoinihrerMaſchineeinenBerwoegungs-
punkt,den man beygrößernThierenim Herzefindet.
Und aufgleicheArtläßtſichauchvon den Pflanzenbe-
haupten, daßinihneneinurſprünglicheroderHaupthe-
wegungspunftzufindenſeynmuß. Mun wollenwir

nichtunterſuchen, obbeyden Pflanzennur eineinziger
dergleichenPunktſeynfann,oder ob das Principium
des mechaniſchen¿ebensin verſchiedenenTheilenderſel
benreſidirt:nur muß man mir überhaupteinräumen,

G 4 daß
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daß in den Pflanzen irgendwo eine geheimeKraft ver-

ſiertliege,welchedieGefäßederſelbengehörigzuſam-
menziehetoder erweitert,und diein ihnenenthaltene
SäfteinBewegungſekt,JungeZweige,dieichmit
eleißhatteverdorrenlaſſen,wurden , da ichſiein ge-
farbtesWaſßerſebte,nichtnur nichtwiederfriſch, ſon-
dern ſieſogenauchnichtdas geringſtevon dem Waſſer
ein. Und dießkam nichtetwa davon her,weildieDeff-
nungenihrerGefäßedurchsVerdorrenzuſammengefallen
waren: denn andere verdorrteZweige,in welchendie
OeffnungenihrerHaarröhrchendem bloßenAugenoh
ſichtbarwaren , ſogenebenfallsnichtmehrWaſſerein
alsjene,Man wirdſichaus meinem Buche,überden
NußenderBlätter, erinnern,wiebegierigdiewachſen-
den Zweigeund Blätterdas Waſſerin ſichſchlucken.
Undder berühmteZaleshatdurchſeinevortrefflichenWVer-
ſuchebewieſen,daßdieBlättervon derNaturdenPflanzen
dezwegengegebenſind, damitſieaus dem eingeſogenen
Negenoder Thauund aus der rohenFeuchtigkeit, die

ihnendurchdieWurzelnund Stamm zugeführtwird,
einenfeinernSaftabſondern,denſelbenerhöhen, und

ihnden edlernTheilender Pfanze,den Blumen und
Früchten,zuführenſollen.Hierauskönnteman faſtauf
dieGedankengerathen

,

als ob die.LebensfraftderPflan-
«zenihrenS6 vorzüglichin den Blatternhabe:allein
diebewundernswärdigeKraft,mitwelcherdieſogenann-
ten Thrärenaus den beſchnittenenWeinreben,nochehe
fichihreBlatterentwickeln,hervorquellen, würdedieſen
Gedankenaugenbli>lichwiderlegen.

Beyden ThierenbeſtehendieMuskelfaſernhaupt-
ſächlichaus zweyerleyMaterie: erſtlich,aus einertrocf-

nen und zerreihlichenErde; und dann auseinerGallerte,
welchedieTheilchendieſerErde in ihrergehörigentage
zuſammenleimt,Und dieGallerteiſtes eigentlich,in

welcherdieReizbarkeitihrenSißhat.Denndie jun-
gen
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gen vollſaftigenLeute,deren Fleiſchfaſernweit mehr
Gallerte,alsder Altenihre,enthalten,ſindallemal
weit reizbarerals dieſe.Und în einerbeſondern
Schrift*)habeichgezeigt, wie ſehrdieſeGallertedie
Aufmerkſamkeitder philoſophiſchenPhyſiologenverdie-
net. AuchdiePflanzenhabeneineGallerte:und dieſe
iſt,wie beyden Thieren,der Si6ßihresmechaniſchen
lebens. DaheräußertauchdieSaamenmateriemit
ihrerreizendenoderausdehnendenKraftihreWirkung
aufdieſelbevorzüglich.Denn zurZeitder.Befruchtung
iſtderKeim jederPflanzeſelbſtweiternichts,alsein
TrêpſchenGallerte,Was aberübrigensdieeigenthüm-
licheWirkungder in einanderverwickeltenGefäßein
denKeimen,von derwirallererſtgeredethaben,anbetrifft:

ſoverſtehetman, ohnemein Erinnern,daßichdieWir-
kungender Wſtröhren,diewir inden Pflanzenſohäufig
antreffen,zugleichmit darunterverſtandenhabenwill.

Manwird nichtverlangen,daßicherklärenſoll,wie
es eigentlichzugehet, daßdiebefruchtendegeiſtigeMa-
ceriedesAntherenſtaubesdieLebenskraftdesKeims wirk-

ſammachtund dieſelbeverſtärkt:denn hiermüßteich
in das Jynnereder Nacur eindringen, und dietiefſten
Geheimniſſe, dieuns ſchlechterdingsverborgenſind,er-
forſchenföônnen.Und geſeßt,daßdieBefruchtungder

Pflanzenvollkommenſowiebeyden Thieren,vermöge
derReizbarkeit, vollzogenwird: werden wir denn da-

durchdieſeFrageleichterbeantwortenkönnen? Die Ur-

ſacheund die Natur der Reizbarkeitiſtuns jaeben ſo
wenig,alsjedeandereKraft,bekannte.Wir kennenſie
bloßaus ihrenWirkungen;wirwiſſennur , daßſichdie
Mucefelfaſernzuſammenziehen, wenn man ſiereizt;und
daßſiewechſelſeitigwiederſchlaf}werden. Jm zehnten
HauptſtückemeinerBetrechtung

über dieNaturda:ç e

*)Palingénéfiephiloſophique.P.IX. Verf.
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be ih über dieſenGegenſtandfolgendeGedanken ge-
äußert:

„Die Natur derReizbarkeitiſtuns zwar ebenſo
wie jedeandereKraftganzunbekannt;und wir können

bloßvon ihrenWirkungenurtheilen: alleindas begreifen
wir doch,daßdieMuskelfaſern,um ſichbewegenzu
können,gegen dieſegeheimeKraftin einem gewiſſen
Verhältniſſeſtehenn üſſen;und dasdieſesVerhältniß
vorzüglichinihrerStrukturzu ſuchenſey.Es iſhöchſt
wahrſcheinlich, daßman dießVerhältnißnichtnur in

derelaſtiſchenGallerte,dieſelbſteinenHauptbeſtandtheil
der Muskelfaſernausmacht,ſondernauchin derGe-

ſtalt, Lageund RichtungderMusfkelfaſernſuchenmuß.
Denn auchdie an ſichſonſtunbelebtenKörperbleiben
nichtinjedertagederſelbenruhigliegen.Und dieAto-
men einerMuskelfaſer, dieſicheinmalzuſammengezo-
gen hat,würdenſichnichtwiederausdehnen,oder von
einanderentfernenförnen, wenn ſienichteinedarzwi-
ſchendringendehöchſtfeineMaterieausdehnete.Allein
dieKraftdieſerMacerieerforderteinebeſondereEinrich-
tung oder BeſchaffenheitderMaſchine, dieſieinBe-

wegungſeßenſoll.Und dieſeiſtes, welchedieMus-
felfaſernvon allenübrigenTheileneinesthieriſchenKör-

persunterſcheidet,
“© AufgleicheArt muß das elaſti-

ſcheWeſenderGallertein den Pflanzenmit ihrergei-
ſtigenBeſruchtungsmateriein einemgewiſſenVerhälte
niſſeſtehen.

DergelehrteGleditſchbehauptetinderobenange-
zeigtenAbhandlungzweyerleybefruchtendeMaterie,
Denner häâltdafür, daßdieſelbenichtnur im Eyerſto-
cteund Griffelſondernauchim Antherenſtaubebereitet
und abgeſondertwerde. Jh willſeineeigenenWorte
anführen.»z Die zwo Gattungendes in den Blumen

aufeinebeſondereArtbereitetenSaftes, der theils.aus

den männlichenZeugungsgliedern,oderAntherenſtaube,
theils
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theils aus dem Röhrchendes Eyerſtoesoderdem Grif-
felduftet, befruchteneinanderdadurch,daßſieſichin-
nigſimit einandervereinigen,und wechſelſeitigeinander

itreEigenſchaftenmittheilen.“Ausder Vereinigung
dieſerBefruchtungsmaterieentſteheteinedritteSub-

ſtanz,welchedieEigenſchaftenbeyderZeugungsmaterien
annimmt. Und dieſeSubſtanzwird,wie bekannt,
nichtlangenah derBefruchtungin der Geſtalteiner
FruchtodereinesKeims ſichtbar.“Manſiehetleicht,
daßſich-dieMeynungdes HerrnGledicſchaufdieLeh-
re derAltengründet,welchedieZeugungderThiereals
eineVereinigungder weiblichenſowohlalsmännlichen
Saamenfeuchtigkeitanſahen.AlleinderHerrvon czal-
ler hacinſeinerPhyſiologiehinreichend.erwieſen, daß
diejenigeFeuchtigkeit, welchedieAltenbeydem weibli-

chenGeſchlechteder ThierefürSaamen hielten,in
der ThatkeinSaame genanntwerden kann,und daß
dieſereinzigund alleinim mannlichenGeſchlechtegefun-
den werde...Man beruftſichzwaraufdieAehnlichkeit
derKindermitihrenAelternbeyderleyGeſchlechts:al-

leinwenn man meine bisherausgeführtenLehrenüber
den Urſprungder lebendenGeſchöpfe, oder überhaupt
meine ¿ehrenüberdieorganiſirtenKörper,einwenigge-
nauer prüft: ſoſchmeichleihmir,daßman dießalles,
ohneaufzwo verſchiedeneSaamenfeuchtigkeitenRück-

ſichtzunebmen, gar leichteinſehen, und nichtnur die

UrſachederZeugungſelbſt, ſondernauchdieAehnlich-
keitder Nachkommenmit ihrenVorfahreneinſehen
wird.

Alleingeſeßtauch,daßbeyden Thierenwirklich
zweyerleySaamenfeuchtigkeitStattfinde:würde denn

diezauchvon den Pflanzengeſagtwerden Éönnen? Die
indem GrifelbefindlicheFeuchtigkeitiſtſodick,zahund
grob, daßſiemit der außerordentlichfeinenStruktur
des jungenKeims,und mitdem befruchtendenDunſte

des
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des Antherenſtaubesin garkeinerVerhältnißſtehet.
Und wie könnteſieda etwas zurBefruchtungunmittel
barbeytragen?Die ÉlebrigeFeuchtigkeitdes Griffels
iſt,wiewirobendargethanhaben, vorzüglich.dazu:be-
ſtimmte,daßſiedieStaubbeutelbefeuchtet,welchedavon
aufſchwellenoderzerplaben, und den Antherenſtaub,um
ſeinenbefruchtendenDunfkdurch.denGriffelindenEyer-
ſtozuhauchen,inhinreichenderMengemit Gewaltauf
dieNarbe ſchmeißen.Denn obGleditſchgleichan-

nimmt, daßder befruchtendeDunſtnichtdurchsZer-
plaßender Staubbeutelgleichſamgegen den Eyerſto>
mitGewaltgetriebenwerde,ſondernvielmehrdurchdie
Porosderſelbendufte:ſoiſtes dochnichtwahrſcheinlich,
daßdieElaſticitätder Staubbeutel,vielwenigerdieaus-

dehnendeKraftdesAntherenſtaubes, und der in ihnen
ſohäufigenthaltenenFeuertheilchenohnebeſondereAb-
ſichtenund Beſtimmungengeſchaffenſeynſollte.Es
gehetmeinesErachtensmit dem Aufplaßender Staub-
beutelebenſozu, wie mit den Schoten,dieallerdings

auch,vermögeihrerelaſtiſchenStruktur,alsdann,wann
dieinihnenenthaltenenKörnerzurReifegelangen,aufs-
ſpringen,und dieKörneraufdieErde fallenlaſſen.
Wenn. man ſelbſtdieGeſtaltdes Griffelsund dietief
verborgenetagedes Eyerſtocksbedenkt:ſowird man

nichtmehrzweifeln,daßdieSaamenmaterievermittelſt
einesbeträchtlichenStoßeszum Eyerſtockegeleitetwer-

den muß.
DießiſteineausgemachteWahrheit,daßdiebe-

fruchtendeMaterieihrenSißim Antherenſtaubehat,
Und um dieſeszubeweiſen,ifeineinzigerVerſuch,
welchenmanſehroftangeſtellethat,hinreichend.Näms-

lich: wenn man eineBlumeallerihrerStaubbeutel,noch
ehedieſezerplaßen,beraubt,ſovertronenalleimEyer-
ſtockeenthaltenenKeime,und bildenkeinenKern oder

Sagnmen, Schneidetman abernuretlicheStaubbeutel
auf
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auf gedachteWeiſeweg: ſogeſchiehetdieBefruthtung
allezeitindem Verhältniſſeder zurückgelaſſenenStaub-
beutel, Urn dieſenVerſuchgehörigzuvollziehen,be-

greiftman leichte,daßdiehierzugewahlteBlüthevon
allenandern Blüthenweitgenug entferntſeynmuß:
denn widrigenfallskönnteder Antherenſtaubanderer

Blüthendieſelbebefruchten.Man weißferner,daßes

Pflanzengiebt,wo dieweiblichenBlüthen:von den

männlichénunterſchiedenſind. Wenn man nun eine

weiblicheBlüthevorderBefruchtungineingläſernGe-

fäßeverſchließt,ſowirddieſelbenichtbefruchtet: und doch
geſchiehetdieBefruchtung,wenn man ſieunter dem

GefäßemiteinermännlichenBlüthepaart, Ueberdieß
iſtes aucheinebekannteSache,daßſichdieNarbezur
ZeitderBefruchtung,um den befruchtendenDunſtein-
zuſaugen, öffnet.Ja, beyden Waſſerpflanzenerhe-
benſichſogárdieBlüthenüberdieOberflächedes Waſ-
ſersempor , und fallenwiederzurü>,ſobaldderZeit-
punktihrerBefruchtungvorbeyiſt,Kurz,es ſcheint,
alsobbeyden Pflanzenalles ſchondazueingerichtetſey,
daßdiefeinſtenTheiledes Anctherenſtaubesbeyihrer
Befruchtungdurchden Griffelhinabzum Eyerſtocke
{lupfenmüſſen.

Bey den Waſſerpflanzenfälltmir einemerkwürdi-

ge Beobachtungdes berühmtenDonati bey. Dieſer
geſchikteBeobachter,welcheneinvielzu früherTod
der Naturgeſchichteentriß,meldetein ſeinerkurzen,
aberausführlichenNachrichtvon dem adriatiſchenMee-

re, daßdieweiſeNatur den Meerpflanzeneineſchleimi-
geFeuchtigkeit,um den Antherenſtaubdarinneeinzuhül-
len,verliehenhabe.Er machtdieBemerkungbeyder
WViſſoidemitdem walzenförmigenStängel.Jchmuß
ſeineeigenenWorte anführen.Aufder 32ſtenSeite
dergedachtenSchriftheißtes: „DiemännlichenBlü-
thengebeneineſchleimige,halbdurchſcheinendeund ſchlü-

pfrige
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pfrigeFeuchtigkeitin großerMenge von ſich,Und in

dieſer¿Feuchtigkeitentdecktman eineunzähligeMenge
kleinerKörperchenvon verſchiedenerGeſtalt, woovon je-
dochdiemehreſtenrund ſind,JhreFarbeiftgelblich
odergrünlichgelb:und ichhaltedafür,daßſiedieThei-
lederBefruchtungſind. Denn beyden ‘andpAanzen
bildenſienur deswegeneinentro>éenenStaub , weilſte
nichtunter dem Waſſer,ſondernin der trocenenLuft
erzeugtwerden: jenehingegenſinddeswegenfeuchtund
ſchlüpfrig,weildieſesdieNatur des Waſſers,worinne
ſiewachſen,ſomit ſichbringt.© Und wer verkennt

4ohlindieſemUrtheileden Naturforſcher, derdieMit-

tel,welchedieweiſeNatur,unz: ihrenEndzweckam
ſicherſtenund bequemſtenzu erreichen, angewendethat,
ſoleichteausfündigzumachenwußte?

Wir kommen in unſererBetrachtungnunmehrozu
derNarbe des Griffels,durchwelchenderſeinſteAnthe-
renſtaub,wie das WaſſerdurchdieSchnauzeeiner
Gießkanne,eindringenmuß. Zch-muß zwar geſtehen,
daßichnie habebegreifenkönnen,wie dießeigentlich
möglich’iſt:alleinichwillhiervonſchweigen,und lieber
einehiehergehörigehöchſtmerkwürdigeBeobachtung
anführen.Sie iſtfolgende:

Als icheinſtden GriffeleinergelbenLilierechtauf-
merkſambetrachtete,da glaubteichan dem Orte,wo
diedreyDreyecfemitihrenSpißenim Mittelpunkteder

Narbezuſammenſtoßen, eineOeffnungzu ſehen.Da-
herverſuchteich,eineNadelſpißeindieſeOeffnungzu
bringen:und ſahzu meinem größtenBergnügen, daß
ſichdiegedachtenDreyeckeſchnellvon einanderentfern-
ten, oder einegroßeOeffnung,diewie einTrichter,
obenweitund unten enge war, bildeten. Von der

Zeitan begreifeih nun leicht,wie der Anctherenſiaub
durchdieNarbe und Griffelin den Cyerſtocfgebracht
werden fann,

Da
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Da ich hieraus ferner ſchloß,daßdiedreytap-
pen der Narbe unfehlbarelaſtiſ<hſeynmußten:ſo
ſebteih, um zuſehen,ob ſiedie Oeffnungwieder
bede>ten,meine Beobachtungenweiterfort.Denn
ichzerſchnitteden Griffelſowohlnachſeinertänge,als
durchdieQuereaufverſchiedeneWeiſe:und dieReſul-
tatemeinerBeobachtungenzeigtenalle,daßderGriffel
inwendighohlwar. Das nämlichebeobachteteichauch
an dem Griffelder Pomeranzen-und indenblüthen.
AberbeyeinerPomeranzenblütheentdeckteichnochdieß
Beſondere,daßſichzweenStaubfädenmic ihrenStaub-
beutelnrechtfeſtan dieNarbe gehängthatten:und
ichkonnteſienur micMühe lostrennen.Hierauser-
helletmeines ErachtensdieAehnlichkeitder Befruch-
tungswerkzeugebeyden Pflanzenmit denZeugungsglie-
dernderThierehinreichend.Denn das Oeffnenund Vers
ſchließender Narbeiſ ebendas,was beydem Mutter-
mundedurchdenNeizaufeineähnlicheArtbewirktwird.

Vielleichtwird man mit derZeitnochmehrereGeheim-
niſſeder Natur,die uns jetnochverborgenſind,
entdecen, und dadurcheinweitgrößeresLichtüberdie
BefruchtungderorganiſchenKörperverbreiten.

VielleichtreiztderAntherenſtaubdieNarbe. Es
kannaberauchſeyn, daßdieſerbloßeinenhéchſtfeinen
und reizendenDunſtausduftet,der das Oeffnender
Narbe bewirkt.Jedochdießallesiſjenervolllomme-
nen Weisheit, welchedieſotiefverborgeneWahrheiten
derNatur zuſammengeordnethat, alleinbewußt.

AlsichdiebereitsangeführteReizbarkeitdes Grif-
felsan den Lilienbeobachtete,da wußteichnochnicht,
daßdieſeBeobachtungden neuern Botanikernſchonbe-
kanntwar. Jchſchlugdeswegendie beliebteSchrift,
SponlaliaplantarumdesRitterLinne’nach,und fand
inder 25 ſtenParagraphefolgendeBemerkung.,„Vio-
lae tricolorisC. Bauñ. flos,hoc iucundo tpedtaculo

oíten-
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oflendit.Florènémpevix adluc explicáto, Vicgi-
neam vulvamlaſcivehiantem,globiinſtarconcavi,
et ad latusaperti, albamet nitidamsſimulacautem

genituramſuam proiecercuntquinqueeius interſeaf-

finesmariti,totam vulvam farinágenitalirepletam,
colorefuſcodelpurcatam,obſervabis,tuba tamen

‘exiftenteclaràet pellucidá.Ante lanc fecundationem

ſicomprimasvulvam,fſtillatliquorquidamlacuna
rum melleus,quifarinamiſlamgenitalemretinet,at-

trahitet forteextrahit.Ferner:Gratiolaoeflrovene-
reo agitata,pifltillumſtigmatehiatrapacisinſtardra-
conis,nilnifimalculinumpulveremaffedtans;at fa-

tiatariQum claudit,d<floreſcit,fecundatafruétum

fert;etin aliisalirer.Und in der 29ſtenParagraphe
heifites: „Stigmacfìvulvaio qua agitgenituramaris,
quaeque hancexcipit.Styluseſtvagina,vel potins
parsilla,quae tubacFallopianaerelpondet.

cc

Hierausſahichnun wohl,daßmir der berühmte
‘LehrerzuUpſalaund andereNaturforſcherindergedach-
ten Beobachtungzuvorgekbommenwaren. Selbſtder
berliniſcheTheophraſt, HerrGleditſch,ſcheintdie-

ſesOeffnenderNarbe bemerktzuhaben,oberſichgleich

nichtſodeutlichwie derRitterdarüberausdrückt.Denn
inſeinerangeführtenAbhandlungheißtes: „Wann der

Anctherenſtaubſeine,zurBefruchtungerforderlicheVoll-

kommenheit,erreichthat,das heißt,wenn dieStauh-
beuteldem Aufplazen,welchesſichnachund nach,ſo
wie dieBlume immer nachund nachaufblühet, zu-

trägt:dann habendieStaubfädennebſtihrenBeuteln
ſtetseineſolcheLagegegen dieweiblichenZeugungsor-
gane, diederBefruchtungvolllommenangemeſſeniſt,
DennſienähernſichderNarbe,welchedievordereOeff-
nung derMutterſcheidevorſtellet,augenſcheinlich.Die-

ſeNäherungdauert,wie man in allenZwitterblüthen
gar leichtbemerkentann,ſolange,bisdieBefruch-

tung
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tung vollzogeniſt,oder bisdieReizbarkeitder Nar-
beverſchwindet:und dießiſeigentlichderZeitpunktder

Befruchtung.Die Narbeiſ aufihrerOberflächeebens

fallsmit ſpibigenfeinenWarzen,wie dieinnereFläche
der Mutterſcheide,beſäet,ZwiſchendieſenWärzchen,
dievon verſchiedenerGeſtaltſind,hängtſichderAnthe-
renſtaubfeſtean, und verbreitetſeineöhligeFeuchtig-
Éeit,DiegedachtenWarzenſinddieEnden feinerRöhr-
chen,durchwelchebeymAufblühenderBlumeeine bes

ſondereFeuchtigkeitin großerMengehervorquillt,die

jenerFeuchtigkeit,welcheaus den Staubbeutelnſchwißkt,
ſehrQuozuſeynſcheint.

“

Ob ichnun hierausgleichhinreichendeinſah, daß
mir dieEhreobigerEntde>ungnichtzukam:ſofreuete
ichmichdoch,daßichmeineBeobachtungſelbſtvon den

größtenNaturforſchernbeſtätigtfand.Ja,wenn man

diehierangeführtenGedankendes deutſchenPlinius
überdietiebesgeſchichtederPflanzenmit einigerNach-
läßigkeicüberlieſt:ſoſollteman glauben,daßdieRede
etwa von derBegattungderFliegenoderSchmetterlin-
ge wäre. Undes iſtinderThacnichtzu läugnen,daß
diePflanzenund ThiereinRückſichtaufihrZeugungs-
geſchaſſteUberausnahean einanderzu grenzenſcheinen.

¿m dreyßigſtenund einunddreyßigſtenHauptſtücke
deszehntenTheilsmeinerBetrachtungüberdieNatur,
und im viertenTheileder philoſophiſchenPalingeneſis.
habeih meinesErachtenshinreichenddargethan,daß
man denPflanzenkeineswegesalleEmpfindungabſpre-
chenfann. Daſelbſtgefieles mir,eineMengevon
Erfahrungenund Betrachtungenüberdieverſchiedenen
ArtenorganiſirterKörperzuſammlen:und aus dieſen
{loßich,daßdieKettederbelebtenGeſchöpfeaus weit

mehrGliedern,als man bishergeglaubthat,beſtehe,
und daßdie Pflanzenmit den Thierennur eineeinzige

HauptklaſſeempfindſamerGeſchöpfeausmachten.Die-
| Dand. ſen
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ſenGedankenhabeichvielleichtweiter,alsalleandere
Maturforſcherausgeführet, und indieAugenleuchtende
Zügebemerkt, durchroelchedieAehnlichkeitderPflan-
zenmit den Thierenſoflarerhellet,daßman ſichzu be-
kennengenöthigtſiehet:man wiſſedieſeGeſchöpfedurch
keinſicheresKennzeichenvon einanderzuunterſcheiden.

Die UebederPflanzeniſtdemnacheineſehrdrin-
gendeUrſache,daßman ſie zu belebtenGeſchöpfenrech-
nen, und ihnenEmpfindſamkeitzuſchreibenmuß. Und

wie vielGattungenderFJnſektenund Muſchelngiebtes
nicht,wo das Zeugungsgeſchaäfftebeyweitem nicht#0,
vielUebe oder Empfindſamkeit,als beyden Pflanzen,
verräth?Jchglaubeauchnicht, daßmeineGrundſäbe,
durchdieichgleichſamden empfindſamenSeelender

Pflanzendas Wortgeredethabe,dergeſundenVernunft
widerſprechen.Sie ſcheinenvielmehrdadurchnochein
größeresGewichtzuerhalten, weilaus ihnenfolgt,daß
dieunumſchränkteMachtdes Schöpfers,diejedemGe-

ſchöpfedas beſtenur möglicheGlück ertheilte,aufdieſe
Art rechtvielempfindſameGeſchöpfe,ſeinerunendlichen
Gütegemaß,hervorgebrachthade.Und wenn derPlan
desSchöpfersÚberdießnochderwar, daßſichdieGeſchö-
pfeſtufenweiſezu größernVolllommenheitenerheben,
und, nachdemſieaufdieſerErde den Grund zuihrer
Glücffeligkeicgelegt,nachderZerſtörungweitherrlicher
erſcheinenſollen:welchereizendeAusſicht,und welches
weitausſehendesFeldöffnetſichhiernichtden Augen
des Philoſophen?Jch willmichhierbeynichtweiter
aufhalten,Wer Liſkhat,kann ſichinder philoſophi-
ſchenPalingeneſisRathserholen.

Was beyden Thierendas Ey iſt,das iſtbeyden
PflanzenderKern. Denn man weiß , daßdieBläschen
oderdie Hâute,welchedenEmbryonlebendiggebähren-
derThiereim Eyerſtockeund inder Muttereinſchließen,
ſelbſtEyergenanntwerden können. Man weißferner,“

daß
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daß es zuweilenLendengeburten,wo ſichdas geſchwän-
gerteEy im Eyerſtokeentwickelte,gegebenhat.Und
wenn es wahriſt,wie wir in dervorhergehendenAb-

handlunggezeigthaben,daßeinjungesHuhnim Eye
vor derBefruchtungvollkommen,abernur im Keime,
ausgebildetliegt:ſoſcheintes allerdings, daßauchdas
jungeSaamenpſlänzchenſchonvor derBefruchtungim

Eyerſtocfegegenwärtigſeynmuß. Jn meinerPalin-
geneſis*)habeicheinefehreinleuchtendeErfahrungan-

geführet,worausdieſerSashöchſtwahrſcheinlicherhel-
let, Manwird mir ohneZweifeleinräumen,daßman
dieSaamenkörnerder Schotengewächſenichtnur kurz
vor der Befruchtung,ſondernauchſchonda, wenn die

jungenSchotennochin der Blumenknoſpeeingehüllet
ſind,ganzdeutlicherkennenkann. Und ſolltedenn in

dieſenSaamenkörnernnichtauchdas jungePflänzchen,
ebenſowie das Huhnim Tye,vor derBefruchtung
eriſtiren?Fchbittenur zu erwägen,daßdieEydotcer,
welcheman bisherfürdieNahrungdesjungenHubhns
gehaltenhat,und diedohganzunſtreitigauchinunbe-
ſruchtetenEyerngefundenwird,nichtsalsdas Einge-
weidedesjungenHuhnsiſt:wa)und man wird,wegen
der beritsdargethanenAnalogiederThiereund PAan-
zen, an der Eriſtenzder Saamenpflänzchenvor ihrer
Befruchtungnichtmehrzweifeln.

Daherhalteichnichtdafür,daßderPflanzenkeim
vermittelſtdesAntherenſtaubesindenEyerokgebracht
wird. Denn manſiehetleicht,daßſichdieMeynung
derer,diedieſesbehaupteten,aufdielängſtwiederholte
Hypotheſevon den Saamenthierchengründete,Allein
wenn mir eingeſchicfterBeobachter, der zugleichdie

H 2 Kunſt

*) Tome [. p. 420, 421. Verf.

**)Manſehe: UeberdieorganiſirtenKörper.Th. 1.

Hauptſt.9.
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Kunſtzuurtheilenund zuſchließenverſtehet,Erfahrun-
gen anführet, diedas Gegentheilbeweiſen,ſowillich
dererſteſeyn,dermeine(ehrevon derBefruchtungwis

derruft,*)
Es geſchiehetbeyden Pflanzenbisweilen, ebenſo

wie beyden Thierendie man Baſtardezu nennen

pflegt,daßaus zwo verſchiedenenGattungeneinedritte
erzeugtwird. UeberdieſeBaſtardehabeichmichin
meinenangeführtenSchriftenweitläuftigerklärt, und

dieNaturforſchergebeten,daßſieuns überdieſeProduf-
ce der Natur rechtvielVerſucheund Erfahrungenlie-

fernmöchten:denndieſeſindes, wo unſererAufmerk-
ſamkeitund unſermNachforſcheneingroßesLichtüber
das Geheimnißder FortpflanzungÜberhauptaufgeſte>t
werden fann. Jm Pflanzenreichewürden ſichvorzüg-
lichvielund ſchi>licheGelegenheitendarbieten,wo man

mitwenigMüheoderAufwandentſcheidendeVerſuche
anſtellenkönnte.Wie baldkann man nichteineBlume

ihrernoh nichtaufgepflanztenStaubbeutelberauben,
und ſiemit dem Staube anderer Blüthenbefruchten
laſſen? Jn unſernGärten trägtſichdieſesvon ohnge-
fährzu: und es iſhöchſtwahrſcheinlicy,daßaus dieſer
UrſachedieſogroßeVerſchiedenheitder Aepfel,Birn,
Kirſchen,und ſoweiter,entſtandenſeynmag. *) Auch
in meinerBetrachtungüberdieNatur***)habeichei-
nigeBeobachtungen,diedieſenGegenſtandbetreffen,
angeführet, aus welchen.erhellet,daßdieverſchiedene

Geſtalc

*)Um von meinen GrundſägeuüberdieFortpflanzung
der Geſchöpfegehörigzu urtheilen,ſeheman diein
meinerPalingeneſisvorgedrucktekleineSchrift,wel-
cheheißt; Tableaudcsconſiderationsſurlescorpsorganiſés,
Verf.

**)Phyſiquedes arbres.L,III.chap.3, art.2, Verf.
=) TheilVIL Hauptſt.12. Verf.
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GeſtaltderBaſtardpflanzenallezeitvielméhrmitderGe-

ſtaltihrerMutterals mit derGeſtaltdes Vaters über-
einfômmt. Erhelletnun nichtauchhieraus,daßder
Pſflanzenkeimebenſo wohlalsder Keim beyden Thie-
ren im Eyerſtockevölligausgebildet,abernur nochnicht
entwickelt, gegenwartigiſt?

Hierbeyiſtaberzu merken,daßdieſerunkeuſchen
tiebeverſchiedenerPflanzenunter einandergewiſſeGren-

zen,dieſienieüberſchreiten,beſtimmtſind.Vermuth-
lichfindetzwiſchendem Antherenſtaubeund dem Keime

derjenigenPflanzenarten,dieſichmit einanderbegatten,
eingewiſſesVerhältnißState. Aber worinnedieſes
Verhältnißeigentlichbeſtehet, das kann man freylich
nichtbeſtimmen.Unterbeſſeniſtdochdießgewiß,daß,
jeunahnlicherdiePflanzengegen einanderſind,deſto
größeriſtauchihreAbneigunginRückſichtaufdieBegat-
tungvon einander,Und es iſtwahrſcheinlich,daßihreun-
rechtmäßigeUebevon einerbeſondernAehnlichkeitoder

VerhaltnißderbefruchtendenMateriemit denfeſtenBe-

ſtandtheilenderweiblichenZeugungswerkzeuge,oderdes

K'eims,denjenedurchdringenmuß,herrührenmag. Auch
iſtnichtzuläugnen,daßdieBegattungſehrverſchiedener
PflanzenzuweilendurchdieäußereGeſtalt,Beſchaffenheit,
und unperhältnißmäßigeGrößeihrerZeugungsglieder
unmöglichgemachtwird. Denngleichwieichnichtdas
fürhalte,daßdieSaamenfeuchtigkeiteinesKaninchens
das Ey einerHennebefruchtenkann:ebenſoverurſacht
derAntherenſtaubeinerLiliekeineEntwickelungderSaas

menpfiänzcheneinesBirnbaums. Uebrigensbegreift
man leicht,daßaus der Begattungſehrunähnlicher
Pflanzen,dieſichvielleichtzuweilenzuträgt,ganzbeſondere
GeſtaltenoderSpielarten,wieauchganz verunſtaltete
Gattungenderſelbènentſtehenmüſſen,Beyſpielehiervon
findetman beyden SchriftſtellernüberdieBotanikund
donAckerbauin großerMenge,

H 3 Jh
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Jh ſchließedieſeAbhaudlungmit einerStelleaus
dem Werke einesunſerergelehrteſtenBetaniker,des

HerrnUdonjon,über dieGeſchlechterder Pflanzen.
DieſerGelehrtedrücktſichim erſtenTheiledes gedach4
ten Werks überdieBefruchtungfolgendermaaßenaus:

» Die BefruchtungderPflanzengeſchiehetbeyallen

GactungenderſelbenaufeinerleyArt. Und um dieſelbe
zuberoirfen,wirdbloßerfordert,daßeinigeAntheren-
ſtäubchenaufdieNarbe des Griffelsgeſtreuetwerden.

BeyeinigenBlumen,wie zum Beyſpielbeyden Lilien,
Datiskenund dergleichen,ſiehetman augenſcheinlich,
daßihrGriffelvon derNarbe biszum Eyerſicctedurch-
bohretiſt:alleininden mehreſtenBlumeniſt derſelbe
niedurchausvollund verſchleſſen.DieſeBeobachtung
wäre alleinzu bereiſenhinreichend, daßder Ancheren-
ſtaubinderThatnichtſelbſtdurchdenGriffelzum Eyer-
ftocfegebrachtwerden fann: alleindiemifroſfepiſchen
‘BeobachtungenhabenohnedemſchondasGegentheildie=

ſerWahrheitlängſtwiderlegt.Durchdieſeſiehetman

ganz deutlich,daß der Embryonder jungenPflanzen
wirklichſchonvor derBefruchtungim Ezerſtockeexiſtirt.
Die Hülle,welchedieſenjungenunbeſruchtetenKeim

umgiebt, bildetnur mit dem Keime ſelbſt,ebenwie bey
den Embryonender Thiere, gleichſameinendem An-

ſcheinenachſehreinfachenKörper,welcherinder Ge-
ſtaltcinesfeinenBläschenserſcheint.Daherwird die
Befruchtungbeyden Pflanzen,ebenſowie beydenThie-
ren, vermittelſteinesgeiſtigenDunſtes,welchendie
Saa enfeuchtigfeit

|

oder der Antherenſtaub.von ſich
haucht,vollzogen,Der AntherenſtaubenthältÚberdieß,
wenndieScaubbeutelzerplaßen,cineöhligeMaterie:und

dieſevermiſchtſichmit der klebrigenFeuchtigkeit, die

aus der Narbe {wißt, aufsgenaueſte,Und es iſk
übrigensleichtzuerachten,daßderHauch,welchendieſe
FeuchtigleitenbeythrerVermiſchungwahrſcheinlicher

Weiſe
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Weiſeven ſchduften,und derohneZweifeleben-ſofeín
odergeiſtigalsdieeleftriſcheMaterieſeynmuß, durch
diePorosderNarbe und durchdieHaarröhrchendesGrif-
fels,gleichſamwiedurchihrenNabelſtrang,zum Mukt-

terkuchenhinabdringen,DaſelbſtverſeßtdieſerHauch
jedeminſeinerHülleliegendenKeim gleichſamden er-

ſtenStoß,und bringtaufſolcheArtdieganzeMaſchi-
ne in den Gang. Kurzvor derBefruchtungiſtder
KeinfreylichſoÉlein,daßman ihnnichtſichet+ aber
balddarauferſcheinter beyeinigenPflanzenwie einwei-

ßer,und beyandern,wie eingrünlicherPunkt,“

Esiſtnichtwahrſcheinlich, daßes gewiſſeGattun-
gen von Pflanzengebenſoll,wo dieNarbe:und der

Griffel, nachderMeynungunſersVerfaſſersganz ver-

ſchloſſen,und von ihrereigenenSubſtanzvollwäre.
Und ichbittedieBotanikerrechtfreundſchaftlich, meh-
rere ErfahrungenüberdieſenGegenſtandzu ſammlen.
Denn das kann wohlſeyn,daßdieſeOeffnungenbey
vielenPflanzenzufein,und dieGriffellanäleoderMute

terſcheidennur mit bloßenAugenoder ſchlechtenMiz

Éroſfopenzu erkennenſind. Und vielleichtkönnendie

SchamlefzendesGriffelsbeyeinigenPflanzenartengar
nichteinmal an dem gewöhnlichenOrte,ſondernganz
wo auders,wo man ſie nicheſuchenſollte,befindlich
ſeyn.Auchwünſchteich,daßderHerrVerfaſſerder

angeführtenSchrift, ſeineMeynungüberden befruchz
tendenDunſt,derfichdurchdenNabelſtrangzum Muta

terfuchenverbreitenſoll,mit einigenwahrſcheinlichen
Grändenbelegthabenmöchte. Meine Meynungiſt,
daßalleGriffelmit einerhohlenRöhreverſehenſind.
Und aufſolcheArtſindwir in unſernMeynungenüber
eineſowichtigeNaturbegenheitnochweitvon einander

entfernt.
Wenn man eine Bohneanatomirt, ſoentdetman

eineüberausgroßeMengeGefäße,dieſichinderSub-
D 4 ſtanz
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“�anz der Bohneverbreiten, und in drey Hauptä�te, wor-

an das jungeSaamenpflänzchenhängt,zuſammenlaufen.
VermittelſtdieſerGefäßchengeſchiehetes,daßdieSub-
ſtanzdesKernsmitdem an ihranliegendenPflänzchennur

einenKörperausmacht,AuchhabeichdiegedachtenGefä-
ßevermittelſtjenernaturlichenEinſprißbungen,derenichin
meinem Bucheüberden NußenderBlätterweitläuftig
gedacht,aufverſchiedeneArtgefärbtgeſehen.Und der-

gleichenaugebreiteteGefäßefindetrnan unfehlbarauch
in den Saamender übrigenPflanzen.Daherglaube
ich,daßder geiſtigeHauchdes Saamens durchdieſe
Gefaäßchendes Kerns inden Keim ſelbſtdringe.

Schließlichwillih nochanmerken, daßdiegegen
den EyerſtoſpibigzulaufendeGeſtaltdes Griffels,der

Bewegungdes befruchtendenWeſensſehrbeförderlich,
und dem Verlangender Natur angemeſſenzu ſeyn
ſcheint.
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V XIII.

Des HerrnKuckhanBriefeüberdieAufbe-
wahrungdèrVdgel.Y)Auguſt1773, S.

147.

ÆrſterBrief.

Manbegreiftnicht,warum ſichdieLiebhaberderNa-
éuralienkabineternochnichtum Mittelzu entdes

>en bemühethaben,welcheihreNaturalien,und vor-

züglichdieVögel, langevorderVerderbnißbeſchüßen
konnten.

“)DieſeBriefeſindan die londnerGeſellſchaftder Ge-

lehrtengerichtet.Sie ſtehenauchin den philoſophis
chenAbhandlungenderſelbenfürsJahr1771.Rozier.
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fonnten, Denn obich gleichdie bisherbekannten Ver-

fahrungsartenſorgfältigunterſuchte,ſofandichdoch
keineeinzige,diewirklichmit Nußenanwendbarwar.
Und ichſahmichgenöthigt, ſelbſtverſchicdenehierzu
dienlicheSpecereyenausfindigzumachen.

|

Alaun , Meerſalz,Pfeſferund dergleichenDinge
taugenhierzunichts.Denn dieSalzezerfließenbey
feuchterWitterung,und zerfreſſennachund nachden
Drat,welcherdenausgeſtopftenVögelnihreGeſtaltund
Feſtigkeitgiebt.Wenndie ausgeſtopftenVögelmitSchrot
erſchoſſenſind:ſofließtdaszerlaufeneSalzoderdie¿auge
‘durchdieLöcherderHautherausin dieFedern.Hat
‘man ſieabererwürgt:ſowird dochdieſeLaugedurch
dieNath,nachdemman ſieausgeſtopfthat,dringen,
und dieFedernverderben. Wollte man ſie,um das

Herauslanfendes Salzeszuverhindern,beyden Füßen
‘eineZeitlangaufhängen:ſoſinktdas-Salzbloßgegen
den Halsherab;und den übrigenVogelfreſſendennoch
dieWürmer. Geſeßtaberauch,daßdieSalzlauge
den ganzenVogelvor den Würmern inSicherheitſebe:
ſoverlierendochnichtnur ſeineFederndadurchdieFar-
be,ſonderndiewahreGeſtaltdes Vogelsſelbſtwird

auchdadurchgänzlichverändert.Ueberdießweißman
auchſchonaus derErfahrung,daßdieaufgedachteWeiſe
zubereitetenund aufbewahrtenVögelinkurzerZeiteine
SpeiſederJnſektenwerden.

ManpflegtfernerdieVögelin Weingeiſteaufzu-
bewahren.Ob ichnun gleichgernzugebe, daßſieauf
‘dieſeWeiſevor denJnſektenſicherſind,ſofragtsſichs
doch):wie kann man an dergleichenVögelnihrewahre
Geſtalt,dienaturlicheStellungund den angenehmen
SchwungihrergewöhnlichenBewegungenerkennen?

MacheinerdrittenVerfahrungsartpflegtman ihnen
das Fellabzuziehen.Und dieſewar bisißt,da man

ſiein Alaun, Meerſalzund Pfeffergleichſamzueiner

H 5 Mumie
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Mumie zu machen erfand, in Deutſchland,Holland
und Frankreichüblich.Aber auchdieſeiſtverſchiedenen
Beſchrerlichteitenunterworfen.Denn vors erſteläßt
ſichdieſeVerfahrunggartnichtwohlaufkleineVögel
anwenden;beſonderswenn ſiemit Schrotgetédetſind.

. Zweytensdehntſichauc)dieHautam HalſebeymAn-
ſtreichenwenigſtensnocheinmallänger, alsſieſeynſollz
le,aus. Und drittensiſtman genöthigt, dieKnochen
und das Fleiſchinden Flügelnund Steißenichtwegzu-
nehmen:daherwerden dieſeTheileimmerzuerſtvon den

Würmern gefreſſen.Unterdeſſenkönnendochdiejenigen,

welcheſichdieſerleßtenVerfahrungsartbedienenwollen,
dieinfolgendenBriefenangegebenenMittelgebrauchen,

ZwroeeterBrief.

EbeichdieverſchiedenenMaterien, derenichmichzu
dieſerAbſichtbediene,bekanntmache,achteichfür

nöthig,daßichzuvorvon ihrerübrigenZubereitungdas

Niöthigſteanmerke,

Die,welcheaufdieBogeljagdausgehen,müſſen
ſichmit Baumwolle oterWerk verſchen, damit ſiedie
cher, welchedurchden Schußgemachtwerden,ſo-
gleichverſtopfen,das Blut ſtillen,und dieFedernrein-
licherhaltenfônnen. Wenn der SchußdieVögel
nichtvölliggetödethat:ſomuß man ihnenmit dem Fin-
gernageldieKehleſolangezuſammenkneipen,bisſie
ſterben,Dann giebtman den Flügelnihrenatürliche
tage,inderman den Vogelſofortvölligerſtarrenläßt.
Trägtman ihn fort:ſomuß man ihnnichtbeymHalſe,
ſondernnur beyden Füſſenanfaſſen,und aufrechttra-

gen. Auchmuß man ihnenden Schnabelmiteinem
AeſichenHolzofenerhalten,damit das Blut,ohnedie
Federnan den Seitendes Schnabelszubeſchmusen,
etwa herauslaufenfann.

Es



Es if fernerzu merken, daß die Vögel im Früh-
linge und HerbſteweitbeſſeralsindenübrigenTFahres-
zeitengefiedertſind.Wenn ſiebrüten, da ſtehennicht
nur ihreFedern,vorzüglicham Bauche,ſehrdünne:
ſonderndieHautiſtauchdaſelbſtúberauszart.Fn der

MauſezeithingegenſinddieFederkielenmit Blutange-
füllet;und den FedernſelbſtiſtihregehörigeFarbe
entwederentzogen,oderſiehabendieſelbenechnichtwie-
der erlangt.Unterdeſſenwollteichdeswocgenebennicht
rathen,daßmanſeltſameVögelunterdieſenUmſtänden
richtfangenſollte.

Vogel,welchenochkeinganzesZahralt ſind,taus
gen überhauptin keinNaturalienkabinet.Denn vor

dieſerZeitſindwederihreFarben,nochdienatürlichen

VerhaltniſſederTheileihresKörpersvölligausgebildet.
Aber man kannſie derohngeachtetaus dem Neſtehos
len: wenn man ſienur beyihrerErziehunggehörig
wartet.

Was die Afcionen,dieman ihnendurcheineſchi>-
licheStellunggebenmuß, und die den Charakterdes

Vogelsausdrüfen,anbetrifft: ſokömmt dieſesvorzüglich
aufLenfeinenGeſchmackund aufeineſorgfältigeBeobach-
fungdesjenigenan, der ſieaustopfenwill.Denn man

muß zum BevſpieledieStärteund Herzhaftrigkeitdes

Adlers,des Falkenund dergleichenausdrücken.Auch
läßtes gutund natürlich,wenn man ihnenihrenRaub
indieKrallengiebt.

|

Ein ſtehenderVogel,der inFurchtund Schrecken

geſcbtwird,ſtre>tnichtnur die Füſſeaus, ſondern
auchden ganzenKörperweitvorwärts,ſodaßderMit-
telpunktfeinerSchwereſeibſtaußerhalbder ¿Füſſenach
vorne zufällt.ErbreitetdieFlügelnur halbaus ; den

Schnabelwendet er aufdieSeite;und bebtdieFedern,
beſondersam Halſe,wie Borſtenin dieHöhe,Dieß
allesmuß man auchbeyjederandernGemücthsbeſchaf-

fenheit
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fenheitdes Vogels genau erwägen, und die tage der

Theile, vorzüglichaber der Flügel, oder überhauptder

Federndarnacheinzurichtenwiſſen.Denngeſeßt, man

bringtnur etwa einenoderden andernCharakteran: �o
wird dieganzeFigur,wenn man nur eineneinzigen
Schwungvernachläßigt,lächerlich,oderunnatürlich.

Es iſtfalſch, wenn man ihnendieFüßeſenkrecht
und geradenebeneinanderunter den Leibſet. Denn

jederVogel,der aufeinerebenenFlächeſißt, ſeßtſtets
den einenFußetwas vorwärts, Auchrichteter die

Krallenallezeitnachder Gegend,nachwelcherer den

Kopfdrehet.Bey den mehreſtenVögelnbildendie
tendenmit den SchenkelneinenſtumpfenWinkel: und

es giebtnur ſehrwenigeGattungenderſelben,wo die

Schenkelmit den Lendeningeradertinieſtehen.
Uebrigensiſtzu merken,daßdieVögelda am ſchöôn-

ſtenausſehen,wenn ſtemit dem SchnabelihreFedern
pußen.Auchdießläßtnichtunangenehm,wenn man

ihnendieStellunggiebt,dieſiehaben,wennſieſich
üm Staubeoder Sande baden. Aber jenemit Freude
verénúpfeUnruhe,dieihreStellungausdrüt , wenn

ſieihrFungenfüttern.,und die ſiedurchverſchiedene
Bewegungendes Schwanzes,derFlügelund des Koe

pfeszu erfennengeben,übertrifftan Annehmlichkeitalle

ÚbrigeStellungen.

DricterBrief.

UU"dieVögelſowohlals die vierfüßigenThierevor
den Würmern zubewahren,habeichfolgendeMits-

telfürdienlichgefunden.
ZumFirnißnehmeman zweyPfundTerpentin,ei

ne Kanne Terpentinöhl,und einPfundKampfer.
DieſeMaterienthueman, nachdemderKampfer

in ÉleineStückenzerſtoßeniſ,in eingläſernGeſchirr,
und
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und dieß ſeßeman unverſtopftins Sandbad. Dann
erwärme man dieſeMaſſeanfangsgelinde;und hierauf
verſtärkeman das Feuereinwenigmehr, ſolangebis
allesaufgelóſtund ineinentiqueurverwandeltiſt,Man
brauchtbierzuetwa anderthalbeStunde Zeit. Aber
man begreiftleichte,daßjenesgläſerneGeſchirr, wors-

inneman den Liqueurbereitet, vorherfüglichineingröô-
ßeresirdenodermetallenesGeſchirr, das etwa bisauf
ſeinendrittenTheilmitWaſſerangefülltſeynmuß,
ſeßenkann. Denn außerdemwäre man leichtewegen
des AnbrennensjenerüberausbrennbarenMaterienin

Gefahr,Das Pulverhingegenwird folgendermaßen
bereitet:

Man nehmeachtLothQueckſilberſublimat; ferner
geläutertenSalpeter, Alaun und Schwefeblumenvon

jedemein halbesPfund;dannacht‘ochBiſamzein
PfundPfefferund eben ſovielgrobenSchnupftabak.
DieſeMaterienmuß man ſodannwohlunter einander

mengen, und ineinemgläſernenwohlverwahrtenGefäße,
an einemfeuchtenOrte,aufbewahren.Um den Alaun

gehörigzuzurichten,wird bloßerfordert, daßman ihn
aufeineeiſerneBlattelegt,und dieſeſolangeerhikt,bis
er zukochenaufhöret,oder tro>enwird. Dann läßt
man ihnabkühlenund zu Pulverreiben.Aufgleiche
Artläßtman auchden hierzubeſtimmtenSalpetervor-

herverpraſſeln:nur mit dem Unterſchiede,daßdie
Plattehiermit einemRande, damit vom Salpeter
nichtsverlorengehe,verſehenſeynmuß.

VierterBrief.

Miriſtnochübrig,diezurAufbewahrungderVögel
nôthigenHandgriffeanzugeben.

ManlegedenVogelmitſeinemRückenaufeine,mit
etlichenübereinanderliegendenTüchernbedeckte,Tafel.ann
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Dann breite man die Federn an der Bruſtund dein

Baucheder Längenachſanftaus e:nander.Hiermuß!man

dieHautunter derBruſtmit einem¿Federmeſſeröfnen,
ſo,daßman eineFederkieledarunter,und durchsAufbla-
fendieHautdes ganzenKörpersvon dem Fleiſcheabls-

ſenfann. Dann muß dergedachteEinſchnittderHaut
hinterwärtsbiszum Steiß,vorwärtsaberbiszum Kropfe
verlängert, und dasFellaufbeydenSeitenzurüge-
ſchlagenwerden. Da man aberdieFedernwährend
dieferArbeitnichtblutigmachendarf:ſochutman whl,
wenn man ſiemitBaumwolleſorgfältigbede>t.Wann
dießallesgeſcheheniſt,dann durchſtecheman dieBruſt
miteinerlangenſtählernenNadel,mit dérman denVogel
inderlinfenHandbequemhalten,und ſodannmit der

rechten,vermittelſteinerſcharfenLanzette,diein der
BruſtbefindlichenTheileſoroohlalsdieEingeweideher-
aus nehmenkann. Man muß ſichaberhüten,daß
man dieEingeweidenichtetwa verleze.Das Biut
und andereFeuchtigkeicen, dieſichbeydieſerArbeitin
derBruſtund im Unterleibedes Vogelsſammlen,muß
man mit Baumwolleſorgfältigwegnehmen, und alles

reinlichund tro>enzu erhaltenſuchen.Hieraufſtopfe
man ſowohldieBruſtalsden Unterleibmit Baumwolle
aus, Fernermuß man die Halswirbelſoweitdurch
den, am Vordertheileder Hautgemachten,Schlis
herausziehen,bis man das Hinterhauptzuſehenbe-
kömmt. {Jndieſesmuß man einekleineDefſnungma-

chenzdas Gehirneherau8nehmen;zund dieHöhleeben-:
fallsmitBaumwolleaustrocêénen,Hierauflakirtman
dieganzeHöhlederHirnſchalemitdem obenbeſchriebenen
FirnißvermittelſteinesfeinenPinſels,Dann überzie-
hetman dieſenLa mit dem,imvorigenBriefebereits
gedachten,Pulver.Endlichrnußman die ganzeHöhle
mit Baumwolle ausſtopfen,Und aufeben dieſeArt
verfährtman auchmitdem Halſe,BruſtundUnterleibe,

Was
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Was die Flügelanbetrifft:ſomuß man dieHäut
mitden Federnbisbaldan das Ende des Vorderarms

abſtreifen,Dann nimmt man dieMuskeln ſogu:als
möglichvon den beinernTheilenweg. Und,nachdem
man die feſtenTheileſowohlmit dem gedachtenFirniß,
alsauchmit dem austro>fnendenPulver,überzogenhat,
ziehetman dieHautwiederÜber dieAerme gegendié

Bruſtzurü>,Dann giebtman den Flügelnihregehö-
rigeéagevermittelſteinesdurchgeſchobenenDrats. Es

gehetauchan, daßman dieHautderFlúgel,um be-
quemer zu arbeiten,derLângenachaufſchneidet,und

ſieſodannmit einemfeinengewüchſten¿Fadenwiederzu-
nähet.Eben ſoverfährtman auchmit den Lendenund
Füßen.

Nachdemman nun auchden Kropfinwendigmit
dem gedachtenFirnißund Pulvergehörigüberzogenhat,
dann muß man einenſpibigenDrat von dem Rückenbis

zum Schwanzedurchſchieben,VBermittelſtdes hintern
Endes dieſesDracts,giebtman dem Schwanzeſeine
gehörigeLage.Dann muß man den Kropfſowphlals
den Unterleibmic klargeriebenenKamillen,Wermuth,
Hopfenund Tabak,dieman zugleichenTheilennimmt,
ausſtopfen.

Was dieBruſtanbetrifft:ſoiſtes gut,wenn man

ſicheinenhölzernenKörperſchnißenläßt,dergenau in

den leerenRaum derBruſtpaſſen,oderderHöhleder
Bruſtan Größeund Geſtaltvollkommengleichſeynmuß.
Man muß aberauchdieſehölzerneBruſtvorhermitdem
angeführtenFirnißund Pulverüberziehen, eheman ſie
einnähet,Unddießiſtauchſelbſtvon dem Faden, mit
welchemman nähet,zu beobachten:nur daßman dieſen
bloßmitdem Firniß,und nichtmit dem Pulverbeſtrei-
chendarf.

|

Die Augenmuß man bekanntermaaßenvorſichtig
ausſtechen,damitman ſienichtverleße, nochdurchdie

heraus-
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herauslaufendeFeuchtigkeitdie Federnverunreinige.Und

um die fün�tlichenAugeneinzuſeßen, zieheman vermit-

telſteinerNähnadeleinengewüchſtenſeidenenFaden
durchden SchnabelzurAugenhöhleheraus;dannfä-
deleman etwa eineRoſenkranzperleoder einenGranat.

vom Halsſchmuckder ¿Frauenzimmer, nachBeſchaffen-
heitdes natürlichenAuges, an den ſeidenenFaden,und
ftecheſodanndieNadeldurchdieAugenröhrewiederzu-
rückinden Schnabel,Endlichüberzieheman auchin-
wendigdenSchnabelund den RachenmitFirnißz;nach-
dem man vorherdieFäden,woran dieAugenbefeſtigt
ſind,gehörigmit einanderverknüpftund ſtrafgemacht
hat. Murdieſesiſtnochanzumerken,daßman den

künſtlichenAugenzuweileneinwenigBaumwolle untere

legenmuß, damit ſierechtvorſtehen,und glänzender-

ſcheinen.
Endlichmuß man einen eiſernenodermeſſingenen

feinenDrat,welcherrechtſpißigiſt,an beydenFüßen
durchdieSchenkel,Lenden,Bruſtund Halsbisan den

Hirnſchädelſtechen,ſodaßdie SpibeeinesjedenDrats
obenüberdem Schnabelzum Vorſcheinekömmt. Dann

biegtman dieSpißen,wie Haken,wiederindenKopf
zurü>;man giebtdem Drate mit dem Vogelzugleich
ſeinegehörigeBiegungz und mit den untern Enden des

Drates, diean denFüßenhervorſtehen, befeſtigtman

ihnan ſeinFußgeſtelle.Es gehetaberauchan , daß
man den Drat nur durcheinenFußvölligbiszum Ko-

pfeforcführt:aberim andern Fußemuß er zum wenig-
ſtendurchdieLendenbisan den Unterleibreichen.Der-

jenigeDrat,von welchemwir obenſagten,daß erzur
Stellungdes Schwoanzesangebrachtſey, darfnur von

derBruſtbiszum Schwanzereichen.Man muß ihn
aberauchvorher,ehedieBruſtzugenähetwird,wie
einenHakenbiegen,und ihnin dieBruſtwirbeleine

hafen,
Hierauf
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Hierauf lackirt man mit dem obigenFirniß den

Schnabel und die Füße. Dann läßt man den Vogel
etwa einen oder zwey Tage lang an der freyen tuft ſte
hem,damit der Firniß,eheer am Ofengetrocênetwird,
rechteindringenfann. Das Trocknendarfnur beyge-
linderWarme unternommen werden:denn widrigenfalls
werfenſichdieFüßeſowohlalsde.Schnabel; und die

Federnkräuſelnſich.
|

Endlichiſtnochzu erinnern,daßdieVögel,wel-
cheaufbeſchriebeneWeiſezubereitetſind,zroaran und

fürſichderFáulnißund dem Moder vollkommenwider-

ſtehen.Alleinda ihrenFederndas natürlicheFettniche
entzogenwerden kann: ſowerden ſiedemohngeachtetvon

den Jnſektenaufgeſucht,und von ihrentarvenzer-
nagt. Um nun dieZJnſektenabzuhalten,muß man den

Glasſchrank,worinne man dergleichenNaturalienauf
zubewahrenpflegt,gleichanfangs,und dann immeralle

zwey oderdreyFahrefolgendeVorſichtgebrauchen:
ManlaſſeeinPfundKampherinzwo PintenTer-

pentinöhlſolangekochen,bisſichderKamphervöllig
auſgelöſthat.Dann wiſcdeman den Schrankmit dic-
femLiqueurvermittelſteinerreinenLeinwanddurchund
durchaus; man verklebedieRißenum dieThüremit
Papieroder Zinnaſche:und ſowird man dieVögel
ganzſicherbeſtändigſchönerhalten.

Uebrigensiſnochzuerwägen,daßdieSonnenwär-
me, um den Firnißzu trocénen,deswegennichtgeſchickt
iſt,weilſieden GlanzderFedernverderbt.“Aneinem
mäßigwarnen Ofenhingegeniſtes dienlich,wenn man

ſieallerzwey oder dreyJahreeinmalſtackerwärmt.
Denngeſeßt,es hätte,allerVorſichtohngeachtet,ein

InſektſeineEyerdareingelegt: ſowürden dochdieſe
von derWarmeſogleichgetôdet.

11Band, y XIX, Des
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ALX.

Des Herrn Doktor Mauduit ©)erſtesSchrei-
ben an den HerausgeberdieſerMonat-

ſchrift,überdas Aufbewahrenausgetro>-
neterThiere,November1773. S. 390.

Mein err,

CLchhabemir zwar ſchonlängſtgewünſcht,Sie um

D) dieBekanntmachungeinigerBeobachtungen, über

dasAufbewahrenvertrockneterThiere,zu erſuchen: allein

ſooftichdieſelbenetwa gehörigzuſammenordnen, und

dem Drucküberlaſſenwollte,da ſchienenſiemirallezeit
einerſolchenChre, dieihnenhättewiderfahrenkönnen,
nichtwürdig.ViellieberwollteichſienocheinigeZeit
zurückbehalten, verbeſſernund berichtigen: aberdie lek-
tern vierBriefe,welcheSie FFhrerMonatsſchriftein-

verleibethaben,und dieauchden gedachtenGegenſtand
betreffen,verleitetenmich,mein Stillſchweigenfürdieß-
mal zu brechen.

Wenndie Verfahrungsartdes Verfaſſersgedachter
Briefe,jener,dieer verwirft,vorzuziehen,oderauchnur
ebenſobrauchbaralsdieſelbewäre: ſoverdientenſeine
BemúhungenallerdingsBeyfall.Hingegenwenn ſein
eFirnißſchlimmereFolgenund größereGefahralsandere
Verfahrungsartennachſichziehet:ſoverdienterſtere
unſereAchtungniht. Dießwaren dieBewegungs8-
gründe,warum ich dieFederergriff.Aber ichwill
michgleichdeutlicherertlären.

Der VerfaſſergedachterBriefeſchließtden lebten
derſelbenmit derNachricht,daßdienachſeinerVerfah-
rungsarteinbalſamirtenVögeldemohngeachtetdem An-

falle

*)DechantdermediciniſchenFacultätzuParis.Rozier.
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falle der Jnſektenausgeſeßtſeynwürden,wenn man ſie
nichtvorſichtiggenuginverſchloſſenen Glasföôten*)ver-

wahrete.‘Alleinwir werden zeigen,daßdieVögelwe-
der durchdieſeVorſicht,nochüberhauptdurchdenbe-
ſchriebenenFirnißvor dem Verderbenſicherſind.Und
fomüßteman nichtnur den allerdingsſehrbeträchtli=
chenAuſwandfürden Firniß,ſondernauchdieübrige
Mühe und dieVögelſelbſtverlohrenſchäßen,wenn

man ſichdieſerVerfahrungsartbedienenwollte.

Erſtlichiſtes einebekannteSache,daßman ſich,
um Firnißzubereiten, zuvoreinebeſondereund höchſt=
nöthigeFertigkeitindieſerKunſterwerbenmuß. Aber
dieBereitungdesFirniß,welchender HerrVerfaſſer
empfiehlt,ſolltevorzüglichmühſamund mitgrößterGes
fahrverknüpftſeyn.Dennder geringſteLuftzugwürde
dieDämpfedes TerpentinöhlsaufdieglüendenKohlen
jagen;dieſewürden ſichentzünden;und dann dengans

zenFirnißanbrennen.AufgleicheArtiſtauchderQueck=
ſüberſublimatden Händenderer,dieſeinenGiftnicht
genug Éennen,keineswegesfounvorſichtigerWeiſe,wie
der HerrVerfaſſerim drittender nächſtvorhergehenden
Briefegethanhat,anzuvertrauen,Denn man fennt

jaſchondieſchrecflichenFolgen,die eineunvorſichtige
BehandlungdieſesmetalliſchenSalzesnachſichziehet,
aus der Crfahrung,Und wer dergleichengefährliche
MaterienallenMenſchenohneUnterſchiedzugebrauchen
empfehlenwollte,der müßteentwederhöchſtunvorſich-
tighandeln,oder andere Menſchenmit FleißinsUn-
glückzuſtürzenſuchen.SehenSie,mein Herr,dieß
waren dieGedanken,welchemirdieBriefeüberdas
Einbalſamirender VögelbeymDurchleſeneinflößten.
Und ichwerde michberuhigen, wenn ich einige, dieſich

Ï 2 vielleicht

*)Köte ſagtman inLeipzig;Schrank,im Erzgebirges
und Kalter,im Reiche.Ueberſß.
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vielleichtder daſelbſtangezeigtenVerfahrungsartenbe-

dient,und ſichſogroßerGefahrauszeſeßthätten,bey
Zeitengewarnt,und ihremVerderbenentriſſenhabe.
AlleinichwillbeydieſerGelegenheitnocheinigeandere
Verſahrungsartenanführen„. dieebenſoſchädlichund

unbrauchbar, alsdiebereitsangezeigten,ſind;und die

man ſichebenfallsaufeinehöchſtunbeſcheideneArt in

Anſehenzu bringenbemüßet.Ja, ichwerde Jhnen
ÜberhauptdurchſichereErfahrungendarthun,daßdie
mehreſten,ja,vielleichtalle,bisheröffentlichbekannt-

gemachteVerfahrungsarten, nachwelchenman ſichdie
Thierein den Kabineternſicheraufzubewahrenbemü-

het,theilshöchſtgefährlich, und theilsganzuntauglich
und ohneallenverſprochenenErfolgbefundenwerden,
Dann werde ichJhnenGründe anführen,warum es

überflüßigſeynwürde,wenn man beyeinerſolchenVer-

fahrungsartin ſofernvölligzurRichtigkeitzugelangen
ſuchenwollte,daßſiegar feinenUnvollkommenheiten
ausgeſeßtbliebe:denndießzu erfinden,ſcheintunmög-
lich.Aber am Ende des Briefswerde ichdocheinige
Mittelangeben, deren ichmichallerdingsmit vielem

VortheilezudieſenAbſichtenbediene,

Zwar rühmeichmichnicht,nachallenbishßerbe-
kanntenVerfahrungsartenzubereiteteThiereunter mei-
ner Sammlungzubeſigen:alleinichhabeſiedochohne
Zweifelalleinden KabineternandererNaturalienſamn1-
lergeſehen,wo dieBeſißerderſelbenallezeitdiebeſte
Verfahrungsartgewählt,und ihreNaturalienvor dem

Verderbengeſichertzu habenglaubten.Und ichfand,
daßman allemaldieſtärkſtenGiftehierzuangewendet
hatte.Denn baldwar es derQueckſilberſublimat,bald
das Arſenik;ja,zuweilenhattedieUnwiſſenheitgar

Auripigmentmit dem Quecffilberſublimatverſeßt.Aber
Fann denn etwa das aus Schwefelund Arſenikzuſam-

mengeſeß-
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mengeſektAuripigmentdieNaturalienvor derVerderb-

nißbeſchüßen?

Jch verſchloßzurProbeeinigedergleichenThiere,
dieman vor den ZJuſektenſicherzu ſeynglaubte,nebſt
einigenlebendigenZJnſekten,ineinGlas;und dieſefielen
ſogleichüberihreBeute ebenſoher, alsob es friſches
Fleiſchgeweſenwärezauchſchadetedas Giftden Euern,
dieſiehineinlegten,nichts:denn man ſahin kurzer
ZeiteineúberausgroßeMengeWürmer,dieallemun-
ter lebten,und einezahlreicheNachkommenſchaftverz

muthenließen,entſtehen.Hierauserhelletnun ohne
ZweifelzurGenüge,daßdiezuPräſervativmittelnder

ThiereangewendetenGiftenichtnur höchſtgefährlichzu

gebrauchen,ſondernauchhierohneallenNußenſind.
Alleinkann man denn gar keineſchi>lichenMittel,wel-
chediegewünſchteWirkungleiſten,und mit keinerGe-

fahrverknüpftſind,erfinden?
Wenn man nachden mehreſtenbekanntenVerfah-

rungsartendiegetro>netenThierevor den Jnſektenin

Sicherheitſtellenwill: ſowirderſtlicherfordert,daßſie
ſtecseinenDunſtvon ſichduften, der entweder dieſich
näherndenTTnſektentödet, oderſiewenigſtenswegen ſei-
ner erſtifendenEigenſchaftenzurückhält.Zweytens
muß man den TheilenderThicre, dievon den Jnſekten
gewöhnlichermaßenzuerſtangefallénwerden , einenun-

angenehmenGeruchoder Geſchma, den dieJnſekten
nichtvertragenkönnen, mittheilen.Und endlichwird

uochvorgeſchlagen, daßman dieThieremit einergifti-
gen Materie, welchedieTFnſektenſogleichtôdet,ſobald
ſieſichihrerBeute nähern, ſhwängert.Wir wollen

jedendieſerdreyPuntte“insbeſondereunterſuchen,und

zuſehen,obund inwieferndieſeBerfahrungsartenmög-"
lichoderanwendbarſeynfönnen,

Wollteman nun vors erſtedieThiereſoeinbalſami-
ren , daßſieſtetseinenſchädlichenDampf,derdieZzn-

SF 3 ſeten
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ſeÉtentôdet, von ſichdufteten:ſowürde derſelbeAuch
aufdieGeſundheitderMenſcheneinennichtgeringenEin-
flußhaben, und derſelbenhöchſtſchädlichſeynmüſſen.
Denn einenDampf zu machen,der nur den Fnſekten
nachtheiligund unerträglichſeynſollte,wärebloßeinelee:
re Grille, Der Terpentin, Teufelsdre>,Knoblauch,
Kampherund dergleichenDingehaltendieJnſektennicht
nur zurü>,ſondernſieſchadenihnenauchnichtim Ge-

ringſten.Auchweißichaus derErfahrung, daßdie
InſekteninſchlechtverwahrteGlasköten, des übelnGe-

ruchsgedachterMaterien ohngeachtet,eingedrungen
ſind.Denn ichmachtefolgendenVerſuch: TFchverſchloß
eineMengevon dergleichenZnſekfteningläſernenGe-

fäßen, dieichetlicheLinienhochmit gedachtenſtarkrie-
chendenSpecereyenangefüllthatte;den Jnſektengabich
zugleichihrſonſtgewöhnlichesFuttermir indas Glas,
welchesichſodanumitPergamentgehörigbedeckteoder
verband: und die Thierchenbliebennichtnur am Le-

ben,ſondernſievermehrtenſichauchebenſozahlreich,
als ob feinTeufelsdre>und keinKnoblauchda geweſen
ware.

DaseinzigeMittel, welchesdieFJnſektentödet, iſt
das Queckſilber,DenneinemitQueckſilberſalbebeſtri-
cheneBindevertreibtjeneJnſekten,dieman nichtgern
nennet,in einereinzigenNachtgänzlich.Und dieß
föômmt ohneZweifeldaher,weilſichdas Queckſilber
von der Wärme des Körpersin überausfeineDünſte,
diegleichſam-einenDunſtkreisum denganzenKörper
bilden,auflöſtund zerſtreuer,oder in alleGegenden
eindringt.Und iſes nichtwahrſcheinlich,daßdieWaär-
me derAtmoſphäredieQueckſilberſalbe,mit der man

etwa die innereFlächederHautbeyden ausgeſtop|ten
Thierenbeſtreichenfann,enf

inſolcheDünſteauf-
zulöſenim Standeſeynwird? Miriſ hiervonzwar
keinVerſuchbekannt, derdieſeFrageentſcheidenmuß:aber
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aber es wre zu wün�chen, daß man dieß ſorgfältiger
unterſuchte,Man könntezwardawidereinwenden:das

Queckſilberſey,um pon derbloßenLuftwärmein Dún-
ſteaufgelöſtzu werden,nichtflüchtiggenug :alleinwie
willman dieſesgehörigdarthun?Freylichwird man die

Abnahmedeſſelbenauchnachlanger-Zeitdurchkeine
Wageentde>en oder beſtimmenkönnen. Denn man

legenur einenGran BiſameinigeMonate an diefreye
tuft:und er wirdſtetsſeinengewöhnlichenheftigenGe-

ruchvon ſichduften; aberder VerluſtſeinesGewichts
wirdauchſogarnachetlichengarizenFahrennoch,nicht
merflichwerden. Und kanndießnichtauchbeymQueck-
ſilberaufähnlicheWeiſeStattfinden?

Es iſtallerdingsnichtzu läugnen, daßdieSom-
merwärme auchbeyausgeſtopftenThierengedachteAus-

dünſtungbewirkenwird. Aberſtündedann nichtzu be-
furchten,daß dieſeDüunſtemit der Zeitnichtnur an-

dern im Kabinet befindlichenGeraäthſchaften,ſondern
auchdem Beſißerdeſſelben,oderdem, der ſichoftund
langeZeitdarinneaufhaltenmuß, höchſtnachtheilig
ſeynkönnten? Die Wirkungender Quecfſilberdämpfe
ſindjabekannt.genug. Und hierausfolgt,daßauch.
dieſesMittelnichtanwendbarſeynkann: denn unſer
MNachforſchenſollteſich,wieobengeſagtwordeniſt,bloß
aufſolcheMitteleinſchränken,dieinallerRückſichtganz
und gar keinenachtheiligenFolgennachſichziehen.

Die zwoteFragewar: ob man die Häuteder tro>e-
nen Thierenichtetwa vermittelſteinigerAuflöſungen,
oderauchmit trockenenSpecereyen, beſtreichenund ih=
nen eincnwidrigenGeruch,um dadurchdieFnſektenzu

vertreiben,mittheilenfönnte?

Um dieſeFragezubeantworten,muß ichzuerſtge-
ſtehen,daß man durchdergleichenFeuchtigkeitendie

FellederThiereinsgemeinſehrverderbt, oderihnendie
natürlicheGeſtaltund Schönheitberaubte,Und vors

IJ4 zwente
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zweyte ſindauchdieLiqueursſelbſt,die gewöhnlicher»
“aßenaus Auflöſungenvon Gnmmi und Harzen, oder

aus AbéochungenbittererKräuterbeſteßen,nichtvon
derBeſchaffenheit,daßſiederSchönheitderFedernoder
Haare,und.dienaturlicheLagederſelbennichtverderben,
Denn dieHarzeund das Gummi leimen dieſelbengleich-
ſamzuſammen:und derwidrigeGeruchbittererPflanzen
verliertſich, ob man die Thieregleichſorgfältiggenug
mit denAbkochungenderſelbenwäſcht,vielzugeſchwind.
Ueberdießwürden auch,wenn man hierzuetroa nur ein

beſonderesKraut wählenwollte,nur einigeGattungen
der Jnſekftenvor dem Geruchdefelbenfliehen:und an-

dern würde dieſerGeruchvielleichtdeſtoangenehmer
feyn.

Manglaubtaberauchzuweilen, daßman dieaus-

geſtopftenThiere,um ſievor den TFnſekteninSicher-

heitzuſtellen,bloßmit kro>enenſtarkriechendenMate
rienreibendürfe.Allein,obgleihKeaumürdas Pelz-
werk,um dieMattendavon abzuhalten,jährlichein-

mal mitobnlângſtgeſchornerSchaafwolleſorgfältigab-

zureibenrieth;und ob dieſeWole gleichein gewiſſes
Fettenthält,welchesſichwährenddes Reibens ans

Pelzwerkanhängt:ſomöchteſichdochdieſesReiben
-beyVögelnund andern ausgeſtopftenThieren, ohneſie
zugleichzu verunſtalten,nichtwohlanbringenlaſſen.
Und hierauserhelletleicht,daß man auchaufdieſe
Weiſedie ausgeſiopftenThieredem Verderbennicht
entreißenfann. Auchdarfman nichteinwenden, daß
ſichdochdieKürſchnerdes Pfeffers,um dieJnſektén
vom Pelzwerkabzuhalten, mit gutemErfolgbedienen:
denn dießgilenur dann,wann das Pelzwerkinver-
ſchloſſenenBehältniſſenaufbewahretwird. Und wir re-

den hierbloß,wie aus dem obigenerhellet,von Mit-

teln,diedas nämlichein derfreyen¿(uftohnealleWo-
chenaufsneue angebrachtzuwerden,bewirkenſollen.

Einige
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Einigehaltendafür , daß man nur giftigeSalze in

Waſſerauflöſen,und in dieſeAuflöſungdieFelleder
Thieretauchendürfe,AlleinſobalddieFeuchtigkeitda-

von fliegt,dann bleibtdas SalzinGeſtaltkleinerKry-
ſtallenan den FedernoderHaarenhängen:dießſehen
die ſcharfſichtigenFFnſekten,und berühren,indem ſie
die reinernTheileder ausgeſtopftenThierezernagen,
dieſegiſtigenKryſtallennicht.Mandarf nichteinwen-
den,daßdieFliegenund Wanzenebenfallsunwiſſend
Giftfreſſenund umkommen: denn dieſeſindbloßmit
Saugrüſſeln, durchdieſienur flúßigeSpeiſenzu ſich
nehmen, und daherkeineAuswahltreffenkönnen,ver-
ſehen,JeneJnſektenhingegen, welcheden ausge-
ſtopftenThierenſchädlichſind,habenvielmehrFreßzan-
gen oder Kinnladen:und vermittelſtdieſerſuchenſie
ſichallerdingsbloßſolchesFutteraus, das ihnenam zu-

träglichſtenſcheint.
Hierauserhelletnun meinesErachtenszurGenüge,

daß,wenn man ſich,um einallgemeinesMittelwider

dergleichenFnſektenzu erfinden,bemühenwollte,alle
Arbeitund allerAufwandverlohrenſeynwürde,Allein,
man wird michfragen:wie fömmtes aber,daßdem-
ohngeachtetvielNaturalienſammlerihreThierelange
Zeitunbeſchädigterhalten?Und ichwerde auchdieſe
Frageſogleichbeantworten.

Die “Fnſeftenvermeidenallezeit, ſovielihnenmög-
lich,das helleTageslicht; und ſielegenihreEyerda-
hin„- wo ſiederZufall, ſichvon denſelbigenzu entledi-=

gen, nöthigt:daherdarfman dieausgeſtopftenThiere
nur fleißigvon einemOrt zum andern,abervorzüglich
rechtans helleLichttragenlaſſen.Und man begreift
leichte, warum man auf ſolcheWeiſedieausgeſtopften
Thiere,ohnevielesCinbalſamiren, vor dem Anfallder
InſektenlangeZeitbeſchüßenkann. Aber vorallen

Dingenmuß man auf guteGlasfötenbedachtſeyn:denn
IJ 5 widri-
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widrigenfallswürde wenigſtensderStaub,dieFeuchtig-
keit,und ſelbſtdieuftden Thierenmir.derZeitnach-
theiligwerden. Aber ichſchreitezurBeantwortungder

drittenFrage.
DiejenigenFJnſektenunſererGegenden, welche:den

ausgeſtopftenThierenvorzüglichnachſtreben, ſinddie
Kleinkäfer, *) dieWollenkäfer,*) dieSaamenkä-

fer,*=*)dieMotten,f) dieHolzläuſe.{{) Dieſefünf
Geſchlechterbegreifenzwar vieluntergeordneteund ver-

ſchiedeneGattungeninſich:alleines giebtdochnur zwo

GattungenderKleinkäfer,zwo von den Saamenka-

fern,und zwo von den Wollenkäfern, die den ausge-

ſtopftenThierenſchädlichſind,Was dieHolzlauſean-

betrifſt:ſogiebtes nur eineeinzigeGattung,dieſichin
RückſichtaufdieNaturalienkabineterfurchtbargemacht
hat: alleindieAnzahlderhiehergehörigenMottengat-
tungeniſtdeſtogrößer.

Die Kleyenkäferſindmit keilförmigenFühlhörnern
verſehen, dieſichoben in einerblättrigenQuaſteendi-

gen. JederFußbeſtchetaus fünfGelenken.Und ihre
Flügelde>enhabenringsherumeinenſcharfenRand.

Derjenige,welchenGeoffroydieSpeckkäfer,{tt)Linne?

bingegenornithologisinimicum animal nennt; und

jenex, welchernachdem Geoffroy.der Kleirikäfermit

zweéënweißenPunkten,beymRitterLinne hingegen,
oderbeyHerrnMüllerderKürſchnerheißt: dieſeſind
diezwoGattungen,dieden ausgeſtopftenThierenſoſehr
ſchaden.

Der Speckkaferiſdreytinien'lang.SeineFarbe
iſtglänzendſchwarz.Und dieFlügeldeckenſindoben
beyihremUrſprungemiteinemgrauenQueerſtreifenbe-

zeichnet,

*) Dermeſtes, +) Teignes.
**)Anthrénes, +t)Pouxde bois.

*#*)Bruches. +14)Dermeite du lard.



zeichnet,welcherdie ganze obere Hälfteder Flügeldecken
einnimmt, DieſerStreifenoderdieſeBinde endigtſich
aber nichtetwa in einegeradeund ſcharfbezeichnete
Ouerline,ſondernvielmehrineinen za>kigtenRand.

Die Z¿arvedieſes¿Fnſektsiſteinſechsfüßigerlänglicher
Wurm mit einemſchuppigtenKopfe.Er beſtehetaus

einerMengeringförmigerGelenke,diemit langen,ſtei-
fenund braunenHaarenbewachſenſind.Uebrigensiſt
ſeineFarbeaufdem Rückenbräunlich;aufdem Bauche
hingegeniſt er glattund blaßgelb,

Der Kürſchneriſ vielkleineralsdererſtere.Uebri-

gensaberiſter ſchwarzgrauund glänzend.Aufjeder
eFlugelde>ehater einenſehrhellweißenFlefen;aufdem
RückenhingegenverſchiedeneweißePunkte,dieman

abernichtſoleichteals jenebemerkenfann. Seine
tarveiſteingelbbraunermit weichenHaarenbewachſe-
ner Wurm. DieſeHaareglänzenwie Seide. Und

dieGeſtaltdesWurms ſelbſtiſtwalzenförmig: aberam

hinternEndeiſter miteinerSpikeverſehen, dieſichin
zwo langeHaarquaſtenendigt.

BeydeGattungendieſesZFJnſektsfindetman ſowohl
aufdem Feldealsinden Gebäuden. Auchſuchenſie
ihreSpeiſeſowohlbeyden ThierenalsPflanzen.Und
es giltihnenzwargleichviel,ob das Fleiſchoder die

Pflanzenfriſchoderfaulſind:alleinwenn ſiedieWahl
habenfônnen, da ſuchenſieſichdochlieberverdorbenes
eFleiſch,und ‘vorzüglichſolcheszu ihrerNahrungaus,
das durchsAustrocknengleichſamöhligt,bränzlichund

ſcharfgewordeniſt, Dem Spckkäferſcheintes in den

Gebäuden,dem Kürſchnerhingegenaufdem Feldebeſſer
zu gefallen.rſtererſcheintmehrthieriſche,und der

leßterelieberDenefpeilzu ſuchen.Dennob ſie
gleichbeydeſorgfältigzu vermeidenſind:ſohatman doch
dieerſternweitmehrals dieleßternzufürchten.

Sie
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SieentſtehenalleFahrezuerſtinden ſchönenFrüh-
lingstagengegendas Ende desMärzmonats.Sie kön-
nen ebennichtſehrgeſchi>tfliegen:aberſielaufendeſto
geſchwinder.Auchſindſieüberausfurchtſam: denn

fiefliehenſchon, wenn man an dem Orte,wo ſieſich
befinden,einGetöſeerregt.Erſchüttertman abergar

ihrenAufenthalt: ſoergreifenſiedieFluchtdeſtoſchnel
ler. Sie liebeneineruhigeWohnung.Und aus die-

ſemGrunde verbergenſieſichgern in dieKleiderköten,
Speiſekammernund Maturalienkabineter;indem ſie
durchden GeruchihrerNahrungdahingelocktwerden.

Hierverbergenſieſichunter dieFedernderVögel,oder
unter dieHaareanderer Thiere.Die Federnund
Haareſelbſtſindnun wohlvor ihnenſichergenug: aber

ſtezerfreſſendieganzeHautunter denFedernund Haaren,
bisaufdieKlauen der haarigenThiere,und bisauf
den SchnabelderVögeldurchaus.Ob man ſie aber

gleichnichtſehenfann:ſogiebtes doch,um ihreGe-
‘genwartzu entdecken,zween Wege. Einmal bemerkt
man dießgar baldan den Federnund Haaren:denn
dieſewerden ſtruppigt,und fallenab. Und dann laßt
ſichauchihreGegenwartaus dem natürlichenAuswurfe,
der dieHautderausgeſtopftenThiereinderGeſtaltkleiner
grauerKörnchensbedekt,garleichterrathen.Wird
man abergar brauneKörperchen, dielänglichund ge-
Érummtéſind,aufderHautausgeſtopfterThieregewahr:
jofann man auchicherſchließen,daßes dieLarvender

gedachtenKleinkäferſind.Und wie man ſichin dieſen
drey¿Faäilenzuverhaltenhat, werde ichinderFolgemit
mehrernzu zeigendieEhrehaben.

DieſeKäfervermehrenſichſehrzahlreich:denn in

einem warmen Sommer brauchenſie,um gezeugtzu
werden,und wiederTFungezu zeugen,nichtmehrals
vierWochenZeit.Aberdießgiltjedochnur vom März
biszum November: dieübrigeZeitdesJahresbetrei-

ben
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ben ſiedas Zeugungsgeſchäffte,wieleichtzuerrathen,
feinesweges.Wenndie LarvenihreHautablegen:ſo
freſſenſiedieſelbezuweilenwi8derauf.

Die SaamenkäâferſindſehrkleineInſektenmit
ſchuppigtenFlügeldeen.ZFJhreFühlhörnerſindFaden-
förmig.JhrVorderleibſowohlalsderHinterleibſind.
beydefugelförmig,aberdocheinwenigplattgedrückt.
JederFußbeſtehetaus fünfGelenken. Und man kennt

überhauptnur zwo Gattunge:idieſerThiere,idelcheden

Maturalienſammlernfurchtbarſind:nämlichdenBand-
käfer*)und den unbeflügelcen,BeydeGattungenle-
ben ſowohlim Freyenals in den Gebäuden vonge-
troénetenthieriſchenoder auchpflanzenartigenSpei-
ſen.Uebrigensfindetmandie erſteGattungweithâu-
figerals dieleßtere.

Der BandkäfercerambyxfurLinn.**)iſtandert-
halb¿linielang.An ſeinemRücken, der an den Sei-
ten mitweißenHaarenbewachſeniſt,empfindetman ei-
ne überausunangenehmeRauhigkeit.Die Flügelde-
>en ſinderhabenodertonver,wie auchmitkurzenSta-
chelnbeſest,Da dieſeStachelnüberausdichtean ein-

ander ſtehen:ſobildenſiegleichſamStreifen,dieſich
nachderganzenLängederFlügelde>enfortziehen,und

von zwo andern weißenStreifen,dieaus kurzenHaa-
ren beſtehen,quer durchſchnittenwerden. Uebrigens
habenſiefadenförmigeFühlhörner,dielängeralsder
ganzeKörperdes Thieresſelbſtſind.

Der unbeflúgelteSaamenkäferiſnur eineUnielang
und glänzendbraun. Sein Körperiſtbeynahekugel-
formig:denn das ganzeThierſcheinteinekleineleben-
digeKugelzu ſeyn.Die Fühlhörnerſindbeynaheſo

lang

*)Bruchas a bande.

**) Jn derzwölftenAusgabefindetman keinenceram-

byx fur. UPeberſ.
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lang als ihre Körper. Und die konverenFlügeldecken,
welchgbeynaheden ganzen Körper umgeben, ſindnicht
wie beyandern Jnſeftenaufdem Rückenvon einander

geſpalten, ſondernvereinigt.*)
Die ÎarvedieſesJnſeïtsiſteinkleinerſehsfüßiger

Wurm. Dieſerbeſtehetebenfallsgleichſamaus lauter

Ringen,die aberbaldmit braunen und weißlichen
Haarenbewachſenſind,ſo,daßdiebraunenund weißen
Ringemit einanverabwechſeln.Wenn ſichdieſerWurm
verwandelnwill, da frißter ſichin dieHolzrindenoder

in pappene Geräthſchaften,und ſpinntſichdaſelbſtin

einelänglicheHülleein,deren Farbevon außengrau,
inwendighingegenperlfarbenerſcheint.

BeydeGattungendieſerThiereſindzwarden troke-

nen und ausgeſtopften‘Thierenſowohlals Larven, wie

auchalsvelllommeneFnſektenhöchſtnachtheilig: aber

ſiemachenſichdochebennichtſowohldurchihreGröße,
alsdurchihreMengefurchtbar.Auchſuchenſieeben
feinegroßenThierezu zerſtören:aberſieſindden ZJn=
ſeftenſammlerndeſtogefährlicher.Denn hierfreſſen
ſieſich,ohnedaßman ſiebemerkt, înden Körperder
Inſektenhinein,und verzehrenihnnachund nachbis
aufdieaußereSchaale.

Sommerszeithabeichnieweder wirklicheSaamen-

kafernochihreLarvengeſehen,oderfindenfönnen:aber
im Frühlinge,Herbſtke,und vorzüglichim Winter ſin-
det man ſiedeſtohauftger.Denn nur dann und wann,

wenn dieKalteam ſtrengſteniſt,da ſinddieSaamenkäfer
rechtmunter, und vorzüglichfurchtbar.Uebrigensſind
ſieebenſofurchtſam,wie dieKleinkfäfer.Sie ſcheuen
das Tagelicht: aberwenn man desNachtsdieNatura-
lieneinwenigerſchüttert,ſofann man ſiebeyLichtegar

leicht

*) DieſeBeſchreibungpaßtaber ja auf des Ritters

Ptinusfur.*
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leichtauf ihrerFlucht ergreifen.Uebrigenserkennt auch
ihreGegentwart an den grauen Ercrementen und abge-
legten Bälgen , die auf den Boden des Kaſtens,wor-
inneman dieJnſeftenaufbewahrt, zuweilenliegenſie-
hee. Man könnteſiezwar auchaufdienämlicheArt
beygrößernThierenentde>en:alleinihreBälgeund
dieKörnchenihresAuswurfsſindfoklein,daßſiebey
größernThierenin den Haarenoder Federnhangen
bleiben.

Die Wollenkäfergehörenzu des RitterserſtenOrd-
nung. *) JhreFúßebeſtehenalleaus fünfGelenken,
Die Fühlhörnerſindgeradeund ſteif,wie aucheinwe-
nigbreitgequetſcht.Man kenntzwo Gattungender-
ſelben,dieden Naturalienſchädlichſind:nämlichdie
ſchäckigte**)und die,welcheGeoffroydieAmourette
nennt. BeydesſindkleineThierchen, dieſichſowohl
an den friſchenBlumen alsvertro>netenThierenbelu-

ſtigen.Die ſchackigtenWollenfäfer,Dermelies to-

n:entolusmaculatusLinn. ***)iſtnur etwa eineLinie

lang;dieAmourettehingegenkaum dreyVierteleiner
Linie.Die erſteiſtaucham Baucheweiß,aufdem
Rücken hingegenſchwarz,weißund röthlichgeſchäckt.
Die zwoteiſvon der erſternbloßinRückſichtaufihre
Größe,und darinne, daßſiefeineſchwarzen,ſondern
nur weißund röthliche¿Fle>enhat, unterſchieden.

Die LarvendieſerJnſeftenſindÉleinehaarigeWür-
mer , dieſicham hinternEndein einelangeGabelendi-

gen,

*) Anthrénes. Verf. Byrrhus,Linn. Ueberſ.

**)Anthrênes a broderie. Dermeſtes tomentoſus Linn.

Verf. JchweißnichtwelcherAusgabeſichderHerr
Verfaſſerbedienthabenmag. Ucberfſf.

**) Ein VDermeſteshirtus findetfi<hzwar in der zwölf
ten Ausgabedes Linne’: aber er iſtein ganz an-

deresJnſektals dieſes.Ueberſß.
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gen. DieſeLarvenſindes, dieſichden Nacturalienka-
bineternfurchtbarmachen:dennſobaldſieſichinvoll-
fommene {Fnſektenverwandeln,dann ſuchenſlediefreye
tuft,und ihreFreyheit,oderihrVergnügen,am hellen
Sonnenſchein; und dicßgeſchiehetim May, Junius
und Auguſt.AberihreEyer werden im Herbſteausge-
brütet:da dann dieéarvenden ganzenWinter über,
wenn dieKältenichtgar zuheftigiſt,lebenund freſſen.

Als volllommeneJnſektenverbergenſichdieſeThie-
re überhauptgarnicht,Und aufdieGegenwartihrer
Larvenläßtſichsebenfallsalsdann,wann man ihrebez
reitsgedachtengabelförmigenBalgeaufdem Bodender

Inſektenkäſtengewahrwird,ſicherſchließen.Denn
größereThiereſindvor ihnen,da ſienur den ‘Fnſekten
nachſtreben,ſichergenug. Uebrigensfallenſievon den

Inſekten,an welchenſienagen, durchdiegeringſteEr-

ſchütterungab,und bleibeneirigeZeitlangunbeweg-
lichineinergekrümmtenÎageruhigliegen.

Was aberdieMotten anbecrifft, ſoſinddieſeunter
allendiegefährlichſten.Denn ſiemachenſichnicht
nur durchihreerſtaunendeVermehrungund großeVer-=
ſchiedenheitihrerGattungen,ſondernauchdurchihre
Freßhaftigkeitund dadurch,daßſieſichüberausvorſich=
tigzu verbergenwiſſen,vor allenandern vorzüglich
furchtbar.SiefreſſenwirklichHaareund Federn,wie
dieRaupenBlätterund Blüthen.Sie ſte>enbekann-
termaaßenineiner,an beydenEnden offener,Scheide,
welchegeradeſoweit iſt,daßſichdieMotte darinne

umdrehenund umwenden kann: denn baldſtrecktſieden
Kopfdurchdas vordereund balddurchshintereEnde

heraus.Uebrigenspflegenſiezwar insgemein,wenn
ſiefreſſen,nur den Kopfaus ihrerScheidehervorzuſtre-
>enz;alleinwann ſieſichaus Mangeldes Futterseinen
andernOrtaufzuſuchengenötigtſehen: dann kriechenſie
beynaheganz aus derScheideheraus.Denn ſieſind

am
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am Schwanzeoder an ihremlebtenRinge mit kleinen

Häkchenverſehen:und an dieſenbleibtdieScheide,in-
dem ſiefortkriechen,hangen.Wann die Zeitihrer
Verwandelungherbeynahet:dann pflegenſieden Ort

ihresvorigenAufenthaltsinsgemeinzuverlaſſen,Sie
befeſiigenſichmit dem einenEnde ſowohlan dieDecken
als Wánde der KleiderkötenoderNacturalienbehältniſſe,
und erwarten,indemſiedieuntere OeffnungihrerSchei-
de mir Seide.zuſpinnen,aufgedachteWeiſeihreVer-
wandlung.Aus ihnenentſiehenfleineNachtvögelmit

fadenförmigenFühlhörnern.DieſeJnſeftenuncerſchei-
den ſichvon andern kleinenNachtvögelnvorzúalichdurch
dieaufdem RückenſehrhaufigbefindlichenHaare,die
gegen den Kopfzu ſtehen,und gleichſameinDiadem
bilden.SpeiſenehmendieſeNachtvögelgar nichtzu
ſich:und man hatſieaus keinerandern Urſache,alswe-

gen ihrerEyer,von dem Pelz-"und Federnerfteaufs
ſorgfältigſteabzuwenden.

Man entde>tdieMotten zwar insgemeinalsdann
erſt,wann ſiedieHaareund Federnſchonſoweitzerfreſ-
ſenhaben,daßdieſeausfallen:alleinan ſolchenTheilen
derPelze,wo dieHaareoderFedernkurzund ſteifſind,
da findenſieſichdochgemeiniglichzuerſt.Und aus die-

ſemGrunde möchtees wohlnichtundienlichſeyn, wenn

man ſichdergleichenGegendenan denausgeſtopftenThie-
ren fleißigzuunterſuchendieMühegebenwollte.Uebri-
gensiſtdieſeseineüberausſchlimmeGewohnheitdieſer
Thiere,daßſiedieHaare,wie dieSchnitterdas Gras,
abmähen: und dochfreſſenſienur dieunterſtenEnden

dieſerabgemähetenHaare,
Man findetzwar ſchonzu Ende des Maymonats

dergleichenNachtvögel, dieaus den Motten entſtehen:

aberim Juliusund AuguſtſindſiedochalleTFahream

häufigſten:und zuEnde desHerbſtmonatsverlierenſie
ſichganz, AlsEyerlebendieMotten ohngefähreinen

ilBand, K Monat:
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Monat: denn zu Ende des Wintermonats flndet man

feine mehr. AnfangswachſendiejungenMotten ſehr
langſam;und beyſtrengerKalteliegenſie,ohneSpeiſe
zu ſichzu nehmen,garz unbeweglich:aberzu Anfan-
ge des Frühlingswerden ſiewiedermunter, und freſſen
deſtobegieriger

Manhat dafürgehalten,daßſichdieineinemFah-
re erzeugtenMotten,in Nachtvogelverwändeltenund

in ebendieſemFahrewiederjungeMotten, wohlbis
aufdreyodervierGrade hinaus,zeugten.Alleindieß
iſtnichtandem: denn ihrLebendauert,wahrendihrer
dreyVerwandlungen,allerdingseinganzesFahr.Die-
ſerJrrthumſcheintbloßdaherentſtandenzu ſeyn, weil

dieſeMachtvögelzuſoſehrverſchiedenenZeitendesSom-
mers hindurchentſtehenund Eyerlegen.Und hieraus
erhelletſattſam,wieſehrman im Herbſte, Winter und

FrühlingedieMotten ſeibſt,im Sommerhingegenih-
re Nachtvögel, wegen desCyérlegens, zu fürchtenhat.

Dießwäre überflüßig,wenn ichmich,alleihrebe-
ſondernGattungenzu beſtimmen, hiereinlaſſenwollte:

denn ob ichgleichaus verſchiedenenUrſachenſiebenver-

ſchiedeneGattungenderſelbenannehme:ſoiſtes doch
nur eineWahrſcheinlichkeit.Uebrigenswäre nochdieß
anzumerken, daßſieebenfallsdieRuheúberausſehrlie-

ben: denn ſieentfernenſichgar baldvon den Kleidern,
Pelzenund ausgeſtopftenThieren,wenn mandieſefleißig
erſchüttert,oder von einemOrteinden andernbringen
läßt.

Die HolzlausiſteinkleinesunbeflúgeltesJnſekftmik

ſechsFüßen. Seine fühlhörnerhabendieLängedes
ganzenKörpers,und ſindFadenförmig.Jn Rückſicht
aufdieFarbeiſtdieſesThierchenbaldweiß, baldröch-
lichund baldauchmit beydenFarbenzugleichgezieret.
Es läuftüberausgeſchwind,Und was ſeinenAufent-
haltanbetrifft,ſofindetman es zwarinsgemeinaufdem

faulen
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faulenHolze: allein nichtſeltenſchleichtes ſich, um ei-
ne beſſereNahrungzufuchen,auchindieNaturalienkta=
bineter,Sie ſuchenebenfallsvorzüglichdieJnſeften
anzufallen.Und man entdecktfiewegen ihresſteten
Herumlaufensgarleichte.

Aus dem allem,was bishervon dieſenThierenge=
ſagtworden iſt,erhellecnun zurGenäge, daßman ih-
re Gegenwartinsgemeinvermittelſtihresnatürlichen
Auswurfsam füglichſtenvermuthet.Alleinman
muß ſichnur hüten,daß man nichtetwa andern

Scaub oder Unreinigkeiten,die von dem verroſteten
Drate und dergleichenDingenerzeugtwerden , für
den Auswurfhalte,und in ſeinerMuthmaßung‘hin
tergangenwérde: am beſteniſtes, wenn man den Bos-
den des ¡Znſektenkaſtensmit weißemPapierebede>t.
Aber ichkommeendlichzur Beantwortungder ¿Frage
ſelbſt:da ichdann aufzweyerleyArt, um dieſeJnſek=
ten zuvermindern,verfahre,Die erſtebeziehetſich
bloßaufdieverſchiedenenSittenund Naturdieferodêr
einerandern GattunggedachterJnfefteninsbeſondere,
diezwotehingegeniſ allgemein,und aufalleGatcungen
zugleichanwendbar. AberTFFhnenwerde ichſogleich
meine Gedankenhierüberzu eröffnendieChrehaben.

Um den BeſuchderjenigenFnſekten, die das ticht
ſcheuen,zu vermeiden,darfman das Naturalientabi-
net nur an einemſehrhellenOrteanlegen,Und um je-
nen, welchedieRuhelieben,ihrenAufenthaltunange-

nehmzu machen,laſſeman zuweilen,oder auchzum
óftern,durcheinetwas heftigesPolterndas ganzeKa-
binetmerklicherſchüttern:denn davon flichendieſeau-
genbli>lih.Alleinwenn ſichdieTarvender bereits
obenangeführterTFnſektenzu tiefeingefreſſenhaben:ſo
achtenſiedießallesnicht.Dann muß man kurzenPro-
ceßmit dieſenThierenmachen,und ſieſogleichmit

Schwefeldanmpfenvertreiben.
K 2 Man
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Man laſſeeinenhölzernenKaſtenverfertigen, der

ohngefehrſechsFußhochund ebenſobreit, abernur et

wa zween¿Fußtiefiſt.Dieſenmuß man inwendigmit

ſtarkemPapiereſorgfältigund glattüberziehen.Den

Kaſtenſtelltman aufrechts, ſodaßer aufeiner,ſeiner
{malenSeiten,zuſtehenkömmt. Was dieThüredeſ-
ſelbenanbetrifft:ſomußdieſeinderGeſtalteinesSchie-
bers,der ſowohlam obernals untern Ende mit einer

Glasſcheibeverſeheniſt,angebrachtſeyn.Danntheilt
inan dieſenKaſtennachBeliebeninverſchiedeneFächer
ab: dochſo,daßalledieſeFächervermittelſteiniger16-
cheroderSpaltenunter einanderGemeinſchafthaben
können. Hieraufſtelltman die ausgeſtopftenThierein
gedachteFächer.Aber in das unterſteFachmuß man

einenZiegelſtein, und aufdieſeneinGefäßemit einem

ViertelpfundeSchwefelblumenſeßen,dieman ſofortan-

zünden,und dieThüredarüberſchiebenmuß. DieGlas-

ſcheibenbringtman deswegenan,damitman durchdieun-
erſtedas Brennen des Schwefels, durchdieoberehin-

gegen,dieDichtigkeitund den UmlaufderDämpfegehó-
(rigbeurtheilenfann,

Nun ſteigenzwaranfangsganz feineDämpfeauf:
abernachVerlaufeinerStunde werden dieſeſodichte,
daßman durchſiediedahingeſtelltenNaturaliennicht
mehrerkennt. Bald daraufkommen ſiewiederzum
Vorſchein:aberunter vierund zwanzigStunden darf
man denKaſtendemohngeachtetnichtöffnen.NachVer-
laufdieſerZeitaberſindgedachteſchädlicheJnſekten,die

aufden,mitweißemPapiereüberzogenen,Fächernherum-
liegen,allegetödet.Dann ſeßtman dieNaturalienwieder

an ihrengehörigenOrt.Und da dieGlasſcheibenvon den

Schwefeldämpfenanlaufen: ſokannman ſieſogleichmit

Bleyweißabwiſchenund zufernermGebrauchereinigen.
Aberdie Erfahrunglehret,daßdieSchwefeldäm-

pfeden Eyernund PuppenvielerJnſektengar nicht,
fondern
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ſondernihnenbloßalsLarvenund vollkommenenFJnſek-
ten,ſchädlichſind. DieſeBeobachtungverdientun-

ſereAufmerkſamkeitvorzüglich.Denn dießiſtzwar ge-
wiß,daßderSchwefeldampfdieFnſeftenbloß'deswe-
gen tödet,weiler die uftzum Einathmenuntaug-
lichinacht:alleindiePuppenderTFnſektenathmen*)ja
auch?Und hierausfolgt, daßbloßdieEyervor dem

Schwefeldampfebefreyetſind.Damit man aberauch
dieſenichtauffommenlaſſe:ſoiſtnöthig,daßman die

nämlichenNaturalien, welcheman aufbereitsgedachte
Art von ihrenJnſeftenbefreyethat, nochein paar mal

inkurzerZeithintereinanderdem Schwefeldampſeaufs
neue ausſese.Denn aufſolcheWeiſewerden auchdie
allererſtausgetrochenenJnſektenoderLarvenerſti>tund

getödet.Was aberdieNachtvogelderMotten,von
welchenichFFhnenbereitsobenmeineBeobachtungenzu

ertheilendieEhrehatte,anbetriſt:ſoweißman zwar,
daßeinigederſelbenihreEyerim May oderBrachmo-
nat , anderehingegenim JuliusoderAuguſtlegen:al-
leinman weißauch,daßihreEyerim Decemberund

Januarſicheralleausgebrütetſind,und daßman zu
dieſerZeitniemals weder EyernochPuppenfindet.
Folglichdarfman nur dieRäucherungingedachterZJah=
reszeitmit dergleichenUngezieferunternehmen:

-

und ſie
werden aufeinmalallegetödet,

Einigehaltendapúr,daßdieSchönheitder Federn
oder Haare, und überhauptder ganzeAnſtandausge-
ſtopfterThieredurchunſereSchwefeldämpfevielverlie-

re: und dießiſtnichtzu läugnen.Alleinman mußbey
ſogeſtaltenSachendochimmer das kleinereUebelvor
dem größernwählen.Ueberdießdarfman jàauchnur

K 3 dieſe
*)Manſehe hierúberdes HerrnCarl von Geer Abhand-

lungenzurGeſchichteder Jnſekten; verdeutſchtvon

HerrnJohannAuguſtGöne.1ſtenBandes ¡ſtesQuar»
tal.S.34.u. ſ.f.Ueberſ,
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dieſeBorſichtgebrauchen,und nichtmehr,alsdiebereits
angegebeneMenge von Schwefelverbrennenlaſſen:
und dieſeDämpfewerden geroißkeinenmerklichenScha-
denverurſachenkönnen.

Wenn man dießRäuchernbeyfeuchterWitterung,
und ohnealleRißenoderFugendesKaſtensgenau zu
verſchließen,oftunternimmt:ſoentziehendieSchweſel-
dampſenichtnur den HaarenoderFedernaufdem Rü-

>en derThieredieFarbe,ſondernſiezerfreſſendieſelben
auchſo,daßſieſichzwiſchenden FingerninStaub zer-
reibenlaſſen;am Bauchehingegenbleibenſieunverſehrt.
Utd dießkömmt daher,weilſichdie ſaurenSchweſel-
dunſtemit den wäßrigenTheilenderLuftverbinden,und

inGeſtalteinesſcharfenThauesaufdieVögelund Thie-
re herabfallen.Jn troener und eingeſchloſſenerLuft

hingegenverbindetſichdieSchwefel“äurenachund nach
wiedermit dem von ihrgetrenntenBrennbaren:und

dann fallenbeydeMaterieninGeſtalttrocénerSchwe-
felblumenherab.Jm erſtenFallezerſriß:dieSchwe-
felſauredeswegendieFedern, weilſieſichin einemauf=
gelöſtenZuſtandebefindet:und im zweetenkann ſie
dieſesdeswegennichtthun,weilſievermittelſtihrer
Vereinigungmit dem Brennbarengleichſamunwirkſam
gemachtwird.

Naturalienſammlerſolltenaberauchüberhauptdar-

inneſehrbehutſamhandeln,daßſieſolcheThiere, wel

cheſieallererſtinihrKabinetaufnehmenwollen,etwa
einFahrlangin einem beſondernBehältniſſeverwahr-
ten,und ſienichteherunter dieübrigenſebten,bisih-
nen davon,daßjenevolllommenreinund'nihtmitJnſek-
tenangeſte>tſind,garkeinZweifelübrigbleibt.Auchwäre
es ſchrdienlich,wenn manſichanſtattder großenGlas-
behalcniſſe,die ſichinsgemeinwerfen,und daherhie
und da SpaltenoderRibebilden, wie auchinRückſicht
aufdieThürennichtrechtgenau paſſen,und den{nſek-

fen
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ten auf ſolcheWeiſedenZugangverſtatten, lieberÉleis
nere Schränke,dieaus rechttrocknemHolzeverfertigt
ſind,bedienecte.Dießwürdeauchnocheinenzweeten
Vortheilnachfichziehen:denn geſeßt,daßdieThiere
des einemBehaltersangeſte>twürden: ſokönnteſich
dochderSchadenichtſogleichweiterausbreiten.

VBisherhabeichmeine Unterſuchungbloßaufdie
Vögelund vierfüßigenThiereeingeſchränkt: alleines ver-

ſtehetſichvon ſelbſt, daßdieſeVerfahrungsartauchbey
Fiſchen,Gewürmen und Schaalthierenanwendbarge-
machtwerden kann. Was aberdic {Fnſettenanbetrifft:
da mußichFhnenmeineGedankenüberdieſenGegenſtand
nochmit mehrerneröfſnen.

Man pflegtdieSchinetterlingeund Nachtvögelent-

weder in größernKäſtennebeneinandermit Nadeln zu
befeſtigen;oder man bedientſichzu jedemeinzelnen
SchmetterlingeeinereinzigenkleinernSchachtel.Nun
machtman dieſeKäſtenoderSchachtelnallerdingsam

füglichſtenaus Holze:denn diePappewird von den

ſchädlichenZJnſektenſchonwegen des Leimsbegierigauf-
geſuchtund durchfreſſen.Allein, zuweilengeſchiehet
es, daßſichjeneſchädlichenFnſekten, oder auchihre
Eyerund 2arvenbeymAufſteckenderSchmetterlingezu-
gleichmit indenKäſteneinfinden,und ſichdaſelbſtver-

ſchließenlaſſen.Unterdeſſenentde>tman ſiedochgar
bald an dem Staubeoderan ihremnatürlichenAus-

wurſe,derſichaufdem mitPapierüberzogenenBoden
des Kaſtenszeigt.

BeydeobenangeführteKleinkäferfindetman ſelten
uater den aufbewahrten{Fnſekten.Denn da dieBes

haltniſſederſelbeninsgemeinmitGlastafelnbedecktſind:
ſoiſtdieſerAufenthaltfürſievielzu helle.Alleindie
beydenSaamenkäfer,dieWollenkäferund dieHolzläuſe
ſuchenihrenAufenthaltan ſolchenOrtenungemeingern,
Undda ſieſichindas JunrederJnſektenverbergen:ſo

K 4 wirken
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wirken die Schwefeldämpfezwar auf die äußere Fläche
der Fnlekten und auf ihre Flägel, aber bis auf die in ih-
nen verborgenenThierchendringen ſienicht.Hiergus
erhelletaberhinreichend,daßman aufſolcheArtbeyan-
dernMittelnZufluchtſuchenmuß.

WenndieſesUngeziefernochnichtzu ſehrüberhand
genommen hat:ſodarfman dieKäſtennur ſtarker-
ſchüttern:und dieSaamenkäferſowohlalsWollenkäfer
und Holzläuſekriechenalleaus ihrenHöhlenheraus,und
ſuchendieFlucht;da ma: ſiedann ſoforttédenfann.

Sind ſieaberſchonzuhäufigzugegen: ſoſeéeman die

Kaſtenim Sommer an den Sonnenſchein,im Winter

hingegenaufeinenmäßigwarmen Ofen.Denn durch
dieſeWarme, welcheallerdingsmerklichſtarter,alsdie

gewöhnlicheWärme der Atmoſphäreſéyhnmuß, müſſen
wohl dieJnſefcenſelbſt,alsauchihreEyerund 2ar-
ven ſterben.Und dieſekünſtlicheWärme kann man,

ohnefürdie aufbewahrten“InſekteneinigesN achtheilzu

befürchten,bisaufvierzigGrad nachReaumürsTher-
mometer,verſtärken,Auchgiltdießalles,was ich
bishervon derErwärmunggeſagthabe,auchvon grô-
ßernausgeſtopſtenThieren;aberes iſtnur ſoſchlimm,

daßman dieſenichtſofüglich,wie jene,aus einemOr-
te inden andern tragenfann.

Man hatüberdießauchkeineswegeszu befürchten,
alsob dieSonnenſtralenden FarbenderJnſettennach-
theiligſeyen:denn wer ſieſonſtdieübrigeJahreszeitin

Achtnimme,der kann ſieohneBedenken jährlichetli-

cheTagedem wärmſtenSonnenſcheineausſeßen.Auch
könnteman wider meine bisherbeſchriebeneVerfah-
rungsarteinwenden,daßſiezu vielMühe,Zeit,Sorg-
faltund Aufwanderfordere;vnd ichläugnenicht,daß
dieſerEinrourfbeymerſtenAnblickewirklichgegründet
zuſeynſcheint:alleinman wirdſichdoch,ſobaldman die-

ſelbebefolge, garbaldvondem Gegentheileüberzeugen.
enn
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Denn man braucht das ganze Jahr hindurchnur etwa

fünf bis ſechsTage,dieman ohngefehrgleichweitvon

einanderabſtehendwählenmuß, zurVollziehungmei-

ner Verfahrungsartanzuwenden.Und ſovielZeit
wird man ſichdoch, zumalda dieſerZeitverluſthundert-
fachwiedererſeßtwird,von ſeinenübrigenGeſchäfften
abmüßigenkönnen?

Uebrigenswäre nochanzumerken, daßman zwar
oftauchweicheHolzböcke,*)Bohrkäfer**)und Pfeifen-
fäfer***)vorzüglichindenVögelbehältniſſenfindet:allein

dieſeſchadenden ausgeſlopftenVögelngar nicht:denn
ſiewerden bloßaus den Eyern, welchedieJnſeftenun-

ter dieRinde derBaumreißer, dieman zuFußgeſtellen
fürdieVögelangewendethat,erſtin den Kabinetern
durchden Zufallausgebreitet.Jchbinu. ſ.w.

Œrklárungdes hiehergehdrigenKupfers.
Fig.rf. Tab. 6.

SpeckkäferinſeinernatürlichenGröße.
Eben derſelbenvergrößert.
Die Larvedeſſelbenin ihrernatürlichenGröße.

. Eben dieſevergrößert.
Der natürlicheAuKwurfdieſesJnſekts.

Fig.2.
F. Der KürſchnerînſeinernatürlichenGröße.
6G.Eben derſelbevergrößert.

Fig.3.
H. Der raucheWollcnkäferinſeinernatürlichenGröße.
JI.Eben dieſervergrößert.

Ks5 L.Der

moor
>

*) Leptura.Linn.
**) Vrillettes.Ptinuspertinax.Linn.

**&)Clairons. Ueberſ.



L. Die Larve deſſelbenin ihrernaturlichenGröße.
M. Auchdieſevergrößert.

Fig.4.
N. SaamenkäferinſeinernatürlichenGröße.
O. Ebendieſervergrößert.

Fig.s.
P, Die Motte außerhalbihrerScheide.
Q. Die Scheidederſelben.
R, Der Nachtvogelder Motte.
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NX.

Des HerrnDoktorMauduitzweytesSchrei-
ben: über das Einpackenund Verſenden
der Thiere.December 1773, S.473.

Wein err,

Sieverlangtenvon meinerVerfahrungsart,nach
welcherman allerleyThiereauf eine ſchi>-

licheWeiſeaufbewahrenund verſendenfann,aus-
führlicheNachriche,Mun würde ichmir zwar viel

zuſehrſchmeicheln,wenn ichJhnenin dieſerAngele-
genheitvollflommenGenügeleiſtenzu könnenglaub-
te: alleingleichhroiemir eineſolcheUnterſuchungalle-

zeitzum wahrenVergnügengereicht:ſoübernahmich
dieſenAuftragum ſoviellieber:da Sie ſichſelbſtmir
aufeineſoangenehmeArt hierzuGelegenheitzugeben
bemüheten.Freylichwerden Sie dieſesSchreibenin
vielerRückſichtſehrunvollſtändigfinden:aberichhoffe,
daßman es niitderZeitganzfüglichergänzenwird.

Was
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Was die Thiereüberhauptanbetrifft:ſotheileich
ſieinVierfüßige,Wallfiſche,Vögel,Kriechende,Fi-
ſhe,Amphibien,*) Schaalthiere,{nſektenund
Würmer.

Vonden vierfüßigenThierenund Wallfiſchen.
DievierfüßigenThierefängtman entwedervermit-

celſtkünſilicherFallſtricke,oder man ſchießtſietheils
mit Bogenund Pfeil,theilsaberauchmit Feuergewehr.
Was nun dieSchlingenoderFallſtricéeanbetrifſt: ſo
brechendieThiereoftHalsund Beine darinne,und

ſterbendemohngeachtetnichteher,als bisman dahin
köômmcund ſietódet. DaherwäredieſeVerfahrungs-
art grauſam,und den ſanftenEmpfindungendes Mit-
leidshöchſtunangemeſſen,wie auchüberhauptganz un-

anſtändigfürden CharakterderMenſchheit.Die Ku-
gelnhingegenmachenzu großeoder zuungeſchi>te$6-

cherindas FellderThiere;auchzerreißenſienichtnur
dieMuskeln und Eingeweidederſelben, ſondernſiezer-
ſchmetternauchnichtſeltenihreKnochen:folglichmuß
man auchdieſeVerfahrungsart,ſovielmöglich,zu ver-

meiden ſuchen.Und da dieJndianerbekanntermaaßen
dergleichenThieremitihrenvergiftetenPfeilen,dieweder

tiefeindringen,nochgroßetêcherin den FellenderThie-
re verurſachen: ſowäre wohlder beſteRathdieſer,daß
man in den beydenZJndiendieSchwarzenvorzüglichzu
dieſerTFagdabrichtenmöchte.

Was den Wallfiſchfanganbetrifft:ſoweißman bis-

her,ſichſeinerzu bemächtigen,nur eine einzigeVerfah-
rungsart, Denn ſeineGrößeſowohl,alsſeineStarke,
wieauchderOrt ſeinesAufenthalts,und dieRache,wel-
cheer an den SchiffenſeinerFeindeauszuübenſucht,

oder

*)Zoophitesou animaux mols. Man ſiehtleicht,daß

ſichderHerrVerfaſſernachdem Briſſonrichtet.Ueb.
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oder ſeineFlucht, dieer gegenden Grund des Meeres

nimmt,habenbisherfeineſchi>lichernMittel, ſichſei-
ner zu bemächtigen,als dieeinzigebekannteVerfah-
rungsgartmit dem Wurfpfeil, an dieHandgegeben.
HierwirftderbehendeWallfiſchjägerſeinenmörderiſchen
Harpun,der an einerlangenLeinebefeſtigtiſt,dem

WallfiſchetiefinsFleiſch.Dann verbirgtſichderWall
fiſch,indemer dieLeinenachſichziehet, indieTiefe
des Meeres;wo er ſichſodannnachund nachverblutet
und ſtirbt,"Man weißzwar, daßes auchweitkleinere
Wallfiſchartengiebt, diebeyweitem nichtſofurchtbar,
wie d'eerſternſind,und die man aufder Meeresfläche
mit Keulenzuerſchlagenpflegt:aberdergleichenSchlä-
ge würden diewirklichengroßenWallfiſcheverlachen.
AuchjenesſanftmüthigeamerikaniſcheThier,die See-
fuh, welchebloßvon Meerpflanzenlebt,und diejungen
mit ihrereigenenMilchernähret,pflegtman ebenfalls
mitHarpunenzu töôden, Meines Erachtenskönnte
man dieſewohlaufeinebequemereArt-fangen: alleines
iſteinmalſomode. Und ichwillhiernur nocherinnern,
daßman ſowohlvon den vierfüßigenThierenalsWall-

fiſchen,nurdie Felleabziehen,und dieſein anderetân-
derverſendenmuß.

Um dieſeFellevor derFäulnißzuberoahren, muß
man ſie inFäſſermit WeingeiſtoderBrandewein ein-

ſpúnden.Mun geſchiehetes zwarnichtſelten,daßſich
diefeuchtenund fectigenTheilegedachterFellemit dem
WeingeiſteoderBrandwein vermiſchen,und indieGäh-
rung überachen: alleindieſemZufallmuß man beyZei-
ten vorbeugen.Und dießläßtſichauffolgendeArt be-

weréſtelligen:Man legedievon den Thierenallererſt
abgezogenenFelle.ohneVerzugingedachtengeiſtigenU-

queur. Und wenn dieſernacheinigerZeittrübewird,
oder einenunangenehmenGeruchannimmt: da muß
man dieFellewiederherausnehmen,ausquetſchen, und

ſie
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ſieſodannin friſchenBrandwéeinlegen. Bleibtnun

dieſerhelleund wohlriechend:ſofann man das ¡Faßzu-
ſpändenund verſenden.Außerdemmuß man mit dem

Brandeweineſooftabwechſeln,bisman keineVerändes-

rung mehrwahrnimmt,
Auchhatman hierbeykeinenbeträchtlichenVerluſt

zu befürchten:denn man darf.dengebrauchtenBrand-
wein rur aufsneue abziehen,Jedochbeyden Häuten
ſehrgroßerThiereverurſachtdieſeVerſahrungsartdem-

olngeachteteinennichtgeringenAufwand;zumalda
man wenigſtensdreymalmehrBrandwein,als dieFelle
ſelbſtbetragen,daraufgießenmuß. Aberbey dieſeniſt
es im Gegenctheileauchnichtnöthig,daßman ſievor-

her,aufbereitsangeführteWeiſe,erſtgleichſamin

‘Branderweinewaſchtoderreinigt: denn diegroßenſtar-
fenFelleververbennicht,wenn der Brandweinauch
gleichin dieGährungübergehet:aber man muß nur

dieſeVorſichtgebrauchen,und,wiegeſagt,die Fäſſer
wenigſtensdreymalgrößer,aisdie¿Feileſelbſtſind,ver-
fercigenlaſſen:denn dieſenübrigenKaum muß man mik

Brandweineanfüllen,Jn-denbeydenJndienſind
dergleichengeiſtigeLiqueurs,wie derBrandwein,Wein-
geiſtund Zuckerbrandwein*)ſind,überhauptſehrwohl-
feil: aberwie ſolltederwohlzurechtefommen , welcher
entfernteLänderEuropensdurchreiſen,und ſelteneThiere
von beträchtlicherGrößein ſeinVaterlandſendenwoll
te? Es wäreſehrzu wünſchen,daßſichgroßeHerren,
diehierzureichgenug ſind,dem Wachsthumeder Wiſ-
ſenſchaftenüberhaupt,und beſondersinſolchenFällen,
mic rühmlichemEiferannehmenmöchten.

Wegen derFlüchtigkeitund wegen des durchdrin-
gendenFeuersdes Weingeiſtes,ſowohlals des abgezo-
genenBrandweins,ſinddieſebeydenLiqueurszu derglei-
chenAbſichtenam bequemſten,Der Zuckerbrandwein,

wie

*) Tafia,
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wie auh der Öb�tbrandwoeinüberziehendie Felle der

Thieremiteiner öhligenoder ſchmierigenRinde, Und

dieſeUntugendhatvorzüglichderZuckerbrandwein: je-
dochdieſemUebeliſtgarleichtabzuhelfen.Denn man

darfdem Zuckferbrandweinnur Laugenſalzoderauchge-
meineAſchezuſeßen.Undes ifgleichviel, ob man ihm
diePotaſchevorher,eheman ihnübertreibt, oder erſt
nachderDeſtillationbeymiſcht: denn dieſchleimigenund

wäßrigenTheileverbindenſichinbeydenFällenmit dem

taugenſalze,und laſſenbloßden geiſtigenLiqueurzurüke,
AlleinderGebrauchdieſergeiſtigenLiqueursiſtwe-

gen ſeineraustro>énendenKraftnochmit andern nach-
theiligenFolgenverknüpft:denn ſiebenehmenden dar-

inneaufbewahrtenThierennichtnur alleihreeigenthüm-
lichenSäfte,ſo,daßman in furzerZeitdiezuſammen-
geſchrumpftenMuskelfaſern,Gefäßeund Eingewelde
kaum nochfindenoder unterſcheidenkann: ſondernſie
entziehenauchden Haarenund FedernderThiereihre
natúrlicheFarbe. Sie machenden Schnabel,die
Klauen,und überhauptdieHautſolcherThieremorſch.
Und man muß ſodannſehrvorſichtigmitihnenumgehen,
wenn man ſiebeymAusſtopfennichtzerreißenwill.

Um nun dieſezuſammenziehendeEigenſchaftdes Wein-

geiſtesund Zuckferbrandweinseinigermaaßenzumildern,
darfman nur zu zweenTheilendeſſelbenetwa den dritten

TheilreinesWaſſerhinzugießen.Freylichwird derl-

queurdadurchetwasmilchig:aberdießſchadetunſerer
Abſichtnichtdas geringſte.Uebrigenswäre nochanzu-
merten, daßman ſichzwar des Weingeiſtesund des

BrandweingeiſteshierzuohneUnterſchiedbedienenfann:
alleinman thutdochwohl,wenn man dieThiere,oder
derenFelle,allezeitvorhererſtrechtmitZuckerbrand-
wein,oder auchnur mit geméinemKornbrandweine
tränft, DenndieſeriſtwegenſeinerwäßrigenFeuch-
tigkeit,nichtſozuſammenziehendalswie derWeingeiſt.

Und



TF9

Und daer auf ſolcheArt dieFleiſchfaſernund Gefäßeder
Thieregleichanfangshinreichenddurchdringt: ſokann
der ſtärkereWeingeiſtalsdannſeinezuſammenziehende
Krafrnichtſomerklichaufdieſelbeäußern.

Da nun die Thiere,wie aus den obigenerhellet,
ganz freymit Brandwein oder Weingeiſtumhülletin
den Fäſſernſchwebenmüſſen:ſobegreiftman leichte,
daß;fiedurchdas Schwankendes Schiffes,oderdurchs
Schütterndes Wagens, wie auchbeymAuf-und Ab-

laden,ſehrherumgeworfenund beſchädigtwürden,wenn
man dieſerGefahrnichtgehörigvorbeugenwollte.Und
um dieſeszu befolgen,darfman nur zwey hölzerne
Kreuze,welcheum ſvviel,als dieLóngedes Thieres
beträgt,von einanderabſtehenmüſſen,indas Faßna-

geln. Denn aufſolcheArt kannman das Thiermit
dem Kopfeund Vorderfüßenan das obere,mit denHin-
terſußenhingegenans untere Kreuzvermittelſtfeſter
Strickebefeſtigen:und dann wird das Thier,ohnebe-
ſchädigtzu werden , ſtetsinderMittedes Faſſesſchwe-
ben. AlleinzuweilenbohrendieMatroſen,um den

Brandwein auszutrinken, dergleichenFäſſeran. Da-

hermuß man ſie entweder zwey- oder dreyfachin ein-

anderſeßen;oderman muß ſierechtdi> mitTheerbe-
ſchmieren;oderſagen,daßGiftdarinneenthaltenſey.

Bisherhabeichzwarmein Augenmerkbloßaufſol-
cheThieregerichtet,dieman entwederinweitentfernte
Gegendenzu Landeoder gar überdas Meer verſenden
will:alleinwenn dergleichenThiere,zumalim Winter,
um an Ort und Séellezu gelangen, ‘nichtlängerals
etwa funfzehenbiszwanzig.TageZeitbrauchen: da hat
mandieſerMühe und Vorſichtgarnichtnöthig.Aber
im Sommer wollteichdergleichenSorgfaltzu unter-

laſſendochnichtrathen,Und in dieſemFallebraucht
man nur etwa dieEingeweidemit klargeriebenenbittern
und gewürzhaftenPflanzenzubeſtreuen,Dergleichen

Pflan-
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PAlanzenſinddietorbeerblätter-,dieSalbey,Lavendel-
blumen,Feldkümmel,Königskerze,Poley,Raute,
Kamillen,*) Feldbeerreiß,**)und dergleichen.Man

kann,von den gewürzhaſtendieſerPflanzenſowohlals
von den bittern,bloßdieÉräftigſtenwählen.Und es

iſtrachſam,wenn man die Thiereauchvon Außem,aber
vorzüglichzwiſchenden Beinen und unter den Flügeln,
mitdergleichenPulverbeſtreuet.

KleinereFiſcheoder Amphibienkann man füglich
in reinemWaſſer,das mitAlaungeſattigtiſt,wohl
aufhundertMeilen weit verſenden:denn ichhabeden
Verſuchſelbtmit dem beſtenErfolgeangeſtellt.Allein

man muß nur. immereinerleyTemperaturdertuftbeob-
achten:denn ſobaldman das Glas mit dergeſättigten
Alaunauflöſunganeinen kälternOrtbringt,dann ſchlägt
ſicheinTheildes Alauns nieder, und überziehetdas

Thiermit Kryſtallen.Uebrigenskönnteman meines

Erachtens, anſtattdes Alauns,auchKupferwafſſer,
SalpeteroderKochſalzwählen.Einigepflegenden aus-

geſchlachtetenThierenzwiſchendieHautund in dieHöhle
des Unterleibesoder der BruſtdergleichenSalzezu
ſtreuen:alleinman richteteben nichtvieldamitaus.
Und da man zuweilenvon einemThiereweiternichts
als das Felldeſſelbenzu beſißenwünſcht:ſoiſtes al-
lerdingsnöthig,daßman auchgeſchicktmii dem Abzie-
henumzugehenweiß.

Von dem Abhäutender vierfüßigenThiere
und Wallſtſche.

Machdemman das Thiermit ſeinemNücken auf
eineTafelgelegthat,dann muß man zuerſtdieHaut
von derBruſtbisan den Hinterndertängenachauf-

ſchneiden;

*) Tanaiſie.Tanacetum-

€) 1’Aurone, Abrotanum, Reber.
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ſchneiden;dochſo,daßman nichtetwa dieMusfkeln
des Unterleibes, nochdas Darmfelltrifft.Und dieß
läßtſichgar füglichbewerkſtelligen,wenn man anfangs,
um einkleinestochzu machen,dieHautmitden Fin-
gerñeinwenig in dieHöhehebt:denn alsdann fann
man dieSpikedes Meſſersunter dieHautſchieben,
und dieſeſofortaufſchliszen.Hieraufhältman dieHaut
‘dereinenSeitemit den FingernderlinkenHand: und

dann laßtſichdieHautentwedervermittelſtdesMeſſers,
odermitdem Meſſerhefte,oder.auch,wenn das Thier
großgenug iſt,mit den Fingernund Händenvon dem

Zellgewebetrennen und abſtreifen.Von den Füßen
und Schwanzeſtreifeltman dasFell,wie dieHautei-
ner Otter,ab: aberda ſiean den Füßenund amlebten
Schwanzwirbelinsgemeinſehrfeſtanhängt:ſomuß
man bey den FüßendieleßtenGelenke,beymSci;zwanze
bingegendie unterſtenWirbeloder derenzwiſchenliegen-
den Knorpeldurchſchneiden.Denn wer auchdieſeohne-
dießnur ſehrdürrenTheileaus derHautheraugſchälen
wollte, derwürde hierdieHautzuzerreißenallerdings
Gefahrlaufen.Hieraufziehetman auchdas Fell,bis
an dieAugen,überden Kopfrwoeg.Und nachdemman
das FellÚberden-Kopf,um dieſenvon ſeinenMuskeln
und Häutenglattund reinzumachen,bisan dieAugen
weggezogenhat:dann muß man den Kopfaus ſeinem
Gelenkeoder aus ſeinerVerbindungmit dem erſten
Halswirbelabtrennen. Und man kann das Gehirne
ganz füglichdurchdieſegroßeOeffnungdes Hinterhaup-
tes vermittelſteinesÉleinenlangſtielichentöffelsoderSpa-
telsherausziehen.Denn es kömmt aufdierechteGe-
ÎaltdesKopfesüberausvielan: und dieſeläßtſichbey
„ausgeſtopſtenThierenda, wo man den Hirnſchädelaus

derHautwegnimmt, nichtleichtewiederherſtellen.
Allesdießgiltauchvon dem Abhautenſehr.großer

Thiere:nur mitdem Uncerſchiede,daß man beydiefen
IlBand, $ die
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die Haut nicht über die Schenkelabſtreifelnkannzſon-
dern vielmehr,wie die Fleiſcher,vorheraufſchlißen,
und ſieſodanngehöriglostrennenmuß,

Beym Abhäutenmuß man Baumwolle oderKa-

ton, wie aucheinenTellervollvon gelöſchtemKalche
und gepúlvertemAlaun, zu gleichenTheilenvereinigt,
beyderHandhaben.DießPulverdientdazu,daß
man , ohnedas Fellmit dem Bluteoderandern Feuchs
tichtigkeitendes Thiereszuverunreinigen,dieaufgelöſte
Hautſauberabwiſchen, und allesrechtreinlichbearbei-

cen kann. Denn der KalchſaugtdieFeuchtigkeit
inſich,und der Alaun trocknet.Uebrigensmuß man

auchnichtnur nachvollendeterArbeitdenKopfdesThie-
res,wieauchden Raum zwiſchendem Felldes Kopfes
und überhauptdie ganze innereFlächedes Fellsmit ge-
dachtemPulverbeſtreuen,und mit Baumwollebede-
>en: ſondernman muß auchdieſeVorſichtwährendder
Arbeitſooft,alsman einenbeträchtlichenTheildes Fel-
lesabgezogenhat,beobachten.Aber desungelöſchten
Kalchesund des gebranntenAlaunsdarfman ſichhier-
zu, wegenihrerallzugroßenSchärfe,nichtbedienen.

Nachdemman nundieß allesgehörigbefolgthat:
ſomuß man dieHautmit Baumwolle,Werg, oder

Heu völligausſtopfen,und alleTheiledes,Thieresin
ihrenatürlicheGeſtaltoderLageverſeßen,Dann läßt
man das Fellſoforttro>nen:und damit man es endlich
beymVerſendenvor den Jnſektenſicherſtelle:muß
man es folgendergeſtalteinpacken.

ManlaſſediedazubeſtimmteKiſteaus harzigem
Holze,als aus Cypreſſen-Cedern-Citron-¿Fichten-
Tannen

-

oder Zerchenbaumholzeverfertigen.Dieſe
überzieheman inwendigmit weißemPapier,welchesſo-
fortmiceinerrechtdi eingeſottenenAbkochungderperus-
vianiſchenRinde oderder Coloquintenäpfel,oder auch
dergleichenbittererPHanzenüberhauptbeſtrichenwerden

muß.
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muß. Den Boden der Kiſtemuß man mitkÉlargeriebe-
nen bitternKräutern,dieman zugleichmitSchnupfta-
bak und Pfefferverſeßthat,beſtreuen;dann muß man

das von dem Heuund WergwiedervereinigteFelldar-
überbreiten;und dießaufsneue mit gedachtemPul-
ver rechtdickebede>en.AufſolcheArc kann man etz

licheFellenebſtgedachtemPulverin einerKiſteſchicht-
weiſeübereinanderpa>en. Und ſoÉönnteman denn

auchjenegefährlicheGewohnheit,nach.welcherman, vor-

züglichzu Cayenne,dergleichenFellemit Arſenikbe-
ſtreuetzu überſendenpflegt,gar füglichund ohneNach-
theilvermeiden,

Bon den Vögeln.

Man fangtdieVögelentwedermit dem Rucknebe,
Tonnen, *)Sprenkelnund Leimruthen,oder man er-

ſchießtſiemitPfeilen,Schrotund Kugeln.Und gleich-
wie man ſichdieſerVerfahrungsartenwechſel8weiſe, je
nachdemman größereoder ÉleinereVögelfangenwill,
bedient:ſoſinddochderVogelleimund derSchro:,odet

dieKugelnbeyunſererAbſichtganzzu verwerfen.Denn
derVogelleimverderbtdas GefiedervermögeſeinerÉle-
brigenEigenſchaftſoſehr,daßman ihnnichteinmal
mit Weingeiſtereinabwaſchenkann: derSchrothinge-
genzerreißtdas Fell,und verurſacht,daßdieFedern
blutigwerden.

Willman nundergleichenVögelgleich,wie ſieſind,
verſenden:ſodarfmanſiebloßineinemvon denbereits
obenangeführtenUÜqueursaufbewahren,Und wenn

‘2 man

*)Piege.Tonnen ſindjungeBäumchen,die man nach
Art der Sprenkelbiegt, und, um diegrößernVögel
darinnezu fangen,eineSchleifean ihnengehörigatm»
bringt.Uceberſ.
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man bloß das Fell zum-Verſendenabziehenſoll:ſover-
fährtman hierebenfallsvolllommenſo,wieobenbeym
AbhäutenvierfüßigerThieregeſagtwurde, Muriſ zu
bemerkten,daßman beymDurchſchneidenderHalswir-
benvorſichtigverfahre,und nichtetwa dasFellverlebe.
Ueberdießmuß man auchdieZungeund dieweichen
Theiledes Rachenszugleichmit wegnehmen;wieauch
dieAugengeſchicktherauszu ſtechenwiſſen.Und die

Augenhöhlen,wie auchden Hirnſchädel,ſtopftman mic

Baumwolleaus.
Alleinob man gleichbeym:AbhäutenderVögeloft

allenur möglicheVorſichtund Sorgfaltanwendet: ſo
läßtſichdochdas Beſchmusender Federnnichtallezeit
gänzlichvermeiden.Auchgeſchiehetes nichtſel‘en,daß
dieFedernbeyerſchoſſenenVögeln,nocheheman dies

ſesverhindernkann,blutigwerden. Wollteman nun

dießBlut tro>nenlaſſen:ſowürde man es nichtrein

herausreibenkönnen:und ebenſoläßtſichsauchnicht
mitbloßemWaſſervölligabwaſchen.Dahermuß man

das WaſſermitSalpeter, oderauchnur mit Potaſche
ſättigen:und dießwird alleUnreinigkeitwegzunehmen
geſchicktſeyn.

Von den Fiſchenund kriechendenThieretr.

SolangeſichdieFiſcheentwederinſüßemoderſal-
zigemWaſſerbefindenund leben:ſolangeerſcheinen
vieleGattungenderſelbenmit ihrennatürlichenFarben
ſoſchôn, daßſieoftſogardieſchönſtenVögelan Glanz
und Schönheitübertreffen,Denn man bedenke.nur

einmaldiePrachtdes mit goldfarbenenund himmel
blauenFleckenbezeichnetenSilbergrundeseinerMeerfo-
rellezman ſtelleſichdieSchönheitderverſchiedenenPa-
pageyfiſchevor, derenſmaragdfarbenerGrund mit pur-

purfarbenen,wieauchrubinfarbigenund gelbenQueer-
ſtreifen

—
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ſtreifenprangt;oder man bewunderedieangenehmen
MNúüancendermitKarmeſinfle>enbemahltenSchuppen
einesRothfeders:und man wirddergleichenFiſche,wo

nichtſchöneralsſelbſtdiePfauenoderPapegayen,doch
wenigſtensebenſoſchönalsdieſefinden.Alleinwer
dieſeSchönheitdèrFarbenauchbeygetrocfnetenFiſchen
ſuchenwollte,derwürdeſichſehrirren. Auchſindalle
‘Bemühungen,durchdieman die natürliche¿Farbeder-
gleichenThiereetwa vermittelſteinigervorgeblichenund

überausangeprieſenenKünſtezu erhaltentrachtet,ganz
zu verwerfenoder völligunbrauchbar.Es läßtſichhier
weiternichtsthun,alsdaßman „ohneaufdieFarbe
Nückſichtzunehmen,bloßdiewahreodernatürlicheGe-

ſkaltſolcherNaturalienzuerhaltenſuchenmuß. Und,
da man dieſeThiereentwederganz, wieſieſind,oder
bloßderen Häutein den bereitsoben angeführten-

queursverſendet: ſolâßtſichdieſesAufbewahrenaufei-
ne zweyfacheArt behandeln.Bedientman ſichnun
dererſternArt,ſohatman überhauptvollkommenſo,wie
obenvon den ÉleinernvierfüßigenThierengeſagtworden
iſt,zuverfahren:nur mitdieſemUnterſchiede,daßman
dieſeThiereſooftmit Weingeiſtabwaſchenund ſättigen
muß, bis ſiedieſengar nichtmehrtrübemachen.
Auchwirderfordert,daßman ſie inſtarkemWeingeiſte
verſendet:denn widrigenfallswürdenſichdieSäftedie-
ſerThiere,welchewegen ihresflüchtigenAlkaliübere

hauptſehrzurFäulnißgeneigtſind,auflöſen.Und ich
weißaus derErfahrung,daßman dergleichenThiere
nichtſeltenverfaultund ſtückweiſeerhaltenhat.

Es giebtfreylichnur ſehrwenigetiebhaderderNa-

turgeſchichte, dieſichdergleichenS#mmlungenvon (Fiz
ſchenund kriechendenThierenanzulegenbemühen;auch
wird dieſerTheilgedachterWiſſenſchaftunter allenam

mehreſtenvernachläßiget: aberſorgfältigeund eifrigbe-
triebeneBeobachtungenüberdergleichenThiere,porge43 li

—_—



166

lichaber über die Nätur der Fiſche,ſolltenmeines Er-

achtenseingroßeslichtüberunſereKenntnißvon der

OrganiſationallerübrigenbelebtenGeſchöpfeverbreiten.
Denn inRúckſichtaufdieOrganiſationwürden ſichuns
beyder BetrachtungderFiſchedienaturlichenWirkun-

gen gleichſaminihrereinfachenGeſtaltdarſtellen.Und

man fönnteſodannfüglichſtufenweiſezu höhernUnter-
ſuchungenweitkünſtlicherorganiſcherKörperfortgehen.

Was dieWallfiſcheanbetrifft: ſogebährenſiezwar
ihreJungenlebendig,und gehörenzu den Säugthie-
ren: alleindieeigentlichenFiſchefindalleeyerlegende
Töiere;und dieſebegatten.ſichniemalsſo,daß eine

wirklicheVereinigungunter ihnenStactfindet.Denn
ihrUebesgeſchäſſtebeſtehecbloßdarinne,daßſieetwa
einandereinwenigberühren.Sie legenaberbekannter-

maaßenihreEveraufden Sand : und die Männchen
befruchtenſie,indem dieſedarüberhinſchhroimmen,mit

ihrerSaamenfeuchtigkeit.Alleinwas dieAmphibien*)
anbetrifft:ſogebährendieſezwar ihreJungen, indem

ſiedieEyernoh im Leibeausbrüten, lebendig.Und
icherinneremich,einſtbeyMarſeilleeinenHornfiſch**)
währendſeinerGeburtsarbeitbeobachtetzuhaben.Es
war in den erſtenTagendesMärzmonats:und dieſer
FiſchhatteeineOeffnungam Leibe, derentângewohl
etlicheZollbetrug.Die Gebährmutterwar zweyfach:
denn ſieerfüllteden ganzen langenRaum des Zeibes

außerhalbden übrigenEingeweidenaufbeydenSeiten
in GeſtaltzweenerKanäle, DieſeKanäleſelbſtbeſtan-
denaus einergroßenMengekleinerZellen,derenetliche
geöffnetund leerwaren: vielehingegenwaren nochver-
ſchloſſen,und mitEmbryonenangefüllt.Aus einigen

dieſer

*)Poiſſonscartilagineux.Einigeſindaucheyerlegende
Thiere.Ueberſ

*) Aiguillede mer.
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dieſerZellenſahichnochdieJungenauskriechen:denn

einigedurchbohretengedachteZellenmit dem Kopfe,in-
dem andereſchonmit dem halbenoderganzen Leibehere
ausſchlupften.NachvollendemGeburtsgeſchaäffteunter-

ſuchteichalleZellender Gebährmutter:und ichfand
nichtdiegeringſtenKennzeichenſolcherHäutchen, die
man mit den leerenEyern,odervielmehrmit den Hül-
lenderſelbenvergleichenkönnte,Und hierauserhellet,
daßdieHornſfiſchekeineswegesaus Eyern,wie andere

Amphibien,im Muctterleibeausgebrütetwerden: denn

diejungenHornſfiſcheliegenbloßin gedachtenZellenin
einergekrümmtentage,ohnevon irgendeinem andern

Häutchenumhülletzu ſeyn.
Alleinichkehrein meinerBetrachtungnun auch

aufdiezwoteVerfahrungsart,nachwelcherman bloß
dieHäuteder Fiſcheund Amphibienverſendet, zurück,
Ohnſtreitigiſdieſeder erſternweitvorzuziehen:nur

muß man ſie,ohnedieHautſelbſtzu zerſchneiden,ab-

häutenfönnen;und dießlaßtſichfolgendergeſtaltbewerf-

ſtelligen: Man hebebeydeKiefernde>elſoweit in die

Höhe,bisſichdas flacheHeftdesanatomiſchenMeſſers
bequemdarunter ſchiebenläßt.Hieraufmuß man die

Hautringsum den Halsherumvon demFleiſcheablô«
fen, und einweniggegen den Schwanzhinabſchieben,
damit man dieerſtenHalswirbelder Rückengradein=

nerhalbderHaut,und ohnedieſezu beſchädigen,füg-
lichdurchſchneidenkann. ZJ}nun derRachenund das

Maul des Thieres,wienichtſeltengeſchiehet,ſehrweit:
ſofan man dieHautdes Körpersmit dem Meſſerhef-
te nachund nachbisaufden Schwanzvon dem Fleiſche
lostrennen,indem man dieſesdurchden Rachenzum
Maule herausſchiebt,Und daſichdieHautauf dieſeArt
naheam Kopfezuſammenfaltet: ſomuß man ſich,um
dieſeoderihreSchuppennichtzuverleßen, wohlvorſe-
hen. Wenn aber derRachen,um das Fleiſchdes gan-

‘4 zen
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zen Körpers durchzu ſchieben,zu kleiniſt:ſomuß man

dieHautringsum den Halsherum,oder gleichbey
den Kieferdeckeln,durchſchneiden, und dieferückwarts
oder úbergeſchlagenabſtreifen.

Muniſt dieſeVerfahrungsartzwar nur beywalzen-
förmigen¿Fiſchenoder Amphibien, und vorzüglichbey
den Aalen und dergleichen,anwendbar: denn was die

ſehrplattgedrücktenThieredieſerArt,alszum Bey-
ſpiele,dieSchollfiſcheunddergleithenanbetrifft: ſolaſſen
ſichdieſe,ohnedieHautaufzuſchneiden,nichtleichte
abhâuten,Alleinmit Geduld und Mühe wird man

auchhieralleSchwierigkeitenüberwinden. Man darf
nur mit einerfeinenanatomiſchenZange*) dieKiefer-
deel aufheben,und dieHautgegen den Zeibzu mit

einem ſpibigenMeſſervon dem Fleiſchetrennen. Dann

muß man dieerſtenHalswirbelder Rücfengrädewie

vorhindurchſchneiden.Man muß fernereinenflachge-
ſchnißtenSpatel,der beynaheſobreit, als der Fiſch
ſelbſtiſt,ſeynmuß, beyderHandhaben.Mit dieſem
fährtman nachund nachzwiſchender Hautund dem

Sleiſchebis an den Schwanzhinab.Und aufſolche
Arc läßtſichdieHaut zu beydenSeitendes Fiſches
garleichtlostrennen.Da aberdieFloßfedernmit ih-
ren Wurzelnim Fleiſchefeſiſißen: ſomuß man eine lan-

ge¿anzette,um dieFloßfedernnahebeyihrenWurzeln
abzuſchneiden, unter dieHautſchieben.Endlichziehet
man das Fleiſchund die ganze Rückengrädemit der

anatomiſchenZange, oder mit kleinenHakenſtückweiſe
heraus.

Was dieSchlangen,Eidexen,Drachenund der-

gleichenAmphibienanbetrifft:ſomuß man innerhalb
ihresRachensdieHaut,welcheden Rachenoder viel-

mehrden Schlundauskleidet, mit einemſpibigenMeſ-
ſerrings8herumzerſchneiden.Dann zerſchneideman

auch
*)Pincette.
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auch das Fleiſchringsherum,bis an dieHaut;man
durchſtecheüberdießganz naheam Kopfeden Rücken-
grad: und ſoläßtſichder ganzeKörper,indem man

das Thiermit der linkenHandhält,den Kopfhinge-
gen mit der rechtenhinabdrü>t,ganz füglihdurch
den Rachenherausſchieben.Bey den Schlangenläßt
ſichdießAbhäutenbeynaheebenſo leichte,alsdas oben

beſchriebeneAbſtreifeneinesAals,bewerkſtelligen:denn

jeneVerfahrungzsartiſtvon derhierangegebenenbloßdar-
inneunterſchieden,daßman beydieſerinnerhalbdesRa-
chens,beyjenerhingegenaußerhalbdeſſelbenarbei-
ten muß,

Wennder Körperin ſeinerMitteetwa zuſehrmit
Futteroder Eyernangefülltiſt:ſoläßter ſichzuweilen
nichtwohldurchden Rachenherauspreſſen.Dahermuß
man dieEingeweidein dieſemFallemit deranatomi-

ſchenZangeſtückweiſeherausziehen: und man wird den

übrigenKörperſodannohnevieleMühevollendsdurch-
ſchiebenfönnen, Mur beyden Eiderenund Drachen
iſtnochzu merken,daßman dieFüße,ſobaldſieim
Rachenerſcheinen,ganznahevon dem RumpfedesKör-
perswegſchneiden,und vorißtin derHautzurücklaſſen
muß : denn dieſelaſſenſih,nachdemder Rumpf erſt
ganzherausiſt,ebenfallsganzfüglichdurchden Rachen
herausziehenund abſchälen.

Nachdemman nun dießallesgehörigbefolgthat,
dann muß man die Haut,ſovielmöglich,wiederinihre
natürlicheLagezu bringenſuchen.UndbeyjenenFi-
ſchen,wo man um den HalseinenEinſchnittmachen
mußte,muß man dieHautſoſtraf,alsmöglich, ge-

gen den Kopfanzichen,und mit einem Bande rings
umbinden. Hieraufhängtman ſiemit dem aufgeſperr-
ten Rachenan ſtumpfeHakenſenérechtauf. Dann

muß manſie durchden Rachenmit feinemSande vollz

füllen,Und aufſolcheArterhaltenſieihrenatürliche
ts Geſtalt
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Geſtaltvolllommen.Aber den Raum derHaut, wel-

cherdie¿Füßebildenſoll,muß man von vorher,ehe
man ſieauf gedachteWeiſeaufhängt,alle ein-

zelnmit dem feinſtenSande gehöriganfüllen.End-
lichverſtopftman den Rachen, wie auchdieKiefermit
Baumwolle: und dieſeThiereſehenaus, alsobſieleb-
ten. Hieraufſtelltman ſiean diefreye(uft,um ſie
tro>nenzu laſſen,welchesdenn auchin kurzerZeitge-
ſchiehet.Oeffnetman nun jetden Rachen:ſokann
man den Sand allenwiederherausſchütten.

DieſeHäutepflegtman, um dieglänzendeund na-

turlicheFarbederſelbenzu erhalten,zu la>iren:allein

dießwird man durchkeineKunſtvolllommenzu errei-

chenim Stande ſeyn. Denn der ſtetszufließende
Nahrungsſaft, der dieLebhaftigkeitderſelbeneigentlich
unterhalt, fälltjaweg ?

AuchbeymEinpackenſolcherThieremuß man über-

aus vorſichtigverfahren.Man muß ſieinBaumwolle
einhüllenzund, damitdie obernnichtetroaaufdieun-
tern dru>en,muß man fürjedeSchichtderſelbeneinen

beſondernBoden in die Kiſtemachen. Uebrigens
beſtreuetman ſieebenfallsmit dem obenangeführten
Pulver.

Bon den Schaalthieren,
Bey den ungeſchwänztenKrebſennimmt man nur

dieSchaalendesRückensweg: und dannlaſſenſichdie
Eingeweideſowohlals das Fleiſchaus den Füßenmit
deranatomiſchenZangeund andern ſvißigenoderhaken-
förmigenGerächſchaſtenfüglichherausziehen.Nach
vollendeterArbeitdarfman das weggenommene Rücken-

childnur wiederdaraufde>en. Beym Verſendenum-

bindetman diezuſammengehörigenTheilebloßmit ei-
ner breitenBinde.

Was
*) Crabes.
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Was aber die geſchwänztenKrebſe*)anbelangt:ſo
muß man den Schwanzvorſichtigwegnehmen, und an-

fangsdas Fleiſchſowohlaus dieſemals auchaus dem

Körperſelbſtreinherausziehen.Dann muß man auch
das Fleiſchaus den Scheerenvermittelſteinerſchmalen
anatomiſchenZangeſtückweiſeherauszupfen.Will man

nun dieScheerennichtaus ihrenGelenkenreißen:ſo
laßtſichdießAusleerenvermittelſteiner beſondern
Pincette,diean ihremuntern Ende mit einerſchau-
felförmigenStahlfederverſeheniſt,füglichbewerkſtelli-
gen. Denn man darfnur eineſehrkleineOeffnungin
dieuntereSchaalederScheereſtoßen:und dieſeSchau-
felnlaſſenſichdurchdieſeOefſnungleichthineinbringen,
und breitenſich,indem ſiezugleichdas Fleiſchinwen-

diglosſchaufeln,vermögeihrerFederkraftaus, Auch
laſſenſieſichalsdann,obgleichin einer:andern Lage,
füglichund ohnedieOeffnungzu erweitern,wiederher-
ausziehen,Woliteman aberdas Fleiſchinden Krebs-

ſcheerengar nichtherausnehmen:ſowürde man nicht
nur das Zimmer, ſondernauchdas ganzeHausmit ei-
nem höchſtübelnGeruchebeläſtigen.Jedochbeyſehr
ÉleinenKrebſenhatman dießebennichrzubeſorgen.

Die Meerſterneund Seeigelhädenaußerihrer
Schaalekeinefeſten,ſondernbloßflüßigeodergallert-
artigeTheile, dietheilsverduften, und theilsgänzlich
eintro>nen. Folglichdarfman bey dieſenThierennur
das AustrocknenihrerSäfte,nochehedieſeindicFäul-
nißÚbergehen,und dadurchdas AbfallenderStacheln,
oder derSpigenihresKörpersverurſachen, zubeſchleu-
nigenſuchen.Man muß ſieentwederan dem wärmſten
Sonnenſchein,oderan einemmäßigwarmen Ofentrok-
nen. Und dann muß man fieintrockenenBehältniſſen
aufbewahren,

Um

*)Houmards.
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Um nun zu verhüten,daß beymVerſendennichtet-
wa dieStachelnoderFüßedieſerThiereunterwegens
zerbrechen,muß man diehierzubeſtimmteKiſteetliche
ZollhochmitwohlgetrocknetenSägeſpänenoderKleyen
anfüllen.Dann legeman eineSchichtgedachterThie-
re, etwas weitläuftigvon einanderdarüber:und dieſe
deckeman ebenfallswiedermit SägeſpänenoderKleyen
zu. Und ſofährtman bisan das obereEnde derKiſte
fort:nur muß man, um alleZwiſchenräumeund Lücken

rechtderbanzufüllen,dieKiſtebeymEinpackenzuwei-
len einwenigrütteln.

EinigepflegendieSchaalthiereauh inWeingeiſte
zuverſenden:und ichhabenichtsdawidereinzuwenden.
Alleines iſſchwer, dieStachelnder Seeigeloder die
FühlfädenderMeerkrebſeunbeſchadetan Ortund Stelle

zu bringen.

Von den Jnſekten.

Wir könnendieZJnſeftenzu unſererAbſichtfüglich
indreyKlaſſentheilen.Dieerſtewird ſolcheFnſekten,
derenFlügelunbede>t,durchſichtigund nebförmigſind,
enthalten.Zu der zwotenhingegenrechnenwir je-
ne ZJnſekten, deren Flügelnichtmit beſondernFlügel-
decken,ſondernbloßmit feinenSchuppenoderStaube
bede>tſind.Und zu der drittenKlaſſemögendieZFn-
ſetenmit gefaltetenFlügelnund Flügelde>engehören.

Esiſtleichtezu erachten,daß man weder dieJn-
ſeftender erſtenKlaſſe,alsFliegen,Waſſerjungfern,
Mücken,Bienen und dergleichen,nochdievon derzwo-
ten,zu der dieSchmetterlingeund Nachtvögelgehören,
inirgendeinemLiqueurverſendendarf.Auchwird es

nur im hochſtenMothfalleStatt finden,daß man

Schmetterlingeund Machtvögel,wie dieaufgelegten
PflanzenzwiſchenpapiernenBlatternverſendet.Und

‘die
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die beſteVerfahrungsartiſwohldiejenige,wo mandieſe
Infektenineinen mit KorkaufſeinemBoden ausgeleg-
ten Kaſtengehörigaufſte>tund verwahret.Man
pflegteineNadel durchdenRückenoberhalbden Flügeln
des Jnſektszu ſtechen:und dieſeſtichtman alsdannſo
tiefalsmöglichinden Kork hinein.Aber wann das

InſektaufſolcheWeiſegetödetiſt:dann erhebtman
dieNadel mitdemſelbenwiedereinwenig.Zum Ein-

ſammlenund TödenderFnſektenkann man ſichfüglich
éinereinfacherKorktafelohneKaſtenbedienen,

Fliegen, Weſpenund überhauptalleJnſeftenmit

durchſcheinendenFlügelndarfman nichtſonahe,daß
ſieeinandererreichenfönnen,aufſpießen.Denn da

ſiezuweilenwohletlicheTageindieſemZuſtandeleben,
ſofreſſenſieeinanderſelbſtaus Hungerund Todesangſk.

Was die Schmetterlingeund Nachtvögelanbecriff:

ſomuß man ſienichtnur vermittelſteinerNadel durch
den Vorderleib, (ondernauchnoh überdießvermittelſt
vierandererNadeln mit den FlügelnaufdenKork befe-
ſtigen.Bey denzwo Vorderflugelnſuchtman nicht
weitvon derBruſteineetwas ſtarkeRibbe oder einen
Nerven derſelben:und durchdieſenſtichtman dieNa-
delſchiefgegendenKörperdesJnſektsinden Kork hin-
ab. Die Hinterflügelhingegendarfman nur ganzna-

hean'ihremäußerſtenRande mit Nadeln befeſtigen.
Und aufdieſeArt verlierendie Flügetihrenatürliche
Schönheitoderden Staub wederdurchsAnſteckenſelbſt,
nochdurchdasFlatternder Flügel:denn dieſeJn-
ſektenmüſſennachund nach,ohnediegeringſte‘Bewe-
gung zu machen,ſterben.

Mic Flügelde>enverſeheneJnſektenlaſſenſich
zwarebenfallsaufdiebereitsgedachteArtaufſte>enund

verſenden:alleinwer ihrenTod aus Mitleidgern er-

leichternwill,derfannſieauch,ohneeinigesVerder-
ben
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ben ihrernaturlichenGeſtaltund--Schönheizu befürch-
ten, inWeingeiſteaufbewahrenund wegſchiéen.

Abergeſeßt, man habekeinMitleidgegendieſeGe=
ſchöpfezgeſeßt,man wolleſiedemohngeachtetſpießen,
und eineslangwierigenTodesſterbenlaſſen: ſomuß man

dochdieſeBehutſamkeitgebrauchen,und nichtetwa

Inſektenmit Flügelde>ennebſtjenenohneFlügeldecken
in eineKiſtezuſammenpackèn,Denn es könnteſich
garleichtezutragen,daßdergleichenKafernochnichk
ganztodwären: und wenn ſichdieſealsdann von ohn-
gefehrlosreißenſollten:ſowürden ſieunter denSchmet=

terlingenherumwühlen, und dieſezerbrechen,oder auf
eineandereArt verderben,

Um nun aberauchzuverhüten, daßdiefürſichin
einerbeſondernKiſteeingepa>cenKäfernichtetwa von

einem nochlebendigenderſelben, welcherſichetroa von

der Nadel losreißenſollte,verderbtwerde: muß man

ſiealleſorgfältigmit Baumwolleumhüllen.
Manbedient ſichbekanntermaaßenderNadelnzum

AufſpießenderJnfektenzwarin allenTheilenderWelt:
alleinſieziehennur dieſeverdrießlichen¿Folgennachſich,
daßſieinnerhalbdes KörpersderJnſektenverroſten.
Und dageſchiehetes oft, daßſiezerbrechen,wenn man

etwa die*Jnſekteneinmalin eineandereOrdnungverſez
ßenwill:und dannlaſſenſichdieStückenderNadel,
ohnedas Fnſetzuzerbrechen, nichtwohlherausziehen.
Alleinman darfnur dieNadel vorher,eheman dieJn-
fektenanſticht,mit FettoderOehlbeſtreichen.Sollte
aberauchdießnichtgeſchehenſeyn:ſomuß man einen

Wachsſto>anbrennen; und,nachdemman dieSpibe
derzerbrochenenNadel durcheinſteifesStückePapier
oderPappegeſte>that, mußman jeneglüendmachen.
VermitteltderPappewirddas am obernEnde derNa-
delbefindlicheFnſektvor der Flamme beſchüßt:aber
da dieNadel endlichdurchausglüendwird: ſobrennt

fie
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ſiedieHohledurchdas Jnſekt,welcheſievorherfe-
ſteeinſchließt,etwas weiter,und dieNadel fälltvon ſich
ſelbſt,ohnedas Jnſektzu beſchädigen,heraus.*)

Vonden Thierpflanzen.

Alles, was wir bishervon der Natur dieſer
Thierewiſſen,lehrtuns, daßihrBau weiteinfacher,
alsbeyandernThierenorganiſirtſeynmuß. JhreGe-
ſtaltiſtſehroftvon derGeſtaltandererThiereúberaus
abfallendund verſchieden:denn ſieſindgrößtentheils
vielmehrden Pflanzengewächſenahnlich,Man findet
ſieinsgemeinan den ſeichtenUferndes Meeres,wo
man ſiedurchdiedarüberhinſpielendendurchſcheinenden
Wellen entde>t. EinigeGattungenderſelbenhwim-
men im Waſſerſelbſtherum:und andereliegenim Grun-
dedeſſelbenaufdem Sandezaberdiemehreſtenhangen
an den FelſenoderSteinender ſteilenUfer. Daher
ſcheintes oft, als ob derGrunddesMeeres ſowohl,als
dieBöſchungdesUfers,und dievon den Wellenbeſpúl-
ten abhangendenFelſengleichſammit Blumenknoſpen,
Blumen,und verblühetenBlumen bedecktoderbewach-
ſenwaren.

NumſinddiemehreſtendieſerThierpflanzenſoweich,
daßſiewie einbloßerSchleimgleichſamzwiſchenden

Fingernverſchwinden.Und hierausbegreiftman leich-
te,daßman ihreGeſtaltund “Bewegungenbloßindem
Waſſer,mit welchenman ſieaus dem Meereſ{öpft,
beobachten, ſieſelbſtabernie inirgendeinemgeiſtigen
tiqueurnachihremTodeaufbewahren,odergarinlremdeander

*)Man darfdergleichenJnſektenauch nur ein paar

Tage in den Kellerlegen:ſolaſſenſichdieeingero=-
ſtetenNadelnalsdann auchgar leichteherauszichen.
ÑNozier.
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Länder verſendenfann. Abervielleichtließeſichdieſes
demohngeachtetbeyeinigenArtenderſelben,dienicht
gar zu weichſind,mit gutem Erfolgeunternehmer:
nur müßteman hierzuden beſtenWeingeiſtwählen.
Und wasgar diePolypenanbetrifft: ſolaſſenſichdieſe
imWeiſteallerdingsganz füglichaufbewahren,und in

ihrernatürlichenGeſtalterhalten.Jchwerde michda-
herinmeinerUnterſuchungbloßaufdieſeeinſchränken.

Vonden Polypen.

Bernhard von Jüſſieuund Pepſſonelhaben
zuerſthinreichenddargethan,daßdieKorallengewächſe,
die Madreporenund dergleichen,keineswegeszum

Pflanzenreichegehören, ſondernthieriſcherNatur ſind.
JhreSubſtanziſtentwederhornartigodervon ebender

Natur , diewir an den SchaälenandererThierewahr-
nehmen.Beym Verbrennenduftenſieauchwirklich
einenthieriſchenGeruchvon ſich,Die wirklichenSee-

pflanzenhabenim GegencheileeinholzfaſerigGewebe:
ivenn man ſieverbrennt, da riechtihrRauchbloßwie
derRauchandererbrennendenPflanzen,

BekanntermaaßenverſammlenſichgedachtePoly-
pen entweder in unzählicherMengegleichſamaufeinen
Haufenzuſammen, oderſiebleibenwenigſtensſtetsan
dem Orte,wo ſiegebohrenwerden: da dann ihreAnzahl
ebenfallsinkurzerZeitſehrzunehmenmuß, Mun bauet

ſichjederPolypeeinebeſondereHöhle;und da ſiedieſe
HöhlenallenachNothdurftentweder nebeneinanderoder
übereinanderſeßen: ſoentſtehenaus dieſerZuſammenhäu-
fungderHöhlenjeneverſchiedengebildetenKörper, die

man ſonſtMeerpflanzenzunennenpflegte.
Alleinman findetdiePolypennichtoft:denn ſie

ziehenſichtiefinihreHöhlenzurück,ſieſterbenund ver-

trocénen,ſobald,ihreGehäuſevon dem Meerwaſſerauch
nur
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nur eine kurzeZeit entblößetſind.Unterdeſſenbemerkt
man ſiedoch,wenn das Meer ruhigiſt, unter dem

Waſſer.Manſiehetſiemit dem Vordertheileihres
KörpersdurchdieOeffnungenihrerHöhlenhervorragen,
und aufihreBeute,oderaufihrFutter,das inkleinern

und ſchwächernWürmern beſteht, lauren. Und wenn

man in dieſemFalleeinGlas des beſtenWeingeiſtes
beyder Hand hat;ſodarfman nur einenA ihrer
pflanzenförmigzuſammengeſektenWohnungen, um ihn
ſogleichinden Weingeiſtzu tauchen,unter dem Waſſer
abbrechen:und dieſerwirddiePolypen, eheſieſichzu-
rücfziehen, tdden, Und dießiſtder einzigeWeg, auf
welchemman zwar diePolypennebſtihrenHöhlenzu-
gleichverſendenfann. Alleinman zerbrichtderGleichen
Korallengewächſewegen ihrerſeltſamennnd biſarrenGe-

ſtalenichtgern. Dennob man ſichihrerin Amerika
gleichum Kalchdaraus zu brennenbedient:ſoſindſie
dochinEuropain einemziemlichhohenPreiße.

An den nördlichenUfernEuropensfindetman,
außereinigenGattungenvon Steinpflanzen,Alcyonen
und einigenforallenartigenGewächſen,wenigdergleichen
Steinpflanzen:aberdieUferdes mittelländiſchenMee-

res ſindan Korallen,alsReteporen,Tubiporenund an

vielandernSteinpAlanzendeſtoergiebiger.Die ameri-

kaniſchenSeektüſtenliefernebenfallsnichtvielverſchiede-
ne GattungenſolcherGeroächſe:alleindie, welchewir
aus Amerikaerhalten, findetman daſelbſtdochſohau-
fig,daßſieden Grund des Meeres nahean den Ufern
durchaus.bede>en, ſo,daßſichſogardieSchiſfsanker
zwiſchenihneneinhafenund anflammern. Und wir

erhaltendiemehreſtenſowohlalsdieſchönſtenund größ-
ten GattungendieſerGewächſeaus dem oſtindiſchen
Meere: denn dieUferderphilippiniſchenund molu>i-

ſchenJuſeln,wie auchdiejaponiſchenund chineſiſchen
Meereſindan dergleichenNaturalienüberausfruchtbar.

IIBand, M Man
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Man findet aber dieſeSteinpflanzennichtſeltenvon

den Thieren,dieſichdieſelbenzuihrerWohnungaufge-
bauethatten,ganz verlaſſen,öde,und an verſchiede-
nen Orten, vorzüglichan den ſcharfenEckenderſelben,
zerbrochen,oderaufeineandereArtbeſchädigt.Man

muß dahernur die,welchenochvon ihrenThierenbe-
wohntſind,ſammlen.Und dießgeſchiehetauffolgen-
de Art: ManfahrtbeyWindſtilleaufeinem Boote am

Uferhin:und wo man dergleichenGewächſebemerkt,
da ziehtman ſiemit einemHamen,ohneſiezubeſchadi-
gen, vorſichtigaus dem Grunde heraus.An den Or-

ten, wo man den Grund nichtſehenkann, bedient
man ſichauchgeſchickterTaucher.Denn dieſekennen
dergleichenMeergewächſeinsgemeinſehrgut: widrigen-
fallsmuß manſievorherunterrichten.

Wann man nun dieſeGewächſeans Landgebracht
hat:dann muß man ſiein ſüßesWaſſerlegen:denn
dieſestódetdie Polypen,und lôſtihreohnedemnur
ſchleimigeSubſtanzleichteauf. Endlichläßtman die

Gehauſeſelbſtzum Verſendentrocknen.
Nunſind dieſeGewächſezuweilenmürbe und zer-

brechlich,ſo,daßſieoftnichteinmalihreigenesGewicht,
ohnezu zerbrechen,ertragenkönnen. Daherpflegt
man ſiebeymEinpackenvorhermitBaumwolle ſorg-
faltigzu umhüllen.Alleindieſeiſt,um das Stoßenund
Rütteln, roelchesvon dem Schwankendes Schiffsver-
urſachtwird,zu verhüten,nichtelaſtiſchgenug: und

man erhältdergleichenNaturaliennichtſeltenſehrbe-
ſchädigt, oder gar nur ſtückweiſe.Meines Erachtens
würde es dienlicherſeyn, wenn man dieſeGewächſemit
Bändern an den Boden derKiſteoder an dieSeiten-
wändederſelbenſorgfältiganbinden,den.leerenRaum
hingegenmitSägeſpänenanfüllenwollte.Denn aufſol-
cheArt würde dieElaſticitätderSägeſpäneallesReiz
benund ZerbrechendieſerNaturalienverhüten.Uebri-

gens
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gens läßtſichderStaub,welcheretwa durcdiekleinen
Oeffnungenin dieleerenHöhlenoderWohnungeneins
dringt,gar leichtewiederherauswaſchen.

Einigevondenen, diedergleichenGewächſeaus den

beydenFJndienerhalten,pflegenſiebeyihrerAnkunft
dem Thaueund dem Sonnenſcheineauszuſeben; andere

waſchenſieauchetlichemalmit Waſſerab: und dieſe
DingebleichenzroargedachteNaturalienweiß:aber
ſieverlierenauch,wie leichtezuerachten,ihrenatürli

cheFarbe.UnddieſeiſtmeinesErachtensdochallezeit
einerunnatürlichenoder eingebildetenSchönheitvvr-

zuziehen.
Ichmuß hierbeynocherinnern,daßdiezum Ein«

packenvon mir angegebeneVerfahrungsartbloßbey
kalchartigenThierpflanzen,wiezum Beyſpiele,dieMa-

dreporenſind,anwendbarſeynſoll:denn beyden horn-
artigenGewächſen,wie etwa dieSteinpflanzenſind,
hatman ohnedießkeinZerbrechenzubefürchten.Dieſe
darfman nur Anfangsmit ſüßemWaſſerabwaſchen,
und ſieſodann,da ſiedieFeuchtigkeithäufigeinſchlu«
>en,an einemtro>enenOrtezuverwahrenſuchen.

Uebrigensgiebtes nocheinigeſehrkleineGattun-
‘genforallenartigerGewächſe, die überauszerbrechlich
ſind.Und dieſemuß man niemals unter die andern

GattungenähnlicherNaturalien, ſondernallezeitinbes

ſondereKäſtchenzwiſchenweicheund gekämmteBaum-
wolleeinpacen.

Beym SchluſſedieſesArtikelswillichnur nocheis
ne kleineArmerkungüberdiewirklichenMeerpflanzen,
und vorzüglichÜberdas VerſendendesMeergraſes,wels

chesman in den Kabineternſohochſchäßt,beybringen.
Man findetes zwar beynaheüberallaufdem.Meerer
aberes läßtſichnur nichtwohlaufbewahren.Unter-
deſſenwird man dochauchdieſeAbſichtauffolgende
Artgar leichteerreichen;Man ‘nehmeeinigePapier-

M 2 blätter,
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blätter , diemit Firniß getränktſeynmüſſen,zuſichin
das Boot. DieſePapierblätterlegeman aufsWaſ-
ſer,da,wo dergleichenMeergraswächſt,Dannbrei-
teman gedachtesGras,ohnees abzureißen,überein

ſolchesPapierblatgehörigaus : und dieBewegungdes
Waſſerswird dazu,daßſichalleFaltenund Krúm-

mungen dieſesGraſesgehörigaus einanderſchlagen,
vielesbeytragen.Endlichhebeman das Papiermit der"
ausgebreitetenPflanzeſanftund ein wenigüberdas

WaſſerindieHöbe,damit man ein zweytesdergleichen
Papierblattdaraufde>ken,und ſodiePflanzezu ſich
in das Boot nehmenkann. AufdieſeArt läßtſich
das Meergrasganz wohl tronen,und eben wie

andere PflanzengehörigaufPapierlegenund ver-

ſenden.

Von den Gewürmen.

Die Gewürmelaſſenſichzu unſererAbſichtfüglich
unter drey-Hauptgattungenbetrachten.Zu der erſten
rechneichdiena>endenGewürme;zzu derzwotenhinge-
gen die,welcheentweder geradeodergewundeneRöh-
ren, in dieſieſichnah Beliebenzurückziehen, bewoh-
nenz und zu derdrittenGattungzahleichdieMuſcheln.

Was nun dieGewürmeder erſtenGattung,wohin
ichdieSchneckenohneGehäuſe,dieRegenwürmer,die
Spuhlwürmer,den Bandwurm, dieBlutigelund
dergleichenrechne,anbetriffc: ſokönnendieſeaufkeine
andereArt,alsînWeingeiſteaufbewahretund verſen-
detwerden,

Zu der zwotenGattungrechneichalleThiere,die
ſicheine,der Geſtaltdes Körpersangemeſſene,harte
Hüllebereiten, welcheſienachBedürfnißmit deni

WachsthumeihresKörpersvergrößern,und niemals

verlaſſen.Und durchdieſeCharakterelaſſenſieſichleichte
von
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von den Puppenoder Îarven der Jnſekftenunterſcheiden:
denn jeneverwandelnſichniemalswie dieſe.

Nun bemühetman ſichebennichtſowohlum der-

gleichenSchneckenſelbſt,alsvielmehrum ihreoftſehr
wunderbargewundenenGehäuſein den Kabineternaufs
zubewahren.Und beydieſenfindetman inderThatei-
ne nichtgeringeVerſchiedenheit:denneinigewohnen
einſamin ihreneigenenoder einzelnenHüllen;andere
hingegenliebendieGeſellſchaft,und bauenihreGehäuſe
nebeneinander;indem ſiedieſelbenetwa an einenFelſen,
oderaufeinenandern hartenKörperim Meere anein-

ander ſeßen:man begreiftaberleichte,daßdieſeleße
ternihrenAufenthaltniemalsverändern:jenehingegen
kriechennah Bedürfnißzuweilenfort,indem ſieihre
Gehauſeentwederaufdem Rückentragen,oderam Hins-
terleibegleichſamnachſchleppen.

Um nun dieſeGehäuſezuverſenden, muß man die

Schnecken,wie ichſogleichmit mehrernzeigenwerde,
herautnehmen.Auchmuß man dieGehauſemitſüßem
Waſſerabwaſchen.Und beymEinpackenmuß man

ebenſobehutſam, wie mit den Thierpflanzenverfahren.
Wenn ſieaufSteinenoderandern Körpernfeſtſiben: ſo
muß man ſie nichtlosbrechen:man verſendetſieviele
mehrſo,wieſieim Meere mitdergleichenFelſenſtücken
oder Auſterſchaalenvereinigtgefundenwerden, Aber
mitkalchigtenGehäuſen,dieſehrmürbeoderzerbrechlich
ſind,mußman überhauptvorzüglichbèhutſamverfahren.
Und ob dieſegleichinsgemeinnur im Schlammeoder
Sandeeinzelngefundenwerden: ſomuß man ſie doch
ſehrvorſichtig,um ſienichtzu beſchädigen,aus dem

Meere fiſchen.Uebrigensbedientman ſichbeymEin-
packendieſerzerbrechlichenSchneckenhäuſeebenfalls,wie

beydenThierpflanzen,derSägeſpäne.
Wenn man die darinneenthaltenenSchneckenzu-

gleichmitverſendenwill:ſokann man ſiezwarinWein-
M 3 geiſte
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wenn man dieſesthunwollte:denn theilserfennecinan

dieGeſtaltdieſerThiereſchonan ihrenGehaguſen; und

theilsziehetauchder WeingeiſtdieſeThiereſoſehrin
den unterſtenTheildesGehäuſeszuſammen,daßman

ſiedemohngeachtetnichtſehenkann,
Am beſteniſtes,wenn man ſichdergleichenSchne-

>en gleichzu der Zeit,da dieFluthzurückefällt,zu
ſuchenangelegenſeynläßt.Denndieſetreibtſiejeder=
zeitetwas näherans tand,Fenehingegen, welchebey
entſtehenderEbbe,odernachbeſänftigtemSturme,von
den Wellenentblößtliegenbleiben, taugenin keinNa-
turalienkabinet:denn ſiefindinsgemeinleerund beſcha-
digt:dahermuß man ſieallezeitunter dem Waſſerſelbſt
ſuchen.Man fiſchtſieaberentwedermiteinemHamen
heraus,oder man läßt ſievon den Täuchernauſſuchen.

Um nun aberdieſeGehäuſevon dendarinneenthal-
tenen Schneckenzu befreyen,darfman nur ſiedend
Waſſerdaraufgießen:denn dadurchwerden ſiealleſo-
gleichgetödet.Man darfnur mit einemanatomi-
ſchenHakenhineinlangen:ſolaſſenſieſichſogleichohne
allenWiderſtandaus dem Gehäuſeziehen.Anderehinge-
gen,dieihreGehäuſewie dieAuſternverſchließenkönnen,
laſſenſichalsdann, wie leichtezu erachten, mit gar ge-
ringerMühe aufſpalten.

Nachdemman ſienun mit ſüßemWaſſergehörig
ausgewaſchenund gereinigthat:dann muß man ſie
wohlausgetro>netmit Baumwolle einpa>ken,Auch
muß man ſichhüten,daßman diezuſammengehdörigen
TheilevielſchaaligerMuſchelnnichtmit einanderver-

wechſelt.
UebrigenskönnendieNaturalienſammlerdas Polí-

ren ſolcherMuſchelnund Schneckengehäuſedenen über-

laſſen,diedamit gehörigumzugehenwiſſen.Und ich
darfwohlnichterſterinnern,daßman mit dem Ein-

ſamm-
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ſammlenund VerſendenunſererFluß-und Teichmu-
ſchelnaufdienämlicheArt,wie bishergeſagtworden
iſt,verfahrt.

Anhang.

Bald hâtteichvon den LarvenderJnſeften,von

ihremGeſpinnſteund Puppenzu redenvergeſſen.Was
nun die¿éarvenanbetrifft:ſoſinddieſesWürmer, die

entweder einenſchuppigtenKopfund Füße,odernicht
nur keineFüße,ſondernauchkeinenſchuppigtenKopf,
nochirgendeinenandern ſchuppigtenTheilhaben,

Munlaſſenſichzwar dietarvennichtwohlaufeine
andereArt alsinWeingeiſteaufbewahren:alleinda ei-

nigeNacturalienſammlerdieſchönenRaupenim Trocke-
nen zuerhaltenwünſchen:ſowillichhiereineVerfah-
rungsart, die wenigſtensbeyden rauchenoder lang-
haarigtenRaupenanwendbariſt, anzeigen.Manſtes
chederRaupenaheam hinternEnde derſelbenein klei
nes LochindenBauch, Dannquetſchèman dieRaupe
mit den Fingernvon obenherab,ſolange,bisihreEin-
geweidealle durchdiegedachteDeffnungherausgetreten
ſind.Man kannden herausdringendenEingeweiden,
ohnedieOeffnungzu erweitern,mit der anatomiſchen
Zangenachhelfen: denn zwiſchenden Fingernder linfen

Handquetſchtman dieRaupe,und mit derPincettein
der rechtennimmt man dieEingeweideſtückweiſeweg.

Hieraufbläſtman den leerenBalg‘etwoavermittelſtei-

nes Strohhalmesauf.Dann fülltman inden aufge-
blaſenenBalg,der mit dem Kopfeunterwärtshangen
muß, feinenSand. Hatman nun den Balgaufſol
cheArt tronen laſſen:ſofann man den Sandwieder
herausſchütten:an deſſenStattſprißtman ſchmelzendes
Wachsund Unſchlittinden Balg. Und diehaarigten
Raupenlaſſenſichzwar nachdieſerVerfahrungsart

M 4 uber-
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überaus naturlich herſtellen:aber die glattennie-
mals.

Das Geſpinnſteoder dieHüllen, mit welchenſich
vieleRaupenbeyihrerBerwandlungumgeben,ſollte
man billigauchſorgfältigauſbewahren:denn dicßbe-
darfüberhauptgar keinerMühe.

Was diePuppenangehet, ſobedürfendieſeeben-
fallsfeinervorzüglichenZubereitung.Mandarf ſie
nur, um das darinneenthalteneTFnſektzu töden, etli-

cheStundenlanginBrandeweineweichenlaſſen:dann

trocfnetman ſiean der Sonne aufeinerGlastafel.

Nochiſtrückſtändig,daßichauchder Spinnen
mit dreyWorten gedenke.Dieſelaſſenſichzwar am

füglichſteninBrandweineoderWeingeiſteaufbewahren
und verſenden:denn aufdieſeArt verlierenſiewenig
von ihrenohnedießſehrweichenoder feuchtenBefiand-
theilen.Auchwerden dieSäftederſelbendurchden
Weingeiſtin kurzerZeitſoſehrverdi>t, daßman ſie
alsdann herausnehmen,und ohneein Vertrocknender
Spinnenzubefürchten, aufbewahrenkann. Alleines

gehetauchan, daßman dieſeFnſektengleichanfangs
miteinerNadel nahebeymKopfeaufſpießt: nur muß
man auch dieFüßeebenfallsmit feinenNadeln inihrer
gehörigentagebefeſtigen.Dannſtelleman ſieaufei
nen mäßigwarmen Ofen:und da ſichdieSäfteder
SpinnenaufſolcheArt verdien , eheſieausduftenfôn-
nen: ſoverlierenſievon ihrernatürlichenGeſtaltwenig
oder nichts.Aber wenn ſieſehrgroßſind:ſomuß
man lieberdieEingeweideherausnehmen;denleeren
Raum ſtopftman alsdann mit Baumwolle aus. Und

man muß mit dieſerArbeitvorſichtigumzugehenwiſſen:
denn derBißdieſerThiere,und vorzüglichderafrikani-
ſchen, iſtdochallezeitmitGefahrverknüpft.

Anmet-
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Anmerkung zum Behuf der Reiſenden.

UnſereKenntnißder Naturwürdeweniggewinnen,
wenn man uns bloßallerleyThierewohlbehaltenaus ent-

ferntenGegenden,um nur ihreGeſtaltjundVerſchieden-
heitzu bewundern,ſendenwollte.Nein,dervornehmſte
EndzweckderNaturgeſchichtebeſtehetohneZweifeldar-
inne,daßman zugleicheineWiſſenſchaftvon derLebens-
art oder von derOekonomieallerleyThiereund anderer

Geſchöpfezuerlangenſucht.Und inRückſichtaufdie
vierfüßigenkönntenſichReiſende,dieuns dergleichen
Thierezuüberſenden,oder ſiezubeſchreibenwillensſind,
in ihrerNachrichtauffolgendePunkteeinſchränken:
Erſtlichmuß man den Namen des Thieres,welchen
ihmdieBewohnerſeinesVaterlandesbeylegen, beyfü-
gen. Man muß dieVerſchiedenheitdes männlichen
und weiblichenGeſchlechtsderſelben,wie auchdieDauer
ihres‘lebens,und dieZeitihrerBegattung,wenn dieſe
nichédas ganzeJahrhindurchStattfindet,beſtimmen.
Dann,wielangedieWeibchenträchtiggehen;wie viel

ſieaufeinmal Fungezu werfenpflegen;und welche
Vorſichtſiedabeyanwenden. Auchmuß man den Un-

terſchiedzwiſchenden Altenund ihrenJungennichtzu
bemerkenvergeſſen.Man muß beobachten, wie lange
ſieihreJungenſäugen; wie vielZeitſiezu ihremvölli-
gen Wachsthumenöthighaben; worinneihrgewöhn-
lichesFutterbeſtehet;mit welcherGeſchicklichkeitſieſich
wegen ihrerBedürfniſſebefriedigen;ob ſieeinſamoder
geſellſchaftlichleben; wie man ſichderwildenThierebe-
maächtigt;oderwelchenSchadenſiezu verurſachenpfle-
gen. Und heyzahmenThierenmuß man diehäusliche
Sorgfalt, dieman aufſieverwendet,wie auchden Mu-
ken,welchenſieſowohlſelb,alsauchihrFleiſch, ih-
re Beine,Wolle,Federnu.ſw.leiſten,ſorgfältigbe-

ſchreiben,
M 5 In
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Jn Rúck�icht auf die Vögel iſtes ſehrzuträglich,
wenn man weiß,ob ſieſtetsin einem Landewohnen,
oderobſiezu verſchiedenenFahreszeiteninanderetän-
der ziehen,Und wenndieß lebteregeſchiehet:ſomuß
man wiſſenzu welcherZeit,und aus welchenLandenſie
kommen , oderwohinſieziehen.Man muß fernerbe-
merken,obſievon Thierenoder von Pflanzenleben;und
aufwelcheArtſieſichihresFuttersbemächtigen.Auch
muß man den Unterſchiedſowohlzwiſchendem mannli-
chenund weiblichenGeſchlechte,als auchzwiſchenden

Altenund ihrenFungen,inRückſichtaufihreFedern,
angeben.Man muß bemerten, obſieſichjährlichnur

einmaloder mehrmalmauſen,und zuwelcherJahres-
zeitdießgeſchiehet; ob ſiealleFahre,wie einigeVögel
unter dem heißenHimmelsſtriche,ihreFarbenverän-
dern;obfiedas ganzeFahrhindurch,oder nur zu'ge-
wiſſenZeitenCyerlegenzwie vieleinWeibchenjähr-
lich,und wie vieles zu jederHeckeEyerlegt.Auch
darfman, die¿FarbederEyerzu beſtimmen, nichtun-
terlaſſen.Ueberdießmuß man auchwiſſen,wie lange
ſiebrútenzworaus ſieihrNeſt,und wohinſiedaſſelbe
bauen;ob das MännchendieſeSorgevor dieJungen
dem Weibchenalleinúberläßt; zuwelcherZeit,und un-

terwelchenUmſtändendieJungenvon den Altenverlaſ-
ſenwerdenzwelchenNubenman von einigenVögelnzu
gewartenhat,oder welchenSchadenſieverurſachen;
wie man ſtezu fangenpflegt;wie man diezahmenVö-
gelpflegenmuß,u.ſ.w.Uebrigensmuß man beyden
Vögelnebenſo,wie beyden Saugthieren,und über-

hauptbeyallenThieren, den in ihremVaterlandege-
wöhnlichenMamen nichtvergeſſen.Und wenn man

dergleiclzenVögelweder abbilden,nochſieverſenden,ſon-
dern bloßbeſchreibenwill:ſomuß man vorzüglichauf
dieCharakteredesSchnabelsund derFüßeRüſichtneh-
men: denndie FarbeihrerFedernbeſtimmtnichts.

‘Bey
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Bey den Fiſchenbemerktman außerdem gewöhn-
lichenNamen auchdieFahreszeit, in der ſiegefangen
werden, oder inwelcherſieſicham häuftgſteneinfinden.
Uebrigensmuß man auch ihrenNubenbeſtimmen.Und
da ſieihreFarben,wenn man ſieausgetrocknetaufbe-
wahrenwill,verlieren:ſomuß man dieſeſorgfaltigbe-

ſchreiben, odernachdem Lebenabmaßhlen.
Von den kriechendenThierenmuß man wiſſen, ob

ſiegiftigſind;welcheZufälle{hrBiß verurſacht;und

welcherHeilungsmittelman ſichwider den Biß derſel-
benbedient, Uebrigensmuß man auchvonihrenna-
türlichenFarbenNachrichtertheilen.

Wasdie FJnſektenanbetrifft: ſoiſtihreVerſchieden-
heitzu groß,alsdaßichhiervon allem,was man bey
ihnenzubeobachtenhac,allgemeineRegelngebenkönnte.
Man wird ſichaberſelbſtſchonaus dem vorhergehenden
dareinfinden.Und ichdarfnichterſterinnern, daß
man die Zettel,woraufdieNamendieſerThiereſtehen,
ſorgfältignumeriren, wie auchdieThiereſelbſtaufei-
ne ſchi>lichemit den zugehörigenMumern bezeich-
nen muß.

Schließlichmuß ichno< anmerken, daßdieJn-
dienfahrernah ihrerRückkehroftſagen:wir haben
nichtsalsgemeineoderganzbekannteThierefindenkön-
nen: und dieſemitzunehmenhieltenwir fürüberflüßig.
Alleinvielleichtwaren ſienur den Jndianernſoſehrbe-
kannt. Und ichwolltelieberrathen,daßman uns da-

ſelbſtſovielThiere,alsnur möglichiſt, einſammlen
und überſendenmöge.

-— e

HerrDoktorWVauduit hatin der Urkundeeinen

aufKorkgeſtecktenSchmetterlingund einenabgehäute-
tcn Vogel,wieauchſeinumgekehrtesFeliinKupferge-
ſtochenbeygefüge,Aber wir Deutſchenkönnen uns

dieß
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dießalles ohneBilder vorſtellen: daherlaſſenwirſowohl
ſolcheKupfer,als auchdie zu weitläuftigenBeſchrei-
bungenſolcherDinge,welcheeinem jedenAnfängerder
Naturkundebekanntſeynmüſſen,billigweg. Frey-
lichbegreiftman nicht,wie derHerrVerfaſſerdas heu-
tigePublikuminder Urkundemit Dingen,dieetwa-zu
Reaumürs Zeitenallerdingsneu waren, ſoweitläuf-
tigunterhaltenkonnte:alleindieUrſachewirdvielleicht
aus nachſtehendemBriefeerhellen.Ueberſezer.

eee Seeed Lt HALLS Sf Se-Serdie-SeSfe

XK.

Schreibenvon HerrnBonnet an HerrnAbt

Rozier, überdieMittel,verſchiédeneGat-

tungenderJnſekftenund Fiſcheaufzubewah-
ren,u. �.f. April1774. S. 296.

Wein 6zerr,

E°iſtnichtzulâugnen,daßderHerrDokterMauduit
mit ſeinenzwo fürtrefflichenAbhandlungenüberdas

AufbewahrenderThiere, den tiebhabernderNaturge-
ſchichteeinengroßenDienſtgeleiſtethat.Und man wird

dieſerühmlichenBemühungendes HerrnD. Mauduit

ſowohl,alsdieFhrigeninNückſichtaufdieBekannkt-
machungderſelben,mit dem verbindlichſtenDanke er-

fennen, Aber mein ehemaligerFreund,der große
Reaumüx, der ſelbſteinederfürtreflichſtenund voll-

ſtändigſtenSammlungennatürlicherKörperbeſaß,war
oft, um ſichereErfahrungsmittelſeinerallerdingsſehr
foſtbarénNaturalienzu erfinden,überausbeſchäftigt.
Er hatteauchdiehiehergehörigenVerſucheund deren

Neſul-
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Reſultate,wieauchſeineUrtheileüberdieſen,damals
nochganz unbearbeiteten, Gegenſtandzu Papierege-
brachtund berichtige.Auchmeldeteer mir inſeinenan
michabgelaſſenenBriefen,daßer dieſeAbhandlungdem

Druckeüberlaſſenwollte:aberunvermuthet*)entrißihn
der Tod denen, dieerfunfzigJahrehindurchmit ſeinen
erhabenen¿ehrenund ſcharfgeprüftenBeobachtungen
erleuchtetoderbereicherthatte.Mun kannichnichtwiſ-
fen,wer ſichdieHandſchriftbereirsgedachterAbhand-
lungſowohl,alsdas Manuſkriptdes ſiebentenBandes

ſeinesJnſeftenwerkes**)zugeeignethabenmag. Dieß
war ſeinelebteArbeit:alleiner meldetemir , daßer

nebſtdieſemBande auchſeineVögelgeſchichtezuſam-
mengeordnetund ausgefertigthabe.Und ichhoffe,daß
dieköniglicheAkademie der Wiſſenſchaften,dienicht
nur das ganzeNaturalienkabinetdieſesunſterblichenNa-

curforſchers,ſondernauch alleſeineSchriftenerbte,
nichtlängeranſtehen,und,dem leßtenWillendesHerrn
von Reaumürgemäß,gedachteHandſchriftendem öf-
fentlichenDruckeüberlaſſenwird, Wir erwarten dieſes
um ſovielgewiſſer,da ſichgedachteGeſellſchaftſoge-
lehrterMänner durchihrenrühmlichenEiferinRücf-
ſichtaufdieAusbreitungderWiſſenſchaftenund Künſte
ſchonſovielRuhm und den verbindlichſtenDank aller

billigdenkendenGelehrtenerworbenhat.
Der Herrvon Reaumür würde,wenn erlebte,

allerdingsdem HerrnDoktorMauduit nichtwiderſpre=
chen:und es iſtgar keinZweifel,daßdiemehreſtenſo
ſinnreichausgedachten.Verfahrungsartendes Herrn
D. Mauduit beynaheeben dieſelbenſind,die
Reaumür dem Publikumbekanntmachenwollte,Um

dieſes

*)Im Novemder 1757. Verf.

#*) Memoires pour. ſervir à l’Hiſtoirede Inſettes.

Verf.
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dieſesmit mehrernzubeweiſen,werdenSie gütigſtver-

zeihen;wenn ichSie,um nachſtehendeStelleeinesun-

terdem 190.Julius173 von dem berühmtenReau-
müúran michgeſchriebenenBriefesbekanntzumachen,
erſuche.

„Ich erſucheSie,michmir allerleyThieren, die

Sie nurfindenÉónnen,ohnealleUmſtändezu beſchenken.
UnddieſekönnenSie mir am füglichſtengerademit der

Poſtübermachen. . . . . Weil Sie ſogeſchi>tTFFn-
ſeftenſuchenund fangenfönnen; ſowerden Sie meine

Sammlungin kurzerZeitbeträchtlichvermehren.Eiz
nigeGattungenderſelben,als Schmetterlinge,Nacht=
vôgel,Käferund dergleichen,dürfenSie nur inklei-

nen Käſichenverwahren.Alleinandere,welcheweich,
fleiſchigodervollſäftig, wie zum BeyſpieledieRaupen
und Spinnenſind,dieſemüſſenSieſogleichin kleine
mitWeingeiſtangefülltenFlaſchenüberſenden.Denn

ichhabebemerkt, daßſichdieJnſektenim Weingeiſte
überauslangeund unveränderterhalten:nur muß man

ihmentweder den drittenTheilWaſſerzugießen, oder

man muß gleichanfangsan deſſenStatt nur ſehrſtar=
ken Brandwein nehmen:aberin beydenFällenmuß
man den Liqueurmit Zuckerſättigen.Jn dieſemLiz
queurhabeichWolfsmilchraupenu. d.g.nun ſchonviele

«Jahre‘langaufbewahret: und ſieſindnochſoſchönals
anfangs.Uebrigenswerden Sie leichterachten,daß
man dergleichenFlaſchenbeymVerſendeninhölzerne
Käſteneinpacken,und ſie,um nichtvon dem Rütteln
oderStoßendes WagensSchadenzu befürchten, mit

Baumwolleſorgfältigeinhüllenmuß.
“

Nun fäumeteichnicht,den RathdesHerrnvon
Reaumürzu befolgen:und wenn man mir anders

Glaubenbeymeſſenwill:ſohabeih nun ſchonſeit
dreyßigJahrenverſchiedeneRaupenindem gedachten
tiqueuraufbewahret.Und ſiehaltenſichnochbisjebt

alle,
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alle, vorzüglichaber die Wolfsmilchraupe,ſogut,daß
man nochkeinemerklicheVeränderungihrerFarben
wahrnehmenkann.

HerrMauduit achtetzwardieſeVerfahrungsart,
nachwelcherman dieRaupeninBrandweineaufbewah-
ret,nicht;wenigſlensräther, daßman dieRaupen
ausquetſchen,und ſieſodannmitSand oderWachsan-

füllenſoll:aberhatdenn dieſergeſchicktZergliederer
ſeineVerfahrunggartauchzu gehörigerVollkommen-

heitgebracht?werden denn dieLiebhaberderJnſekten-
ſammlungennichtzufriedenſeyn, wenn ſiedieRaupen
und ihreFarbenin Weingeiſtedrenßigund mehrere
TFahreunveränderterhaltenkönnen? und darfman über-

dießdenn nichthoffen,daßmehrereVerſuchedenReau-
müriſchenLiqueurauchaufandereFnſektenanwendbar
und gemeinnüßigermachenwerden? Man dürftemei-
nes Erachtensweiternichtsthun,als nur dieVerhält-
nißdes Weingeiſteszu dem darinneaufgelöſtenZucker
und beygemiſchtemWaſſeraufverſchiedeneArt verän-

dern: denn hierauswürde man. gar baldbeſtimmen,in

welcherVerhältnißdieſerMaterienman den brauchbar-
ſtentiqueuerzu AufbewahrungverſchiedenerThiereer-
haltenfönnte. Und niemandwürde dergleichenVerſu-
cheanzuſtellengeſchi>terſeynals HerrMauduit:
denn dadurchwürde er leichtedas großeLicht, welches
er zu verſprechenſcheint, ÜberdiefenNebenzweigder

Naturgeſchichteverbreitenkönnen.
Der Herrvon Reaumürerſuchtemichfernerinei-

nem Briefeunter dem 9.Julius1753, ihmauchFiſche
aus der hieſigenSee *)zu ſenden.Und ichwillſeine
eigenenWorte anführen:

„Es iſtnichtnöchig, daßSie JhreSeefſiſche,die

Sie mir ſendenwollen,erſtmühſamzubereiten.Auch
wäre es überflüßig,wenn Sie mir dieſelbeninWein-

geiſte
*)Genferſee.Ueberſ,
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geiſte,der vielleichtnoh theureralsdas Porcoſelbſt
ſeynwürde,überſchi>enwollten:denn der gemeine
Kornbrandweiniſhierzuhinreichend; zumalwenn Sie

dieſenmitAlaun und Meerſalze,jedeszugleichenThei-
lengenommen, ſättigen.WolltenSie aberüberdieß
einScückchenKampher, welchesetwa ſovielals eine
ÉleineErbſebeträgt,jedemFiſcheinden Bauchſtecken:
ſowürde dießdieErhaltungderFiſcheſehrbefördern.
Sie könnenauchden Brandweinſowohlalsden Wein-
geiſtgarweglaſſen:dennSie dürfennur gemeinesWaſ-
ſermitAlaun und Meerſalzeſättigen.Jn dieſemLi-
queurüberſendenSie mirJhreFiſche,welchenSie,wie
geſagt,einStückchenKampherin den Bauchgeſteckt
haben:und Sie dürfenwegen ihrerErhaltungnichtdie
geringſteSorgetragen.

““

Einem andern Briefeunter dem 9.Februar1754
hattemein berühmterMitbruderfolgendenNachſasßan-

gehängt:
» JchbinJhnenfürdieBemühungen, durchwel:

cheSie meineFiſchſammlungmit höchſtſeltenenExem-
plarenaus JhrerSee bereichernwollen,zu allenGegen-
dienſtenrechtſehrverbunden. Sie ſollen,ſobaldſie
hierangekommenſind,von dem Zuſtande,inwelchem
ſieſichbefinden,Nachrichterhalten,Es wäre meine

eigeneSchuld, wenn einigederſelben, wieSie inJh-
rem an michabgelaſſenenBriefebefürchten,faulgewor-
den ſeynſollten.Aber ichmußZhnenſagen,daßdie
Erweichung,welcheSie etwa beyeinigenderſelbenbe-
merkthaben,bloßdaherentſtandenſeynmuß , weilder

tiqueurvermittelſtdes ſchleimigenBodenſabes,den die

Fiſcheverurſachten,zu ſehrgeſchwächtworden ſeynmag.
Und da SiedieſenLiqueurſogleichweg, undneuen hinzu-
gegoſſenhabenwerden,welchesdenn freylichnievernach-
läßigtwerdendarf: ſowerden dieFiſcheindieſemneuen
tiqueurlangeZeitvor derFäulnißſichergenug ſeyn:

denn



TELE 103

denn die Theileder Fiſche,dieetwa aufgelöſtwerden

Éônnen,dieſewerden allezeitvon dem erſterntiqueur
aufgelöſt,

“©

OhnlängſtlasichineinemWochenblatcedieNach-
richtvon einerEntdeckung,dieHerrPallasinRuß-
landúbereineganzneue GattungderPilzegemachtha-
ben ſoll.GedachtePilzeſollen,wenn man ſiein der

freyen{uftſchälet, einehimmelblaueFarbeannehmen.
Nun weißih zwar nicht,ob der Verfaſſergedachter
WochenſchriftjenenberühmtenNaturforſcherrechtver-
ſtanden,und denrichtigenVerſtandſeinerWortegehöô-
riginsFranzöſiſcheÜbergetragenhat:aberichkannJh-
nen verſichern,daßichebendieſeErſcheinungnichrſel-
ten auchan unſerngemeinenPilzenbeobachtethabe,
Und ichglaubte, dieſeBegebenheitſeyſchonzu ſehrbe-
kannt,alsdaßichmir,dem Publikumſiebekanntzu
machen, jemalseinfallenließ.Unterdeſſenmag doch
dieſeskleineoptiſcheSpiel,welcheszu andernfehrwich-
tigenUnterſuchungenGelegenheitgebenfaun,einenicht
geringeAufmerkſamkeicderPhyſikerverdienen.Man
weiß,daßdieuftauchandereDingefärbt:denn man

kenntihrenEinflußaufdieſchônePupurfarbejenerArt
Muſcheln, dieReaumüran den Küſtenvon Poitou
fand,und welchedie Akademienochißtaufbewahret.
Muniſ zwar bekannt, daßvielePhyſiologenauchdie
Urſacheder rothenFarbedes Blutes in der ihmbey-
gemiſchtenft zu findenglauben:alleingleichwiedie

tufteinigeMaterienfärbt,ebenſoentziehetſieauchim
GegentheileandernihreFarbe.Und hiervonhabeih
einſehreinleuchtendesBeyſpiel,in derfünftenAbhand-
lungmeinerUnterſuchungenüberden NußbenderBlät-
ter beyden Pflanzen,*)angeführet.JungeZweige,

die
*) Recherches fur l’uſagede feuillesdans tes plan-

tes, et fur quelques-autres ſujetsrelatifsà l’hi-

IlBand. N {toire
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‘die ih in Dinte geſeßthatte,ſogendieFarbederſel-
benfobegierigein,daßauchdieHolzfaſernſchönſchwarz
gefärbterſchienen:und dieſeverlohrenihreFarbein
Zeitvon einerMinucegänzlich, alsichſiean diefreye
Luftlegte.Auchfindetman inmeinem bereitsange-

führtenBuche nochandere ſehrwichtigeErfahrungen
und Wahrheiten,dieichvermittelſtder gedachtenna-

turlichenEinſpribungpflanzenartigerGewächſeentdeckt

habe.Und icherſuchealleNaturforſcheraufsfreund-
- ſchaftlichſte,daßſiedieſe,oderähnlicheVerſuche,durch
welcheman diegeheimenWege natürlicherWirkungen
überausbequemerforſchenkann,immer weiterfortſe-
ßen,und zuhöhererVollkommenheitbringenmögen.

‘Aberichkehrewiederzu unſernPilzenzurück:und
ichfannnichtläugnen, daßdieſeErſcheinungbeymir

allezeit, ſooftichſieſah,eineVeränderungerregte.
Denn kaum hatman dieSchaaledes Pilzesan die

freyetuftgelegt: ſoerſcheintauchſogleichgedachtehim-
melblaueFarbe,welcheaugenſcheinlichzuihrervollkom-
menſtenSchönheiterhöhetwird,und ſofortnachund
nachwiederverſchwindet.Scheintnun dieſesVer-
chroindengedachterkaum entſtandenenblauenFarbe
vichtanzuzeigen,daßſieihrenSißindenSaftendesPil-
zeshabenmuß? DießiſmeinesErachtensallerdings
höchſtroahrſcheinlich:denn dieFarbeverſchwindetin

ebenderVerhältniß,in welcherdieSäfteangeführter
Pilzſchaalenvon ZeitzuZeitverduſften.

Unterdeſſenwäre dochnochzuunterſuchen, ob die

Wirkungdes Lichtesnichtetwa auchaufdieNaturdie-
ſerErſcheinungeinigenEinflußhat,Was michanbe-
trifft:ſohabeichzwar nochkeineVerſuche,diedieſes
entſcheidenmüſſen, angeſtellet:alleinda ſichdiePflan-

zen,

foire de la vegetation.A Leyde 1754. avec figu-
res. Art.g1. Verf.



EE T9F

zen , welcheim Finſternwachſen,von ihremnatürlichen
Anſehenund Eigenſchaft,wieaus meinem Bucheüber
diePflanzenblätter*)zuerſeheniſt,Überausabändern: ſo
erhältdadurchjeneMeynungohneZweifeleinegroße
Wahrſcheinlichkeit.Da ſichdieſesWachsthumvorzüg-
lichim Frühjahrebeyden,inKellernaufbewahrten,Erd-

gewächſenzucrägt: ſonennen es dieGärtnerdasAuswach-
ſen,Und dergleichenausgewachſeneKeimebildenalle-
zeitſehrlangeStängel,welcheweich,weißund ohne
Blatterſind:denndieBlätterſindwenigſtensſoÉlein,daß
man ſiefürnichtsachtendarf.Munſcheintdas faſeri=
ge Gewebe derPilzeſowohl,alsdiebeſondereEigenſchaft
ihrerSäfteſehrvielmit denausgewachſenenſchwam-
migenKeimengedachterPflanzengemeinzuhaben:und
aufdieſeArtbegreiftmanleichte,warum ſievermitelſk
derLuſteineſoſchnelleVeränderungleiden,oder war-

um ſieſogleichdieBrechungund-Zurückwerſungder

Lichtſtralenbaldſound baldaufeineandereArt abán-
dern. Aberwiegeſagt, dieSachebedarfeinernähern
Unterſuchung.MandarfdergleichenPilzenur , ehe
man ſie abſchâlet,inverſchiedenedurchſichtigeLiqueurs,
und dann inverſchiedeneGrade derWärme legen: und

mán wird baldurtheilen, in wieferndieuft,oder ein
verſchiedenerZuſtanddesPilzesſelbſtzu dieſer¿Farben-
veränderungetwas beyträgt.Jchärgeremichrecht,daßich
dergleichenVerſuchenochnichtangeſtellethabe: allein

vorher,eheichdurchdas gedachteWochenblattan die

WichtigkeitdieſerErſcheinungerinnertwurde,achtete
ichdieſelbezu wenig.

Manweiß,wieſehrdieSonne ſowohlalsdiefreye
$uftden Kleidern,jaauchſogarverſchiedenenHolzarten
und Steinen,inRückſichtaufihreFarbe,ſchadet.Das

TannenholzgiebthiervoneineinleuchtendesBeyſpiel:

denndieſesnimmtin derfreyen{uſtnachund nacheine
N 2 Schiefer-

“ Art.79. 103. Verf,
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Schiefeèfarbean. Und dießkömmt ohneZweifeldaher,
weil der Thau und Regen*) der Atmoſphäreallerdings
án das Holzeindringen.Und mir iſtnichtbekannt, daß
man bishereinefürdieNaturlehreſowichtigeBegeben-
heitnachVerdienſtunterſuchthabe,

Die ÉleinſtenBeſtandtheileder Ueberflächeeines

KörpersbrechendieÎtichtſtralennachder verſchiedenen
BeſchaffenheitihrerLage,baldaufdieſe,und baldauf
eineandereArt: und aus dieſemGrunde prangen ver-

ſchiedeneKörperauchmit verſchiedenenFarben.WVer-
ändertſichnundie tagederBeſtandtheileeinesKörpers
aufſeiner!leberflächedurchirgendeinenZufall: ſomuß
ſichauchſeineFarbeverändern,Nun begreiftman zwar

leichte,wiedieſeVeränderungdurchdietuft,den Re-
gen oder andereFeuchrigkeitbewirktwerden fann: al-

leinvon den Lchtſtralenſollteman dießdochnichtver-

muthen.Unterdeſſenwird man dochan ihrerallerdings
beträchtlichenWirkungnichtmehrzweifeln:wenn man

nur ihreerſtaunendeGeſchwindigkeit, vermögewelcher
ſiein achtMinuten ohngefähr22000 halbeErdmeſſer
zurücklegen,bedenkt.Und würde es nichtdienlichſeyn,
ivenn man einigeGewächshauſermit buntenGlasſchei-
benverſehenwollte?Vielleichtwürdenalsdanndiebun-
ten SonnenſtralenaucheinigeVeränderunginRückſicht
aufdieFarbeder darinnewachſendenPflanzenverurſa-
chen,Jchbin u. ſ.w.

*) Wie auchdas Salzund dieſaurenDünſtéderAt-
moſphäre.Ueberſ.

“DiE
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ANIL

Des Herrn Sonnerat ©)Schreiben über eini-

ge, zu gewiſſenJahreszeitengiftige,Fiſche,
Mâárz1774. S. 227.

Wein szerr,

Se erſuchenmichum dieBeſchreibungeinigerſelte-
nen Fiſche:und ichglaubedieſemVerlangenauf

keineſchicflichereArt Genügezu leiſten,als wenn ich
meinerNachrichtaucheinenan michgerichtetenBrief
desHerrnWMünier, ehemaligenArztesbeyder Mari-
ne inJsledeFrance, ÜberdieſenGegenſtandbeylege.
Sein wichtigerPoſtenin unſernoſtindiſchenColonien

hacihmhinreichendeGelegenheitan dieHandgegeben,
alleZufälleſorgfältigzu beobachten,welchediebereits

N 3 gedachten

*)HerrSonnerat trat ſeineReiſemit dem Ritterde
Cottivi, Capitaindes Schiffs,Jslede France,im
Jahre 1769 an, und fam im Jahr1773 wieder

zurü>,Er beſuchtedas VorgebirgedergutenHoff-
nung, Madagaſkar,diephilippiniſchenſowohlals
molu>iſchenJnſeln,wie auh Neuguinea.Er hat
das Nacturalienkfabinetmit viel neuen Exemplaren
bereichert.Und jeßtbefchäfftigter ſichdamit,daß
er ſeineBeobachtungen,um ſiedem Publikumbe-
fanntzu machen, zuſammenordnet.Die Nachricht
ſeinerzurü>kgelegtenReiſeiſtgegenwärtigbeyHerrn
Nügalt unter der Preſſe.Auch toirddieſeNachricht
mktetwa vierund zwanzigAbbildungenneuer Vögel
und Fiſcheprangen. AlleinnächſtensgehetHerr
Sonnerat,um dieentfernteſtenJuſelnzu beſuchen,
wiedernachJndienzurü>.DieAkademie hatihn
zuihremCorreſpondentenernannt. Rozier.
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gedachtenFiſche,wenn man ſiealseineSpeiſebetrach-
tet,verurſachen.AuchhatihneineſcharfgeprüſteEr-

fahrungdieſicherſtenMittelwider deren Schädlichkeit
anzuwendengelehree.Und er iſtnichtnur in der

Heilkunde,ſondernauchin derNaturgeſchichteMeiſter.
GedachteFiſche,diejenetraurigenZufälle,vermö-

ge ihresGiftes,erregen,findnichtallevon einerley
Gattung:aberalleſindkorallenfreſſendeThiere.Sie
verzehrendieſethieriſchenGewächſezu der Zeit, wenn.

diedarinneverborgenenPolypenzu arbeitenanfangen,
und welchesvorzüglichim Fanuar,Hornungund März
geſchiehet,überausbegierig.Und in dieſenMonaten
ſindauchdieſeFiſcheſoſéhrverderbt, daßſieſogleich
nachihremTode,oderſobaldman ſieaus dem Waſſer
herausziehet, indieheftigſteFäulnißübergehen.

Sie gehören-aberunterdas Geſchlechtder Fiſche,
welcheeinigeNaturforſcherVilcesbranchioltegi,Fi=
ſchemit unvollkommenen Kiefern,genennethaben.
LViliughbyrechnetſiezu-denGuaperven.Und bey
dem RitterLinne? ſowohl,als beyArtedi heißenſie
Baliliae.FhreUnterſcheidungszeichenſind:erſtlichzoo
aufdem Rücken befindlicheFloßfedern.Ferner, eine
eFloßfederan derBruſt;eineam Steiße;und eineam

Schwanze.Die vordérn Floßſedernaufdem Rücken

ſindmit ſtarkenStachelnbewaffnet:und die übrigen
beſiehenbloßaus beinernenStralen,die breitund

ſtumpfſind. Aber dieſeStralender Schwanzfloß-
federſindin RückſichtaufihreGeſtaltund tängein
jederverſchiedenenGattungdieſerFiſcheauchallezeitſehr
verſchieden,FJhreZähneſindlang,ſcharfund anein-

anderliegend.Sie habenkeineSchuppen:dennſie
ſindbloßmit einerhartenHaut,dieſehrdickeiſt,bez
dect.Mann nenntdieſeFiſcheſowohlinFslede France,
alsauchinBourbon*)und Madagaſkar,ohneUnter-

ſchied,
*)ZwooſtindiſcheJnſeln.Ueberſ.
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ſchied,Beucelfiſche.*) Und beyliegendeAbbildungzwee-
ner FiſchedieſerArtfindetman nochbeykeinemSchrift-
ſteller.

Wasdie erſteGattunganbetrifft,dieichTab. V.

beynaheinihrernaturlichenGrößeabgebildethabe:ſo
nenne ichdieſediegemeineGuaperva,**) Die Farbe
dieſesFiſchesiſtſoroohlam Kopfeund Rücken,alsauch
an den Floßfedernaſchgrau:aberder Bauchiſtweiß,
Und am Kopfedeſſelbenſiehetman einen‘ſchwarzen
Queerſtreifen, derſichzubeydenSeitennebendenAu-
gen herabkrumme,und ſichſodannbisan dieBruſt-
floßfedernerſtre>t.Die erſteNückenfloßfederbeſtehet
aus dreyſtachlichenStrahlen,dievermittelſteinerdünnen

Hautmit einandervereinigtſind:aberdiezwoteiſtaus
ein und zwanzigbeinernenStralenzuſammengeſebt;
und von ebendieſerBeſchaffenheitiſtauchdieFloßfeder
des Sceeißes:nur mit dem Unterſchiede,daßdieſeaus
ſechsund zwanzigStralenbeſtehen.Der Schwanz
hatzwölfStralen:dieBruſtfloßfedernhingegenhaben
derenvierzehen.

Tab. 1V.Fig.2. gehörtzwarzu denFiſchenmitvoll-
fommenenKiefern.***)Linne’und Arredizählenihn
zu dem Geſchlechtedes Labrus:aber Willughby
nennt ihnScarus. SeineUnterſcheidungszeichenſind:
eine¿Floßfederaufdem Rúcken; eineam Dauche;eine
an derBruſt;eineam Steiße;und eineam Schwanze,
Seine Rücken-und Steißfloßfedernbeſtehentheilsaus

ſtachlichenund theilsaus beinernenStralen. Aberdie-

ſerFiſchiſtmitSchuppenbedeckt.EinigeArtendeſſel-
ben ſindinJslede France:unter dem Namen der Pa-
pagayſiſchebekannt: und dieſerMameiſtdaherentſtan-

N 4 den,

*) Bourſes.

**)Guapervacommunis. Verf.

**%)Poiſſons acantho - pterygiens.Verf.
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den, weil die Zähneöder vielmehrder Rü��el dieſerFi-
ſchegroßeAehnlichkeitmit dem SchnabeleinesPape-
gayeshat.AndereGattungendieſesFiſchesnennt man

daſelbſtauchLeyerfiſche.*) Aber ichnennedie erſtere
Art: Labrumplittacoroftratumzunb diezwote:Las-
brumfiguraevetuſtae.

Ein Fiſchvon dieſererſternArt,welchenichTab.
IV. Fig.2 abgebildethabe,iſtdrittehalbFuß lang.
Er iſmit großenSchuppen, dieaberſehrdünne ſind,
bede>t. Der GrunddieſerSchuppeniſtweiß:allein
jedeSchuppeendigtſichin einen blauenRand. Die

¿Floßfedernſindzwar überhauptallegrau: alleindie

Rücken- und Steißfloßfedernſindſowohlam Körper
desFiſchesalsauchan ihrenäußerſtenEnden mitblauen

Streifeneingefaßt.Und was dieFloßfedernderBruſt,
des Bauchesund des Schwanzesanbetrifft:ſoſind
die äußerſtenStralenderſelbenebenfallsblau. Die

Nückenfloßfederbeſtehetaus neun ſtachlichen,und aus

eilfbeinernenoder breitenStralen. Aber dieSteiß-
floßfederiſtaus zween ſtachlichenund neun beinernen
oderbreitenStralen,vermittelſtjenerdünnenHaut,zu-
ſammengeſeze.Die Bruſtfloßfederbeſtehetaus drey-
zehen,und die am Baucheaus ſiebenbeinernen
Stralen. Und dreyzehenStralenhatauchder
Schwanz.

*) Vielles. Verf.

“DLO
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Des Herrn Münier *) Schreiben an Herrn
Sonnerat über die ſchädlichenEigenſchaf-
ten vorherbeſchriebenerFiſche,März1774.
S.,229.

Mein szerr,

(S'éverlangenvon mir,FhnengenaueNachrichtvon

den Krankheiten, dieeinigeoſtindiſcheFiſchever-
urſachen, zu ertheilen.Nun ſcheintmir dieNatur

dieſerFiſchemit der Natur jenerPolypen,welchedie
MadreporenzuihrerWohnungverfertigen,überausge-
nau verknüpftzu ſeyn:daherſeheichmichgenöthigt,
dieſerNachrichtdienöthigeKenntnißdieſerThiere,wel-

cheichmirnacheinerBeobachtungvon-vielenMonaten
erworbenhabe,einzuflechten.Sie werden mir dieſes
um ſovieleherverzeihen: da dieſeThiereüberhauptviel

zuwenigbêékanntſind.Vollſtändigerund mit ſehrviel
mitroſkopiſchenBeobachtungenerläutertwerden Sie die

GeſchichtedieſerPolypenund deren Defonomieinmei-
nem Werke,das ichgegenwärtigbearbeite,gütigſter-

warten.

Die von ThnenbeſchriebenenFiſchewohnengröß-
tentheilsunter den,überdas Meer hangenden,Felſenund
Steinhügeln,dieinsgemeinaus Madreporenzuſam-
mengehäuftſind,Man nennt dieMaſſegedachterHü-
geldaſelbſtTofſtein.

Die Papegayfiſchehabeneinunſchmackhaftesund

weichesFleiſch:alleindieſesiſtkeineswegesſchädlich.
Was aberdieBeuctelfiſcheanbetrifft:ſowerdendieſe
von den ZJndianernebenfallsgegeſſen:denn ſieſalzen

N 5 diejſel-

*)Arztbeydem königlichenÄnvalidenhotel.Rozier.
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dieſelbenvorhermitverdicktemMeerwaſſer,und tronen

ſiean der Sonne. Und dieLeyerfiſchewerden daſelbſt
auchvon den vornehmſtenEuropäernals eineniedliche
Speiſeverzehret:denn ihrFleiſchiſtderbund wohl-
ſchmefend,Alleinzu gewiſſenZeiteniſtder Genuß
dieſerFiſchedemohngeachtethöchſtſchädlich: und dann

darfman ſiekeineswegesgenießen.
Jm Chriſtmonat, Januar,Hornung,März und

AprilarbeitendieMadreporenam fleißigſten,und ver-

mehrenſichſehrzahlreich.Sie bauenan den Stamm

ihreraltenWohnungdiekleinernGebäude fürihrejun-
ge Familie,indemſieipreWohnungenallemit einan-

derverbinden:und aufſolcheArt breitenſichnachund:
nach.dieHauptſtämmedieſerGehäuſeinſehrvielkleine-
re Nebenzweigeaus.

Muntragen dieſePolypennichtetwa einekreiden-

artigeErde,um ihreWohnungendaraus aufzurichten,
zuſammen:denn dieNatur hatſiemit keinenhierzu
brauchbarenOrganenbeſchenkte.Man bemerktan ih-
nen weiterkeineBewegungalseingewiſſesſtetsabwech-
ſelndesAufſchroellenund Zuſammenfallen,Dieſe‘Bez
wegung fangtſichin der Mitte des Thieresan, und

ziehetſichgegenihrenUmfang,welchermit kurzenFühl-
fädenbewachſeniſt,nachund nachfort.JhreWoh-
nungen beſtehenaber aus einerſchichtweiſeübereinan-

dergelegtenkalchartigenMaterie,welchediePolypenin
ihreneigenenBerdauungswerkzeugenbereiten, und ſie
ſodannvermittelſteinesÉlebrigenSaftes,der ſichauch
inihnenſelbſterzeugt, zuſammenleimen.TJedékleine

Oeffnung,mit welchendieMadreporedurchlöchertzu

ſeynſcheint,iſtderAxfangeinerkleinenHöhle,inwel-
chereinPolypewohnt.Und dieverſchiedenen,aber

höchſtordentlicherhabenenStreiſen, inwelchengleich-
ſamdieganzeStrukturderMadreporenbeſiehet, ſind
lauterScheidenoderFutterale,Und vermittelſtdieſer

Schei-
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Scheidenwerden ſievor ihrenzahlreichenFeinden,wel-
cheſieſehroftanfallenund freſſen,hinreichendbeſchübt.

BereitsangeführteMonate ſcheinendieZeitzuſeyn,
in welcherſichdieMadreporenineinemvorzüglichgu-
tem Zuſtandebefinden:denn da werden ſieaugenſchein-
lichgrößerz ſteſcheinengleichſambeſeeltzu ſeyn;und
dieEnden ihrerZweigefärbenſichin kurzerZeitpur-
purroth,violet, blau,odergelb.Aber dieſeFarben,
welcheihrDaſeynden bereitsobengedachtenleimigen
SáftenderPolypenſchuldigſind,verſchwinden,ſobalddie
Madreporenvertronen, oderauch,ſobaldſienur ihre
vollkommeneHärteerrichthaben, Daherhabendie
volllommenenMadreporenallezeiteineſchmußigweiße
eFarbe.Und hierauserhellet,daßdieoftganzweißen
Madreporen,welcheman nichtſelteninden Nacturalien-
babineternantrifft, durchdieKunſtweißgemachtſeyn
müſſen.Aber durchdicſesAbreibenoder Abſchleifen
verderbtman auchzugleichdienatürlicheGeſtaltoder
den wirklichenBau dieſerNaturalien:und dieſenmuß
man dochmeinesErachtensvorzüglichzu erhaltenſuchen.

Oftſiehetman dieAermedieſerPolypenmit bloßen
Augen.Dennſieſte>endieſelbenzuweilendurchdieOeff-
nungihrerleinenHöhlenheraus:und da dieſeAerme
aufſölcheArt gleichſameinekleineKrone um gedachte
Oeffnungbilden:ſohatman ſie nichtnur im vorigen
Jahrhunderte,ſondernauchnochzu Anfangedes ge-

genwärtigen, fürdieBlüthender Korallengehalten.
AuchTournefortrechnetdieKorallenzu den Pflanzen.
Nun kannich zwarnichtwiſſen,obdieſergroßeGelehr-
te ein wirkliches,dem Pflanzenwachsthumahnliches,
Wachsthumder Steinebehauptete;und ob er etwa in

ſeinerMeynungdurchjeneBeobachtungen,die er inder

bekanntenGrotteaufder{FnſelAntiparioim Archipelá-
gus anzuſtellenGelegenheithatte,beſtärktworden iſt:
alleinſeine.LiebezurKrautexktundeſollteihndochnicht

ſo
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ſoſehrverblénden,daßer dem Farrenfrauteund Kieſel-
ſteineneinerleyNatur,inRückſichtaufihrWachsthum,
zuſchrieb.FreylicherſcheinendieMadreporennichtſel-
ten inGeſtalteinesBaums, StrauchesoderFaächers
und dergleichen;und es iſtnichtzuläugnen, daßdieſe
Geſtaltehemalsverführeriſchwar: allein,ſeitdemPeyfſ-
foneldurchſeineBeobachtungeneinhelleresUchtüber
dieſenGegenſtandverbreitete,ſeitdemiſtdieſerFrrthum
ganz verſchwunden.

Zu der bereitsobenangeführtenFahrszeit, da die

Polypenarbeiten,ſagendieBewohnerderSeeküſten,
wo gedachteKorallenzinkengefundenwerden : dieKo-
rallen*)bluhen.Und dann eſſendievorſichtigenund

erfahrnenBewohnergedachterGegendendie oben er-

wähntenLeyerfiſchenicht.DenndieſeFiſchefreſſenge-

dachtePolypenzu dieſerJahreszeitüberausbegierig:
und aus dieſerUrſacheentſtehetin ihremFleiſcheein

wirklichesGift.
Nun ſinddieſePolypenvon ebender Natur, wie

einigeGattungender Meerneſſeln,**)die,befannter-
maaßeneinheftigesBrennen aufderHautverurſachen,
wenn man ſieindieHandnimmt: und hierausläßtſich,
ohneeineweitlauftigeUnterſuchunganzuſtellen,leichteer-

achten,woheresfômmt,daßdieſeſcharfenSäftegedachter
PolypendieFiſche,dieſichihrerzurNahrungbedienen,mit

einerähnlichenbrennendenSchärfeanſte>en.Alleinda
man

*)Koralleniſin den daſigenGegendengleichſamderGe»

ſchlecht8sname,und,begreiftdieTubiporen,Madre-

poren, Milleporen,NReteporen, oder Celleporenun-

ter ſich.Verf.

*) Als zum BeyſpieledieHolothurien, diePrieſterkraus-
ſen,Bonnets de prêtres,dieSchiffchen,Frégates,
die Meerſchaam,Pudendum marinum,..u. d.g.
Verf.
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man auf ſolcheArt dieNatur dieſesGiftes,wieauch
dieZufälle,welchees im menſchlichenKörperverur-
ſacht,hinreichendkennt: ſoiſtes auchleichte,diegehö-
rigenGegenmittelwiderdieWirkungdeſſelbenausfin-
digzumachen.

Es wirktaberdie,aus gedachtenFiſchenbereitete
ſcharfe,SpeiſeanfangsaufdienervigteHautdes Ma-
gens: denn dieſcharfenSäftedieſerSpeiſeentwickeln
ſichvermittelſtder naturlichenWärme und Bewegung
des Magens überausleichte,Dann wird das ganze
Nervenſyſtemwegen des wunderbarenZuſammenhan-
ges derMagennervenmitallenübrigenNervenaufdas
empfindlichſtegereizt.Hieraufzittertund bebtderganze
„Körper.Krampfund Verdrehungquältdiebewegli-
chenGliedmaßen; dieZungeÉlebtam Gaume unbe-

weglich; dieAugenſtehenſtarr;dieframpfigenBewe-

gungen der Mund- und Naſenmuſkelnverzerrendas

Geſicht;derAthemwird erſti>end;unddas Bauch-
grimmenentſeblich.Sollteſichabergar etwas von den

SäftendieſerSpeiſeindiezweetenWegehinüberbege-
ben;und ſollteman dem Krankennichtaugenbli>lich
zu Hülfeeilen:ſomuß er nacheinem kaltenSchweiße
in dieſemfürchterlichenZuſtandeohnealleRettungin
kurzerZeitſterben. |

Nun erhelletleichte,daßman hierſeineZuflucht
ſogleichzu den Brechmittelnnehmenmuß: und dieſe
muß man, ohneſchlimmereFolgendavon zubefürchten,
inreichlicherDoſisnehmenlaſſen.Dann reichtman

dem KrankenöhligeoderſchlüpfrigmachendeArzney,wie

auchKlyſtire.Aber dieMagenſtärkendenMittelſpie-
len beydieſenUmſtänden,wo man einenreichlichen
Schweißzu bewirkenſucht,ihreRollevorzüglichgut.*)

Wann

*)Cardiaux Cardiaca. DochnichtetwaDiaphoretica?

Ueberſ.
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Wann nun die Zufällenachlaſſen: dann giebtman Cis-

tronenſaftmit Waſſervermiſcht, oder aucheineandere

Pflanzenſäurezund auf.dieſeArt endigtman dieſe
Krankheitnachund nach,UebrigensmüſſendieKran-
FeneinigeZei:hernachwenigSpeiſezu ſichnehmen,
und ÜberhauptguteDiät beobachten.Denn widrigen-
fallswürden ſicheinigeobigerZufälleaufsneue zeigen,
und man würde dem Fieber,welchesſichinsgemeinnach
etlichenTagenverlieret, durchhinreichendeSpeiſenur
nochmehrNahrunggeben.EigentlichbeträgtdieZeit
derWiederherſiellungeineWoche. Aber einSoldate,
der einenhalbenLeyerſiſchgegeſſenhatte,brachteweit
längerzu. Er beklagteſichvieleWochenlangüber
Schmerzenan den Aermen und Füßen:abervermittelſt
der Citronenund Tamarindenmußtenendlichauchdieſe
weichen.Jh binu. ſw.

-— SS

Wir fügendieſemBriefenoh dieſeshinzu,daß
zwar vielOſtindienfahreroder Naturforſchervon den

ſchadlichenEigenſchaftengemeldeterFiſchegeredethaben:
aberſoausführlichalsHerrSonnerat und Mümnier

hatdochdieſenGegenſtandnochkeinerbehandelt.Man

findetin den tondnerphiloſophiſchenAbhandlungenfürs
Fahr1675 eineNachrichtvon giftigenFiſchen,dieſich
in den Gewäſſernder nordamerikaniſchenFnſelBaha-
ma befinden:und dieſeNachrichtiſtnichtſchrvon der

Beſchreibungdes HerrnUUnier verſchieden.Aber
indieſemLandeſindÜberhauptdiemehreſtenFiſchegif-
tig.Sieverurſachendenen,dieſieeſſen,beſondersin

den Gelenfenüberaus heftigeSchmerzen.Dieſe
SchmerzenhaltenetlicheTagean: dann verändernſie
ſichin einJuckenund verſchwinden.Aber daßdieſe
den Tod verurſachenſollten,iſtmir nichtbekannt: denn

auchihreHundeund KatenpflegendieſeFiſchezuſreſ-
ſen,

LS
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ſen.Diejenigen,welcheeinmalvon dieſenFiſchenkrank

gewordenſind,werden aufsneue mit dergleichenZufäl-
lenbeláſtigt,ſobaldſienur wiedereinenandern,obgleich
wenigerſchädlichen, Fiſcheſſen.Aber man ſolltedoch
dieNaturdieſerFiſche, und des aus ihnenentſtehenden
Uebelsnäherunterſuchen.

tordAnſon ſagtin ſeinerReiſebeſchreibung,daß
man ſichaufderFFnſelTinian*)von den Fiſchengänzlich
enthaltenmüſſe:denn einigeſeinerSchiffsleutehatten
Fiſchegegeſſen,und ſiewarenalle krank geworden.
Commodor Byron ſagtin ſeinerReiſebeſchreibung
das Näâmlichevon den FiſchendieſerJnſel.Und es

wdre zu wünſchen,daßman uns von dem Geſchlecht
derſelben,das heißt,von ihrenäußerlichenCharakteren
einenähereBeſchreibungliefernmöchte.Bozier.

Ze-eAe Se Sl-Leide Sf Y Se FelleLeS LfL LeS

NAIV.

Des HerrnSonneratBeſchreibungderaſch-
grauen Guaperve.Julius1774, S. 78.

er FiſchTab. VI. ſtelleteineGuapervederdritten
Gattungvor, Jch nenne ſiewegen ihresaſch-

grauenRückensund lichtgrauenBauches: Guapervaci-
nerea. Sie iſtohngefehrzehenZolllang.Das Schwanz-
ſtücke,aufwelchemſichdreyhalbzirkelförigeBogenvon
blauerFarbebefinden,iſtſchwarz.Qweendieſerblauen

Bogenſindvon dem dritten,derſichmittenim ſhwar-
zenFleckenbefindet,entfernt.Und dasſchwarzeSchwanz-
ſü ſelbſtiſtohigefehreinenZolllang.Auchkrümmtſich

ein

*)Eine von den larronſchenJnſelnim Archipelagus.
Ueberſ.
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ein ſchwarzerFleckenvon dem Kopfenebendem Auge
bisan-dieBruſtfloßfederherab,SeinevorderſteRü-

>cnfloßfederbeſtehetaus vierſtachlichenStralen,wel-
chevermittelſteinesHäuschensunter einandervereinigt
ſind:diehinterehingegenbeſtehetaus vierund zwanzig
beinernen,und dieSteißfloßfederaus einund zwanzig
dergleichenStralen.Die an derBruſthatderenzwan-
zigzund derSchwanzzwölſe.

ef Sf

Se

SS Li LfS Se

Se

SiratteBefe

XAV.

Sonnerat Beſchreibungder gefle>êtenGug-

perve. Brachmonat1774. S. 445.

DieſerFiſh,Tab. 7. welcherGuapervamaculata
heißenmag, iſtinsgemeineinenFußlang.Sein

Rückeniſtdurchausſchwarz:abergegen den Bauchzu,
oderan ſeinenSeitenhater weißeFle>en,die von ver-

ſchiedenerGeſtaltund Großeſind.Vorden Augenhat
er ebénſallseinenweißenFlecfenoderStreifenüberden

Kopf:und dieſerStreifenbildetgleichſameinenBogen,
deſſenBauchgegen den Rüſſeldes Fiſchesgekehrtiſt:
mit den Schenkelnhingegenberührter beynahedieAu-
gen. Den RüſſelumgebenzweengoldfarbeneRingerings
herum.ErſtererdieſerzirtelförmigenStreifeniſtetwa
drey, und der zweete,welcherohngefehreinenhalben
Zollvon dem Rüſſelodervon dem vordernXingeabſte-
het, zwo ¿inienbreit. Am Schwanzeiſ er ebeñifalls
mit einemſchwarzenqueerüberliegendenBogen, der et-

wa dreytinienbreitiſt, und auchum ebeneinenſobrei-
ten Raum von dem äußerſtenRande oder Ende des
Schwanzesabſtehet,gezieret.SeinevorderſteRückens

floßfeder



209

floßfederbeſtehetaus dreyſtachlichenStralen, dieverz
mittelſtihrerHautunter einanderzuſammenhangen: die
hinterehingegenhatſechsund zwan“igbeinerneoderaus-

gebreiteteStralen.Und dieSteißfloßfederbeſtehetaus

zwey und zwanzigbeinernenScralen, dieausgebreicet
ſind.Der Schwanzhingegenenthältderenzwölfe; und
dieBruſtſloßfedervierzeben.Seine Rúcken- und

Steißfloßfedernfindgrau: aberder Schwanzhaceine
Opermentfarbe,Die ZähnedieſesFiſchesſindbraun-
roth,Uebrigensiſ er insgemeinaufſeinemRücken
mit einemzähenSchleime, der ſeineFarbenoh mehr
erhöhet, oder glänzendmacht,überzogen,Und die

Zufälle, dieer beydenen,dieihneſſen,erregt,ſind.
erſchre>lich.

SSS See SeI

ShSieBee

Se

Self

SieSte Lhe-Lfe-

AXVI.

Sonnerat. Beſchreibungder bunten Gua-

perve. Julius1775. S. 76.

ab.IV. Fig.1. ſtellendlichdiebunteGuaperve,die
inJsledeFranceſehrgemeiniſt,vor. Jn Rúck-

ſicheaufihreGrößefömmecſiemit deraſchgrauen,‘Tab.

VI, überein.Aufdem Rüen iſtſtebläulichgrau: aber
am Baucheweiß. Oberhalbden Augenziehenſich
zweenſchwarzeStreifenherab.Einervon dieſenStrei
fenſteigtziemlichſenkrechtbisan dieBruſtfloßfederher-
unter: aberder vorderebildetverſchiedeneKrümmun=

gen. Eriſ fernermiczweenandern ſchwarzenStreifen
bezeichnet,diegleichhinterdem Augemit einemgemein-
ſchaftlichenUrſprungeentſtehen: aberdann zertheilenſie
ſichſogleichin einſhmales-und breitesBand. Das

ſchmaleziehetſichgeradehinterwärtsund endigtſichzu-
11Band, OD nächſt
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näch�t den leßtèenStralen der Rückenfloßfeder:das

breite hingegenliegt ſchiefÜberdem Körperdes Fi-
{es herab,und endigtſich.anden Wurzelnder Steiß-
floßféder.Auchdas SchwanzſtückedieſesFiſches
iſtſchwarz;aberdieſerſchwarzeFle>enendigtſichvor-
wärtsineineSpiße, und iſ, gleichwieauchderſchief
herabſteigendebreiteStreifen,miteinèmhellblauenRan-
de eingefaßt,“Beyeinigeniſtauchderobereſchwarze
Streifenmiteinerblauentiniebegränzt:‘aberallehaben
în dem ſchwarzenSchwanzſtückevierblauetinien, die

mitſehrſteifenSpißenoderHaakenbewaffnetſind.Die
vordereRückenfloßfederbeſtehetaus vierſtachlichen,und

diehintere,aus vierundzwanzigbeinernenStralen.Die
Sceißfloßfederhatderenzwanzig.Die Bruſtfloßfeder
dreyzehen;und derSchwanzzwölfe,Auchſinddieſe
allebeinernund breitgéquetſcht.

Si SS SSS Siede fff Sfr
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XAVII.

Des HerrnPaterCotte*)Betrachtungüber
die Schnecken.

(Sonim Jahre1770 habeichdem Publikummäi-
- ne Gedanken überdievermeynteWiederherſtel-

lungabgeſchnittenerSchneckenköpfebekanntgemacht.*)
JchbeſchriebdamalsdieReſultatemeiner;ſeitdem Mo-

nat May 1768,angeſtelltenVerſuche:denn vor dem

Jahre1768méldeteman vondieſemſeltſamenWachs-
thume

*)PrieſterzuMontmorency.
##)Journaldes Savans, Juin, Premier volume. pag.

357.l’edit.in4. et pag.1869.de l’edit,iù 12. Verf.
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thumeder weggeſchnittenenSchneckenköpfein unſernöf-
fentlichenBlätternnichts.Mun habeichdieſeVerſu-
cheſeirdem Jahre1770 mit allemFleißefortgejſeßt:
und ſiebeſtätigenmeine vormals.geäußertenZweifelge-
gen dieſenangenommenen Sabvollklommen,Uncterdeſ
fenhatauchdieſerFJrrthumzu andern Verſuchenund
Entdeckungen, diefürjedenNaturforſcherwichtigſeyn
müſſen,Anlaßgegeben: unddieſeverdienenmeinesEr-
achtensallerdingseinenichtgeringereAufmerkſamkeit
als jeneBeobachtungen, durchwelcheman das Wie-
derherſtellendergedachtenabgeſchnittenenTheilegeſehen
zuhabenglaubte,Man muß beydergleichenVerſu-
chenkeineVorurtheileund keinetievlingsmeynunghe-
gen: vielmehrmuß man, un die Wahrheitzuerfinden,
mitkaltemBlutebeobachten.Und ſolcheBeobachtun-
gen legeichhiermitdem geneigtemPubiikumzurBeur-

theilungvor. Alleines iſtnöthig,daßih wenigſtens
dievorzüglichſtenBemerkungenmeinerbereitsobenan-

geführtenNachrichtinmöglichſterKürzezurückruſe,
Erſtlich-‘behaupteteich,daßman den Schnecken,

wegen ihrerüberausſchnellzuſammenziehendenKraft
nichteinmalden Kopffüglichwegſchneidenkann.

Zweytensbewiesichaus. ſorgfältigangeſtellten
Verſuchen, daßſichweder derwirklichweggeſchnittene
Kopf,nochdieFühlhörner,nochirgendeinandererweg-
geſchnittenerTheileinerSchneewiederherſtellenläßt.

Drittenszeigteih, daßdieSchneckenauchohne
Kopfund ohneFutterlangeleben.Und-dießallesbe-
ſtätigenmeine,in den Fahren1770, 1771, 1772.
und 1773 fortgeſeßtenVerſucheaufsgenaueſte.

Einige,welchenichdieKöpfeſchnellabgehackthat-
te,lebtennochetlicheMonate,und andereeínganzes
Jahr.Jh pflegtedieſeSchneckenunter einegläſerne
Glockezuſperren:und da ichſievergangenenSommer
an den SeitendesGlaſesfaſttäglichherumkriechenſul2 0
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ſokonnteichſieganzgutbeobachten.Abernieſahich
ihreKöpfeoderFühlhörnerwiederwachſen:auchnicht
einmalmit dem Handmifkroſkop.Die Wunden waren

geheilt,und man ſahweiternichts,als einenverhärte-
ten Rand oderNarbe. Jm November verſchloſſenſie
ſichinihreGehäuſe:und das Häutchen,mit welchem
ſiedieOeffnungdeſſelbenverde>ten,war ſehrdünne
und durchſcheinend,Jene,dieeinganzesJahrohne
Kopflebten,waren großeGartenſchnecen.

Als ichdieſendieKöpfeweggeſchnittenhatte,da
ſperrteichauchzugleicheineanderegroßeGartenſchne-
e, derenGehäuſ2:nochmit dem bekanntenhartenHäut-
chenverſchloſſenwar, unter dieGlocke. Man weiß,
daßdieſesHäutchen,mit welchemdieSchneckenihre
Gehäuſeim Winterbede>en, weitharteriſ, alsjene,
mit welcherſiezuweilenihreHäuschenim Sommer ver-

ſchließen.Und aufdieſeArtverlängerteichdieGefan-
genſchaftdieſerSchneckevon dem Monat Marzbisin
den May: dann zerbrachſiedas Hautchen, undÉroch,
um Futterzuſuchen,an den Wänden derGlockeherum.
Sie fandnichts,und ſtarbim darauffolgendenWin-
rer mitjenen,welchenichdieKöpfeweggeſchnittenhatte,
zugleich.Und hierausiſklar,daßauchjene,nicht
wegen der weggeſchnittenenKöpfe,ſondernvielmehr
deswegen,weil ſienichtfreſſenkonnten,geſtorben
find.

DießſindmeineBeobachtungenüberdieWieder-

herſtellungabgeſchnittenerSchnecfenköpfe:und ichſe
heallemalfürdieGewißheitderſelben.Man kann ſie
jaſelbleichtenachmachen:und es wärezuwünſchen,
daßdieNaturforſcherdieſekleineErinnerungihrerAufs
merkſamkeitwürdigachteten.Denn da diekönigliche
Akademieder WiſſenſchaftendieHandſchriftvon dem

wichtigenWerke überdieSchnecfendesHerrnDÜver-
ney
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ney dem Drucke zu übergebenſchon1770 verſprochen
hat:ſokönntendergleichenBeobachtungeneinennicht
unnöthigenAnhangdieſesBuchesabgeben.

e-He e-He Ae DeNe Ne Ae Ae Ab Ae Le Ye S-Nr Aefedefer

AAVIIL

BeobachtungüberdenAmiant. May 1774.
S, 367.

ManhatdieſemSteineauchden Namendes unver<
( brennlichenLeinsbeygelegt.Denn manlieſtbey

einigenSchriftſtellern,daßſichvorzüglichdiealtenRömer

dieſesSteinszuDachtenjenerLampen,dieſienebendie
AſchenurneninihreTodengrüfteſeßten,bedienthabenz
und man glaubte,daßdicſerfaſerigeSteinſtetsfeuer-
beſtändigſey. Alleinſo*gewißes iſt,daßdiewohl-
ausgeſuchten,reinen und lo>er zuſammengelegten
‘“AmiantfaſerndieStelleeinesbaumwollenenoder leines
nen ¿ampendachtesvertreten: ebenſogewißiſtes , daß
ſiemit derZeitvon derFlammezerſtôöretwerden,oder
verlöſchen.Uud dießbeweiſenfolgendeVerſuche.

ErſterVerſuch.
Zh machteeinenzwo tinienſtarkenDachtaus pye

renäiſchenAmiante.Dieſenlegteichgehöriginein,mit
Baumöhlangefülltes, Bierglas,und zündeteihnan.
Dannſtellteichdietampei in einenleerenWaſſereymer:

und dieſentrugichſofortin den Keller. Der Keller

hattefeinenUftzug,der das VerbrennendesDachte,
oder das Flatternder ¿Flammehättebefördernfönnen:

und dieſerAmiant brannteAnfangsſohelle,wie ein

baumwollenerDachc.AbernachzehenStundenPueD 3 thr
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ihr Glanz’�chonetwas ſchwächer.Um diefunfzehente
Stunde‘entſtandſchoneineRoſe*)am Dachte.Um
diezwanzigfteStunde leuchtetedieſeLampenur noh
ganz “hwach,wie etwa faulesHolz.*) Und nach
iceund zwanzigStunden verlöſchteſieganz. Hier-
aufunrerjuchteichdie Lichtſchnuppe,und fand,daß
dievorherganzloŒÆern¿Faſernnichtnur ſehrzuſammen-
gebrannt,ſondera authſohart,als wie der härteſte
Sin waren. Undhierauserhellet:erſtlich, daßder
Anuant indieſemLarpenfeuerzwar unverbrennlich,aber

Éeineswegeszu ewicn¿ampenanwendbar iſt;zweytens,
daßdieFlammedeswegen, weildievorherlocfernFa-
ſernzuſarimenſaüen,und dem Oehle.feinenfernern
Durchgangverſiatten, allerdingsnacheinigerZeitver-
löſchenmuß; und drittens,daßaufdieſeArt auchein

jederandererfaſerigterStein, oder einjedesin feinen
Drat gezogenesMetall dergleichenDachteabgebenkann.
Und vielleichtwären die metallenenFaſerndeswegen,
weilſienichtwie dieAmiantfaſernzuſammenbackenwür-

den,hierzunochbequemer.***)

ZweeterVerſuch.

Nachdemichdie verhärteteSchnuppeabgepukt
hatte,rolederholteichden Verſuchaufsneue: und das

Reßultatdeſſelbenwar ebenſo,wie beydem erſtenVer-
‘ſuche.AberdießmalverlöſchtederDachtum zwoStun-

den

Y»GlüendePichtſhnuppe.Champignon.
y Phoſphore.Vielewerden dochdas Lichtdes Pho-
“phorusnichtfennen. Ueberſ.

*) Mer kann denndieMetalleſofeinwie Amiantfa-
ſernziehen?Und welchesMetall würde denn durch

ein zwanzigſtändigesLampenfeuernichtſchmelzen?
Ueberſ,
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den ſpäter.Fchmachteden Verſuchzum drittenmale:

und ſeinReſultatwar von denvorhergehendenebenfalls
nichtverſchieden.AbernachohngefehrachtTagenſah
ich,daßſicheinigeTheilchendes indem Oehleliegenden
Amiancdachtesablöſeten, und zuBoden ſtelen.Unter-
deſſenmuß dieſerZufalldochnichtbeyallenAmiantfa-
ſernStattfinden:denn ohngefehrdieHalfteder ¿Fa-
ferndieſesDachteswaren, da ichſieunterſuchte,noch
ebenſovolllommenwieanfangs.Munfragtſichsaber:
Was bewirktdas AblöſengedachterAmianttheilchen?

Iſkes dieWärme, diedurchden Dachtin das Oehl
hinabdringt:oderiſtes dieSâure desBaumóöhls,wel

cheetwa mit dem AmiancſelbſteinigeVerwandſchaftbe-

ſit? Und,wenn dieSäure denAmiantwirklichangreift
oder auflöſt,wird ſiedieſeWitkungauchaufden
Amiant aus andern Gegendenäußern?

DritterVerſuch.
Manſagtinsgemein:derAmianteiſtim Feuerun-

zerſtörbar, und er läßtſichbloßineinem ſehrheftigen
Feuerverglaſen.AlleindieſerSas leidetallerdingseis

ne großeEinſchränkung.Man wägeeinStückAmiante,
oder einendarausbereitetenDacht,oderaucheindaraus
verfertigtesGewebe , ſehrgenau ; dann legeman dieſes
einigeZeitaufglüendeKohlen;man wägees ſodann
aufsneue: und man wird.allerdingseinenmerklichen
VerluſtſeinesGewichtesbemerken.

iberdießiſnichtzuläugnen, daßſichderAmiant
bloß-ineinem heftigen_FeuerzuGlaſeſchmelzenläßt:
alleinman ſebeihmeinenFlußzu: und er wird alsdann

weitleichterſchmelzen.Manthue, zum Beyſpiel,eis

ne DrachmeAnuiantin den Schmelztiegel;zu bieſem
ſeßeman etwa ſechsUnzenBley;dann gebeman -diee

ſerMaſſedas gehörigeFeuer:und wann der Schmelze
D 4 tiegel
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tiegelglüet,dann wird die darinne befindlicheMaſſeaufs
langſienah zwo Minuten in Glas verwandelt, Der
Amiant bildetſodannmit dem BleyeeineBleyglätte:
aberman muß nur dieMaſſebeymSchmelzenwohlun-
tereinauderrühren.

> ee AeAe BieSe AſeHee AerDiele ZioZieAe Ne Le He He

XXIX.

Des HerrnBlondeau*) Schreibenan den

HerrnAbt RogierüberdiePlatina,Au-

guſt1774. S.154.

Mein «err,

Qe von Búſfonhatin dem Bande fürden Mo-
T&

nat May 1774 **)eineüberauswichtigeAbhand-
lungüberdiePlatinaeinrú>enlaſſen:und Sie werz

den gütigſterlauben,daßichdieſereinigeAnmerkungen
beyfüge.

DieſergroßeGelehrtebemühetſich,dieMeynung
des HerrnWilly,welcherbehauptete,dafdiePlati-
na aus Gold und einemandern,dem Eiſenſehrähnlichen,
Metalle zuſammengeſeßtſey,als eineunmſtößliche
Wahrheitzubeweiſen: allein, ſolltendenn dieSchlüſſe
desHerrnvon Büffon,welcheer aus den Verſuchendes

HerrnWillygezogenhat,gar nichtſchwankendge=

machtwerden können? ichzweileſehrdaran. Aufder

327ſtenSeiteheißtes: Der Herrvon Millynahm
nicht

*)Lehrerder Mathematikaufder königlichenAfademie

der Marine zuBreſt.Rozier.
**)OhneZiveifelin dem Jourualdes Sçavans.Ueberſ.
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nichttur ein StückchengedachterPlatina , welchesder

Magnetſehrſtarkan ſichzog;ſondernaucheinderglet-
chenStückchen, aufwelchesderMagnetnichtdiege-
ringſteWirkungäußerte;dieſebeſprengteer beydemit
ſchwachrauchendemSalpetergeiſte:und er bemerkcegar
feinBrauſen.Er ſpribte,um denSalpetergeiſtzu ver-

dünnen,übergetriebenesWaſſerhinzu:aberauh da

griffdas ScheidewaſſediePlatinanichtmerklichan;z

und diemetalliſchenTheileerhieltendadurchbloßeinen
neuen Glanz,derdem Glanzedes Silbersähnlichwar.

Als er die,zum Berlinerblaunöthige,Blutlaugehinzuſeß-
te: da entſtandaus beydenbereitsgedachtenStückender

PlatinaeinwirklichesBerlinerblauuNunſ{loßer:
dieſeblaueFarbekann nieohneBeymiſchungdes Ei-

ſensentſtehen:und dießwar der ganze Beweis von

der Verbindungdes Eiſensmit dem Golde inder
Platina.

tängnenwirdzwar niemand,daßinderPlatina,
‘wieaus dieſenVerſuchenerhellet,einegewiſſeMaterie,
welchedieblaueFarbebildet, allerdingszugegenſeyn
muß: aberwenn dieſeMaterieEiſenwäre,warum löſte
ſiedenn dasScheidewaſſernichtauf© und warum wurde

der eineTheilgedachterPlatinavon dem Magnetnicht
angezogen? er gabjaaucheineblaueFarbe?Man darf
nichtſagen,daß diePlatinaetwa:aufihrerOberfläche
verglaſtſey:denn ſiewurde javon dem Scheidewaſſer
inſofernangegriffen,daßſieeinenSilberglanzannahm.
Und dieſerSilberglanzmüßtedoch,wenn man der Pla-
tinaeinmalEiſenzueignenwollte,den Ciſentheilchenzu-

geſchriebenwerden. Man weißferner,daßdiemagne-
tiſcheKraftalleKörperdurchdringt:nur muß man das

Eiſen,oderüberhauptſolcheKörper,wo das Brennba-

re mit derEiſenerderechtinnigund genau, wie beyden
Magnetſtählen, vereinigtiſt,ausnehmen,Daher
wirdſieauchdieglasartigenKörperdurchdringen: und

O 5 doch



2:18

dochwirkte ſieaufdas eineStückchenderPlatinanicht.
Uébrigensglaubtder Herrvon Büffon,daß der

Magnetalle ArtenderPlatinaanziehe:nur mitdieſem
Unterſchiede,daßdieſesAnziehenbeyeinigenStückchen
derſelbenweitmetklicheralsbeyanderngeſchähe.Und
‘dadurchſeyHerrMillp, derdieſesnichtmitgehöriger
Geduld unterſuchthabe, vielleichthintergangenworden.

Wir wollenihmnichtwiderſprechen;wir wollenzuge-
ben,daßeinigenArten der PlatinamehrEiſenbeyge-
miſchtſeyalsandern: abernunfragtſichs: warum enkt-

fanddenn aus beydenScücfendieſesMetalls,diedoch,
in Rückſichtaufdas Anziehendès Magnets,ſoſehr
verſchiedenwaren , demohngechteteinerley-Berliner-
blau? HierauserhelletmeinesErachtenshinreichend,
daßman derMeynungdesHerrnvon BÜſfonindie-
ſemFallenichtſogeradezuBeyfallgebenkann. Die

SachebedarfallerdingseinernähernUnterſuchung.
Und ichgebemeine hierübergeäußertenGedankenfkei-

noswegesfürentſcheidendeMachtſprücheaus. Jh bin
u. �. ro.

NRX.
Des HerrnMacquerBeobachtungenüber

die verſchiedeneAufldsbarkeitder Mittel-

ſalzeinWeingeiſte.Januar1772.S.70,*)

JlleScheidekünſtlerſinddem gelehrtenMacquer
>

fürſeinehöchſtwichtigenErfindungenbilligſehrviel
Dank ſchuldig.Seine AbhandlungüberdieWerfah-
rungsart,nachdesHerrnGrafenvon GaraynMethode,

die

*) DieſeAbhandlungiſtaus den turinſchenAfademie-

chrifiengenommen. Kozier.
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die Salze aus verſchiedenenMaterienherauszuziehen
ſeineSchriftenüberdas Berlinerblau, überden Thon,
über die aus Kobalt verfertigteſympathetiſcheDinete,
überden Arſenik,überdieScharlachfarbe¿aufSeide,
überdiePlatinaund ſoweiter,machendem Herrn
WiartquerohnſtreitigdiegrößteEhre.Er warder er-

ſte,derdieNatur desarſenikaliſchenMittelſalzeslehrete.
chm habenwir einevolllommeneSeidenfärbekunſt,ein

chymiſchesWörterbuch,wieaucheinHandbuchüberdie
dielehrendeſowohlalsausúbendeScheidekunſtzu ver-

danken. Und wirhaltenes fürPflicht,unſereErkennc-
lichkeitgegendieſenLehrer,der uns gleichſaman der

Hand durchdievorherunbekanntenWege derNatur

ganz ſicherleitet,und uns dieverborgendſtenQuellen

ihrerWirkungenauszuſpähenlehret,öffentlichan den

Tagzu legen.Alleinwir wollenihnſelbſtredenlaſſen.
Die Unterſuchung:der Mittellalzeiſtin Rückſicht

aufihrenNutenin der Chymieallerdingsvon großer
Wichtigkeit,aberauchzugleichvon einem ſehrroeitlauf-
tigenUmfange,Denn man überlegenur, wieſehrver-
ſchiedendieMittelſalzcſind. Man,þedenfe, daßman
unter dem Namen MiktelſalzeeinenjedenKörper, der

aus irgendeiner,mitKalcherde,oderMetallerde,oder

2augenſalzegeſättigtenSäure entſtandeniſ, zu ent-

ehen pflege,Undes erhelletleichte, daß man viel-

leichtnochnichtalleArtenderMittelſalze,oderwelches
gleichoieliſt,daß man nochbeyweitem nichtállenur
möglicheVerbindungenſovielverſchiedenerSäuren mit

den nichtwenigerverſchiedenenlaugenartigenMaterien,
entdecktodergehörigunterſuchthabenkann.

Einevon den wichtigſtenEigenſchaftender Mikttel-

ſalze,diein der Scheidekunſtvon großerWichtigkeit
feynmuß,iſtihreverſchiedeneAuflösbarkeit.WVermit-

‘telſtderKenntnißdieſerEigenſchafterlangtman zugleich
eineWiſſenſchaftvon dem gehörigenZerſeßenoderZu-

ſammen-
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ſammenſezenderSäuren undihresLaugenartigenGrund-

ſtoffs.Auchbegreiftman leicht,daßdieſeUnterſuchung
zugleicheinhellestichtüberdieNatur des Salzesin
Rüſichtaufdas AnſchießenderKryſtallenverbreitet.

Alleinſounterhaltendund angenehmoder nüslich
auchdieſeUnterſuchungſeynmag: ſoiſtes dochausge-
macht, daßdiedaraus gefolgertenSchlüſſeoderMuth-
maßungen,welcheſichnichtaufrichtigeVerſucheund

Erfahrungengründen, allezeithöchſtungewiß,oder
wenigſtensnur wahrſcheinlichſind.Mun ſinduns enf-

weder nochgar keineVerſucheüberdieſenGegenſtand
bekannt:-oderſieſind,um von der Natur dieſerSalze
gehörigurtheilenzu können,nichthinreichend.Frey-
lichfann man nichtläugnen,daßeinigegeſchickteSchei-
dekünſtilerdas Gewichtder mehreſtenbekanntenMittel

ſalze,welcheseinebeſtimmteMengeWaſſerunter ge-

wiſſenUmſtändenaufzulöſenvermag,hinreichendgenau
angegeben,und dadurchgroßenNusßengeſtiftethaben:
alleindas Waſſeriſtnichtdas einzigeAuflöſungsmittel
derSalze:denn der Weingeiſt,deſſenNatur zwiſchen
derNatur desOehlesund WaſſersgleichſaminderMit-

teſtehet,iſofteineweitgrößereMengeeinigerArten
der gedachtenSalzeaufzulöſenfähig.Und miriſtkein
Scheidekünſtlerbekannt,der das Gewichteeinesjeden
Salzes,welchesíneinerbeſtimmtenMengedes Wein-
geiſtesaufgelöſtwerden tann,durchVerſuchezubeſtim-
men unternommen hätte:nur dießweißman, daßes
roirklicheinigeSalzegiebt,dieim Weingeiſteauflös-
barſind.Zu dieſenSalzenrechnetman blofßdas mit

übergetriebenemWeineßZigegeſättigteWeinſteinſalz,
und das HombergiſcheSedativſalz:aberwir achtenes,
dieſenGegenſtandſorgfältigerzu unterſuchen, nichtfür
überfluüßig.Und eineReihemit allernur möglicher
GenauigkeitangeſtellterVerſuchewird nichtnur dieNa-

tur gedachterSalze,ſondernauchdieEigenſchaftdes
|

Wein-
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WeingeiſtesſelbſtineinhelleresLichtſesen.Sollte
dieErfahrungbeyeinemoderdem andernSalzelehren,
daß es im Weingeiſteentwedergar nicht,oder mehr
und wenigerauflösbariſt:ſowird man ſeineUnterſu-
chungauf die Beſchaffenheitder Kryſtallenrichten.
Denn man darfalsdannnur dem Waſſer, welchesmik
einem inWeingeiſteunauflösbarenMittelſazegeſättigt
iſt,ſovielWeingeiſtzugießen,bisſichdas Salzkry-
ſtalliſirt.

Wenn manſichnun durchhinreichendeVerſucheei
ne weitausgebreiteteKenntnißvon den Salzen, dieder

Weingeiſtauflöſt,erworbenhat:ſowird man dieſes
AuflöſungsmittelauchmitgroßemVortheileanfdieUn-
terſuchungthieriſcherund pflanzenartigerKörperanwen-
den. Man wird beſtimmen,von welcherNatur die

Salztheileſind, dieder Weingeiſtaus ihnenherauszu-
ziehenfahigiſt.Und man wird dieſethieriſchenund

Pflanzenſalze,ohnedie geringſteVeränderung,aus dem

Weingeiſteabſcheidenund ihreNatur unterſuchenoder

beurtheilenfönnen.

Dießwaren dievornehmſtenUrſachen, diemichge-
genwärtigeArbeitzuunternehmen, und deren Neſultat
derberühmtenAkademiezu Turinvorzulegenverleiteten.
AlleinderUmfangdieſerKenntnißiſt,wiegeſagt,über-
aus groß:und ichwerdemichindieſerAbhandlungbloß
aufdieSalze,welcheaus derVereinigungeinervon
den dreymineraliſchenSäuren*)mit deralkaliſchenEr-

de,oder mit dem vegetabiliſchenfeuerfeſtenLaugenſalze,
odermit dem mineraliſchenlaugenartigenGrundſtoffedes

Meerſalzes, odermiteinemflüchtigenAlkali, oder mit

Silber,Kupfer,Eiſenund Queckſilberentſtehen,ein-

ſchränkenmüſſen.
Aber

*)Kupferwaſſerſäure,Salpeterſäure,und Küchenſalze
ſäure.Verf.
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Aber da der Weingeiſtſelbſtauh überausverſchie-
ven iſt;und da an einergenauen Beſtimmungſeiner
Güte beydieſerUnterſuchungſehrvielgelegenſeynmuß:
ſomuH ichnur nochvorhererinnern, daßichzu meinen

Verſuchenden ſtärkſtenWeingeiſt,welchenichdurchoft
joiederholtesAbziehenerhaltenkonnte,angewendethabe,
Mit Weingeiſt,dervermittelſteinesLaugenſalzes,oder

durchHülfeeinesandernZuſaßesvon ſeinenwäßrigen
Theilenbefreyetiſt,darfman dergleichenVeruche,wie
leichtezu erachten,nichtanſtellen.Mein Weingeiſt
war beyallenVerſuchenvon gleicherGüte,und von

einerleyNatur. Ein Arzneygläschenvoll,welchesei-
ne UnzedeſtillirtesWaſſerinſichfaſſenfonnte, wog in
einerTemperatur,dienah den Keaumür geradeze-
henGrad über den Eispunktbetrug,ſechsDrachmen,
zween Skrupelund vierzehenGran. Miir iſzwar
nichtunbekannt,daßman den Weingeiſtnochgeiſtiger,
alsdieſerwar, machenkann;und ichhabeſelbſtwelchen
geſehen, der in bereitsoben angeführterMenge nur

ſechsDrachmen,zweenSkurpelund achtbisneun Gran

wog: alleindieſerwar mitLaugenſalzevon ſeinenwäßri-
gen Theilengereinigt;und aus dieſemGrunde mußte
ichihmdochdemerſternvorziehen.Ueberdießläßtſich
auchleichtebegreifen,daß die‘Mengedes Salzes,
welcheſichétwain dem nochzurückgebliebenWaſſerauf-
lóſt,inRückſichtaufdieMengen , dievon dem

Weingeiſteſelbſtaufgelöſtwird, fürnichtszu achten
feynkann,

Nun ſinddie.Salzkryſtallenaberauchſelbſtmit

Waſſergeſchwängert: und dieſesWaſſerwirdallerdings
vielzu derAuflöſungderſelbenbeytragen,das heißt,es
wirddieMengedes von dem Weingeiſtealleinaufgelö-
ſtenSalzesvermehren,oderden Verſuchungewißma-
chen,Allein,um auchhierinneſicherzugehen, habeich
die.SalzkryſtallenallemaldurchsAustro>nen auf

das
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das ſorgfältigſtevon ihrenwäßrigenTheilenbs-
freyet.

JchſchüttetediegetrocknetenSalzeallezeitineinen

Kolben,und goßbeyjedemVerſuche288 Gran *)
Weingeiſtdarüber.Hieraufſeßteichden Kolbenwohl
verſtopftin das Sandbad,und erwärmtedieMaſfeſo
lange,bisderWeingeiſtzu kochenanfieng:dann fil-
trirteichden fochendenWeingeiſt,Ebenſo gabichbey
jedemVerſucheaufdas AnſchießenderKryſtallen, die

ſichwährenddes AbkühlensjederAuflöſungerzeugten,
ſorgfältigAchtung.Und endlichließich,um das,nach
dem Abrauchenzurückgebliene,Salzgenau zuwägen,den
Weingeiſtabduften.AuchhabeichjedendieſerVerſu-
chezweymal.mit dieſemUnterſchiedewiederholet,daß
ichdas zweytemalden Weingeiſt,anſtattihnabduften
zu laſſen,verbrannte. Und dießgeſchahedeswegen,
daßichinjedemFalleauchvon den Eigenſchaftender

Flammedes Weingeiſtesurtheilenkonnte.

VitrioliſirterWeinſtein.

Um-dieVicriolſäuremit einem höchſtreinenfeuer-
feſtèntaugenſalzezuſättigenund auszutro>nen,bereitete
ichdieſesSalzſelbſt,Dann behandelteicheinengerin-
gen TheildeſſelbenaufbereitsgedachteWeiſemit einer
halbenUnzemeinesWeingeiſtes.AberdieſerWeingeiſt
ließnichtnur garkeineKryſtallenwährendſeinerAbküh:

lung

*)DieſeZahlmuß man in der FolgebeyjedemVerſu-
chewieder in das Gedächtnißzurückrufen:denn ſie
drucktden Nenner einesBruchsaus, deſſenZähler
beyjedemVerſucheangegebenwird. Und der-er-

gânzteBruchbeſtimmtalsdann dieVerhältnißder

Mengedes aufgelöſtenSalzeszu der Menge des dazu

nöthigenWeingeiſtes.Ueberſ,
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funganſchießen: ſondernicherhieltauchnachſeinemvöl=
ligenVerduſteneineſogeringeMenge von dem gedach-
ten Salze,daßſiebeynahegar keinGewichtehattez
und daher,aus obenangeführtenGründen,fürnichts
zuachtenwar. Hierausſchloßi<nun, daßder vitrio-
liſirteWeinſteinim Weingeiſtenichtim geringſtenauf-
lôsbarſeynkonnte. Auchwar dieFlammedes Wein-
geiſtes,alsichihnüber dieſemSalzeanzündete,in

RückſichtaufihreFarbeund andereEigenſchaften,von

der¿Farbedes reinenWeingeiſtesÉeineswegesunter-

ſchieden.

Gemeiner Salpeter.
Von dem Salpeterwelchenichebenfalls,ſowie

alleandereSalzebereitete, lôſtenſichvierGran in be-

reitsgedachtèérMengedes Weingeiſtesauf.Ein Theil
dieſesaufgelöſtenSalzeskyſtalliſirteſichwährendder
Abkühlungdes Weingeiſtesſehrunordentlich.Und die

FlammedieſerAuflöſungwar weitgrößer, hellerund
heftiger, alsdieFlammedes reinenWeingeiftes.Er
ließnah dem VerbrennennichtdiegeringſteFeuchtig-
keitin derSchaalezurü>.Und ichfanddievierGra-
ne des Salpetersvolllommengetrocnetaufdem Bo-

denderſelben,Hierauserhellet, daß der Weingeiſt
vierTheileſeinesGewichtsvon dem Salpeteraufzulsd-
ſenvermag.

SyloiſchesDigeſtivſalz.
Als ichdenWeingeiſtüberSylviſchenDigeſtivſalze,

welchesaus der Meerſalzſäurenebſteinem vegetabili-
ſchenLaugenſalzebeſtehet,*) kochenließ:da fryſtalliſir-
tebeymAbkühlennichts:abernachdem Abduftenblie-
benbeynahefünfGrane dieſesSalzesam Boden der

Schaale
*)Sel marin à baſed’alkalifixevégetal.Verf.
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Schaale hangen. Und dieſeAuflöſungbrannteanfangs
zwar ebennichtheller, als der reineWeingeiſt:allein

dann wurde dieFlammegroß,geld,heftigund hellleuch-
tend, Auchfandichnachdem Verbrennendes Wein-

geiſtesebenfallsfünfGrane von dem gedachtenSalze.
FolglichlöſtederWeingeiſtfünfTheileſeinesGewichcs
von dem SylviſchenDigeſtivſalzeauf.

Glauberſalz.
WohlgetrocknetesGlauberiſchesWunderſalzbildete

währenddes AbkühlensſeinerAuflöſungebenfallsfeine

Kryſtallen.“Auchfandichweder nachdem Abduften
nochnah dem Verbrennendes Weingeiſteseiniges

Salzin der Schaale.Die Auflöſungbranntezwar mit
einerſehrhochrothenFlamme:aberichſchließedemohn-
geachtet,daßdieſesSalzim Weingeiſtenichtauflösbar
iſt,Denn roirwerden künftigſehen,daßeinunendlich
ÉleinèrTheildes beygemiſchtenSalzesdie.Farbeder
Flammedes Weingeiſtesüberausfehrverändernkann.

WüúrſlichterSalpeter.
Als ichdieſenmit dem laugenartigenGrundſtoffe

verſeßtenSalpeteraufgelöſthatte,und abkühlenließ:da
ÉryſtalliſirteſicheineallerdingsbeträchtlicheMengedie-
ſesSalzes.Machdem gänzlichenVerduſtenund Aus-
trocknenfandichfunfzehenGran von dieſemSalzein
der porcellainenenSchaale,Beym zweetenVerſuche
branntedieAuflöſungmit einerhellgelbenFlammevon
Anfangebiszu Ende: aberanfangspraſſelteſie,dann
machteſieblizendeBewegungen,und am Ende des

VerbrennensverurſachteſiegareinigeſtarkeSchläge.
NachdieſemVerbrennenfandichachtzehenGrane von

dem würflichtenaberetwas feuchtenSalpeter.Ausge-
trocénetwogenſieaberauchgenaufunfzehnGran. Und

il Sand, P hieraus
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hieraus{loß ih, daß der WeingeiſtfunfzehenTheile
ſeinesGewichtsvon dem würflichtenSapeteraufzulöſen
vermochte.

Küchenſalz,
Hierbemerkteichgar feinemerklicheAuflöſung.

UnterdeſſenbranntedochdieFlammedes Weingeiſtes,
worinneichgedachtesSalzkochenließ,Úberausroth;
auchwar ihreHißeweitheftiger,alsdieHißedes bren-
nenden reinenWeingeiſtes.

VitrioliſirterSalmiak.

FchbereitetedieſesSalz,welchesman auchGlau-
bersgeheimenSalmiak nennet , aus concentrirterViz

triolſäure, dieichmit flüchtigemAlkaliaus dem Sal-
miakſättigee,DieſesflüchtigeAlkalihatteichvermits
celſteineshinzugeſeßtenfeuerfeſtentaugenſalzesaus dem

Salmiakgezogen:und als iches mit der Vitriolſäure
vermiſchte,da entſtandſogleicheinheftigesBrauſen;
diePhiolewurde heiß;und derliqueurrauchtemit einem
dickenDampfevon beſondermGeruche.Geſättigtund

wohlgetrocnetbildetendieſevereinigtenMaterien ein

weißesSalzvonüberausſcharfemGeſchmacke:aberdie-

ſerGeſchmackwar wederſauernochlaugenartig.Seine

KryſtallenhattendieGeſtaltſehrfeinerStifte,wie die

feinenKryſtallendes Salpeters;und an derfreyen¿(uft
wurden ſienichtfeuchte.Nachdemih nun meinen

WeingeiſtUberdieſemSalzekochen,und ſodannnach
verrichtetemFiltrirenabkühlenließ,da bildetenſich,in
einerWärme von vierzehenGraden nach.dem ¡Reau-
múr, an der innernFlächedes Gefäßeseinigefleine
Kryſtallen.DieſeKryſtallenwaren fofeinund ſpibßig,
daßichihreGeſtaltnichtunterſcheidenkonnte. Nach
dem VerduftendesWeingeiſtesfandichdieinnereFlä-

che
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chéder Schaale mit einem úberaus dünnen , oder beyna-
heunſichtbaremSalzhäutchenüberzogen.Uebrigens
war. dieFlammedieſerAuflöſungvon dem Brennen des

reinenWeingeiſtesnichtverſchieden.Und hierauser-
hellet, daßſichdervicrioliſirteSalmiak imWeingeiſte
nichtauflöſenläßt. Endlichiſtnochzu erinnern, daß
ichdieſenVerſuchauchmit einem andern vitrioliſirten
Salmiak angeſtiellethabe.Denndieſerbeſtandaus der

Victriolſäureund einem flüchtigenAikali,das ich-ver-
mittelſtdes Kalchsaus dem Salmiak erhaltenhatte,
Und das ReſultatdieſesVrrſuchswar von demgleich
vorhergehendengar nichtunterſchieden.

Salpeterſalmiak.

ObigesflüchtigeAlkali, welchesih vermittelſtdes

Kalchesaus dem Salmiak geſchieden,und ſodannmit
derreinſtenSalpeterſauregeſättigthatte, bildetedieſen
Salpeterſalmiak.Die VereinigungdieſerMaterien
geſchahzwar ohneein beträchtlichesAufbrauſen: aber
es entſtanddocheinweißerDampf, der höchſtdichte
und undurchſichtigwar. Man wird dieUrſachedieſes
Dampfesleichteentde>enkönnen: wenn man nur be-

denkt, daßeinbeträchtlicherTheilderSäure , wie auch
des Alkali, alswelcheMaterienbeydeſehrflüchtigſind,
inGeſtaltderDünſtedavon fliegen, ehenochihrevölli-
ge Vereinigung,vollzogenwerden fann. Mun vereini-

gen ſichdieDünſteerſtin derLuft,und bildenſodann
einendickenDampf. Was nun aberdas aus gedach-
ter Vermiſchungentſtandeneund getrockneteSalzſelb
anbetrifſt:ſohattedaſſelbeeinenüberausſcharfenGe-

ſchmack,derbeynahemit dem Geſchmackdes gemeinen
Salpetersübereinkam, aber nur weitbrennenderwar.
Mein kochenderWeingeiſtlôſetevielvon dieſemSalze
auf;und währendſeinerAbkühlungwurden überausviel

P 2 Kry-
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Kryſtallenerzeugt+ denn ſieentſtandenſchonſobaldich
dieAuflöſungvon dem ¿Feuerweggenommen und durch-
geſeigerthatte,GedachteKryſtallenerſchieneneben-.

falls,wie diefleinenSalpeterkryſtallen, in der Geſtalt
feinerStifteoder Nadeln. Und derWeingeiſt, wel-

cherdie‘eKryſtallenvorheraufgelöſtenthielte,rochbey-
nahewie derSalpeteräther.Erhinterließnachſeinem
völligenAbdampfenanderthalbDrachmenoderhundert
und achtGran des gedachtenSalpeterſalmiaks.Uebri-

gensbranntedieAuflöſungvielweißhellerals derreine

Weingeiſt;und ſeineFlammefärbtediedarübergehal-
tenen weißenKörper,wie dieFlammedes Salpeters,
einwenigſchroarz.EndlichverlöſchtedieFlammevon

ſichſelbſtund ließohngefährdieHalftedes tiqueurs,
der einenſehrbrennendenGeſchmackwie der Salpeter-
ſalmiakſelbſthatte,zurü>. Aber jenerTheildieſes
Salzes,der ſichbeymerſtenVerſuche,währenddesAb-
fühlensſeinerAuflöſung,kryſtalliſirte,war überaus

durchſcheinend: denn es iſtſehrwahrſcheinlich,daßſich
einTheildes Weingeiſtesſelbſtinder Miſchungdieſer
Kryſtallenbefand.DieſeKryſtallenließichan der

freyenLuft, derenWarme achtzehnbisneunzehnGrad
war, fünfTagelangliegen:und ſieverlorendadurch
zwarihreDurchſichtigkeit: aberineinPulverzerfielenſie
deswegendochnicht,wie etwa das Glauberſalzund an-

deredergleichenSalze, diean derfreyenLuftihreFeuch-
tigkeitſoſehrverduften, daßman ſiezwiſchenden Fin-
gerngar leichteinStaub zerreiben-kann.Sieerhielten
vielmehreinenochhärtereNatur alsvorher:und ſie
hattenſichüberausfeſtean das Glas,roorinneichſie
an der freyenLuftſtehenhatte,angehängt.Aus dies

ſenVerſuchenerhellet, daßderWeingeiſthundertund
achtTheileſeinesGewichtsvon dem Salpeterſalmiak
aufzulöſenvermag.

Salmiak.
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Salmiak.

Als ichden gemeinenSalmiak auf bereits gedachte
Art behandelte:da wurde er von dem Weingeiſteinbe-

trächtlicherMenge aufgelöſt;und beymAbkühlenent-

ſtandenvieleKryſtallen.Nach dem Abdampfenfand
ſichs,daß der Weingeiſtüberhauptvierund zwanzig
TheileſeinesGewichtsvon dieſemSalzeaufzulöſenvet-

mochte.Und dieFlammedieſerAuflóſungwar von der

¿Flammedes reinenWeingeiſtesnichtverſchieden.

SelenitiſchSalz.
NeuerechymiſcheErfahrungenhabengelehret, daß

daßderSelenitund GypswirklichMictelſazeſind,die
aus derBitriolſäureund einerKalcherdebeſtehen.Man
nenntſiedaherauchſelenitſcheSalze.Mun wählteich
zu dieſemVerſucheeinStück von dem ¿Frauenglas,*)
welchesman hierum Parisfindet.Dieſenreinig-
ce ichſorgfälrig;und, nachdemichihnzu Kalchver-
brannthatte,behandelteichihn,wie dieandern Salze,
mit meinem.Weingeiſte.Alleinhierbliebnachdem Ab-

dampfenweiternichtsalseinüberausfeinesHäutchen,
welchesfürnichtszuachtenwar, inder Schaalezurück.
Die FlammederAuflôſungzeigteauchnichtsBeſonde-
res, Und derWeingeiſtvermag dieſesSalznichtauf-
zulöſen,

KalchartigerSalpeter.

Ichbereiteteden falchartigenSalpeteraus derSal-

peterſaureund wohlgereinigterchampagnerKreideauffol-
gendeArt: ErſtlichſeigerteichdieſeKreidenauflóſung
gehörigdurch,und ließſieſodannbiszum Häutchenab-
duften.HieraufſeßteichdieSchaalemit dem tiqueur
eineganzeNachtindiekühleuft,derenWarmeeilf

P 3 Grade
*) Pierreſpeculaire.Verf.
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Grade betrug. Und des Morgens fand ichdie ganze

MaſſeinnadelformigeKryſtallenverwandelt,weicheauſ-
ferordentlichfein,und nachArt der Quaſtenunter ein-

andervereinigtodergleichſambüſchelweiſezuſammenge-
häuftwaren, Am Rande der Schaalefandicheinige
einzelnekryſtalliſirceSalztheilchen, dieÜberausſpibig
und ſofeinwaren , daßſier.ochnichteinmaldieGröße
des kleinſtenSandkörnchenserreichten.Und um dieſe
Kryfcallenherumbattenſichvielandere nadelförmige
Kryfiallen,wie dieStralenan ihremMikttelpukteange-

ſetzt:ſo,daßjeder,dererſternKryſialien,gleichſameineklei

ne ſtralendeSonne vorſtelice.“AnGeſchmackwardie-
ſesSalzüberausſcharfund bitter. Auchſchlucktees

dieFeuchtigkeitaus derft ſobegierigein,daßes bey
nichtgeringerWärme nichteinmalnachvierund zwan-

zigStundentrockenwurde: dennes bliebſtetseinzäherti-
queur,dermiteinemHäutchenüberzogenund röthlichwar.

HachoemichaberdieſesSalzvom Ofenweggeſeßthat-
te: dann gerannes zwar : aberes zerfloßdegenderhâu-
figangezogenenFeuchtigkeitſogarbeytro>éenerWitte-
rung gar baldaufsneue, Es war am drittendes Mo-
nats ‘Junius,alsichdieſenVerſuchmachte:das Ther«
mometér zeigtezwey und zwanzig.Grade: und dieſes
Salzbliebſtetsſoflüßigund zähwie Honig,Aus
dieſemGrunde ſahichmichnun, das Austrocénendie-

ſesSalzesaufsneue mit Feuerzuzwingen, genöthigt,
Ichbrachtees auchim Sandbade glücklichſoweit,daß
es ſichin eineweißetro>cneMaſſe,welchewie Erde er-

ſchien, verwandelte:und währenddieſerAbdampfung
empfandichnichtden geringſtenſauernGeruch,Dann
zerriebichdieſesSalz,da es nohwarm war, zuPul-
ver , und ſchüttetees ſogleichin diePhiole.Alleinob
ichgleichdieſeArbeitſogeſchwind, alsnur immer mög-
lichwar, verrichtete;und ob das Salzgleichnochbe-
trächtlichwarm war: ſowurde es dochſchonwiederein

wenig
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wenig feuchte, eheichnoh den Weingeiſtdarübergie-
ßenfonnte.Nun löſtezwarderdarübergegoßeneWein-
geiſteinebeträchtlicheMengediefesSalzes,ohneihn
erſtzu kochen,augenſcheinlihauf:aberichließdie
Maſſedochauchkochen: und.aufdieſeArtſâttigteichden
Weingeiſtvöllig.Dieſerbekam von dem fkalchartigen
SalpetereinerotheFarbe;und wurdeſodickewieMan-
delöóhl.Beym AbkühlenbemerkteichteinAnſchießen
der Kryſtallen:denn dießAbkühlengeſchahin einer
Warme von zweyund zwanzigGraden;dießiſtſchoneis
ne beträchtlicheSommerwärme: und dieſeTemperatur
bewirktebloßeinenrothenBodenſabß,der wieeinwenig
leichteErdeerſchien.Hieraufließich,um dasaufge-
loſteSalzzu tro>nen,dieAuflóſungaufdem Ofenabe
dampfen;unddießließſichmitweitgeringererWärme,
alsvorhin, da dieſesSalznichtmitWeingeiſtevereis

nigtgeweſenwar, vollziehen,Der trockeneUeberreſk
wog zwey hundertachtund achtzigTheile,und daher
geradeſo viel,alsderhierzuangewendeteWeingeiſt.Ue-

brigensbranntedieAuflôſunganfangszwarwiederreie
ne Weingeiſt:alleindieFlammewurde dochgarbald
ſehrgroß,helle,rothund praſſelnd,

KalchartigMeerſalz,
BereitsangeführtechampagnerKreideſättigteich

mitMeerſalzſäure: und der durchgeſeigerteLiqueurhatz
te einenſehrſcharfbitternSalzgeſchmak,Munließ
ſichdieſerliqueurzwar etwasleichterals derfalchartige
Salpeterabduftenund tronen: aberdießÉonnteich
dochauf.feineandereArt,alsvermittelſtdes offenen
Feuersbewirken,Und daszurückgebliebeneSalzzogdie
FeuchtigkeitderLuftebenſobegierig, wiederfalcharti-
ge Salpeter,an ſich,Aus der Behandlungdieſes
Salzesmitdem Weingeiſteergabſichs,daßſicheben-
fallseineMengedieſesSalzes,diedem Gewichtedes

P 4 hierzu
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hierzugebrauchtenWeingeiſtesgleichwar, auſſenließ.
Und dieFlammeſeinerAuflöſungwar der¿Flammeder
falchartigenSalpeterauflöſungin allerRückſichtvoll-

kommen ähnlich.

Silberoitriol.

DieſesSalzbereiteteichauffolgendeArt:Jchgoß
LoncentrirteVicriolſäureineinemit Salpetergemachte
Silberauflöſung:und icherhieltbekanntermaßeneinen

weißenBodenſaß,welcheraus der,mitSilbervereinig-
ten,Bitriolſäurebeſtand.Aus dieſemGrunde nannte

ichdieſenBodenſaßSilbervitriel.Uebrigensmuß ich
nocherinnern,daßichzwarmehrBicriolſäure,alszum

MNiderſchlagenöthigwar, hinzugoß:aberichempfand
demohngeachtetwährenddieſerVermiſchungkeinemerk-

licheWärme. Hieraufgoßichden ſaguernLiqueurvon

ſeinemDodenſabeſorgfältigab. Dann goßichſooft
deſtillirtesWaſſeraufdieſenBodenſaß,und tro>nete

ihnfooftmit Lſchpapierab, biser das blauePapier
nichéim geringſtenmehrrothfärbte.Nachdemichnun
verſichertwar, daßichihndurchdas wiederholteAbwa-

ſchenvon ſeineranklebendenVitriolſäuregänzlichbefreyet

hatte:dannließichihndürrewerdeu. Endlichkochteich
ihninmeinem Weingeiſte:aberdieſerlôſtenichtdas ge-

ringſiedavon auf; und dieFlammedieſesliqueurswar

von derFlammedes reinenWeingeiſtesnichtverſchieden.

Silberkryſtallen.
Als ichmeinenWeingeiſtüberwohlgedörreteSil-

berfryſiallenfochenließ:da empfandicheinenGeruch,
der dem Geruchdes Salpeteräthersgleichkam. Auch
erzeugteſicheineArt von ſchwarzemPulver, das den

tiqueureinwenigtrübemachte.Hierauffiltrirteichdie
ſiedendeAuflöſung.Und währendihresAbkühlens

entſtan-
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entſiandenvielKryſtallen,welcheſchrfeinblätterigwa-

ren, und dieGeſtalteinesgeſchobenenVierecfshatten.
edes dieſergeſchobenenViere>kebeſtandenaus vier

Dreyecken,diemit ihrenſtumpfenWinkeln alleviere
gleichſamim Mittelpunktedes geſchobenenViereckszu-
ſammenſtießen.Aber ſiebildetcnkeineebeneFläche:
ſondernda ſieſichunter einerſchiefaufroartsgehenden
Richtungvereinigten:ſobildetenſievielmehreinevier-

ſeitigePyramide,dieaberſehrniedrigwar, und nach
VerhältnißihrerHöbeeineſehrgroßeGrundflächehatte.
LlebrigenslôſtederWeingeiſtvierund achtzigTheileſei-
nes Gewichtsvon dieſemSalzeauf.

Hornſilber.
OhnedieſenSilberkalch, der aus einem mit Kú-

chenſalzſäuregemachtenNiederſchlagedes inSalpeter-
ſaureaufgelöſtenSilbersbeſtehet, zuſammenzuſ{hmel-
zen,wuſchichihn,wie vorherdieSilberkryſtallen,mit

abgezogenemWaſſerab,und behandelteihnaufbeſchrie-
beneArc. AberderkochendeWeingeiſtlöſtenichtsauf;
und dieFlammedeſſelbenwar dieFlammedes reinen

Weingeiſtes.

Queckſilbervitriol.
‘Wenn man VitriolſäuremitQueckſilberverbindet,

ſoentſtehetaus dieſerVereinigungdasjanigeSalz,wel-
chesichQuecfſilbervitriolnenne. Und dieſerQueckſil-
bervitrioliſvon dem mineraliſchenTurbithdeswegen,
weil dieferentweder gar feineVictriolſäure,oder hôch-
ſtensunendlichwenigderſelbenenthält, allerdingsvere

ſchieden.ManbereitetihnaberaufebendieArt,wie
den Queckſilbervitriol,das heißt,man gießtdieVitriol-
ſäureaufeinemit ScheibewaſſergemachteQuecfſilber-
auflöſung.Aber dieſenKalchwuſchichdeswegennur

P 5 etwa
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ewa einmal mit deſtillirtenWaſſerab,weilman ihm
widrigenfallsallerſeinerSäure berauben, und ihnin
einunauflösbaresgelbesPulver, oder ihnin das ſoge-
nannte Turbithverwandelnwürde. Denn man würde

dieſenweißenKalchdurchdas häufigeAbwaſchengleich-
ſaminzwo andereverſchiedeneMaterientheilen:und die

einederſelbenwärealsdanndas zurücfgebliebeneTurbith;z
dieanderehingegen,welcheeigentlichdas aufgelöſte,und

mitvielerVitriolſäurevereinigteQueckſilberwäre,wür-
de man in dem hierzugebrauchtenWaſchwaſſerſuchen
müſſen.GedachtenQueckſilbervitrioltroéneteichnun
im Sandbade: und icherhielteinſchónweißesSalz,
Hieraufbehandelteichdieſesmit meinem Weingeiſte
aufbeſchriebeneArt: aberichbemerktekeineAuflöſung.
AuchſahichkeineKryſtallenentſtehen,nachdemichden
tiqueurfochenddurchgeſeigerthatte,und ihnabkühlen,oder

gänzlichverduftenließ.SeineFlammewar ebenfalls
dieFlammedes reinenWeingeiſtes.Auchnahm die

FlammedenWeingeiſtganz reinweg : denn dieSchaale
war, da dieFlammeverlöſchte,völligtrocken. Der
tiqueurbatteeinenherbenmetalliſchenGeſchmack.Und
wenn man feuchtesPapierdamitbeſtrich:ſofärbteſich
dieſeseinwenigroth,Uebrigenserhelletaus dieſem
Verſuche,daßſichgedachterQueckſilbervitriolim Wein-

geiſtenichtmerklichauflöſenläßt.

Queekſilberſalpeter-
Als ichQueckſilberinSalpecergeiſtebiszurSättis

gung auflöſenließ:da erhielticheinebeträchtlicheMen-

geSalzkryſtallen,dieichQueckſilberſalpeternenne. Ge-

dachteKryſtallenſpühlteichſorgfältigmit abgezogenem
Regenwaſſerab,und breiteteſieſodannauflöſchpapier
aus. Nachdemſienun vollkommentro>enwaren, be-

handelteichdieſelbenaufbeſchriebeneArt mit meinem
Weingeiſte.Undda dieſeKryſtallenvorher,eheichſie

im
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im Weingeiſtekcchenließ,weißwaren: ſoerſchienen
dieſelbennachgedachterBehandlungcitronengelbmit ein

weniguntergemiſchtemGrau. Alleinder durchgeſeiger-
te und abgedampfteliqueurließweiternichtsalseinfei=
nes Hautchenin derSchaalezurü>:dieſesHäutchen
warſilberfarbig,und ſozart,daßiches kaum von der

innernFlächedes Gefäßesabflaubenkonnte,Uebrigens
wardie FlammedieſesUqueursvon derFlammedes ge-
meinen Weingeiſtesnichtmerklichverſchieden:aberſie
färbtedochdieweißenKörperetwas rußig. Auch
bliebnachdem Verlöſchenderſelben,gleichwiebeym
Verdampfendes Liqueurs, einſilberfarbigerUeberzug
in derSchaalezurü>,Und dieſerUeberzugfärbtedas
blauePapierein wenigroth.Hieraufwuſchichdie
beymDurchſeigernzurücfgebliebenengelbenKryſtallen
verſchiedenemalemit abgezogenemWaſſerab: und dieß
ſchienzwar wenigoder nichtsvon gedachtenKryſtallen
aufzulöſen:alleines färbteſichdochallezeitgelber,ſooft
ichdaſſelbeüber dieKryſtallengoß und durchſeigern
ließ,Dießgeſchiehetauchbeydem bekanntenminerali-

ſchen.Turbith,Und da ſichaus dieſemVerſuchenur
bloßvermuthenläßt,daßder Weingeiſtvon dem Queck-

ſilberſalpeternichts,oderauſshöchſteÜberauswenigaufs
zulöſenvermag: ſowerde ichdieſenZweifeldurchneue
Verſuchewegzubringenſuchen.

Queckſilberſublimatr.
Manpflegtzwaralle aus Queckſilberund Kochſalz-

ſauregenau vereinigteMaterien,Quefſilberſublimac
zu nennen: alleinwir redenhierbloßvon dem, der am

ſalzigſteniſ,und korroſiviſcherSublimatgenennetwird.

Daherkochteichihnalſoin meinem Weingeiſte:und

nachdemichihnſiedendfiltrithatte:da bildeteer wäh»
rendſeinerAbkühlungreichlicheKryſtallen.Nachdem

völligen
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völligenVerdampfen fand ich zwo Drachmen, zween
Skrupel, und zehenGran, oder zwey hundertund vier

Gran Salz in der Schaale. Anfangsbrannte dieſeAuflô-
ſungzwar wie der gemeinereineWeingeiſt: alleinſie
wurde dochinkurzerZeitreitgrößer,gelber,feuriger,praſ-
ſelndund mit blauenStralenvermengt. Aus dieſem
Verſucheergiebtſichs,daßder ſiedendeWeingeiſthun-
dertnnd vierTheileſeinesGewichtsvon dem Queckfil-
berſublimataufzulöſenvermag. Aber ichmuß hierbey
nur nochanmerken,daßichden Weingeiſtbeydieſem
Verſucheetwas längeralsbeydenvorhergehenden‘Ver-

ſuchenkochenließ.

Eiſenvitriol,
Eiſenvitriol,den ih im Sandbade gedörret, und

nachmeiner Verfahrungsartim Weingeiſtebehtndelt
hatte,ließſichnichtauflöſen.Denn derLiqueurüber-

zogdieSchaalebeymVerduftenbloßmit einemdünnen
braunenHäutchen.Auchließder verbrannteLiqueur
nur einengelbenFle>enin derSchaalezurü>,Und
dieſerFie>enfärbtedas an ihmgeſtricheneblauePa-
piermerklichroth,

Eiſenſalpeter.
Anfangsließichnachund nachunverroſteteEiſen-

feilſpäneinSalpeterſäureohnehinzugegoſſenesWaſſer
auflöſen.Nun wurde dieſeAuflöſungzwar beträchtlich
die : aberſättigenließſieſichaufdieſemWegedemohn-
geachtetnicht:denn ſiefärbtedas blauePapierſtets
nochetwas rorh.Aus dieſemGrundeſah ichmich,dieſe
AuflöſungmitWaſſerzuverdünnen,genöthigt.Dann

ſchütteteichaufsneue ſolangeEiſenfeilſpänehinzu, bis

dieganzeMaſſegleichſamzu einemTeigewurde: und

dieſeAuflöſungbliebdemohngeachtetnochſehrſauer.
SiehatteeinegelbröthlicheFarbe.Hieraufließichſie

abduf-
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abduftenoder trocknen: und ihreſcharfenDünſterochen
überausſauer.Hieraufbehandelteichdenausgetrocf-
neten braunenBodenſaß,wie dieübrigenSalze,mik
meinen!Weingeiſte.Dieſerlöſeteznoarnochvorher,
eheichihnvölligfochenließ,einenbeträchtlichenTheil
von dergedachtenMaſſeauf,und färbteſichziegelroth:
alleindieſeFarbeverlohrſichaugentli>lich,ſobalddie
Auflöſungwirklichzukochenanfieng:und dannließ die-

ſelbeeinenbeträchtlichenBodenfaßfallen.Munfiltrir-
te ichden liqueur.Und dieſerließ,nachdem Abdam-

pfenvierGraneeiner ochergelbenMaterie, dieúberaus

ſauerſchmeckte,in der Schaalezurü>.DieſesEiſen-
ſalzließſi<hnur ſehrmühſamvölligaustro>énen:denn
es zog dieFeuchtigkeitder tuftſobegierigan, daßes,
auchſogarerwärmt,feuchteblieb, Jn Rückſichtauf
dieFlammewar gedachteAuflöſungzwar von dem rei-
nen Weingeiſteanfangsnichtverſchieden:alleindie

¿Flammewurde dochalsdann,da ohngefährderdritte

Theildes Weingeiſtesverbranntwar, ſehrrothoder
funfelnd; und dieſedauerteſolangefort,bisderLiqueur
ganz verbranntwar. Nachdem Verbrennenfandich
einendickenbraunrothenUeberzug, wie aucheinenge-
ringenTheileinerhöchſtſaurenFeuchtigkeitin der

Schaale,Muniſtaberzu merken, daßderWeingeiſt
ohnealleHülfeeinerwäßrigenFeuchtigkeit,einenoh
weitgrößereMengedes gedachteneiſenhaltigenSalpe-
ters auflóſenwürde,wenn man dieſennur, ohneihn
zugleichallerſeinerSäure zu berauben, völligaustro>-
nen könnte: alleindieSalpeterſäurehängtmit dem Ei-

ſenſolo>éerzuſammen,daßeinſolchesAustrocfnenun-

möglichzu ſeynſcheint.

EiſenhaltigesMeerſalz.
HieraufließihEiſenfeilſpäneinder ſtärkſtenKoch-

ſalzſäureauflöſen.Und dieſeAuflöſunggieng,ohnedas
Eiſen
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EiſeninOcherzuverwandeln,und ohneden Liqueurzu
verdicfen,ganzwohlvon Statten.Aber dieauſſicigen-
den DúnſtedieſerAuflöſunghatteneinenüberausunan-

genehmen, durchdringenden, und von dem Geruchder
Meerſalzſäureganzverſchiedenen,Geruch.Sie raren

überdießſebrentzündbar;und wenn man ſieineinem
verſchloſſenenGefäßeanbrannte: ſoverurſachtenſieein

heftigesKrachen. Mun ſuchteichzwar dieſeSäure
volllommenzu ſättigen:alleinſiefärbteauchſogarnoch
alsdann,da ichvon den hinzugeſchüttetenEiſenfeilſpänen
gar feinBrauſenmehrbemerkte,das blauePapiernoch
immer roth,Beym AbkühlenbildetedieAuflöſungein

glänzendesSalzhäuctchenaufihrerOberfläche.Und
alsſievölligfaltwurde,da verwandelteſichdieganze
Maſſein lauterunordentlichunter einandergeworfene
Kryſtallen, derenGeſtaltichauchnichteinmalmit dem

Handmikroſkopeunterſcheidenfonnte. Endlichdörrete.
ichmit vielerMühedieſeKryſtallenim Sandbade: denn

ſieerforderten,um es dahinzu bringen,einenganzen
TagZeit.Unddieſesgetro>neteSalzduftetewährend
ſeinerAbdampfungeinen Eiſenvitriolgeruch- von ſich.
Bey mittelmäßigerWärme hattedieſesSalzeineEi-
ſenroſtfarbe:alleinbeyanhaltendemverſtärktenFeuer
verwandelteſichdieſeFarbein Braunroth,Mein
Weingeiſt,welchenih überdieſemSalzekorhenließ,
färbteſichochergelb;auchwurde er etwas trübe,und

ſpieltenachBeſchaffenheitdesdarauffallendenLichtesbald

mehrund baldwenigeraus der durchſichtigenWaſſer-
farbeindas undurchſcheinendeOchergelb.Durchgeſei-
gertund abgedampftgabdieſeAuflöſungſechsund dreyßig
Gran einesbraungelbenSalzes,welchesauchdie¿Feuch-
tigéeitder tuftanzuzieheneinigermaaßengeneigtwar:
denn es zerfloßinZeitvon achtTagenander freyentuft
völliginéinentiqueur.Was dieFlammedieſerAuſlö-
ſunganbetrifſt: ſoerſchiendieſelbeanfangsſchonüber-

aus
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aus weißund helle: nachdemſieſichaberrechtüberden
ganzenLiqueuraus8gebreitet,und dieſenvolligerhißthat-
te, da wurde ſienoh weitheftige.Am Ende des

Verbrennensſprüheteſiegar weißeglänzendeFunken,
wie dieéeuchtkugelnbeyden Feuerwerken,von ſich.Ue-
brioensließauchhierdieFlammeſechsund dreyßig
Graneeines braunenSalzes, deſſenGeſchmackeiſenar-
tigoderzuſammenziehendwar, in der Schaalezurück.
Und hierausfolgt,daßderWeingeiſtſechsund dreyßig
TheileſeinesGewichtsvon dem eiſenhaltigenMeerfalze
aufzulöſenvermag.

Kupfervitriol.
Alsichdieſengehörigdôrrenließ,da wurde er bey-

naheganzweiß,Und derdarübergekochteWeingeiſt
färbteſichnichtim Geringſten.Machdem Abdampfen
bliebin der Schaalenichtszurü>.Der Liqueurbrann-
te, ohneirgendeinenBodenſaßübrigzu laſſen,wie
der reinſteWeingeiſt.Und hierausfolgt,daßderWein-
geiſtden Kupfervitriolnichtaufzulöſenvermag.

KupferhaltigerSalpeter.
JchließreinesKupferin reinerSalpeterſäureauf

lôſen:und dieAuflöſunggiengſehrſchnellvon Statten.

GeſättigterhieltdieſeAuflöſungeineKupferfarbe,die

ins Seladongrüúneſpielte,Auch<womm einKupfer-
kalchin dieſerAuflöſungherum,der überausblaßroth
oderbeynaheganz weißwar, und dieAuflöſungtrübe

machte,GedachteAuflöſungließichim Sandbadeein-
trocknen:und ſiebildeteeinHäutchen,welcheaus un-

ordentlichunter einanderliegendenKryſtallenbeſtand.
HieraufverwandelteſichdieganzezurückgebliebeneMaſſe
in fleineKryſtallen,derenGeſtalcichauchnichteinemal
mic dem beſtenHandmikroſkoperfennentonnte,Sie

zogen
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zogen die Feuchtigkeitaus der uft ſehrhäufig"inſich:
denn ſiezerfloßenan der freyenWftinkurzerZeitin ei-
nen tiqueur.DieſenLiqueurließichaufsneue abdam-

pfen: und das gedachteKryſtallenhäutchenentſtandaufs
neue. DBeymAbkübßlenverwandelteſichißtderganze
Bodenſaßabermalsin lauterkleineKryſtallen,welche
von dergeringſtenWärme zerflozen.Nun ſahichmich,
das Feuerzu verſtärkengenöthigt:aberdieſesSalz
trockneteniché,UnterdeſſenſtiegendochhäufigeDünſte,
dieeinenſehrſcharfenSalpecergeruchverriethen,davon

indieHöhe. Aus dem GeruchedieſerDünſteſchloß
ichnun, daßſichdieSäure durchdieWirkungdes
Feuersfortjagenließ:und aufdieſeArtbliebendiewäßríz
gen Theile, dieicheigentlichwegbringenwollte,noch
immer zurü>.Um nun dieNatur dieſesSalzes, we-

gen der davon fliegendenSäure nichtgar zu zerſtören,
nahmichden tiqueurvon dem Feuerweg: und er ge-
ronnín der der fühlenLuftſogleichzu einerfeſtenMate-
rie,welcheaberdieFeuchtigkeitderLuftſehrbegierig
einſchlufte.MunzerriebichdieſesSalzſogleichzu
Pulver,und behandeltees ſofortmit meinem Weingei-
ſte,Dieſenließih zween Tagelangdarüberſtehen,
eheichißnübersFeuerſeßte:und er nahmwährenddie:
ſerZeitcinedunkelblaueFarbean: aufdem Boden des

GefäßeshingegenbildeteſicheinblaßgrünblauerNieder-

ſchlag.Und das KochendieſesLiqueursverändertedie

Farbedeſſelbennichtim geringſten,Hieraufſeigerte
ichihndurch:und er behieltauchda ſeineſaphirblaue
Farbe:aberim Filtrirtrichterbliebdocheinebeträchtli=
cheMengejenesblaßdlaugrunenKupferkalcheszurück.
Nach dem Abduftendes Liqueurserhieltichachtund
vierzigGranedes fupferhaltigenSalpeters.Uebrigens
branntedieAuflöſunganfangswie reinerWeingeiſt:
aberdann wurde die¿Flammeweitheller, und leuchtete
miceinemgrünenUchte.Nachdem Verbrennen,weljes
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chesnichtgar ohneeinen rußigtenRauchgeſchah, fand
icheinengrünenKlumpenverhärtetesSalzin der

Schaale,der aufſeinerobernSeitevon der Flamme
ſogaretwas ſchwarzgefärbtwar. Und dieſenKlumpen
konnteman, wie Kohlen,glüendmachen.Ueberdieß
ließdieFlammeaucheinenbeträchtlichenTheil‘desnoch
zerfleſſenenblauenSalzesinderSchaalezurü>,Und
aus dieſemVerſucheſchloßich, daßderWeingeiſtacht
und vierzigTheileſeinesGewichtsvon dem kupferhalti-
gen Salpeteraufzulöſenfähigwar.

KupferhaltigesMeerſalz.
Zu dieſemVerſuchewählteichfeinen,aus dem rein-

ſtenKupfergezogenen,Drat, Dieſenließichinder
Kochſalzſäure,welcheichnachGlaubersVerfahrungs-
art, vermittelſtder zugeſestenVitriolſäurevon ihrem
Salzeherüberdeſtillirthatte,auflöſen.Mun wurde

derGlanzdesgedachtenDrates,ohneden tiqueurzu er-

wärmen,zwaretwas matt: abereinewirklicheAuflöſung
bemerkteichdemohngeachtetdochnicht; und ichmußte
meine Zufluchtzu der Erwärmungim Sandbade neh-
men. Hiergiengnun dieAuflöſungallerdingsgutvon
Statten:alleindießbefremdetemichſehr,daßſichdieſe
Auflöſungnichtgrün,ſondernvielmehrkaffeebraunfärbte,
Die geſattigteAuflöſungwar wenigerflüßigalsdieda-
zuangewendeteMeerſalzſäure:und dochfärbteſiedas
blauePapiernochmerklichroth, Mun goßichdieſe
Auflöſung,um ſieabduftenzulaſſen,aus derPhiolein
eineSchaale,Und da ichdiePhiolealsdannmitWaſſer
ausſpühlte: da befremdetees michnochmehr,daßſichder
brauneUeberreſtgedachterAuflöſungin dem hinzuge-
goſſenenWaſſeraugenblicklichblaugrún,und ſodanndas
ganzeSpühlwaſſermit ebendieſerFarbefärbte.Was
nun aberdiebrauneAuflöſungſelbſtanbecriſ}:ſobilde-
te dieſenachihremAbdampfennadelförmigegrüneKry-

1 Band. Q ſtallen.
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ſtallen,AberdieFeuchtigkeit, welcheſichnebſtden
Kryſtallenzugleichin der Schaalebefand,hatteſich
währenddes Abdampfenslichtbraungefärbt.Und als

dieganzeMaſſevölligtrockenwar : da verlorſichdiegrüne
¿FarbederKryſtallengänzlich: denn fiewurden vollkom-

men braun, HieraufbehandelteichdieſeKryſtallenmit

meinemWeingeiſtezaberkochenließichihndießmal
nicht:denn es war am ſechsund zroanzigſtendes Mo-

nats Auguſt,und dieWarme derAtmoſpharebetrug
nachdem Reaumür28 bis 29 Grad. Mach dem

VerduftendesWeingeiſtesfandih achtund vierzig
Graneeines wohlausgerro>netenund nadelförmigenfry-
ſtalliſirtenSalzesvon grünerFarbe, Die ¿Flamme
dieſerAuflöſungbranntegrünmit weißund rothver-
miſcht.UebrigensließdieſeauchdieangeführteMens

ge jenesgrünbraunenSalzesin derSchaalezurück.
Was die FarbedieſesSalzes,welcheſichnachBe-

ſchaffenheiteinergrößernodergeringernMengedes bey-
gemiſchtenWaſſersallezeitaufverſchiedeneArtabänder-

te,anbetrifft:ſoerfordertedieſeErſcheinungmeineAuf-
merkſamkeitvorzüglich,Völliggetrocknethattendie
äußerſtenKryſtallendieſesSalzeseineblaßgelbeFarbe:
aberihrGrund war dunkelbraun. Waſſerhingegen
färbteſich,wenn man iurwenighinzugoß,olivengrün:
und dieſe¿FarbeveränderteſichnachVerhältnißdes meh-
rern beygemiſchtenWaſſ(ers, nachund nachgrasgrün,
dunkelgrün,blaugrün,und endlichgarvölligblau.Nun
war dieſerblaueUqueurzwar wegen des vielenbeyge-
miſchtenWaſſersdurchſcheinend: alleingleichwiedieſes
nachund nachverduftete,ebenſofärbteſichdiezurücks
gebliebeneMaſſevon Zeitzu Zeitauchwiederdunkel
grün,grasgrün, olivengrünund braun, Aus dieſer
verſchiedenenAbänderungder FarbedieſerAuflöſung,
welcheallezeitvon dergrößernodergeringernMengedes
beygemiſchtenWaſſersabhieng,ſchloßich,daßdieſes

Salz



EA 243

Salz füglicheine gute ſympathetiſcheDincteabgeben
könnte:undhierübermachteichfolgendenVerſuch:

NachdemichmitgedachterdünnenAuflöſung, wela

che,wie bereitsgeſagtworden iſt,blaßblau,oderwenig:
ſtenshóchſtdurchſcheinendblauwar, aufweißesPapier
geſchriebenhatte:ſoließichdieſeSchriftan der Luſt
tronen: und ſiewar wegen dernochbeygemiſchten(uft-
feuchtigkeit,ganzunſichtbar.Alleinſobaldichſieübers
Kohlfeuerhielte:daerſchiendieSchriftſogleichmic eis
ner rechtbrennendgelbenFarbe.

MunruftemirdieſeFarbe,welchenichtsalsdas ver-

dúnneteBraun dervölligausgetro>netentupfſerhaltigen
Salzkryſtallenwar, jeneſympacthetiſcheDintedesHerrn
Deaume’ wiederinsGedächtnißzurü>.Dieſererfah=
rene ScheidetünſtlermachtedieBereitungderſelbenin

ſeinem,17F7 herausgegebenen<ymiſchenHandbuche
bekannt:und dieſekömmt,inRückſichtaufihreEigen-
ſchaften,mit meinerhierbeſchriebenenvollflommenüber-
ein. Sie beſtehetebenfallsvorzüglihaus Kupfer.
Aber obgleichunſereVerſfahrungsartenim Uebrigenvon

einanderunterſchiedenſind:ſoglaubeichdoch,daßdieſe
beydenſympathetiſchenDintenweſentlichvollkommen

übereinſtimmen;und ichgeſtehedem HerrnDeaume"
dieEhrederErfindungdieſerDintegernund mitgröß:
tem Vergnügenzu. Unterdeſſengeſtehetdochdieſer
Scheidekünſtlerſelbſt,daßdieaufsneue erkalteteSchrift
ſeinerſympathetiſchenDintenicht,wie dieSchriftjener
aus KobaltbereitetenDincte,aufsneue unſichtbarwird.

MNun meldeteer zwar, daßer ſich,um dieſenFehlerzu
verbeſſern,fünftigbemühenwerde: alleinwichtigere
Geſchäfſtehabenihnbisißthiervonnochimmer zurü>-
gezogen. Und ichmußgeſtehen,daßmeineſympathe-
tiſcheDintedieſeUntugendebenfallsan ſuchhat: aber,
da aus meinenVerſuchendieUrſachenderverſchiedenen
FarbendesKupferſalzeshinreichenderhellen:ſoiſtes

Q 2 meines
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meines Erachtensauch,um gedachterDinte die verlangs»
te Eigenſchaftzu ertheilen, ſehrleichte.Meine Verſu-
chelehren,daßdieſtärkereoderſchwächereSichtbarkeit
ſolcherSchriftvon einermehroderwenigeraus dertuft
angezogenenFeuchtigkeitabhangt.Und hierausfolgt,
daßman dem bereitsgedachtenkupferhaltigenSalze,
das dieFeuchkigkeitebennichtſehrbegierigeinſchlu>t,
ein anderesSalz,welchesdieſeEigenſchaftin eirtem

fehrhohenGrade beſißt, und welchesſelbſtgar feine

Farbehat,zuſeßendarf.Man mag ſichzwar von derglei-
chenSalzeirgendeinesnachBeliebenwählen: aberih
hattehiergleichdas obenbeſchriebene,mitKalcherdever-

bundene,MeerſalzbeyderHand. Mit diefemverſebte
ichmein kupferhaltigesMeerſalzbeynayhebiszurSätti-

gung. Den Liqueurverdünneteichnochüberdießmit

Waſſerſolange,bis die ganzeAuflöſungeinemeer-

blaueFarbeannahm.Und diedamitgeſchriebeneSchrift
famnichtnur úberdem Kohlfeuergehörigzum Vor-

ſchein,ſondernſieverſchwandauchbeymErkaltenwie-
derbeynahevollkommenſo,wie dieKobaltdinte.Schließ-
lihwäre nochanzumerken, daßvielleichtauchetwas

Vitriolſäure,über der ichmeine Meerſalzſäure,ab-

gezogenhatte,in dieMiſchungmeines kupferhaltigen
Meerſalzesgekommenſeynmag. Dennes iſtnicht

unmöglich,daßmit derMeerſalzſaurezugleicheinge-

ringerTheilder Vitriolſäureherüberdeſtillirt:und

dieſehatvielleichtauchetwas zugedachterFarbebeyge-
tragen. Uebrigenskann dochdieſeÉleineAusſchwei-
fungden ScheidekünſtlernmeinesErachtensvielenStof
zu weitermNachforſchenwichtigererErſcheinungenan

dieHandgeben,Und ichkehrezu meinerBetrachtung
wiederzurück.

AngeführteVerſucheſindfreylich,um eineallge-
meine Theorieüber dieverſchiedeneAuflösbarkeitder

Mittelſalzein Weingeiſtefeſtezu ſeßen,feineswveges
zahlreich
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zahlreih genug: unkerdeſſenlehrenſiedochohngefährſo
viel,daßſichgedechteSalzeallezeitleichterauflöſenlaf-
ſen,jelo>ererdieSaure mitihremzugeſeßtenGrund-

ſtoffezuſammenhängt;und dießwürdeauchStattfin-
den,wenn man ſich,anſtattdesWeingeiſtes,vielmehr
des reinenWaſſerszu dergleichenVerſuchenbedienen
wollte, Alleindeswegenwillichdochnichtbehaupten,
daßdiemehroderwenigervollkommene.Sättigungdes
verſchiedenenkaliſchenGrundſtof}smit irgendeinerSäu-
re, dieeinzigeUrſacheder verſchiedenenAuflösbarkeit
dieſerSalzeim Weingeiſteſeynmuß: denn es giebtei-
nigedergleichenSalze, die derWeingeiſtleichterals

das Waſſerauflöſt.Und es iſhöchſtwahrſcheinlich,
daß dasBrennbaredes Weingeiſteszugleicheinennicht
geringenEinflußaufdieſeverſchiedeneAuflösbarkeitge-

‘dachterMittelhabenmag. Aber,wiegeſagt,dieSa-
chebedarfeinergenauernUnterſuchung:man muß , um

hiervonctwas AllgemeinesoderEntſcheidendeszubeſtim-

men, mehrereVerſucheanſtellen.Und ichwillhier
dieſerAbhandlungnur nocheinigebeſondereAnmerkun-

gen überobenbeſchriebeneVerſuchebeyfügen.
Wenn man die Verſuche, welchemit allenaus der

VicriolſaureentſtandenenMittelſalzengemachtworden
ſind,gegen einanderhaltenwill: ſowird man finden,
daß der Weingeiſtkeinesderſelbenmerklichauflö-
ſete:denn es war nur alleindas Glauberſalz,überwel=

chemderWeingeiſtaufshöchſtemiteiner,von derFlam-
me des reinenWeingeiſtes,verſchiedenenFlammebrann-
te, Sollteſichnun dieſeAuflösbarkeitandererSalze,
in-derenMiſchungſichdieVictriolſäurebefindet,und die

ic)mir künftigzu unterſuchenvorgenommenhabe,auf
eineähnlicheArt zeigen:ſowird man aufdievellkom-
menſteEinfachheitdieſerSäure,und aufihre,vor al-

lenandernSäuren,genaueVerwandtſchaftoder anzie-
hendeKraftgegenkaliſcheMaterienohneZweifelganz

O 3 ſicher
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ſicherſchließenkênnen. Daß ſichaberdieVitriolſäure
mit einerjedenGattungeinesalfaliſchenGrundſioffs
wirklichrechtinnigſtund genau vereinigt,lehrenauch
ſchonalleanderevitrioliſcheSalze:renn dieſezerfließen
niemalsin der freyentuft.Und ichhabeſchonan einem

andern Ortegezeigt, daß dieſesdeswegennichtgeſchie-
het,weildiealkaliſcheMateriegegen ihrebeygemiſchte
BitriolſaureeinegrößereVerwandtſchaft, alsgegendie

Feuchtigkeitder Uſthat.
HerrBourdelinſagtzwar in ſeinerAbhandlung

Úberdas Sedativſalz*)daßder, aufKupfervitriolge-

goſſene,Weingeiſtallerdingsmit einergrünenFlamme
brenne: und dießwäre alſogeradedas Gegentheilvon

dem , was ichbeydem Verbrennendes Weingeiſtesun-

ter gedachtenUmſtändenbeobachtete.AlleindieſerUn-
terichied,der ſichzwiſchendenBeobachtungendesHerrn
Bourdelin und der meinigenfindet,iſtohneZweifel
nur einſcheinbarerWiderſpruch:denn HerrBourde-
lin welltenichtdieverſchiedeneAuflösbarkeit, ſondern
nur dieEigenſchaftenjenerSalze,úberwelchenderWein-
geiſimit einergrünenFlammebrennt,beſtimmen; und

aus dieſemGrundewar es freylichnichtunumgänglich
nöthig,daßer dieſeSalzevorher, eheer den Weingeiſt
darüberverbrennenließ,falcinirteodergehörigtrocknete.
Nun iſes abergar leichtemögli, daß diewäßrige
Feuchtigkeit, *) welcheſeinenKupfervitriolkryſtallen
nothwendigbeygemiſchtwar, gedachtesSalzdem Wein-

geiſtebeymiſchbarmachenkonnte. Und hierauserhellet
ſattſam,warum ſeineKupferauflöſungmit einergrünen
Farbebrannte. Man wird aber-dieUrſachehiervon
um ſovieileichtereinſehen,jegewiſſeres ſichaus mei-

nen

+) Mémoires de l’Academie des Sciencesde Paris pour
l’année 1755.

**)Eau de cryſtalliſation.Verf.
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nen oben angegebenenVerſuchenergiebt,daßzu der

HervorbringungeiterandernFarbederFlammedieſes
WeinſteingeiſteseinebevnaheunendlichgeringeAuflö-
ſungerfordertwird, Uebrigensſiehetman auchhier-
aus, wie vieldaran gelegeniſt,wenn man, wie bey
meinen Verſuchengeſcheheniſt,dieSalzevorheraller
ihrernatürlichenFeuchtigkeitberaubt,

Was die ſalpeterartigenSalzeanbetrifft:ſowaren
dieReſultateder mit ihnenangeſtelltenVerſucheſewohl
von einanderſelbſt,alsauchvorzüglichvon den Reſulta=
ten derVerſuchemit den vitriolartigenSalzen,ſehr
verſchieden:denn dieſelehrten,daßdieSalpeterſaure
beyweitemnichtſogenau wie dieVitriolſäaure,mit ir-

gendeinemzugeſeßtenGrundſtoffezuſammenhieng.Nun

weißman aberauchaus andernchymiſchenErfahrungen,
daßdieSalpeterſaurezugleicheinenichtgeringeMenge
desBrennbarenin ſichenthält:und aus dieſemGrund iſ
es ſehrwahrſcheinlich,daßdieAuflösbarkeitderſalpe=
terartigenSalzevorzüglichvon zweyerleyUrſachenab-
hängt,AlleinderQuecfſilberſapeterſowohlalsderCi-
ſenſalpeterwurde dochvon dem Weingeiſtenichrmerklich
angegriffen: und dennochzogderleßteredieFeuchtigkeit
derUuftan. Nun iſtdieſeseigentlicheinKennzeichender

geringernVerwadtſchaftoderdes lo>ernZuſammenhans
gesſeinerDeſtandtheile; undichſeßedieErklärungdie-

ſesPhânomensindieKlaſſejener<ymiſchenErſchei
nungen, derenUrſachenman durchmehrereVerſuche
erläuternmuß. Unterdeſſeniſtes dochmerkwürdig,daß
derWeingeiſtübergedachtenſalpeterartigenSalzenal:
lezeitmit einergefarbten,und von derFlammedes rei-
nen Weingeiſtesmerklichverſchiedenen,Flammebrannte.

Uebrigensmuß ichnocherinnern,daßdieſeverſchie-
denen FarbengedachterFlamme,in Rückſichtaufdie

BeſtimmungderNatur und Auflösbarkeitverſchiedener
Salze,allerdingsvon großerWichtigkeitſeynmüſſen:

Ö 4 aber
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aber ‘die�eBeſtimmungerfordertnur , wie bereitsoben

geſagtworden iſt, vorhereinelangeReihegründlichge-

prúfterErfahrungen.Unterdeſſenwillaberdochdrey
verſchiedeneHaupttennzeichenangeben.Daserſteiſt
dieungewöhnlichehelleRöthe,diebeſondereGröße,und
das PraſſelnderFlamme:das zweytehingegenwird ihr
ſehrweißglänzendesLicht,wie auchihrezugleichetwas

rußige, odervielmehrrüſendeEigenſchaftſeyn;und zu
dem drittenkann man dieverſchiedeneybeſondernFarben,
zum Beyſpiel,diegrüneFarbeder brennendenkupfer=
artigenSalze,rechnen.Die Urſachedes erſternſchrei
beichdem Mittelſalzealsdannzu, wann derWeingeiſt
ſowohlSaure alsauchAlkaliaufgelöſthat; das zweyte
‘hingegenentſtehetmeinesErachtensbloßvon deraufge-
dóſtenSäure des Salzes; und dieUrſachedes dritten
mag wohleinzigund alleinin dem aufgelöſtenkaliſchen
GrundſtoffeeinigerdieſerSalzezu ſuchenſeyn:aber
auchdieſerGedankebedarfeinergenauernUnterſuchung.

Endlichmüſſenwir nochdieaus der Meerſalzfaure
bereitetenSalzegegeneinanderhalten;und dieſewaren
alleindem Weingeiſtebeträchtlichauflösbar.Sie ver-

ändertenalledieFarbederFlammedes Weingeiſtes:

und es erhellet,daßdieſeSalzevon den Vitriolſalzen
‘beynaheebenſo,wie dieſalpeterartigenvon denleßternver-

ſchiedenſeynmögen.Uncerdeſſeniſtdochdießzu bemer-
ken, daßdieVerbindungder Meerſalzſäuremit Queck-

filberim Weingeiſteunendlichweniger, alsandere aus
der MeerſalzſaureentſtandeneSalze,auflösbarwar;
wieauch,daßſichderQueckſilberſublimacſelbſtim Wein-
geiſteleichteralsimWaſſerauflöſenließ.Daherſcheint
diemehroderwenigergenaueVerwandtſchaftderMeer-

ſalzſäuregegendas Queckſilber‘nichtdieeinzigeUrſache
dieſerbeſondernAuflöſungzu ſeyn:und ichvermuthe,
‘daßvielmehrdas Brennbare,welchesſichin dieſem
Mecallenichtnur ſehrhäufig, ſondernauchnuv.ganzlo-

>er
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>er mit der Queckſilbererdevereinigtbefindet,ſehrvielzu
ſeinerſoreichlichenAuflöſungim Weingeiſtebeygetragen
habenmag.

JchſchließedieſeSchriftmit derAnmerkung,daß
unter allenSalzen,welcheMeerſäureenthielten,nur

alleindas eiſenhaltigeMeerſalzdieFlammedesüberihm
brennendenWeingeiſtes,ohngefährwie dieFlammedes
Aethers, weißfärbte:und ichzweiſelenicht,daßſich
unter jenenSalzen, dienochzu unterſuchenrückſtändig
ſind,auchnochandere von ebendieſerEigenſchaftfin-
den werden. Dennes iſtſehrwahrſcheinlich,daßauch
das Ciſen,wegen der großenMenge des ihmbeyge-
miſchtenBrennbaren,derMeerſalzſäureallerdingsganz
beſondereEigenſchaftenmitzutheilenvermag.

LeS Flee At HLA e Aile PS Ne-LfeÎfe

AXATI.

Des HerrnBayen *)Verſuche-Uúberden

Quekſilberkalh,Hornung1774.S, 129.

ErſiesStü.

SM"findetin dem zweetenBande der mediciniſchen
Beobachtungen,dievon dem HerrnRichard**)

in den militäriſchenKrankenhäuſernangeſtellt,und dem

Publikumbekanntgemachtworden ſind,eine<ymiſche
UnterſuchungdermineralichenWäſſerzuBagneresund

Q 5 tuchori.

*)OberſterFeldapothekerbeyderköniglichfranzöſiſchen
Armee. Rozier.

**)Richard dû Hauteſierk,ErſterArztund Oberaufs-
ſeherüber allcmilitäriſcheKrankenhäuſerin Frank-
reih. Ueberſ.
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Luchon.*) Hier lieſtman nun unter andern auchfol-
gendeVerſuche:

» Wir vermiſchtenzwölfGran Schwefelblumenmit

einem Grane Quecfſilberta!ch,der aus einerScheide-
waſſerauflöfungvermittelſteinesfeuerfeſtenLaugenſalzes
niedergeſchlagenwar: und dieſeVermiſchunggeſchah
durchsReibenineinemgläſernenMörſer.Hieraufſchüt-
teten wir dieſeBermiſchungineinegläſerneRetorte,die
wirſofortinsSandbad aufden chymiſchenOfenſeßkten.
Die Fugender Verlageverflebtenwirnicht: und faum

hattenwir dieſeganzeGerächſchaftetwas heißwerden
laſſen:ſozerſprangdieRetortemit einemKrachen,wel-
chesdem KnalleeinerKugelbüchſegleichkam : und ei-

nigeStücfender Retortewurden wohlſiebenbisacht
Schuheweitvon dem Ofengewxyrfen.Mun vermiſch-
tenwirnochmalsaufbereitsangeführteWeiſeeineDrach-
me von dem gedachtenQuecfſilberniederſchlagemitzwölf
Granen Schwroefelblumen;und dieſeVermiſchungſeb:
ten wir ineinem eiſernenfel übersFeuer. Sobald

Michnun dieMaſſeeinwenigerwärmte,da ſtiegenan-

fangsfeineDünſtein dieHöhe;dann fſtengſiean zu
brennenundpraſſeln: aberdießgeſchahmit einerwemger

hellenFlamme.Mach dem völligenVerpuffenfanden
wir einbraunrothesPulverim tóffel.Und dieſenVer-
ſuchwiederholtenwir,um uns einehinreichendeMenge
des gedachtenPulverszu bereiten,etlichemalhinter
einander. Hieraufwuſchenwir dieſesPulvermit de-

ſtillirtemWaſſerab. Dannließenwirdaſſelbetro>-

nenz und alswir einerDrachmeſchwerdavon ineiner

ÉleinenRetorteinsheißeSandbad ſeßten:da ſublimirte
ſichein überausſchönerZinnober.Munerhelletaus

dieſem

*) Bagneres,welchesin der GrafſchaftBigorrein
Gaſcogneliegt, iſtwegen ſeinerBäder berühmt.
Kuchon hingegenſollwohlLuchowheißen.Ueberf,
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dieſemVerſuche,daßdas inScheidewaſſeraufgelöſte,
und mit einem feuerfeſtenLaugenſalzeniedergeſchlagene
Quekſilber, ſichmit dem Schwefelzuvereinigen,allers

dingsgeſchicktiſt.
“©

Zu dieſemVerſuchlieſtman nochfolgendeAnmer-

fung:
» Wenn man den aufgelöſtenäßendenSublimatmit

einemfeuerfeſtenL‘augenſalzeniederſchlägt,und ihnübri-
gens auchaufdie bereitsangeführteArtbehandelt: ſo
verpraſſelter nichtnur ebenſo,wie jener,mit einem
ſchwachenLichte,ſonderner giebtauchaufgleicheArteis
nen Zinnober,“

DießſinddieVerſuche, welcheman bloß,um die

MöglichkeitdergenauenVerbindungdesSchwefelsmit
irgendeinem Queckſilberkalche-zu bereiten,angeſtellet
hat.Sie ſindfreylichcinerweiternFortſeßungwür-

dig:dahernahmichmir vor, dieNatur verſchiedener,
oder vermittelitallerleychymiſcherKörpergemachter
Quekſilberniederſchläge,durchwiederholteund ſorgfäl-
tigbeurtheilteVerſuchezuentde>en.Und dieſeſindes,
dieichdem Publifumgegenwärtigzur Beurtheilung
vorlege.

Mankennt zwarverſchiedene,aus Queckſilberberei-
tete, Materien, dieden Namen des Quecfſilbernieder-
ſchlagsführen:alleineinigenderſelbengebühretdieſer
Mamekeinesweges.Und Rouelle,deſſengroße‘Ver-
dienſteum di2ScheidefunſtauchnochnachſeinemTode
inFrankreichglänzen,merkteſhonan , daß man jene
zwo, in der Arzneykunſtbekannten,Maccrien,ganzun-

ſchicélichmit den Namen des rothenund weißenQuek-
ſilderniederſchlagsbelegte.Hieraufpflegteman nun

zwar dergleichenMaterien in wahreund ſcheinbare
Queckffilberniederſchlägeeinzutheilen,Allein, hatten
denn dieſeScheidekünſtlerdieNatur allerverſchiedenen
ArtengedachterNiederſchläge, welcheentwedervermit-

telſt



felſteinesfeuerfeſtenoder einesflüchtigenLaugenſfalzes,
dieSäure zu verlaſſen, und niederzufallengezwungen
‘wurden,gehörigunterſucht, alsſiedieſein zwo Klaſ-
ſentheileten? Wir werden beyderUnterſuchungdieſer,
mit gedachtenzwey verſchiedenenéaugenſalzenbewirkten

Niederſchlägedes forroſiviſchenSublimatsohneZwei-
felfinden,daßman bisheraufeinendergleichenUnter-

ſchiedgar keineRücfſichtgenommen hat. Auchwird
ſichszeigen, wieſehrman bisherÜberhauptdieErfah-
rungenderAltenbeydieſerUnterſuchungvernachläßigte.

Verſucheüberden aus der Salpeterſauremit

feuerfeſtemLaugenſalzeniedergeſchlagenen
Queéſilberkalch.

IchließvierUnzendes lebendigenQueckſilbersin

reinemSalpetergeiſteauflöſen:und ichhattehierzuge-
rade ſovielScheidewaſſergenommen, daßes beynahe
volllommenmitQuecfſilbergeſättigtwar. Mun ver-

dünneteichdieſeAuflöſungmit vierPintenWaſſer:und
vermittelſtdieſesbeygemiſchtenWaſſersſeßteſichzwar
einTheildes aufgelöſtenQueckſilbers,welcher,wegen

ſeinerzuwenigerhaltenenSäure,im Waſſerunauflôs-
barblieb,zu Boden: alleinauchdieſerBodenſablöſte
ſichſogleichvölligauf,alsichnochetwa zwo Drachmen
meinerSalpeterſäurehinzugoß. Hieraufgoßichzer-
floßenes„ und mit vieldeſtillircemWaſſerverdünnetes,
Weinſteinſalzhinzu:und ſobalddieſesgeſchah,da ent-

ſtandaugenblilicheingeronnenerrotherKlumpen,wel-
cheringedachterAuflöſungſofortzu Boden fiel.Nach-
dem ſichnun ſolchergeſtaltallesaufgelöſteQueckſilbernie-

dergeſchlagenhatte:‘dagoßichden darüberbefindlichen
éiqueurab. Den Bodenſasreinigteichſofortdurchs
öſtereAbſpühlenmit warmen ſowohl,als mit kaltem

Waſſer.
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Waſſer.Und der ausgetrockneteNiederſchlag, berin

GeſtalteinesrothenPulverserſchien,wog vierUnzen,
neun und dreyßigGran.

Von der VerbindungdieſesNicderſchlags
mitSchwefel.

ÆrſterVerſuch.

Zu einerhalbenDrachmedes bereitsgedachtenNie-

derſchlagsſeßteichſechsGran Schwefelblumen;und

dieſeMaterien riebichrechtmit Fleißunter einander.

Dann erwärmeeich dieſeVermiſchungineinemeiſernen
‘öffel,ebenſowie man mit dem Knallpulverzu verfah-
ren pflegt,Überdem Kohlfeuer.Anfangserſchienbloß
eindünnerRauch:aberdann entzündeteſichdieganze
Maſſeſchnellmic einemKnalle,der dem Gerauſcheei-
ner ebenſogroßenMengevon Schießpulver*)ähnlich
war. Jm ¿óffelbliebeinſchwarzesPulver,welches
ſehrleichteund lo>erwar, zurü>;unddieſeshattemehr
als dieHälftedes Gewichtesjener,aus Schwefelblu-
men und Quekſilberniederſchlagehierzuangewendeten
Vermiſchung, verloren,

IwoeeterVerſuch.
Von dieſemſchwarzenPulverthatichdrittehalb

Drachmen, um es zuſublimiren,ineinekleinegläſerne
Retorte:und dieſeſeteichübersFeuerindas Sandbad.

Nun

dan weiß,daß der Unterſchiedzwiſchendem Knall-

pulverund Schießpulver,in RückſichtaufihreArt
ſichzu entzünden,und auf das Geräuſche,welches
ſieverurſachen,allerdingsſehrgroßiſ. Und ich
werde in der FolgenochoftGelegenheitfinden,wo
ichmichlieberdes erſternals des leßteru,um eine

Vergleichunganzuſtellen, bedienenmuß. Verf.
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Nun gab ſichanfangszwarbloßdieSchwefelſauredurch
ihrenGeruchdeutlichzuerkennen:alleinbalddarauf�ie-
gen auchwirklicheinigeTröpfchenlebendigesQueckſilber
indieVorlageherüber.Und als ichnachvollendeter
ArbeitdieRetorteinStückenzerſchlug:da fandichnoch
eine weit größereMenge ſolcherQueſilberkügelchen.
DieſeKügelchenwurden von einerlockernaberſehr
ſchwarzenMateriezurückgehalten,welche,wenn man

ſieaufglüendeKohlenwarf,verbrannte, und nichts
alsZinnoberwar, in welchemderSchwefelvor dem

Queckſilberzu ſehrdieOberhandhatte.Sollteeinigen
dieſerName nichtgeſallen:ſomag man dießPulver
meinetwegenauchfüglichden ſubli:nirtenmineraliſchen
Mohr nennen. UeberdieſemangeflogenenPulverfand
icheineanderetagegedachterſchwarzenMaterieindem

obernTheilederRetorte,dieetwas feſteralsdieerſtere
war: und dieſebeſtandebenfallsaus einem , mit zu viel

Schwefelverſeßtem,Zinnober.Aber dieoberſletage
dieſesSublimats war völligrothund inderThatder
chönſteZinnober.Uebrigenshactedasin derVorlage
befindlicheWaſſernichtnur einen ſchwefelſaurenGez

ſhmac>erhalten:ſondernes braußteauchmerêlich,wenn

man ein wenig4llfalihineinwarf. Auf dem Bo-
den derRetortelagendreyGran ‘einesſehrfeinenPul-
vers, welchesüveraus leer und weißwar. Und

alsichohngefähreinenhalbenGran von dieſemPulver
in mein Scheidewaſſerſchüttete:da löſteſichdaſſelbe
nichtnur nichtauf,ſondernes verurſachteauchnichtdie

geringſteGährungoderBrauſen.Hieraufſpühlteich
dieübrigerzweenGran des„gedachtenPulversmitzwey
UnzendeſtillirtemWaſſerab: und dießverurſachteeini-

ge Veränderungin der FarbedieſesweißenPulvers:
denn es ſebteſichißtmit einer,gelbenFarbein dieſem
WaſſerzuBoden. UebrigensbrachteichdurchdasAb-

ſpühlennichtnur «ineſchwarzeMaterie,dieſchwerer
als
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als das weiße Pulver war, und ſichvorhermitdieſem
vermengthatte,weg, ſondernichkonnteauchdieſesPulver
dadurchzugleichvon einigenkleinenStückchenGlaſe,die
mehrals anderthalbenGran wogen, befreyen.Und
aus dieſerUrſachebetrugderweißgelbeBodenſaßfaum
einenund einenviertelsGran. Nun mag man dieß
PulvergleichalseineErdeodereinSalzbetrachten:o
entſtehetdochdaſſelbeohneZweifeltheilsaus den Salz-
theilchen,und theilsaus den Schwefeltheilchen, die

währendihreroftwiederholtenVereinigungund Zer«
trennungaus ihremZuſammenhangegebrachtwerden.

Von dem VerkalchendieſesNiederſchlagsin

offenenGefäßen.

Dritter Verſuch.

Von obigemMiederſchlageſebteichvierDrachmen
in einem walzenförmigenoffenenGlaſeins Sandbad.
Und ſowieichdas Feuernachund nachgehörigverſtärk-
te: inebenderVerhältnißſtiegenanfangsſaureSalpe-
terdâmpfeaus dem GlafeindieHöhe:aberdieſeDún-
ſteverwandeltenſichgarbaldineinendicenDampfvon

hellrocherFarbe.Mun verſchwanddieſerDampfnach
einerſehrfurzenDauer ebenfallswieder;dieſemfolgte
einweißerRauch,welcheranzeigte,daßſichdas Quecf-

ſilberzu ſublimirenanfieng:und ichnahm das Gefaße
ſogleichvon dem Feuerweg. Der hierzuangewendete
ziegelrotheNiederſchlaghatteentwederwegen der davon

geflogenenSalpeterſäure,oder in Geſtaltder Dampfe
des unter dieſerArbeitwiederhergeſtelltenlebendigen
Queckſilbersſelbſt, funfzehnGran von ſeinemGewichte
verloren,AuchhatteſichdiemattziegelrotheFarbedes
vorherunverkalchtenNiederſchlags,nah dem Verkal-
chenüberaushellrothgefärbt.Man könnte dahermei-

nes
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nes Erachtens die Salpeterſäure,welchewährendder
Verkalchungdavon fliegt,fürdieUrſachedes Verpraſ-
ſelnshalten.Und hierauswürdefolgen, daßichdieſe
Sáure durchdas Miederſchlagen, wegen der davon ab-

geſondertenSäure,ihrerſchlagendenEigenſchaftberaub-

te:allein,alsicheinehalbeDrachmedes bereitsver-

falchtenNiederſchlagsmit ſehsGran Schwefelblumen
zuſammenriebundſieübersFeuerbrachte,da entzünde-
teſichdieMaſſedemohngeachtet,nachArtdesSchieß-
pulvers,augenbli>lich.

Von dem Sublimirendes obigenNieder-

ſchlagsin verſchloſſenenGefäßen.

VierterVerſuch.

HieraufbehandelteicheinehalbeUnzedesgedachten
Niederſchlagsin einerkleinengläſernenRetorteüber

dem FeuermeineshierzugeſchicktenchymiſchenOfens.
Und da ichdas Feuer,uni dieSalpeterſäurelangſamin
dieVorlage,in welcherichachtUnzenWaſſervorge-
ſchlagenhatte,herüberzu treiben,nur nachund ver-

ſtärkte:ſoſtiegendieſeſaurenDünſtedochſohäufigin
die Vorlage,daßſiedieachtUnzenWaſſermerklich
ſauermachten:denn dieſesWaſſerfarbtealsdanndas
blauePapierroch.Dannunterhieltichdas verſtärkte
Feuer,beywelchemdieRetocteglüete,einigehierzuer-

forderlicheZeitlang:und nachdemſichdieMaſſeabge-
Fühlethatte,da fandichan dem innernGewölbederzer-

ſchlagenenRetortefolgendeLagenmeinesSublimats:
Etwaein zweenZolllangerRaum des MRetortenhalſes,
von dem äußerſtenEnde deſſelbenan gerechnet, war

mit einerdünnenblaßgelbentageüberzogen.Dieſever-
lorſichgegendieHöhlederRetortein eineorangenfar-
beneage;und dieſein einegelbrothe:aberdieſeleß-

tere
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tere endigteſich,am obernBaucheder Retorteineinen
rubinfarbenenSublimat. Ueberdieſertagehatteſich
vorhereineandereSchichteinesdunkelrothenSublimats
an dieSubſtanzdesGlaſesim ganzenHalſeder Retor-
teangeſeßst.Und mittenan dem Gewölbe derRetorte

hiengenlebendigeQueckſilberkügelchen,dievon einem

grauenPulverzurückgehalten, oder an ihremHerüber-
ſteigenindieVorlagegehindertwurden. *) Es war

mir , um dieſeQuecfſilberkügelchen, oder jedeétagedes
Sublimatsgenau von einanderabzuſondernund einzeln
zuwägen,nichtwohlmöglich:aberderganzeSublimat
wog dreyDrachmenund vierzehenGran, Dann wis»

cfelteichdieganzeMaſſein feineLeinwand:und das

durchgepreßtereinelebendigeQueckſilberwog eineDrachs
me, ſechsund vierzigGran. Folglichbliebfürdas Ge-
wichtdes índer ¿einwandzurückgebliebenenbraunrothen
PulversnocheineDrachme,ſiebenund dreyßigGran
übrig.

Der vorherbeſchriebeneVerſuchüberdas Verkal-

chenunſersMiederſchlagsinoffenenGefäßenlehrte,daß
einehalbeUnzedeſſelben,zehenbiszwölfGran von ſei-
ner Salpeterſäurewegduftete.Mun läßtſichfüglich
annehmen,daßbeydieſerSublimacionohngefährvier

GranjenerMaterie,diean dem HalsderRetortehangen
blieboder ſichſonſtverwiſchte,verlorengegangen ſind.
Rechnetman nun hierzunochdiedrittehalbGrane des

weißenund lockernPulvers, welchesihim Grundeder

Retortefand,und welchesvon keinerSäure angegriffen
wurdezfürdieherüberdeſtillirceSalpeterſäurehingegen

zwölf

®) AuchHerrBeagume? hatdieſeWiederherſtellungdes

Queckſilbersbeobachte. Man ſehehierüberden
zweetenTheilſeinerChymie.S. 406. Verf. Ju
der deutſchenAusgabe;S. 453. Ueberſ.

II Band. MR
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zwölfGran: ſofolgt,daßdurchdas Sublimireneiné
Unzedes hierzuangewendetenNiederſchlagsohngefähr
um ſechsund zwanzigGran leichtergewordeniſt:denn
diebereitsobenangegebenenverſchiedenentroffenenMa-
terienbetragenzuſammengenommenohngefährdrey
Drachmenund zwanzigGran.

FünfterVerſuch.

Hieraufvernfengteichmit einerhalbenDrachme
von dem Sublimat,welchenichdurchden allererſtbeſchrie-
benenVerſucherhaltenhatte,ſechsGran Schwefelblu-
menz und als ichdieſeVermiſchungineinem eiſernen
tóffelübersKohlfeuerſeßte:da verpufſtedieſelbe,wie

geivöhnlich,mit einem heſtigenGeräuſcheaufeinmal.
Aus dieſemVerſucheerhellet,dem Anſcheinenach,ohne
ZweifelzurGenüge, daßdieSalpeterſäure,der man

dochdieUrſachedieſerſchnellenAusdehnungetwa zu-

ſchreibt, des heftigenFeuers,das den Miederſchlag
verkalchteund ſublimirte,ohngeachtetdochbeyweitem
nichtalledavon gejagtworden ſeynkann.

Von der Behandlungdes obigenNieder-

ſchlagsmit dem Brennbarenin verſchloſſe-
nen Gefäßen.

SechſterVerkich.

JFchſchüttetevierDrachmenvon demgedachten
QueckſilberniederſchlagenebſteinerDrachmeKohlen-
ſtaubin einegläſerneRetorte, Mit dem Schnabel
dieſerRetorteverbandichdieVorlage,in welcherſich
dreyUnzenWaſſerbefanden:und dann gabichihrdas
gehörigeFeuer.Nun ſtiegenanfangsdieDünſteder
Salpeterſäurein dieHöhe;dieſeverſammletenſichin
dem Halſeder Retortein Geſtaltdes Thaues,und

Ver-
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vermiſchtenſichendlichmitdem WaſſerinderVorlage,
welchesdadurcheinenmerklichſauernGeſchmackerhielt,
Bald daraufbildetenſichlebendigeQuekſilberkügelchen
in dem HalſederRetorte:daherlegteichſogleicheine
neue VorlagemitdreyUnzenreinemWaſſervor. Dann

verſtärÉteichdas ¿Feuerſoſehr,daßdieRetorteglüete,
Und indieſemZuſtandeunterhieltichdasFeuerfolange,
bisichdieganzeArbeitvollendetzuhabenglaubte.

DurchdieſeBehandlungwurde der gedachteNies

derſchlagvölligzerſest: denn das Queckſilberhatteſich
gänzlichinſeinerlebendigenGeſtaltwiederhergeſiellet;
und ichfandauchnichtdas geringſteeinesSublimats
im HalſederRetorte:fondernvielmehrlauterlebendi-
ge Quecfſilberkügelchen,Aberderhierzuangewendete
Kohlenſtaubhatteneun Gran von ſeinemGewichtevers
loren. Und alsichmit dieſemzurückgebliebenenPul-
ver einStückchenGold anrieb:ſofärbteſichdieſesfeis
nesweges,wie etwa von queſilberhaltigenPulvern,
weiß.

AlleinlaſſenSie uns auchibtdieVerminderung
des Gewichtsder-ganzenMaſſegehörigunterſuchen.
Aus gedachtenvierDrachmenunſersQuecfſilbernieder-
ſchlagswurden dreyDrachmenund vierzehenGran les

bendigesQueckſilberreducirce.Nun laßtſichſüglich,wie
aus dem obenangeführtendrittenVerſucherhellet,noch
einVerluſtvon zehenGranen , wegen der übergetriebe-
nen Salpeterſäure,abrechnen,ZweenGran fallennah
Maaßgabedes viertenVerſuchs,iînRückſichtaufdie
im gedachtenNiederſchlageenthaltenentodenErde,weg.
Fernermuß man auchaufshöchſtezweenGran,wegen
des Kohlenſtaubes, welcherſichmit dem Quecfſilberfal-
chevereinigte,abziehen.*) Man ſeßeüberdieß,wenn

2 man

*”)Jchſagedeëwegen: aufshöchſtezweenGran, weil

ichmeinehierzuangewendetenKohlen,vorherwenig-
ſtens
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man will , nocheinen VerluſtdieſerMaterie, diewäh-
rendderArbeitan den Gefäßenoder andern Geräthen
hangenblieb,von ſehsGranen hinzu:und das Ge-

wichtder bekanntenMaterien,welcheſichinlebendiges
Queckſilberverwandelten,wird ſichaufdreyDrachmen,
vierund dreyßigGran belaufen.Folglichbeträgtder
ganze Verluſt,ſechsund zwanzigGran,oderohngefähr
den achtenTheildes dazuangewendetenKalchs.Hier-
aus erhellet,daßder Verluſtdes Gewichtsgedachter
MaterienbeydieſemVerſucheeben ſogroßiſt,wie
der, welchenwir durchdie vorhergehendenVerſuche
fanden,

UebrigensverurſachtedermitunſermNiederſchlage
vermengteKohlenſtaubnichtnur keineEnzündungund
keinVerpraſſelnwieetwa der beygemiſchteSchwefel,
ſonderner beförderteauchſogardie Wiederherſtellung
des lebendigenQueckſilbersungemein,Und hieraus
folgt,daß keinQueckſilberniederſchlag,welcheretwa
dieſe,oder irgendeineandere Saure in ſichenthält,
mit zugeſeßtemKohlenſtaubeverpraſſeln,oder gar,
wieetwa das Knallpulver,mit einem heftigenGeräu-

ſcheaufeinmalbrennenddavon fliegenfann. Aber
wirdman denn nun auchder Salpeterſäurealleinjene
ausdehnendeKraft, welcheunſer,mitSchwefelblumen
verſeßter, Miederſchlagäußerte,zuſchreibenkönnen?

VermittelſtnachſtehenderVerſuchewerden wirdieſeFra-
genäherbeleuchten.

Ueber

ſtenszwo Stunden lang,in einem verſchloſſes
nen Gefäßedem Schmelzfeuerausgeſeßtſeynließ:
denn aufdieſeArt werden ſiezu dergleichenAb-

ſichtenweit geſchi>kterals die gemeinenKohlen.
Verf.
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Ueber den aus Salpeterſäuremitfluchtigem
LaugenſalzeniedergeſchlagenenQueck-

ſilberkalch.

Aus zwo UnzendeslebendigenQuefſilbers,dieich
inreinerSalpeterſäureauflöſenließ,dieAuflôſunghin-
gegen mitfünfbisſechsPfundWaſſerverdünnete,und-

dann Salmiakgeiſt, denichvermittelſtdes hinzugeſeß-
ten Weinſteinſalzesvon dem Salmiakabgezogenhatte,
hinzugoß, erhielticheinengrauenNiederſchlag,wel:

cher, da er nichtnur durchdas wiederholteAbſpühlen
mit Waſſervon ſeinerankflebendenSchärfebefreyet,
ſondernauchſorgfältigausgetrocknetwar, zwoUnzen,
zwey und dreyßigGran wog.

SiebenterVerſuch.

Als ichzwoDrachmenvon dieſemNiederſchlagemit

ſechsGran Schwefelblumenzuſammenrieb, und dieſe
Vermiſchungineinemeiſernen‘ffelaufsKohlfeuerſeb-
te: da entzündeteſieſichzwar auchplöblich: aberdieſe
Entzündungverurſachteauchdießmalnur eingarſchwa-
chesGeräuſche,

AchterVerſuch.

HieraufſchütteteichvierDrachmenvon lebtgedache
tem Niederſchlagein einhoheswalzenförmigesGlas:
und dießſebteichſofortinsSandbad, So wie nun

dieſerNiederſchlagvon ZeitzuZeitimmer heißerwur-
de: inebendieſerVerhältnißſtiegauchderflüchtigealz

faliſcheGeruchempor. Auchverſchwandzugleicher
ZeitdiegraueFarbedesNiederſchlags:denn er färbte
ſichſofortblaßgelb,Mun hatteichmir kaum dieſeMas:
teriemit einemgläſernenRöhrcheneinwenigumzurüh-
ren vorgenommen,alsaufeinmalein heftigesAufwar-R 3 en
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len in dem Glaſeentſtand,welchesſofortgleichſamin
einenWirbelwind,der aus ſaurenDünſtenbeſtand,und

einegroßeMengevon meinem Queckſilberniederſchlage
aus dem Glaſeverſchleuderte, verwandeltwurde. Frey-
lichzogichmeinengläſernenBecherſogleichvon dem ¿Feuer
weg: und dadurchdämpfteichzroardieſesAufwallen:
aberderſaureGeruchgabſichdemohngeachtetnochein
paar Minuten langgar wohlzuerfennnen. An die

Seitendes GlaſeshatteſicheinTheilvon der,aufge-
dachteWeiſeverpufften, Materie in derGeſtalteines
ſchwarzenStaubesangehängt: aberder aufdem Grun-
de desBecherszurückgebliebeneNiederſchlagwar recht
brennendgelb,

Den Glasbecherhatteichmit dem darinneenthalte-
nen Niederſchlagevor derVerkalchunggenau abgewo-
gen: und ißtfandichſeinGewichteum zween Skrupel
und eilfGran vermindert.AlleindieſerVerluſtiſtnicht
nur dem bavongejagtenflüchtigemLaugenſalze,ſondern
auchzugleichdem,durchdiegedachteheftigeBewegung
zerſtreuetem,Theiledes Queckſilberkalchesſelbſtzuzu-

ſchreiben,dann ſchütteteichgedachteshochgelbesPulver
vorſichtigaus dem Glaſeheraus: und ſeinGewichtebe-
trugnochgenau zrooDrachmen, und fünfund ſunf-
zigGran. Aber was den bereitsoben gedachten
ſchwarzenStaub,deran dem obernRande und an der

innernFlächedes Bechersbeydem Verpuffenhängen
gebliebenwar, anbetrifſt: ſowog derſelbeſechsund funf-
zigGran, Denn was den TheildieſesStaubes, wel-

cheretwa beymHerausſtreichenverflog,oder aufeíne
andereArt verlorengieng,anbetrif}e:ſokonntedieſer
aufshöchſtenur etwa einenGran betragen.

LleunterVerſuch.
Mitſechsund dreyßigGranendieſesverkalchtenNie-

derſchlagsvermengteichſechsGran Schwefelolumen,nd
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Und als ichdieſevermiſchtenMaterienaufsKohlfeuer
geſekthatte:da zerplaßteſiemit ebenderHeftigkeit,mit

welcherſicheineebenfogroßeMengeKnallpulverent-

zündet,Aber in dem löffelbliebeinwenigleichter
Staub,von gelblicherFarbezurück.

ZehnterVerſuch.

Nachdemichzwo DrachmendieſesverkalchtenNies

derſchlagesineinerfleinengläſernenRetortegehöriger-

hißte:da wurde das lebendigeQueckſilber,welchesin
dieVorlagetröpfelte,wiederhergeſtellt,Aberim Halſe
der RetortebliebauchzugleicheinebeträchtlicheMenge
dieſeshergeſtelltenQueckſilbershangen: denn dieſerwar

inwendigmit einem lo>ernSublimatüberzogen: und

an dieſemÉlebtengedachteQueckſilberkügelchen.Mach
vollendeterArbeitwog alleswiederhergeſtellteQueekſil-
ber eineDrachme,ein und vierzigund einenhalben
Gran: aberfünfGrane betrugdasGewichtdesgedach=
ten rothenSublimats. Tm Grunde der Retortelag
ein úberauslo>ererStaub von gelblicherFarbe:und
dieſerwog nichtmehralseinenGran.AberdieſerStaub
war in-keinerSaure auflôsbar.Uebrigensläßtſich
dieBerminderungdes GewichtsdieſerMaterien,wenn
man annimmt , daßetwa zweenGran an den Geraäth-
ſchaftenzurückgebliebenſind,beydieſemVerſucheohn-
gefähraufſechzehenGran anrechnen.Und hierauser-
hellet, daßichaus den zwoDrachmenmeinesverkalch-
ten MiederſchlagsdurchdieſenVerſuchnichtmehrals
eineDrachme,fünfund funfzigGran , dietheilsin le-

bendigemQueckſilber,theilsaberauchindem gedachten
lo>ernBodenſaßeund Sublimatebeſtanden,erhalten
habe.FolglichverlordieganzeMaſſeſiebzehenGran,

oderohngefährden achtenTheilvon ihremganzenGe-
wichte,

R 4 Allein
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Allein hierbeyiſtdochdießbeſondersmerkwür-

dig,daß dieſerverkalchteNiederſchlagohneZuſe-
bungirgendeinerMaterie, dievielBrennbaresin ſich
enthielt, beynahevölliginlebendigQueckſilberhergeſtel«
letwurde: denn es ſehltennihtmehrals fünfGrane,
dieder Wiederherſtellungentgiengen.Und wenn man

im Gegentheileden,mit feuerfeſtemtaugenſalzegemach-
ten QueckſilberniederſchlagaufebendieArt,wiehierge-
ſcheheniſt,behandelt: ſoläßtſichderſelbeaufshéchſte
nur bisbiszurHälfteſeinesGewichtsreduciren.

Aus derSalpeterſäuremit kauſtiſchemAlkali
niedergeſchlagenerQueckſilberkalch.
Als ichzerfloßenesWeinſteinſalz,das mit unge-

lôſchtemKalcherechtbrennendgemachtwar, indieverz

dúnnteQuekſilberauflôſunggoß,da fieleingelberKalch
zu Boden: Dieſenwuſchichab; ichtrocfneteihn;
und gebrauchteihnzu folgendenVerſuchen.*)

ÆilfrerVerſuch.
Als ichmiteinerhalbenDrachmedieſesKalchsſechs

Gran Schwefelblumenzuſammengeriebenhatte:ſozer-
plabteer überdem Kohlfeuermiteinem Geräuſchewie

Schießpulver.
ZwölfterVerſuch.

HieraufverkalchteicheinehalbeUnzedesgedachten
NiederſchlagsineinemhohenBecherglaſe:anfangsſtie-

gen

»)WährendderVerfertigungdieſesNiederſchlagszeigte
ſicheineErſcheinung, dieallerdingsunſereAufmerk-
ſamkeitverdien. Sie war folgende:So langeich
den Niederſchlagruhigſtehenließ,ſolangeblieber
roth:aber ſobaldih ihnin dem darüberbefindli-
chenLiqueurherumſchüttelte,dann erſchiener mit ei-

ner gelbenFarbe.Verf.
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gen die Dün�te der Salpeterſaureemporz dann färbte
ſichdiezurückgebliebenehwefelgelbeMaſſe,rechtbren-
nend rothgelb; und nachdervölligenVerkalchunghatte
ſiefünfund zwoanzigGran von ihremGewichteverloren.

DreyzehenterVerſuch.
Miteiner halbenDrachmedieſesverkalchtenNie-

derſchlagesriebichſehsGran Schwefelblumenzuſams
men: und auchdieſesPulverdehnteſichüberdem Kohls
feuer,wieSchießpulver,mit einemheftigenGeräuſche,
ſchnellaus.

VierzehenterVerſuch.
/

Endlichſchütteteichzwo Drachendieſesverkalchten
Miederſchlages,ohneirgendeinenZuſchlag,in dieRes
torte: und dergrößteTheildes lebendigenQueckſilbers
wurde vermittelſtdes FeuerswiederhergeſtellÇ,Mur
eingeringerTheildes gedachtenPulverserſchienin der

GeſtalteinesrothenSublimats. Und in dem Grunde
der NetortebliebenzweenGran einertodenErde,wel-
chein allenSäuren unauflösbarwar, liegen.Aber
alledreyverſchiedeneMaterienwogen,zuſammengenome
men, eineDrachme,zwey und funfzigGran. Folg=»
lichwurde das Gewichteder,zu dieſemVerſucheange-
wendeten,Materienzwar aufshöchſteum achtGran ver-

mindert: alleindas,in gedachtemKalchebefindliche,
Queckſilberwurde dochnichtganzwiederhergeſtellt.

Mit KalchwaſſergemachterQueckſilber-
niederſchlag.

HieraufgoßichfriſchbereitetesKalchwaſſeraufmei:
ne Queckſilberauflóſung; und icherhielteinenolivenfar-
bigenNiederſchlag, deraberecrwas dunkelwar. Die-

ſenſpühlteichmit Waſſergehörigab; ichtrock:
R

5 nete
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ame

RT

nete ihn; und er wog alsdann eine Unzeund ſechs
Drachmen.

FunfzehenterVerſuch.
EinehalbeDrachmedieſesNiederſchlags, mitſechs

GranSchwefelblumenvermengt,zerſiäubteüberdem
Kohlfeuer,wie ebenſovielKnallpulver,mit einemhef-
cigenKrachen.

ScchzehenterVerſuch.
ZwoDrachmendieſesNiederſchlags,dieih inei-

nem Becherglaſe,wie beyvorhergehendenVerſuchen,
insheißeSandbad ſeßte, duftetenkeinenGeruch,der
das Abdampfender Salpeterſaureverrieth,von ſich:
und dießgeſchahauchnichteinmalda,alsichdas Feuer
ſoſehrverſtärkte,daßes das Queckſilberin Dâmpſe
aufzulöſenanfieng.Unterdeſſenverwandelteſichdochdie
dunkelobivengrúneFarbedes Miederſchlagsindiedunkel-

gelbe.Und da ichdieſenQueckfſilberkalchfogleichhvom

Feuerwegnahm:ſofandih ſeinGewichtaufshêchſte
um fünfGran vermindert. Aber dieſerAbgangwar
den Queckſilberkügelchen, dieſichwährenddieſerArbeit
wiederhergeſtellet,und an den gläſernenDeckeldes Ge-=

fäßesſublimirthatten,zuzuſchreiben.

SiebenzehenterVerſuch.

HieraufſchütteteichdieſenKalchſogleichineineglä-
ſerneRetorte;dieſeerhißteihgehörig: undichſah,daß
ſichdaswiederhergeſtellteQueckſilberan dem Halſeder
Retortein GeſtaltkleinerKügelchenſamnilcte.Aus
derVorlagedufteteeinſchroacherGeruchnachSalpeter-
fäure,Jh legteeineanderevorz und in dieſezogſich
weiterteinſolcherGeruchherüber.Mach vollendetem

Uebertreibenhatteſichdas Quecfſilberdes gedachten
Kalchesvölligwiederhergeſtellet.Sein Gewichtebe-

frug
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trug eine Drachme, neun und vierzigGran. Wenn
man nun für den VerluſtdesQueckſilbers,welcheswah-
rend dieſerArbeitdavon geflogen, oder aufeineandere
Artverlorengegangeniſt,fünfGran rechnet: ſobefom-
men wir anſtattdeg angegebenenGewichts,eineDrach-
me, vierund funfzigGran. Aberim GrundederNe-
tortefandichzweenund einenviertelsGran einergelben
Erde,dieüberauslo>erwar. *) Und alsichdieſein
einwenigScheidewaſſerwarf: da verurſachteſieeinhef-
cigAufbrauſenzaberdadurchwurde ſiedemohngeachtet

nichk

®)Achhabeſchonetlichemal von der ſonderbarenLeich-
tigkeitund von der überauslo>ern Natur dieſerEr-
de zu reden Gelegenheitgehabt.Man findetſiealles

zeitim Grundeder Retorte. Und ichhaltedafür,
daßſieaus folgendenUrſachenentſtehet.

ErſtlichbetrachteichdieErde als cinProduktdie»
ſerSalze,welchedurchihreWirkungund Gegenwir-
fungzerſeßtwerden, und ſodanneinenTheilihrer
Subſtanzwiedermit cinandervereinigen.
Zweytens.DieſeErdeiſtallezeitdeſiofeinerund

theilbarer, jemehr man Waſſerzu der Verdünnung
der Queckſilberaufloſungangewendethat.

Drittens. DieſeErde bleibtbeymNiederſchlagen
an dem Queckſilberkalchehangen, und fälltzugleich
mit ihm zu Boden.

|

Viertens.Wenn ſichnun derQueckſilberkalchinder

Netorteentwederſublimirtoder reducirt: ſobleibtdieſe
todeErde im Grunderuhigliegen:dievorhergleichför-
migin ihrenZwiſchenräumchenverbreitetenQuefſil-
bertheilchenſchlupfen,ohnedieerdigtenTheilchenſelb
inBewegungzu ſeßen,heraus;und man findetge-
dachteErde alsdann nothwendigin derGeſtalteines
lo>ernoder ſchrporóſenPulversim Grunde der Ne-

torteliegen.Verf.
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nichtaufgelö�t. Seßt man nun auchdas Gewicht die

ſesPulversdem Gewichtedes nur allererſtangegebenen
hergeſtellten-Quecfſilbershinzu: ſobeläuftſichder ganze
Berluſtbeydieſer.ArbeitaufſechzehenGran,oderohn-
gefahraufden achtenTheildes ganzenGewichts.

Ob ichmir nungleichdiebereitsangeführtenVer-

ſuchemit allernur möglichenSorgfaltangeſtellt, wie

auchderen Reſultateumſtändlichbeſchriebenzu haben
ſchmeichele: ſoſehichdochſelbſtgar wohlein,daßman
ſichdadurchweitervon nichts,als von der Außenſeite
derNaturdieſerchymiſchenProdukteeinenBegriffma-
chenkann. Unterdeſſenhieltiches doch,meineVerſu-
chemit Queckſilbertalchen, dieichvermittelſtder Sode
oderBoraxaus dem Scheidewaſſerniederchlagenließ,
anzuführenfürüberflüßig.Und wegen dieſerUrſache
ließichauchmeine,mit dem ſogenanntenrothenMieder-
ſchlageangeſtellcrenVerſuchewegt nur dießmuß ich
bemerken,daßih ihmzu dieſenVerſuchenſeineüber-
flüúßigeSalpeterſäureentzog.Und dieReſultatederVer-

ſuchemitdieſempharmacevtiſchenPräparateſowohlals
jene,dieih mit derSode oder mitBoraxbereitete,wa-

ren den ReſultatenderVerſuchemit jenemQueckſilber-
kalche, den ichvermittelſtdes Weinſteinſalzesnieder-

{lug, volllommenähnlich.
WichtigeSchlußfolgen, dieman aus vorhergehen-

den Verſuchenziehenkann,ſinddieſe:Erſtlich,jeder
mit SchwefelvermengteMiederſchlagverpufftüber
dem Feuerſchnellmit einem heftigenGeräuſche.Zwey-
tens: das Queckſilberwird allezeitin dem Fallevöllig
wiederhergeſtellt,wo man dem Niederſchlagedas Brenn-

barezuſeßt; und wo dießnichtgeſchiehet, da wird nur

einTheildesQueckſilbersreducirt.Drittens: dievöl:

ligeWiederherſtellungdes QueckſilbersohneZuſaßdes
Kohlenſtaubes,oderdes Brennbarenüberhaupt,findet
nur injenemFalleStatt,wo man das Queckſilbermit

Kalch«
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Kalchwaſſeraus dem Scheidewaſſerniederſchlägt.Aber
das MerkwürdigſtebeydieſenVerſucheniſtohneZwei-
feldas vermehrteGewichtdesniedergeſchlagenenQueck-

ſilbers,
Nunfragtſichs:woherentſtehetaberdieſeVermeh-

rung des Gewichts? Fchhabemir hiervon,ſowie von

allenchymiſchenErſcheinungen,ohnehinlänglicheVer-

ſuchenichtszu erflärenvorgenommen. ber aus Ver-

ſuchen,dieichnächſtensbeſchreibenwerde,und welche
mic jenen, in dem Werke des HerrnLavoiſier, über
dieCriſtenzeinerinverſchiedenenMaterienfeſtgemach-
ten elaſtiſchenFeuchtigkeit, befindlichenVerſuchenſehr
übereinſtimmen,werde ich-darthun„. daßgedachteVer-

mehrungdes Gewichtsnichtnur einemTheiledes Auf-
lôöſungsmittels, der ſichwährenddes Nieder(chlagens
an das Queckſilberhängt,ſondernauchjenerunbekann-
ten Urſache,woelhhedas GewichtallerinKalchverwan-
deltenMetallevermehrt,zugeſchriebenwerden muß,*)

Was endlichdieUrſachedergewaltſamenAusdeh-
nung unſers,mitSchwefelvermengten,Queckſilberkalchs
anbectrifſt:ſoſcheintdieſelbezwar inderSalpeterſäure,
dieauchnochnachſeinerPrâäcipitationan ihmhangen
blieb,zu liegen:alleinwenn man im Gegentheilebe-

denkt,daßſichgedachterNiederſchlagallemaldeſtohef-
tiger

*) Aus meinenVerſuchenergiebtſ<s, daß der Queck-

ſilberkalchallezeit,wenn man das lebendige.Queckſil-
ber daraus wiederherſtellet, ohngefährden achten

Theilvon ſeinemGewichteverliert.HerrBeaume?
beſtimmtedieſeVerminderungaufden zehentenTheil.
Und da dieſerScheidekünſtlerſeineVerſuchedurchs
bloßeVerkalchen, ohneeineandere Materie zuzuſe-
ßen,anſtellete:ſoiſtnichtzu läugnen,daßſeineBe-
ſtimmungin dieſerRükſichtvor der meinigeneinen
Vorzugverdient.Verf.
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tiger und ſchnellerausdehnte, jeſorgfältigerihihmdie
Salpeterſäureentzogenhatte:ſoſcheintdieſeMeynung
allerdingszweifelhaft...Und da wirüberdießſogleichzei-
gen werden , daßauchderjenigeäßendeSublimat, wel-

cherohneSalpeterſaurebereitetwird,ebenſoheftig,wie

der erſtereverpraſſelt; ſowird man dieSalpeterſaure,
als dieangegebeneUrſachegedachterAusdehnung,mit

Gewißheitverwerfen.MeineMeynungiſtvielmehr
dieſe:daßdieſesſchnelleVerpraſſelnvon einerheftigen
Bewegungder kleinſtenTheilchendes Schwefelsund
Queckſilbers, diewährendihrergenauen Vereinigung
und Bildungdes Zinnoberserregtwird,entſtehet.
Denn HerrBeaume' vermengtevierUnzenSchwefel
mit ſechzehenUnzenQueckſilber: und dieſeMaterienent-

zündetenſichvon ſelbſt,ohneirgendeinenandernZuſab.*)

Verſuchemitdem, aus der Meerſalzſauremit

feuerfeſtemLaugenſalzeniedergeſchlagenen
Queckſilberkalche.

IchließvierUnzenvon dem holländiſchenäßenden
Queckſilberſublimatin ſiebenbis achtPfundenheißem.
Waſſerauflöſen:und dieſeAuflöſungwurde,daſieſich
abkühlete,einwenigunbdurchſcheinend.Hieraufgoß
ichzerfloſſenesWeinſteinſalzingehörigerMengehinzu:
und icherhielteinendunkelrothenNiederſchlag,welcher,
abgeſpühltund getrocknet,zwo Unzen,ſiebenDrach-
men, und einigeGran wog,**)

Ærſter

*)ErläuterteExperimentalchymievon D. Joh.Carl Geh-
ler.ZweyterTheil.S. 509. Ueberſ.

**)DurchsAbſpühlenwird das GewichtedieſesNieder»

ſchlagsſehrvermindert: denn da ichdießAbwaſchen
einigemal zuoftwiderholte: da erhieltichaus vier

‘Unzen
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Ær�ter Verſuch.
Mit einerDrachmedieſesNiederſchlagsriebih

zwölfGran Schwefelblumenzuſammen;und dann ſeß-
teichdieſevermengtenMaterienübersFeuer.Sobald
ſichnun dieganzeGerächſchaſthinreichenderhißthatcce:

daverpraſſeltengedachteMaterienmitgroßerHeftigkeit;
und dergrößteTheilderſelbenſtiegin derGeſtalteiner
dickenWolke überdas Gefäßeheraus.

ZwoeeterVerſuch.
Mun ſahihmich,vorhergehendenVerſuchmitdie-

ſerVorſichtzuwiderholengenöthigt, daßichden Nie-

derſchlag,um feinenmerklichenVerluſtdurchsVer-
praſtelnzuverſtatten,augenbli>lichvon dem Feuerweg-
nahm, ſobaldſichdas Verpraſſelnanfieng: und icher-
hielteineDrachme,zweenSkrupel, zwey und vierzig
Graneines braunenPulvers.DieſesPulverbehan-
delteichin einerleinen Retortegehörigüber dem

Feuer:und es ſublimirteſihzum Theilineinverſüß-
tes Queckſilber,welchesſechsund vierzigGran wog ;
aber ein andererTheildeſſelbenwurde in lebendig
Queckſilberverwandelt; und dieinnereFlächedes Re-
tortenhalſesfandichmit einerdünnenZinnoberſchichk
Uberzogen.Es befremdetemichallerdings, daßich
aufdieſeArt zugleicheinenverſüßtenQueckſilberſubli-
mae erhielt;auchkonnteichmir nichtvorſtellen,daßder
äßendeSublimatvermittelſtdes feuerfeſtenLaugenſalzes
nur zum Theilzerſeßtſeynſollte:und dochwerden fol
gendeVerſuchelehren, daßdieſesallerdingszuweilen
wirklichgeſchiehet.

DritterVerſuch.
Auseiner Unze,zwo Drachmen,vierund zwanzig

Granen des gedachtenMiederſchlags,den ichineiner
kleinen

UnzenSublimat niht mehr als zwo Unzen,fünf
Drachmen, und ¿zwanzigGran Niederſchlag.Verf.



2732 O——

fleinen Retorte ſublimirte,ſtiegeinehalbeUnzeund
ſechzehenGran verſüßtesQueckſilberin den Halsder
Recorte;fünfDrachmenund vierGrane des Nieder-

ſchlagsverwandeltenſichin lebendig£-ue>ſilber;und

in dem Grunde derRetortefandichnochzroeyund.ſech-
zigGran einesblaßrothenPulvers. DieſesPulver
war weiternichtsalsQuecfſilberkalch, welcherſichaus
Mangeldes Brennbarennichtreducirenließ.

Mit SodeſalzniedergeſchlagenerQueck-

ſilberkalch.
Alsichden Niederſchlagzu allererſtangeführten

Verſuchenbereitete:da goßichdasaufgelöſteWeinſtein-
ſalz,um nichtetwa den PunktderSättigungzu über-

ſchreiten, Überausvorſichtighinzu: und dießerregtein
der Folgebeymir,gegen dievölllommeneSáttignng
meinesUiqueursſelbſteinigenVerdacht.Um nun dieß-
mal hierinnegewiſſerzugehen,ließichinſehsPfun-
den WaſſervierUnzendesäßendenSublimats,und in

andern ſehsPfundenWaſſer,achtUnzengereinigtes
Sodeſalzauflôſen.DieſeUqueursgoßichſchnellunter

einander:und icherhielteinenrothenNiederſchlag, der

etwasleichteralsdervorigewar. Uebrigenswog die-

ſerNiederſchlag, nachdemichihngehörigabgewaſchen
und ausgetro>nethatte,zwo UnzenſechsDrachmen,
zwey und zwanzigGran.

VierterVerſuch.

Eine DrachmedieſesNiederſchlags,mit zwölf
Gran Schwefelblumenvermengt,verpraſſeltenüber
dem Kohlfeuereben ſoſchnellund heftig,wie der

vorigemit Weinſteinſalzegemachte,Niederſchlag.

Fünfcer
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Fünfter Verſuch.

HieraufbehandelteiheineUnzedeſſelben,wievorher
im Sublimirfeuer:und nachvollendeterArbeitfandich
im Halſeder RetortevierDrachmenverſüßtesQueck-

ſilber,ZwoDrachmenund vierGran hattenſichinle-
bendigesQueckſilberverwandelt;im Grunde derRetor-
te lageinrothesPulver,welcheseineDrachme,acht=
zehenGran wogz und dieſesbedetenoh eineLageei=
nes weißlichenStaubes,welcherüberauslocfer,und
faum zweenGran ſchwerwar. DieſerStaub ließſich,
alseinetodeErde,infeinerSâure auflôſen: aberdas
obererothePulverwar einwirklicherQuecfſilderkalch.

Munerhelletaus dieſenVerſuchenhinreichend,daß
deräßendeQuecfſilberſublimatvon dem AlkaliderSo-
de ebenſowenigals von dem Weinſteinſalzedurchaus
odergänzlichzerſeßtwird; und daßdieſesZerſebenauch
alsdann nur beyeinem beſtimmtenTheiledes Subli-
mats Stattfindet,wann man derQuecfſilberauflöſung
mehrAlkali,alszuihrerSättigungnöthigiſt,zuſeßt.
Auchwird man aus dieſenVerſuchengar leichteeinſehen,
daßgedachteNiederſchläge,dieman aufdieſeArtaus
dem äßendemSublimateerhält,weder zu den wahren
nochfalſchènQueckſilberniederſchlägengerechnetwer-

den fônnen:man mußſievielmehralsMitteldingebe-

crachten.

Aus Meerſalzſäuremit flüchtigemAlkalinie-

dergeſchlagenerQueckſilberkalch.
Als ichSalmiakgeiſt,der vermittelſteineshinzu-

geſeßtenfeuerfeſtentaugenſalzesvon dem Salmiakabge-
zogenwar, meinerSublimatauflöſung

i

in hinreichender
Menge beymiſchte:da bildeteſicheinweißerMieders
ſchlag,denichſofortabſpúhleteund tronen ließ.

IIBand, S Sechſter
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SechſterVerſuch.
Eine.DrachmedieſesNiederſchlags,mitzwölfGra-

nen Schwefelblumenverſeßt, entzündetenſichzwar über
dem Kohlfeuer:alleinman bemerktenichtdas geringſte
Geräuſche;keinBerpraſſeln.

SiebenterVerſuch.
Beym Sublimirenzeigteſichim Halſeder Retorte

aus einerUnzedes gedachtenNiederſchlagseinwenig
flúchtigAlkali;ferner:ſechsDrachmenund funfzig
Gran verſüßtesQueckſilber;drittens:eineDrachme
iviederhergeſtellteslebendigQueckſilber;und viertens:

ohngefährzweenGran einerweißlichentodenErde,die
im Grundeder Retortelag.Wenn man nun fürdas
Gewichtedes Salmiakgeiſtes,derwährenddes Mieder-
ſchlagensam Queefſilberhangenblieb,fünfbisſechs
Granerechnet: ſobeläuftſichdieVerminderungdesGe-
wichtsdieſerMaterien, welchedurchdießSublimiren
bewirktwurde,aufvierzehenGran. Uebrigenslehrt
auchnochdieſerVerſuch, daßder äßendeQuecfſilber-
ſublimatvon dem flüchtigenAlkaliweitwenigeralsvon
dem feuerfeſtenzerſeßtoder angegriffenwird: denn in

dieſemFallewurde nurder achteTheilſeinesganzenGe-
wichtsinlebendigQuecfſilberverwandelt,

AchterVerſuch.
Wenn man einen TheildieſesverſüßtenSublimats

mitetwasfeuerfeſtemtaugenſalzezuſammenreibt:ſo
wird dieMaſſe,aus welchereinflüchtigerSalmiakge-
ruchempor ſteigt,faſtganzſchwarz.Und hierauser-

helletdiegenaueVerwandtſchaft,oderderfeſteZuſam-
menhangdes Salmiaksmit dem Quefſilber, welches
inderMeerſalzſäureaufgelöſtiſt, Manſehehierüber
denzweetenTheilderChymiedesHerrnBegume".*)

Ueber

*) S.458. der deutſchenAusgabe.Ueberſ.
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Ueber den Queéek�ilberkalch,der aus äßendem
Sublimat und Salmiak, zu gleichen Thei

len genommen, vermittelſteinesfeuerfeſten
Langenſalzesbereitetwar.

Zwo Auſlöſungen,dereneinezwo UnzenSalmiak,
dieandere aberebenſovielbendenSublimatenthielten,
und ſodannunter einandergeſchüttet,wie auchmitfeuer-
feſtem¿augenſalzein gehörigerMengeverſeßtwurden,
ließenſoforteinenweißenBodenſaß'fallen,welcher,ab-

gewaſchenund getrocknet,eineUnze,ſechsund einen

halbenGran wog.

LTeunterVerſuch.

EineDrachmedieſesKalchsmit zwölfGranen
Schwefelblumenzuſammengerieben,verpufftenüberdem

Feuernicht: aberderSchwefelentzündeteſichund ver-

brannteaufdie ihmeigeneund gewöhnlicheArt.

ZehenterVerſuch.

HieraufbehandelteicheineUnzedieſesNiederſchlags
im Sublimirfeuer.Und alsſichdieGeräcthſchaftgehörig
erwärmt hatte:da ſtiegenzuerſtDämpfein dieHöhe,
derenGeruchdas flüchtigeAlkaliverrieth;dann ſamm-
lecenſichaucheinigeTropfendieſesSalmiakgeiſtesin

derVorlage.NachvollendeterArbeitfandichſieben
Drachmen,einund zwanzigGran verſußtesQuecfſil-
ber;wieauchaufshöchſtezehenGran wiederhergeſtell-
tes lebendigQueckſilber;und im Grunde der Retorte

lagenzweenGran einesrothenPulvers,welchesſalzig
f{hme>te:aber ichhaltedafür,daßnocheinwenig
MeerſalzſäurebeymAbwaſchenan dem Miederſchlage

hangengebliebenſeynmag. Uebrigensläßtſichder
VerluſtdieſexMaterien,disetwa währenddieſesVer-

ES 2 ſuchs
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ſuchszerſtäubtund verlorengegangenſind, füglichauf
ſechsGran rechnen,

AusdieſemVerſucheerhellet,daßgedachterQueck-

ſilberniederſchlagmit jenemKalche,welchenman mit

flúchtigemAlkaliaus dem Sublimateerhält,beynahe
vollkommenúbereinkömmc:dennſieſindbeydefaſtwei-
ter nichtsals einverſüßterSublimat,welchesauch
ſchonaus den Verſuchendes HerrnLemerp, dieer in

ſeinerChymiebeſchriebenhat,eiuigermaaßzndargethan
werden kann. DereinzigeUnterſchieddieſerzweenver-

ſchiedenenNiederſchlägebeſtehetbloßdarinne, daßder

mitSalmíakgemachteNiederſchlagwenigerlebendiges
Queckſilber,alsdermitflüchtigemAlkaliniedergeſchla-
geneKalch,enthält,

Mit Kalchwaſſerniedergeſchlageneräßender
Sublimat.

AchtPintenſcharferKalchlauge, dienochganz neu

und rechtbrennendwar, und dieichſofortmit meiner

äbendenSublimatauflöſungſättigte,bildeteneinenoran-

gegelbenBodenſaß,welcher,abgeſpühletund getrocknet,
vierDrachmen, dreyund vierzigGran wog.

FÆilfterVerſuch,

SechsGran Schwefelblumen,mit einerhalben
DrachmedieſesNiederſchlagsvermengt, verpraſſelten
überdem KohlfeuermitgroßerHeftigkeit.

ZroslfrerVerſuch.

Beym Sublimirendeſſelbenerhieltih aus drey
DrachmendieſesNiederſchlagszoo Drachmenund ſie-
benzehenGran lebendigQuecfſüber;ferneracht.Gran
verſüßtenSublimat;und im Grunde derRetortelagen
dreyund vierzigGran einesröthlichenPulvers,Aber

das
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das lockere WeſendieſesPulvers, wie auchſeineAuf-
lösbarkeitinden Saurenlehrtehinreichend, daßes die,
mit dem Sublimatezugleichniedergeſchlagene,Erde aus

der Kalchlaugewar. Uebrigenswar das Gewicht
dieſerMaterienzuſammengenommendurchdieſesZerſe-
ßenüberhauptum vierund zwanzigGran vermindert.

NunlehrtdieſerVerſucherſtlich: daßſichderäßen-
de Sublimat von dem Kalchwaſſervor allenandernalz

kaliſchenSalzenam leichteſtenzerſeßenläßt.Zwey-
tens: daßdieſer,mitKalchlaugeniedergeſchlageneSublí
mat feinenZuſaßeinesbrennbarenWeſens,um redus

cirtzuwerden,erfordert.*)

Mit âtendemAlkaliniedergeſchlagener
Queckſilberſublimat.

Aus dreyPintenWaſſer,worinnezwo Unzenäßen-
derSublimacaufgelöſtwaren, ſchlugſichvermittelſtdes

aufgelöſtenund in gehörigerMengehinzugegoſſenen
äbendenAlkali, einrotherKalchnieder,deſſenGewicht,
abgewaſchenund getrocénet, eineUnzeund zwo Drach-
men betrug.

DreyzehenterVerſuch.

SechsGran Schwefelblumenmit ‘einerhalben
DrachmedieſesNiederſchlagsvermengt,verpraſſelteu
überdem Feuermit einemheftigenGeräuſche.

S 2 Vier-

*)DieſeEigenſchaftdes Kalchshabenwir auh ſhon
oben,beyGelegenheitdes mit dieſemMittelgemachs
ten Queckſilberniederſchlags,bemerkt: und ſiewird

durchdieErfahrungendes HerrnMeyer, die er im

erſtenTheileſcinerVerſuchebeſchriebenhat,noh
mehr beſtätigt.Verf.
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Vierzehenter Verſuch.

Aus einerUnzedeſſelbenerhieltichdur<hsSubli-
mireneinehalbeUnzeachtund vierzigGran verſüßten
Sublimat: aberdas Gewichtdes wiederhergeſtelltenle-

bendigenQueckſilbersbetrugnur eineDrachme,ſieben
und vierzigGran;und im Grunde derRetortefandich
eineDrachmenebſtdreyzehenGranen einesrothgelben
Pulvers.Ueberhauptwaren dieſeMaterienzuſammen-
genommen währenddieſerZerſeßungum ſechsund dreyt-
ſigGran leichtergeworden:aber von dieſemVerluſte
muß man nochdiedavon geflogenenwäßrigenDünſte,
und denjenigenTheildes Sublimats,welcherbeym
Herausnehmenim HalſederRetortehangenblieboder
ſonſtverlorengieng, abrechnen.

Aus dieſemVerſucheergiebtſihs,daßder,mit
äßendemAlkaliniedergeſchlageneäßendeSublimatvon
jenem,welchenwirvermittelſtdes Weinſteinſalzesoder

Sodeſalzeserhielten, nichtweſentlichunterſchiedenwar ;
und daßdie gedachtenSalzeallebeydeden äßenden
Sublimat nur aufeine ganzunvolllommeneWeiſezer-
ſeßten.Uebrigensfließenaus meinenbisherangeführ-
ten Erfahrungenüberhauptnochfolgendeallgemeine
¿ehrſabe.

Erſtlich: Es iſt,den äßendenSublimatmit tau-
genſalzenaufdem naſſenWegevolllommenzu zerſeßen,
ſchlechterdingsunmöglich.

Zweytens:GedachteSalzewirkenauh alsdann,
wann ſiemitKalchäßendgemachtworden ſind,nicht
merflichſtarkerals vorherauf den forroſiviſchen
Sublimat.

Drittens:Das flüchtigeAlkalivermag nochwe-

niger,als diefeuerfeſtenLaugenſalze,einigeVerände-
rungen in dem fkorroſiviſchenSublimatehervorzu-
bringen.

Vier-
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Viertens: Jener Kalch, welchendie Kalchlauge
aus der Saublimatauflö�ungniederſchlägt, iſtdereinzi-
ge,der denNamen eines wahrenNiederſchlagsverdient.

Auchiſtdas QueckſilberohneZweifeldas einzige
Metall, welchesmit derMeerſalzſäureeinauflösbares
Salzbildet,*) und alsdannauchnichteinmaldurch
dieſtärkſtenAuflöſungsmittelſeineeinmalbeygemiſchte
Sáâureganzlichzu verlaſſengezwungen werden kann.

Zwar iſnichtzu läugnen, daßdiefeuerfeſtenLaugen-
ſalzeeinenwahrenNiederſchlagverurſachten: alleinbey-
nahedieHâlftedes hierzuangewendetenSublimatshat-
te ſichdochnur in einverſüßtesQueckſilber, oderwel-

chesgleichvieliſt,in einenwenigeräßendenSublimat,
wegen der zum TheilentzogenenMeerſalzſaure,ver-

wandelt.

UebrigensſindauchdieWirkungendes Salmiak-
geiſtesaufangeführteSublimatauflöſungſowohl,als
‘diebeſondernVeränderungen,welchevon dem feuerfe=
ſtentaugenſalzein den zuſammengegoſſenenSalmiak-
und Sublimatauflöſungenbewirktwurden,überaus
merkwürdig.Denn aus dieſemNiederſchlageſublimir-
teſichderäßende, beynaheganz und gar in einenver-

ſüßten,Sublimat. Um nundieſeſonderbareBegeben-
heitaufeineſchi>licheArtzu erklären,muß man mei-

nes ErachtensvorheraufdieAuflösbarkeitdes äßenden
Sublimatsſowohl-,als aufdiefeſtereBeſtändigkeitdes

weißenAdlersRückſichtnehmen: denn in dieſenzwo
verſchiedenenEigenſchafteniſtdieUrſachejenerbeſon-
dern ErſcheinungenohneZweifelzuſuchen.Der äben-
deSublimatenthältweitmehrKochſalzſäurealsderver-

S 4 ſüßte:

*)JchſagemitFleiß:auflosbar.Denn das Hornfſils
ber,dieBleyglätteund dergleichen,würden, wenn

ſieim Waſſerauflosbarwären , vielleichtauchähnli-
cheErſcheinungenzeigen.Verf.
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ſüßte:folglichmußſichdererſtereim Waſſerweitleich-
ter als der leßtereauflöſenlaſſen.Wenn man nun

entweder einflüchtigoder auh einfeuerfeſtesLaugen-
falzmit jenerwäßrigenAuflöſungdes äßendenSubli-
mats vermiſcht:ſoſchluckengedachtetaugenſalzeden

größtenTheilderaufgelöſtenKochſalzſäureſofortinſich,
und laſſennur einenverſüßtenSublimat,dem dergröß-
te TheilſeinerKochſalzäureentzogenwird,zu Boden

fallen:und dann wird dieſerQuecfſilberniederſchlagim

Waſſerwenigerauflösbar.
WasdieſeErklärungder gänzlichenZerſeßungdes

äbendenSublimatsanbetrifft: dieſeswird aus meinen

nachſtehendenVerſuchenerhellen.
Schließlichmuß ichnochannierken,daßichzumei:

nen erſtenVerſuchendieſer‘Artnur gekauftenäßenden
Sublimat, welcherzugleichetwas Salpeterſäureent-

hielt,anwendete: und das allerdingsſehrmerkliche

Verpraſſeln, meines daraus erhaltenenMiederſchlags,
gab einenichtgeringeMenge der darinnebefindlichen
Salpeterſaurezu erkennen.Um nun auchhierinneſicher
zu gehen,wählteichzu meinennachfolgendenVerſuchen
holländiſchenSublimat, welcher,wie aus dem zweeten
Theiledes drittenBandes der erläutertenExperimental-
chymiedesHerrnBeaune’ zuerſeheniſt,nichtdiege-
ringſteSalpeterſaureenthält.

ZweytesStúk. April1774.S.280.

VorigesStückmeinerAbhandlunghandelteigent-
lihvon der Natur vierverſchiedenerQuecfſilberkalche:

dererſterourdevermittelſteinesfeuerfeſten‘augenſalzes,
der zweetedurchden flüchtigenalkaliſchenSalmiakgeiſt,
derdrittemit dem äßbendenAltali, und derviertedurch
HülfedesKalchwaſſersaus ſeinerAuflöſungniederge-
chlagen.

Ein
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Ein jeder dieſerNiederſchlägewog allezeitſchwerer
alsdas dazuangewendeteQueckſilber.

Wenn man den erſtenund drittendieſerNiederſchlä-
ge entwedervor odernachdem Verkalchenmit Schwe-
felblumenzuſammenrieb:ſoentzündetenſieſichineinem
gewiſſenGrade derHike,und verpraſſeltenmiteinem

heftigenKrachen.
Derzweetehingegenbranntezwar,wenn er vor ſei-

ner VerkalchungaufdienämlicheArt behandeltwurde,
ohneeinmerklichesGeräuſchezu erregen:allein,als
das KalcinirfeuerſeineSalpeterſaureund ſeinenflüchti-
gen Salmiakgeiſtdavon gejagthatte: da erhielter auch
dieEigenſchaft,ſichüber dem Feuermit einem,dem
KrachendesKnallpulversgleichemPraſſelnauszudehnen.

Wasendlichden viertenanbetrifft:ſoverpufftedie-

ſerebenſo, wie der allererſtgedachte,ohneihnerſtvor-
herzuverfalchen.

Wenn man den erſternNiederſchlaginverſchloſſe-
nen GefäßenohneZuſaßeinesbrennbarenWeſensbe-
handelte:ſowurde das lebendigeQueckſilbernur zum
Theildaraus wiederhergeſtellt;derzweeteund dritte

hingec:nreducirteſich, aufdienämlicheArtbehandelt,
beynahegänzlich; und aus dem viertenerhieltichdas

dazuangewendeteQuecfſilbernachſeinemganzenGewich-
te wieder:aberdießfandbeydem erſten,zweetenund
drittennur alsdannStatt,wann ichihneneinwenig
Kohlenſtaubzuſeßte.Uebrigenskonnteman auchaus
verſchiedenenund ganz ſichernKennzeichendieſerNie-
derſchlägeÜberhauptaufeinengeringenTheilſowohldes
auflöſendenalsniederſchlagendenMittels,derihnenalle-
zeitbeygemiſchtwar, ohneJrrthumſchließen.

DießſindmeinesErachtensdiemerkwürdigſtenEr-

ſcheinungen,welchebeyder Behandlunggedachter
Queckſilberkalchevorkommen. Sie erfordern,um ih-
ren verborgenenTriebfedern,diedießallesbewirken,ge-

S 5 hörig
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hóôrígnahzuſpähen,und ihreNatur,ohneangenomme-
ne Hypotheſen, zu erÉlaren, eineſorgfältigeund müh-
fameUnterſuchungder Scheidekünſtler.Aber ih will

michhierbloßaufdieUrſachedesvermehrtenGewichts
gedachterKalcheeinſchränken: denn dieſeſonderbareBe-

gebenheithatdieScheidekünſtlerſeitderEntde>ungder-
ſelbenúberausbeſchäftige.Einigeerklarendieſelbeauf
dieſe,und andere wieder aufeineandereArt: und ich
glaube,daßderStreitdurchVerſucheentſchiedenwer-

den muß. Mun werde ichmichzwar beyderBeſchrei-
bungmeinerVerſucheanfangsſolcherAusdrücfe,die
derſtahliſchenLehrevon dem Brennbarenſehrdas Wort
zu redenſcheinen, bedienen:alleinichwerde ſieauchſo-
gleichweglaſſen, und andere dafürhinſeken,ſobaldes
dieDeutlichkeitdes Ausdru>ks,dieNatur der Sache,
oder meineVerſucheſelb|erheiſchen.

Ueber das vermehrteGewichtdes,aus der

Salpeterſäuremit feſtemLaugenſalzenieder-

geſchlagenen,Queckſilberkalchs.

AlleScheidekünſtlerſtimmendarinnemit einander

Überein, daßdieMetallewährendihrerVerkalchung,
in RückſichtaufihrGewicht,zunehmen:da es doch
ſcheint, alsob daſſelbedurhsVerkalchenvielmehrver-

mindert, oderwenigſtensnichtvermehrtwerden ſollte,
Aus dieſerWahrheitfließtſoforteineandere,dieeben-
fallsdurchdiehymiſchenVerſuchebeſtätigt,und allen

Scheidekünſtlernbekanntiſt,Nämlich:das Gewicht
einesjedenMetallkalchswird vermittelſtderWiederher-
ſtellungdes Metallsmerklichverminder. Mun wer-

den dieMetalle,nachderStahliſchenLehre,vermittelſt
des zugeſeßtenBrennbaren,welchesihnenallezeitentzo-
genwird,wiederhergeſtellt: alleiniſtdenn das Queckſil-

ber
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ſilbereinMetall, welchemman das Brennbareentzie-
henfann? Und ob dieFragegleichnichtalleScheide-
künſtlermit Nein beantwortenwerden: ſomuß man

mir dochzugeben, daßdieVermehrungdes Gewichts
nichtnur in dem Falle,wo man dieMetallevermittelſt
des Feuersverftalcht, ſondernauh da, wo man das

Queckſilberaus einerSäure vermittelſteines(augenſal-
zesniederſchlägt,Statt findet.Aus dieſemGrunde
muß man die, aufleßtgedachteVerfahrungsartbereite-

te,Quecfſilberkalcheallerdingsunter dieallgemeineKlaſſe
der Metallkalcheaufnehmen.Und es iſtnichtnur
hochſtwahrſcheinlich,ſondernauchohneZweifelganz
gewiß,daßdieVermehrungdes Gewichtsgedachter
Kalchein allenFällenentweder aus einerleyUrſachen,
oder wenigſtensaus ahnlichenbewirktwerden muß.

Bisherhabeichzwar meine Verſucheüberdieſen
Gegenſtandnochnichtſozahlreichangeſtellt,daßaus
ihnendie allererſtgeäußerteMeynungganz unwider-
ſprechlichdargethanwerden könnte;vielwenigerwerde

icheinevollkommeneAehnlichkeitder gebranntenMe-

tallfalchemitjenen,dieman durchsMiederſchlagenauf
dem naſſenWegeerhält,mitZuverläßigkeitbehaupten:

alleinichhabeauchmeinegegenwärtigeUnterſuchungnur

aufdie lebterneingeſchränkt.
Vier UnzenL:ueſilber,inSalpeterſäureaufgelöſt

und mit Weinſteinſalzniedergeſchlagen, geben,wie
aus obigenVerſuchenerhellet, vierUnzen,neun und

dreyßzigGran des abgewaſchenenund getrocénetenQuek-

ſilberkalchs; auchwar beyderBeſtimmungdieſesGe-
wichtsſowohldie dem Kalcheetwa nochbeygemiſchte
Saure oder das hinzugeſeßteLaugenſalz,wie auchder

geringeTheil, welcherwährendderArbeitetwa an den

Gefäßenhangenblieb,genau inErwägunggezogen,und
in dieRechnunggebrachtwoorden:ſodaßdieangegebe-
nen neun und dreyßigGranedas wirklichvermehrteidwi
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wichtanzeigten. Freylichſollteman glauben,daßnicht
nur einebeträchtlicheMenge des Niederſchlags, durch
das óftereAbſpúhlenund Abgießendes Waſſers,verlo-
ren gehenemüßte:und dießgeſchiehetauchinderThat,
wenn man nichtrechtvorſichtigmit dieſerArbeitumzu-
gehenweiß:aberin einerandern Rückſichtwird das

GewichteeinesſolchenKalchsbeymNiederſchlagendeſz
ſelbenvermehrt.Denn wirhabenbereitsobengezeigt,
daßſichſowohleinTheilder Säure,alsauchdes Îtau-

genſalzesan den Quecfſilberkalchanhängtund zugleich
mit zu Boden fällt:dahermüſſenhierzwo Urſachen,ei-
ne , diebekanncoder leichtezu findeniſt,und einean-

dere,diewir nochſuchen,in Erwägunggezogenwer-
den. Aberweilman den Effektder erſternkeineVer-
mehrungdes Gewichts,ſondernvielmehreineVermeh-
rung derMaſſenennen kann: ſoiſtes eigentlichdieleß-
rere,diedas vermehrteGewichtebewirkt,Und wirwol-

lenißtbeydenetwas weiternachſpähen.

Wasdie erſternanbetrifft:ſoiſtaus meinen Ver-

ſuchenklar, daßeinehalbeUnzemit ſeſtemLaugenſalze
gemachterNiederſchlag,überdem Sublimirfeuerohn-
gefährzehenGran einerwäßrigenSalpeterſaureverlor;
und daßzween bisdreyGrane einerlo>ernErde im

Grunde der Retortelagen. AufgleicheArt iſtauch
angemerktworden , daßder,mit flüchtigemtaugenſalze
aus derSalpeterſäureniedergeſchlageneQueckſilberkalch
nchtnur mitSalpeterſäure,ſondernauchmitfluchtigem
Jaugenſalzeſelbſtgeſchwängertwar. Und dießläßtſich
aufeineähnlicheArt von dem mit Kalchwaſſeroder

äßendemAlkaliniedergeſ!agenemQueckſilberkalche
ganzfüglichbehaupten.Man ſchäßeüberdießnochdas
wenigeWaſſer, welchesden Yiiederſchlagnichteherals
beyder Wiederherſtellungdes lebendigenQuecfſilbers
verläßt:und wirwerdenaufdieſeArt aleUrſachendes

ver-
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vermehrtenNiederſchlags,inRückſichtaufſeineMaſſe,
gleichſamaufeinmalüberſehen.

Allein, was dieVermehrungdes Gewichtsgedach-
terQueckſilberkalcheſelbſtanbetrifft: ſofandenwirdieſe,
nachAbzugbereitsangeführterfremderMaterien,faſt
allezeitſogroß,daßſieden achtenTheildes dazuange:
wendeten Queckſilbersbetrug.LaſſenSie uns nundie

UrſachedieſerſonderbarenErſcheinungnäherbe-
leuchten.

Lemery,einerfahrnerScheidekfünſtlerund einauf=
merkſamerBeobachterſeinerZeit,wo dieanalytiſche
Chymienochnichtwie ißtbekanntwar, glaubte,daß
man dieVermehrungdes Gewichts, dieer an ſeinem
niedergeſchlagenenWismuthkalchewahrnahm,etwa der

Salpeterſaure, dieſichdesöfternAbſpúhlensohngeach-
tet,an dem gedachtenKalcheangehängthaben, zus

ſchreibenmüßte.Aber inRückſichtaufdiegebrannten
Kalcheſchrieber dieVermehrungdesGewichtsden ein-

dringendenFeuertheilchenzu. Er lehrteferner,daß
ſichdieſeFeuertheilchenbeymWiederherſtellender Me-
talleaufsneue von ihrenKalchenlostrenneten,oderda-

von gejagtwürden: und aufdieſeArtmüßtedenn frey-
lichdas eigentlicheGewichtder anfangsverbrannten
Metallewiedererhaltenwerden. Charas,auchein
berühmterScheidekünſtler,derzuLemerpy'sZeitenleb-
te,ſagte,daßdieſesvermehrteGewichtderSäure zu-
zuſchreibenſey,welchewährendder Verkalchungaus

den Kohlenoder andern brennbarenMacerien,deren
man ſichbeydieſerArbeitbedient, ausdufte,und ſich
ſofortmitdenMetallkalchenſelbſtvereinige.DieſeMey-
nung fandwenigBeyfall:aber Lemerphattedeſto
mehrNachfolger.

Endlichkam der berühmteZales:und dieſerbee
haupteteebenfallswieLemerp, jedochohneden Ein-
flußderFeuertheilchenganz zu verwerfen:dieUrſache

des
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des vermehrtenGewichts der Mectallkalcheſeyinderbey-
gemiſchtenLuftzuſuchen.

DergelehrteHerrWMeperund ſeineNachfolgereig-
netendieſeWirkungderſogenanntenFettſaurezu. Nun

hatdieſesWort zwar einezweyfacheBedeutung:und
wenn man bloßSäure darunrerverſtehet: ſoläßtſichauch
ſowohldiezurückgebliebeneSalpeterſäuredes Lemerpy,
alsauchdieKohlenſäuredes Charasganzfüglichver-

theidigen.
Black,der Engländer,betratdieFußſtapfen

des ales, und vermuthete, daßſichdietuftbeynie-
dergeſchlagenenQueckſilberkalchenvon dem hinzugegof-
ſenenLaugenſalzetrenne,und ſofortmit dem nieder-

fallendenKalcheſelbſtvereinigtwerde: denn aufdieſe
Artmüſſeſichdes leßternGewichtallerdingsvermehren.

HerrVenel ſprichtſowohlinſeinenchymiſchenBe-

luſtigungenalsauchinſeinen,zuMontpeliergehaltenen
Vorleſungen,ſehroft: „Das Brennbareiſtnichtge-
gen den Mittelpunktder Erde ſchwer;es beſtrebtſich
vielmehr,ſichvon demſelbenzuentfernen:folglichmacht
es dieMetallkalchevermittelſtſeinerAbweſenheitſchwe-
rer; dieMetallehingegen,wegen ſeinerhäuſigernGe-

genwart,leichter.
HieraufſchriebauchHerrvon WMorveaueine ſehr

gelehrteAbhandlung,diedieſenGegenſtandbetraf:und
indieſerfindetman unter andern folgendeBemerkung:
Die Gegenwartdes BrennbareniſtdiewahreUrſache
des vermindertenGewichtsſo!cherMaterien, welchen
daſſelbebeymiſchbariſt:und dieAbweſenheitdeſſelbeniſt
diewahreUrſachederVermehrungdes Gewichts.

HerrVenel wareben nichrſonderlichfürſeineMey-
nung eingenommen:er eröffnetemir ſeineGedanken
überdieſenGegenſtandin einem Schreiben:und ich
machteihmvieleEinwendungendawider.Uebrigens
hatman auchdieangeführteStelleaus derAbhandlung

des
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des Herrn von Morveau ſehrbeſtritten:aberdießge-
hörtallesnichthieher.

Wenn man: nun dieſeErÉlärungenalle,welchebeym
erſtenAnblickverſchiedenzuſeynſcheinen, einwenignä-
herbetrachtet: ſowird man finden,daßſieallenur in

RückſichtaufdieBenennuugeines, ſeinerNatur nach
nochganzunbekanntenWeſens,von einanderabweichen.
Man wird leichtebegreifen, daßdieFeuertheilchendes

L emerpyz dieCharaſiſcheHolz-oderKohlenſäure;die

Fettſauredes HerrnMeperzdiefeſteuftder Englän-
der; das Gas des van <elmont;und die Boy-
leiſchekünſtlicheuftnichtverſchiedenſind,Man wird

zugeben,ſag’ih,daßalledieſeNamen nureine einzi-
ge Materieanzeigen,Und was quälenwir uns denn

mitdieſenodermit andern‘Benennungen?war’es nicht
beſſer,wenn wir bloßdieNatur derSachegenauerken-
nen lernten?taſſenSie uns daherallenWortſtreitver-

meidenz laſſenSie uns indieſesGeheimnißvermittelſt
ſorgfältigerVerſucheeindringen.Und da es von irgend
einerMaceriezu redenunmöglichiſt,wenn man ihr
gar feinenNamen giebt:ſowerde ih hierinnedem

Beyſpieldes HerrnLavoiſier,der ſiedas elaſtiſche
Fluidumnennt,ohneſeineNatur als bekanntvoraus

zuſeken,nachfolgen.
Meine Verſuchemit den oben angeführtenvier

Queckſilberkalchen, dieichaufdem trockenenWege be-

handelnwerde,müſſenuns natürlicherWeiſeaufjenen
Gegenſtand,der beynaheſchonvon alleneuropäiſchen
Scheidekünſtlernbearbeitetworden if, leiten.

UeberdießhabeihancheinEiſenärz,das dendrit-
ten TheilſeinesGewichtsvon dem gedachtenelaſtiſchen
Fluidumenthielt,<hymiſchunterſucht: und ichbereitete
mir ſoroohlzudieſerals auchzu andern dergleichenAr-
beiteneine überauseinfachechymiſchpnevmatiſcheGe-

râthſchafe,Dieſeleiſtetemir beyWiedsrherſtel-
lung
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lung des Bleyes aus der Mennige und Bleyalätte,
vorzüglichdeswegenganz vortrefflicheDienſte,weilich,
des hierzuerforderlichenheftigenFeuersohngeachtet,
meine ÉleinengläſernenRetortenmitBortheilanbringen
konnte.

Nun zweifelteichnicht, daßih zu derWiederher-
ſtellungdes Quecfſilbersaus ſeinenK'alchennureinen

weitgeringernGrad derHikeanwendendürfte:und der

Erfolgzeigte,daßichrichtiggeurtheilthatte,Allers
dingsſinddieQueckſilberkalchevon dieſerBeſchaffenheit,
daßſieſich,vor allenandern Metallkalchen, am leichte-
ſtenreducirenlaſſen:und aus dieſemGrunde ſindauh
dieſeKalche,um inihnendas ſogenanneeelaſtiſcheFlui-
dum aufzuſuchen,vor allenandern Metalltalchenge-

ſchi>t.Aus LiebezurWahrheitgeſteheichaufrichtig,
daßeinigemeinerim erſtenStückebeſchriebenenVerſu-
cheungewißund partheyiſchſind:und ichſehemich,
meineJrrthümergegenwärtiganzuzeigenund zuverbeſ-
ſern,genöthigt.

ÆrſterVerſuch.
Von meinem Queckſilberkalche,den ih vermit:

telſteinesLaugenſalzesaus dem Scheidewaſſernieder-

geſchlagenhatte,ſchütteteihvierDrachmenin eineklei-
ne gläſerneRetorte.Dieſeverbandichmit meinerchy-
„miſchpnevmatiſchenGeräthſchaft:und derganzemitLuft
erfüllceRaum gedachterRetorteſowohlals des lan-

gen Halſesder Retorte, welchergleichſamden Xbleiter

vorſtellte,roar nichtgrößer,alsderRaum, welchervon
ſehsUnzen,zwo Drachmen,und dreyßigGranen
Waſſererfülltwerden konnte. Hieraufgabichgehörig
Feuer:und dieausgedehntetuftin gedachterRetorte
drücktedas Waſſerin dem, vermittelſtdes gedachten
Ableitersmit ihrvereinigten, gläſernenGefäßeum et:

was wenigesmehrals um vierUnzenhöher.Allein0
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ob ich gleih das Feuer nochweit: mehrverſtärkte:ſo
wurde das Waſſerin dem gedachtenElaſticitätsmeſſer
von derausgedehntentuftderRetortedochnichtweiter
in dieHöhegehoben:denn dieSkale zeigtenunmehr
ſtetsetwas wenigeralsvierUnzen,*) Und hierblieb

es

*)NâächſtenshoffeichauchdieReſultatemeinerVerſuche
überdieoben angeführteEiſenminerbekannt zu ma-

men; und dann werde ichzugleichdieſeſehreinfache
chymiſchpnevmatiſcheGeräthſchaftgenau zu beſchrei»
ben Gelegenheitfinden.Verf.

Sie beſtehetohne Zweifelin einer ſehrweiten
Glas8röhre,welcheunten in einefrumm in dieHöhe
gebogeneengereRöhreverlängertiſ. Wenn man

nun ein beſtimmtesMaaß Waſſerin dieſesGefäße
gießt,und ſodannden langenHalsderRetortemit dem
obern Theiledes gedachtenGefäßesgenau vereinigk,
damit nichtetwa die äußereLuft,ſondernnur bloß
die Luftder Netorte mit der Luft,welcheüberdem
WaſſeringedachtemGefäßeliegt,Gemeinſchafthas»
ben fann : ſomuß die,von der Wärme ausgedehnte,
Luftder RetortejeneLuftin dem weiten.walzenför-
migenTheiledes Gefäßeszuſammenpreſſen.Sie
wird daherdas Waſſerin dieſemTheiletieferhinun-
ter, in dem engern hingegen,deſſenoberesEnde
nichtverſchloſſenſeyndarf,überſeinNiveau hinauf
drucken. An dieſerengenNöhreläßtſichnun füglich
eineSkale anbringen: und daiman nichtnur denJn-
haltbeyderTheiledieſesWerkzeugs,ſondernauch
ihreVerhältnißgenau beſtimmenfann: ſowird.man

auchdieSfale nachUnzen,Drachmen, und #0wei-
ter, des darinnebefindlichenWaſſers,deſſeneigea-
thümlicheSchwerebekanntſeynmuß, abtheilenkön-
nen. FreylichſolltederVerfaſſerhiervon der Cin-

IIBand. T richtung
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e

—————

es nochalsdann ſtehen,alsſichdieGeräthſchaftvöllig
abgefühlethatte,

HieraufließichdieganzeGerärhſchaftgehörigab-
fühlen;dieSkale zeigteebenden Grad, welchenich
vorher,ehenochdieGeräthſchafterwärmtwurde , be-

obachtete:und alsichden Ableitervorſichcigwegnahm:
da bemerkteichnichtdas geringſteZiſcheneinigeretwa
herausfahrendenuft. Alſowar dieWftnichtzuſam-
mengepreßt; ſiewar durchkeineneue, aus dem Queck-

ſilberkalcheherausgeſchlupfte, Luftvermehrt:aberſie
war mitSalpeterſäure,welcheaus derRetorteherüber
geſtiegenſeynmuß, geſchwängert.Man ſolltevermu-

then,daßdieſeſaurenDünſtevon dem Waſſer, über

welchemſieinderuftherumſhwommen,hätteneinge-
ſchlucktwerden ſollen:abernein, derſaureGeruchdie-
ſertuftwar überausheftig;und das Waſſerhattegar
keinenſaurenGeſchmack.*)

Dannverſtärkteichdas Feueraufsneue ſoſehr,
daßſichallesQueckſilber,welchesaus gedachtemKal-
che;wiederherzuſtellengeſchicktwar, ohneZuſaßeiner
brennbarenMacerieineinerlebendigenGeſtaltſublimir-
te. AlleinichfandauchzugleicheinenTheildieſes
Sublimatcsindem GewölbederRetorte,der ohneZu-

ſaß

richtungſeiner<ymiſ{<pnevmatiſchenGeräthſchaft,
von derer ſelbſtſpricht, daßſiehöchſteinfachſey;et-
was geſagthaben:denn man hat.Mühe, die Be-

ſchreibungſeinerdamitangeſtelltenVerſuchezu ver-

ſtehen.Ueberſ.
*)ManfindetbeyeinigenScheidekünſtlernund beſon-

ders in den Schriftendes Bücquet,dieſeBemerkung,
daßdie,aus den Auflöſungender Métalleherausge-
triebeneLuftdem Waſſerüberhauptnichtbeymiſch-
bar ſey. Und wir werden in derFolgehiervonmit
mehrermzu redenGelegenheithaben. Verf.
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ſaßdes -Brennbarennichtlebendigzu werdenſchien.
Und überhauptgerechnet,fandich:erſtlich,zwoDrach-
men , undfunfzehenGran rothenNiederſchlagim Hal:
ſederRetorte,und dann auchnoh achtund vierzig
Gran im Grundederſelben:abergewißiſtes,daßſich
dieſeleßternachtund vierzigGran ebenfailsentweder

ſublimirtoder reducirthâtten,wenn ichnicht,wegen des

Glüens der Retorte,um dieih keinenLaimumſchlag
gemachthatte,das Feuerabgehenzu laſſengenöthigt
worden ware,

ZwoeeterVerſuch.
Meine Abſichtwar nochnichterreicht:ih vermus-

thete,daßſichetwa daselaſtiſcheFluidummeinesQueck«
ſilberkalchsdeswegennochnichtvon dieſemgetrennthas
be,weil er ſichnichtvolllommenreducirenließ.Um
nun dieſenGegenſtandaufsneue zu unterſuchen,verz

mengteichdiezwo Drachmenund funfzehenGran mei-
nes ſublimirtenQuecfſilberkalchsmit jenenachtund

vierzigGranendeſſelben,dieihim Grundeder Res
corte fand, DieſenvermiſchtenMacerienſeßteich
nechzwölfGran Kohlenſtaubhinzu:und dann bez

handelteichſiewiederwie vorherin meiner<ymiſch
pnevmatiſchenGeräthſchaft.Aber dießmalhatte
ichaufdas,im Elaſticitätsmeſſerbefindliche,Waſſer
eineLageODehlgegoſſen: und das Queckſilberrourdedieß-
mal vollkommenwiederhergeſtellt; das herübergeſtiege-
ne elaſtiſcheFluidumdrückteauchnachAbkühlungder
Geräthſchaftdas Waſſeran meinerSkale um ſiebzehen
und einehalbeUnzehöher;und derRaum meinerRes
tortewar dem Raume,welchenfünfUnzen,ſechsDrache
men, vierund zwanzigGran Waſſereinnehmen,gleich.)

T 2 Die

*)Um michvon dem AusdehnenderLuftnoh genauerzu

unterrichten,verbandichaucheinelecreNetortemik
meiner
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Die zu gegenwärtigemVerſucheangewendetendrey
Drachmenund dreyGran meinesQuekſilberkalchsduf-
tetenalſobeyihrerVerwandlungin lebendigesQueck-

ſilberohngefährſovielelaſtiſchesFluidumvonſich,
daßes einenRaum, welcherdem Raume vondreyze-
henUnzenund ſechsDrachmenWaſſergleichwar, inſei-
ner natürlichenAusdehnungeinnahm.Uebrigens
iſtnochanzumerken,daßichnichtmehralszwoDrach-
men , vierund vierzigGran wiederhergeſtelltesQueck-

ſilbererhielt.Und aus dieſemGewichteergiebtſichs,daß
dieganzeMaſſedesQueckſilberkfalchsvermittelſtſeiner
WiederherſtellungneunzehenGran von ihremGewichte
verlorenhabénmuß. Aber der Kohlenſtaub,welchen
ichaufdem Boden der Retortewiederfand,war um

vierGran leichtergeworden.
Nun will ichzwar nichtinAbredeſeyn,daßman

fowohlden VerluſtalsauchdenUeberſchußdesGewichts,
allermeinerangewandtenSorgfaltohngeachtet, nicht
allemal, obneum einenoder den andern Gran zu feh-
len,beſtimmenkann: alleinfunfzehenGran elaſtiſches
FluidummüſſendochohneaïlenZweifelvon unſerem
Queckſilberkalchegetrennt,und inden Elaſticitätsmeſſer
hinübergetriebenworden ſeyn.Denn vor der Wieder-

herſtellungwog derganzeQuecfſilberkalchdreyDrach-
men,dreyGran: und nachherbetrugdas Gewichtedie-
ſerverwandeltenMateriennur zwo Drachmen, vier

und

meiner<ymiſ{<pnevmatiſchenGeräthſchaft.Dieſeließ
ichſtarkerhitzen: und dieausgedehnteLuftdruckteetwa
ſovielWaſſer,welchesden drittenTheildes Raumes

der ganzenRetortehätteerfüllenkönnen,in dieH&-
he. Denn der Raum des Ableitersund derRetorte
zuſammengenommenbetrugſehsKubiczoll:das in

die HöhegepreßteWaſſerhingegenließſichnichthö
heralsaufzweenKubiczollanrechnen.Verf.
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‘und vierzigGran: folglichkömmt für den ganzenVerluſt
desGewichtsneuenzehenGran, Manrechnefernernoch
vierGran VerluſtfürdenTheilgedachterMaterien,der
etwa an den Gefäßenhangenblieb,weg: und man be-

haltnochfunſzehenGran fürdenVerluſtdesGewichts,
welchervermögedes davon gejagtenelaſtiſchenFluidums
bewirfcwurde,übrig.Ferner:dieſefunfzehenGran

elaſtiſchesFluidumdehntenſichinmeinem pnevmatiſchen
WerkzeugedurcheinenRaum aus, der dem Raume,
welchendreyzehenUnzen,ſechsDrachmenWaſſer*)
einnehmen, gleichwar. Mun wägtdie(uft,dienahe
an derErdflächeeinenfogroßenRaum zu ihrernatür-
lichenAusdehnung-erfordert,nochnichtfunfzehenGran:

folglichmuß unſerelaſtiſchesFluidumnochdichterals
dieUſtderunterſtenAtmoſphäreſelbſtſeyn.**)

DritterVerſuch,

HieraufvermengteichcineUnzemeines Quecfſil-
berfalchs, welchemichvorhervermittelſtder Deſtilla-
tionalleſeineSalpeterſäureentzogenhatte,mit vier
und zwanzigGran Kohlenſtaub.DieſerKokllenſtaub
war, wie ichſchonim vorigenStückeangemerkthabe,
ineinemverſchloſſenenGefäße,um ihnvonſeineretwa
nochbeygemiſchtenFeuchtigkeitzubefreyen, rechtwohl
und vollkommenausgeglüet.Aber dießmalwählteich
einein Laim eingechlageneRetorte, welcheichmitge-
dachterchymiſchpnevmatiſchenGeräthſchaftvereinigte.
Aufdas WaſſergoßichfeinDehl, Und der Raum
meinerRetortenebſtderHöhledesAbleiterswar dem

T 3 Raume,

*)VermuthlichdeſtillirtesWaſſer+ :denn widrigenfalls
wäre der Ausdru> und dieVergleichungzu unbe-

ſtimmt. Ueberſ.
*) So ſchließtauchHerr.Lavoiſiere:man ſeheſeine
Opuſcules.tome prem.pag. 269. Verf.
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Raume, welchenſechsUnzenund fünfDrachmenWaſ-
ſererfüllen,gleih, Als ſichdieGeräthſchaftſoſchr
erhißthatte,daß dieWiederherſtellungdes Queckſilbers
ihrenAnfangnahm:da preßtedieerhißte(uftdas Waſ-
ſerum ‘achtUnzenhöher. Fh ‘verſtärktedas Feuer
nochum einigeGrade : und das elaſtiſcheFluidumſtieg
inbeträchtlicherMengein meinenElaſticitätsmeſſerher-
überſo,daßes dasWaſſerum achtund vierzigUnzen
nebſtetlichenDrachmenindieHöhedrückte:aberhier
bliebes ſtehen,ob ichgleichden nämlichenGrad des

FeuersnochlangeZeitunterhielt.*) Hieraufließich
dieganzeGeräthſchaft, ohnedieRetortevon dem Ela-

{ticitätsmef|erzutrennen,und ohne.dieſenim gerigſten
zu öffnen, nachund nachabkühlen.MacheinerStun-
de zeigtedieSkaie nun wiedervierzigUnzen: dießwar
abendsum achtUhr:und am darauffolgendenMorgen
um ſechsUhrſtanddas Waſſernur nochaufſechzehen
Unzen. Dannöffneteichden Elaſticitätsmeſſer: ich
Éoſtetedas Waſſer: es hattenichtnur einenetwas her-
benGeſchmac:ſondernes dufteteaucheinenPhospho-
rusgeruchvonſich;ja,es hatteſogardieEigenſchaft,
Eiſenaufzulöſen,erhalten.EinigeGran Ciſenfeilſpä-
ne löſtenſichin achtUnzendieſesWaſſersſogutauf,
daßſichdieAuflöſungvon dem hinzugeſchüttetenGall-

äpfelpulvervioletfärbte.
Im

*)Die Gewalt,mit welcherſichdas elaſtiſcheFluidum
von dem Queckſilberkalchelosriß,verurſachteeineſon-
derbareErſcheinung,die ichbemerkenmuß._Näm-
lich:Es erſchienin dem Elaſticitätêmeſſeranfangsei-
ne weißeWolke,dieſichſehrſchnellzertheilte.Aber

ih glaube,daßdieſesvielmehrQueſilberdúnſtewa-

xen, diebloßvermittelſtdes elaſtiſchenFluidumshin-
Úbergeführt,und i GeſtalteinerWolke auLgedehnt
worden ſind:denn dießbekräftigtihrſchnellesNie-

derfallen.Verf.
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Fm RetortenhalſefandichſiebenDrachmenund
ſechsGran lebendigesQueckſilber.Der Kohlenſtaub,
der wenigſtensbiszurHälfteinAſcheverwandeltwar,
lagaufdem Grundederſelben,und wog nichtmehrals
zwölfGran. AuchhabeichdieſenVerſuchnocheinmal
mit dem nämlichenErfolgewiederholet: denn der Un-

terſchiedan derSkalebetrugnur eineUnze.

VierterVerſuch.

Quekſilberkalch, der ſchonetlicheFahre.alt, und

aus gekauftemScheidewaſſerniedergeſchlagenwar, ver-

lor,alsichihn,wieallemal,vor dem Sublimirendeſtil=
lirce,nichtnur ſeineSalpeterſaure,ſondernes verwan-

delteſichaucheinebeträchtlicheMengedeſſelbenin ver-

ſüßtes,wieaucheineDrachmeund fünfGranin leben-

digesQueckſilber.Uebrigenswog der nochzurükge-
bliebeneKalch,welchervon andern dergleichenKalchen
nichtverſchiedenwar, fünfDrachmenund breyßigGran.
Und das verſúßteQueckſilberentſtand,wie leichtezu

erachten,deswegen, weildas getaufteScheidewaſſer,-
wieallemal,ctwas Kochſalzäureenthielt.

Von gedachtemKalcheſchütteteicheineUnze,mit
vierund zwanzigGran Kohlenſtaubvermengt,indie,bey
nachſtvorhergehendemVerſuchegebrauchte,Retorte,die

ichnur in eine neue Laimrindeeinſchlug,Uebrigens
verbandichſie,wie vorhin,mit meinem Elaſticitäts-
meſſer;aufdas Waſſergoßichwiedereine‘ageOehl:
und dieHiße,welchedas Queckſilberreducirte,jagte
ſovielelaſtiſchesFluidumherüber,daßdieWaſſerſkale
ſehsund vierzigUnzenwies. Bey verſtärttemFeuer
bliebes ſodannaufdieſemGrade ſtehen:und ichließdie

ganzeGeräthſchaftgehörigabkühlen.Nachzwo Stun-
den zeigtedieSkalenochſehsund vierzigUnzenweni-
geretlicheéinien:aberam darauffolgendenTageſtand
das Waſſeraufſiebenund dreyßig;am dritten,auf

T 4 fünf
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fünf und dreyßig; am vierten, auf dreyßigUnzen: nach
zehenTagen wies es, funſzehenznacheilfTagen,
vierzehen;_nachdreyzehenTagen,zwölfe;endlichnach
ſiebzehenTagen,achtUnzen:und hierbliebesſtehen.

Ju der RetortefandichſiebenDrachmennebſtfünf
Gran lebendigQueckſilber.Und dievierund zwanzig
Grane KohlenſtaubhattenſichbisaufzehenGran ver-

mindert.

ZufolgedieſerVerſucheſcheintes nun allerdings,
daßderKohlenſtaubden Queékſilberkalchenihrvorher
verlohrnesbrennbaresWeſenertheile, und ſichaufdieſe
Art,wie dieStahlianerbehaupten,inihrernaturlichen
Geſtaltwiederherſtelle:und dießſcheintbeſondersder

erſte,‘dieſer,in Rückſichtaufdas elaſtiſcheFluidum,
angeſtelltenVerſuche, zu beſtätigen.Alleinaus mei-

nen vorhergehendenVerſuchenerhellet, daß.ſichder
QueckſilberkalchauchohneZuſaßdes Brennbarenwie-
«derherſtellenlaßt.Unterdeſſenkönnteman dochvon ei-

nigendergleichenKalchen,ohnezubedenken,daßes auch
beyañdern Stattfindenmüßte,einwenden:das Queck-

ſilberverliertnichtallemaldurchsAuflöſenund Mieder-

{lagenſeinBrennbaresganz, Folglichwerden wir

niemitGewißheitentſcheidenkönnen: ob das Brenn-
barebloßcineKraftiſt,diedas elaſtiſcheFluidummit
den Metcallkalchennachden GeſeßenderVerwandtſchaft
vereinigt? oder ob das Brennbareſelbſtzu demelaſti-
ſchenFluidumgehöret? NachfolgendeVerſuchewerden
dieſeFragenentſcheiden.

Von nun an werde ichvon dem Brennbaren der

Stahlianernichtsmehrgedenken.Denn aus ange-

führtenVerſuchenliegtdas GegentheilihrerMeynung
flaram Tageſo,daßſie,entweder meinenbisherbehan-
deltenQuecfſilberniederſchlägendas Weſeneineswahren
Metallkalchsabzuläugnen,oder,ohneallenzureichenden

Grund,
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Grund, ‘ver�chiedenen‘Metallkalchenbald dieſe,und
baldeineandereNatur,zuzueignengezwungenſind.

Aber nunfragtſichs:Von welcherNatur iſtunſer
elaſtiſchesFluidum?Läßtſichsauchchymiſchuntrkrſu-
chen?Oderſollman esetwa gar fürdiekünſtlicheuft
des Boylehalten?Mit Kalchwaſſerniedergeſchlagener
OQueckſilberkalchließſich,ebenſowie jeneKalche, die

ichmit Salmiakgeiſtoder mitäßendemAlkaliniederge-
ſchlagen'hatte, ohneallenZuſaßeinerbrennbarenMa-
teriegänzlichraduciren:nur der einzige, mit feſtem
taugenſalzegemachteNiederſchlag,wurde zum Theilin
lebendigQueefſilberverwandelt,Aber nun fragtſichs
nochimmér: Wird ſichauchwohldernochzuückgeblie-
ne TheildieſeslekgedachtenKalchsin dem heftigſten
Feuer,welchesdieRetorteauszuhaltenfähigiſt,ſubli-
miren? Und wenn dießgeſchiehet: wird er alsdannnicht
auchſeinelaſtiſchFluidumvon ſichduſten?Um dieſes
zuentſcheiden,habeichfolgendenVerſuchangeſtellt.

FünfrerVerſuch.
Meine Retortewar dießmalwiedermit einertaim-

rindeumhüllet; ihrRaum, oder dietuft,welchedieſer
enthielt,war dem Raume , welchendreyUnzen,eine
Drachme,ſechsund dreyßigGran Waſſererfüllen,
gleich;aberdieAbleiteröhrekonntedießmalvierUnzen
und vierDrachmenWaſſerfaſſen:folglichwar dergan-

zemit lufterfüllteRaumdieſerchymiſchenGéräthſchaft
dem Raumegleich,welchenſiebenUnzen, fünfDrach-
men, ſechsund dreyßigGran Waſſereinnehmen.Und
indieſerRecortebehandelteich,nachdemichſiemit mei-
nem Elaſticitätsmeſſergehörigvereinigt, und indieſen
einetageOehlaufsWaſſergegoſſenhatte,ſechsDrach-
men meines bereitsoftangezeigtenQueckſilbernieder-
ſchlags.

T5 An-
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Anfangsveränderte die ausdehnendeKraft des noh
ganz ſchwachenFeuèrsden Stand desWaſſersan met-

trierSkaleum etwa zwo Unzen, Jh verſtärktedas

¿Fener: der Druckwurde um eineLinieſtärker:*) und

dieſenGrad des¿FeuersunterhieltichſoforteinigeZeit
lang.Es war, umdas elaſtiſcheFluidumdes,zuweiz
leninmeine tubuliréeRetortegeworfenenund mit dem

Queckſilberkalchevermengten,Kohlenſtaubesúberzuctrei-
ben,ſtarkgenug: abervoher, eheichdieſenhinzuſeßte,
ſtieg,des heftigen¿Fuersohngeachtet,weder tuſtnoch
elaſtiſch¿FluiduminmeinenElaſticitätsmeſſer: und dieß
befremdetemichallerdings.Jchverſtärktedas Feuer0
ſehr,daßdieRetorteglüete:das elaſtiſcheFluidumwur-
de von ſeinemKalchefreygemacht; dieſerreducirtéſich
inlebendigQueckſilber;und das WaſſermeinerSkale
ſtiegbisaufzwölf,baldhernachauffunfzehen,und

nachdreyMinuten aufachtund zwanzigUnzen,Nach
achtMinuten zeigtedieSkale vierund vierzigUnzen.
Hierbliebes ſtehen: und ichlöſchtedasFeueraus. Ueber
meinenElaſticitätsmeſſerbreiteteih,um ihnbaldab-
zukühlen, einenaſſeLeinroand:nachſehsMinuten fiel
das Waſſerwiederaufeinund vierzigUnzen; und nach
dritthalberStunde zeigtedieSkale ſechsund dreyßig
Unzen.Dann {hwenkteichdas Waſſerinmeinem Ela-

ſticitätsmeſſereinmalrechtherum:damit es das in der

darüberliegendenLuftenthalteneelaſtiſcheFluidumrecht
hâufigeinſchlu>enſollte,Und alsichden Elaſticitäts-
meſſerwiederruhigſtehenließ:da fieldas Waſſeran

der

*)Dießhätteman dochnichtvermuthet,daß der Herr
VerfaſſerLängenmaaßmit Körpermaaßvermengen
wurde. Meir iſes, dieVergleichungzu machen,
deswegennichtmöglich,weil er weder dieÄbthei-

lungſeinerSkale nochdieGeſtaltoder Größeſeines
-ABerkzeuagsüberhaupt,beſchriebenhat. WUeberf.
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der Skale ſogleichaufdreyßigund einehalbeUnzeher-
ab. Hierauföffneteich‘ihn:und ichbemerkteeinbe-
trächtlichesZiſchender herausfahrendentuft.

Das WaſſermeinesElaſticitätsmeſſersrochſehr
ſtarknachdemelaſtiſchenFluidum,deſſenGeruchmir
chonbeyderWiederherſtellungderMennigeund Bley-
glattebekanntgewordenwar: aberbeyder Wiederher-
ſtellungjenerverkalchtenEiſenminer,von welcherich
oben redete,habeih michvon der großenMengedes
elaſtiſchenFluidumund von ſeinemGeruchevorzüglich
unterrichte.Uebrigenswüßteichnicht,mit welcher
bekanntenMaterieichdieſeselaſtiſcheFluidum,inRük-
ſichtaufſeinenGeruch, vergleichenſollte:mit dem Ge-

ruchedes Phosphorus, wieauchmit dem Gerucheder
elektriſchen¿Funkenkömmt er einigermaaßenüberein.

Ueberdießhattedas WaſſeraucheinenſäuerlichenGe-

ſchmacé.HineingeworfeneCiſenfeilſpänetheiltenihmdie
Eigenſchaft, ſichmit Galläpfelpulvervioletzu färben,
mit, Kurz,dieſesWaſſerwar, ohneZuſaßeiner
brennbarenMarerie,miteinerbeträchtlichenMengedes
elaſtiſchenFluidums,einigund alleinvon meinem Quecf-

ſilberkalchgeſchwängert.
Rechnetman nun von den vierund vierzigUnzen

Waſſer,diedas lo8getrennteelaſtiſcheFluidumderhier-
zu angewendetenſehsDrachmenmeines Queckſilber-
Éalchs, aus ihrerStelleverdrängten,fünfUnzenfür
den mituftangefülltenRaum derRetorteund des Ab-

leitersſowohlalsauchnoh andere ſehsUnzenfürdie
durchsFeuerbewirkteAusdehnungdieſer(uſtab : ſoblei-
bennochdreyund dreyßigUnzenWaſſerfürdenRaum,
welchendas elaſtiſcheFluidumerfüllte,übrig.Und die-

ſesſtimmtmit meinenvorigenVerſuchenüberein.

Aufdem Boden meinerRetortefandichzweenund
einenhalbenGran weißeErde,welcheabernichtlocker,
wie beymeinen erſternVerſuchen, ſondernvon dem

¿Feuer



200 amenas

Feuer gleichſamin harteSandkörnergeſchmolzenoder
zuſammengebackenwar : und in dem HalſederRecorte
hattenſichfünfDrachmen,fünfGran lebendigQueck-

ſilberſublimirt.
Munfolgtaus dieſemVerſuche.Erſtlich:dienie-

dergeſchlagenenQueckſilberkalchekönnenohneZuſaßdes
Brennbarenwiederhergeſtelltwerden. Zweytens: es

iſtüberflüßig,wenn man dergleichenKalchenzu ihrer
WiederherſtellungKohlenſtaubzuſezt.Drittens:der
Schluß,welchenichinRückſichtaufdas Wiederher-
ſtellenmeines Quecfſilberniederſchlagswegen des dazu
nöthigſcheinendenBrennbaren der Stahlianerfolgerte,
war falſch.CEingenommenvon dem Vorurtheile,daß
dieLehrederStahlianergegründetſey, tappteichlange
Zeitim Finſtern, und glaubte,dieReſultatemeiner

VerſuchemüßtenſichallezeitnachStahlsErklärung
richten.Und dießſey,um andere vor dergleichenJrr-
thümernzuwarnen,hinreichend:denn nichtalles, was

jemalsirgendeingroßerGelehrterbehauptete,war eine

unbezweifelteWahrheit.Wie ſehrichdurcheinſotiefein-
gewurzeltesVorurtheilhintergangenworden bin,erhel-
letaus dem viertenVerſucheder erſtenAbhandlung
meinesvorigenStücks,wo ichdas, in dem Grunde

der Retorteentſtandene,rothePulverfüreinenwahren
NiederſchlagoderQueckſilberkalchannahm.Alleinwir
wolleninunſererUnterſuchungweiterfortgehen.

SechſterVerſuch.
Von dem Quecfſilberniederſchlage,welchervolllom-

men ſowie der,welchermichzu bereitsgedachtemZJrr-
thumverleitete,bereitetwar, behandelteichſechsDrach-
menin einer, mit meinem Elaſticitätsmeſſerverbunde-

nen Retorte,derenHöhlenebſtder Höhledes Ablei-

cersdem Raume,welchenneun Unzenund zwo Drach-
men Waſſererfüllen,gleihwar. Ein Viertelauf

acht



acht Uhr des Morgens wurde das Feuer angezündet:
und nachfünfViertelſtundenwar dieganzeArbeitvoll-
endet, Meine Waſſerſkalezeigtedreyund vierzigUn-

zen:und ichließdieganzeGeräthſchaftabkühlen.
WährendderArbeitbemerkteich,daßſichalsdann

einerotheWolke inderRetorteerhub,wann das elaſti
ſcheFluidumſehrſchnellund häufiginden Elaſticitäts-
meſſerhinúbergejagtwurde. Die DünſtedieſerWol-
febliebenſofortan dem HalſederRetortehangen, und

färbtendas Glas orangegelb: dann bildetenſichdaſelbſt
Queckſilberkügelchen.Undich erhieltaus dieſeneinzel-
nen QueckſilberkügelchenÜberhaupteineDrachmenebſt
neun Gran lebendigQuecfſilbèr, und ohngefährſechs
Gran Sublimat,welchertheilsblaßgelb,theilsaber
orangegelbwar. Aus dem SchnabelderRetorteduf-
teteeínſaurerSalpetergeruch.Und ichfandübrigens
das dünne HäutchenmeinesSublimatsgegendieOeff-
nung desRetortenhalſesweiß,weiterhinaufgelb,noch
weiterhinaufdunkelgelb,und gegen das Gewölbe ru-

binroth:kurz,dieſerSublimaterſchieninſeinerFarbe,
Ordnungund Lage,wieder,wélchenichdurchden vier-
ten Verſuchder erſtenAbtheilungdes vorigenStücks
erhielt.

Wasden weißenTheildieſesSublimatsanbetrifft:

ſoließer ſichnichtnur im Waſſerauflöſen, ſonderner
dufteteauch,alsicheinenTheildavon ineinemfel
úbersFeuerſete,den Geruchder Salpeterſäurevon

ſich:und dieweißeFarbedeſſelbenwurde roth.Auch
derblaßgelbeTheildes gedachtenSublimatswar noch
mitSalpeterſäurevermiſcht: aberer enthieltdieſelbenur

ineinergeringernMenge,alsdererſtere;der orangen-

gelbeenthieltderennochweniger; und derrubinrotheam

wenigſten,Man ſiehetleicht,daßdieſerleßtereſowohl
ſeinerNatur nach,alsauchinRückſicht.aufſeineEnt-
ſtehung,mit dem bekanntenpharmacevtiſchenrothen

Queck-
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Queckſilberniederſchlagevollkommenübereinſtimmee.
Denndieß iſteineweſentlicheEigenſchaftallerbisher
beſchriebenenQuecklilberkalche,daßſie,im Feuerbe-
handelt, ſtetseinenbeſtimmtenTheilderSalpeterſäure
zu behaltenpflegen.Und wenn man das Feuerſs'ſehr

-

verſtarkt,daßes diegedachteSaureganzdavon jagen
fann:ſoſublimirtſichallemalzugleicheinbeträchtlicher
Theildes Niederſchlagsſelbſt,Munvereinigenſich
beydeMaterien:im HalſederRetorte,wegen ſeinerge-
ringernHiße,aufsneue;dieSalpeterſäure,welche
vorher,zum Beyſpiel,in einerganzen UnzeQuekſil-
berfalchenthaltenwar, verbindetſichißtmit dem weni-

genKalche,derſichzugleichmit ſublimirt;und aufdieſe
Art entſtehetallerdingsein ſogenannterQueckſilberſal-
peter. AberweildieHiteim Gewölbe der Retorte.

ſtärkeralsim HalſeoderSchnabelderſelbeniſ:ſojagt
ſiehierdieSalpeterſaurewiederdavon. Und aus dieſem
Grund bildetſichim Gewölbe.der Retorteein rother
Sublimat,welchervon Queckſilberſalpeter, derſichna-
hean dem Schnabelder Retortebildet,bloßdarinne
unterſchiedeniſt,daßer keineSalpeterſäure,jenerhin=
gegen,einebeträchtlicheMengederſelbenenthält.

Aber nun könnteman fragen:warum ſchlucktedenn

dasfeuerfeſte‘augenſalzdieſeSalpeterſäurebeymNie-
derſchlagendesQuecfſilberkalchsnichtalleinſich?und
warum ließſieſichauchnichteinmaldurchdas oftwie-
derholteAbwaſchenwegbringen?aus meinen im erſten
ScúckebeſchriebenenVerſuchenerhellet, daßderäßen:
de Sublimatvon dem feuerfeſtenLaugenſalzenichtvöllig
zerſeßtward: denn beynahedieHälftedeſſelbenſublimir-
teſichineinverſúßtesQueckſilber.Alleinichkehreißt
wiederzu unſermgegenwärtigenVerſuchzurück.

SechsDrachmenunverkalchterQuecfſilbernieder-
ſchlaghatten,wie geſagt,ſovielelaſtiſchesFluidum
von ſichgegeben, daßes dieHöhedesWaſſerszu En-

de
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de der Sublimation um drey und vierzigUnzenan der

Skale verändert erhielt, Mach vollendetem Abkühlen
gieng die Veränderung der Höhedes Waſſersüberaus
langſamvor ſich:dennſiedauerteganzerſechzehen.Ta-
ge: aberdann bliebes ſtetsbeyein und vierzigUnzen
ſtehen,Mun war das losgemachteelaſtiſcheFluidum
dießmal, wegendes unverkalchtenNiederſchlags, mic
etwas wenigSalpeterſäurezugleichin meinenElaſtici»
tatsmeſſerhinübergeſtiegen:und dieſeSaure verhin=
dertedas Waſſer,daßes indieſemFalledas elaſtiſche
Fluidumnichtinſichziehenkonnte. Bey dem dritten
und fünftenVerſuchegeſchahdieſesmit unglaublicher,
Geſchwindigkeit: aberder Queckſilberniederſchlag,war
auchinbeyden¿FällendurchsVerkalchenvorherallerſei-
ner Salpeterſäureentledigtworden. Und beydem vier-

tenVerſucheverhinderteſogardas Oehl,mit welchem
ichdas Waſſerbedeckthatte,dieVermiſchungdes elas
ſtiſchenFluidumsmit dem Waſſernichtgänzlich.

Uebrigenserhieltichaus dieſenſehsDrachmen
Kalch,überhauptvierDrachmen,fünfund zwanzig
GranlebendigQueckſilber, welches,wie bereitsgeſagt
worden iſt,theilsim HalſederRetortehieng, theils
aberindie,an dem AbleiterbefindlicheKugelgeſtiegen
war. *) Sechsund ſechzigGrane fandichin derGe-

ſtalteinesaufverſchiedeneWeiſemitSalpeterſaurever-

miſchtenSublimats. Von dem ſandigenBodenſas6
habeichſchonobengeredet:er betrugdrittehalbenGran.
AberdieſenMaterienallenkann man nochaufshcchſte
achtGran,die an den FlächenderGeſäßehangengeblie-
benſind,zuſeßen:und das ganzeGewichtwird ſich
auffünfDrachmen, und vierzigGran belaufen,

D as

*).VermuthlichhattedieſerRetortenhalsetwa naheum

die Gegend,wo er ſichmit dem Elaſticitätsmeſ-
ſervereinigte,einen Bauch: und hierkonnte ſich
das hochgetriebeneQueckſilderſammlen.Pebverſ.
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Das ReſultatdieſesleßternVerſuchsbefeſtigtun-

fere.Kenntniß,diewir bishervon derNatur des ver-

ſchiedenenQuecfſilberkalchserlangthaben, immer mehr
und mehr:und ichkönntenochmehrereVerſucheüber
dieſenGegenſtandanführen:aberichwürde dochweiter
nichtsneues ſagen. Daherwillichlieberalles,was
beſchriebeneVerſuchelehreten,inmöglichſterKürzewie-
derinsGedächtnißzurücrufen.

Wenn man dem Queckfilberkalchenichtalleſeine
Sáâureentziehet:ſokann ſichſeinelaſtiſchesFluidum
mit dem Waſſernichtvereinigen:im Gegentheilewird

es mit unglaublicherGeſchwindigkeitvon dem. Waſſer
eingeſogen.Man muß daherdas Waſſer,um dieß
Einſaugenwenigſtenseinigermaaßenzu-verhindern,mit

Oehlbedecken,Und-indieſemFalletreibtdas Subki-

mirfeueraus einerUnzeQueckſilberkalch,welchervon

feinerSâure befreyetiſ,ſovielelaſtiſchesFluidumher-
aus, daßes einenNaum, der dem Raume von obngea
fährvierzigUnzenWaſſergleichkömmt,erfordert.*)
Nunfragtſichs: Wie ſchwerwägtaberdieſeselaſtiſche
Fluidum?

EineUnzegehörigzubereiteterQueckſilberkalch,der

ohneZuſaßirgendeinerbrennbarenMaterie reducirt

wurde, gabetlicheTropfenFeuchtigkeit,dieſichindem
Halſeder Retorteſammleten,und diewir obenaufdrey
Gran ſchäßten; ferner,ſiebenDrachmenund vierGran

lebendigQueckſilber;dann dreyGran Erde; was

ſichan den FlächenderGefäßeetwa verwiſchte,oder

fonſtverlorengieng,rechnetenwir aufvierGran: und

dieß

*)Es fann ſeyn,daß dieſer.Raum nochniht genau

genug beſtimmtiſt:und icherſuchedieScheidekünſt-
ler,um dièſesGefundenemit mehrermzu prüfen.
Denn ichwerde michfreuen,wenn man meineVerſu-
chehierund da gütigſtverbeſſernwird. Verf.
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dieß beträgtzuſammenſiebenUnzen, vierzehenGran.

¿Folglichbleibennoch, fürdas davon getrennteelaſtiſche
Fluidum,achtund vierzigGran übrig.Munbetrachteich
dieſesFluidumals einevermiſchteund zwar als eine

vermiſchteſalzigeMaterie:und dieſekanndochwohlein
paarmal dichteralstuftſeyn?Aber ichnehmedas
Wort,vermiſchteMaterie, inſeinemengſten,und das

Wort, vermiſchteSalzmaterie,wie Becher und

Stahl, inſeinemweiteſtenVerſtande.Und , meine

Vorſtellung,dieichmir von dieſemelaſtiſchenFluidum
mache,hatvermuthlichmit der Jdee,dieſichHerr
VNepervonſeinerFettſaurebildete,vielahnliches.

Uebrigensglaubeih hinreichenddargethanzu ha-
ben,daßdie eigentlicheVermehrungdes Gewichtsder
Mecallkalche, welcheohneirgendeinenZuſaßfremder
Macerien bewirktwird,keineswegesder Abweſenheit
ihresnatürlichenbrennbarenWeſensſondernvielmehr
der Gegenwartdes elaſtiſchenFluidumszugeſchrieben
werden muß. Selbſtdes niedergeſchlagenenGoldkalchs
vermehrtesGewichtentſtehetwahrſcheinlicherWeiſeaus
ebenderUrſache.Lemerpyſpricht:das Krallgoldiſ
mit einergeiſtigenMateriegeſchwängert, welchedie
Theilchendeſſelben, ſobaldman ſieerwärmt,mit gro-
ßerGewaltausdehntund zerſprengt.

DrittesStú>. Hornung1775.S.147.

Verſucheüberden mitfeſtemLaugenſalzeaus

ſeinerAufldſungniedergeſchlagenenâten-
den Sublimat.

Wenn dieScheidekünſtlerdes vorigenFahrhun-
dertsdén geringenPreißdes inVenedigund Holland
ſohâufigverfertigtenäßendenSublimatsbedachten: ſo

ulDand. U ſchloſſen
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ſchloſſenſiedaraus aufſeineVerfälſchung.Und wegen

ſeinerFlüchtigkeitſowohlalsFarbeund Schwere,wie
auchwegen ſeinesheftigenGiftesglaubtenſie:er ſey
mit Arſenikverſeßst.Einigeſagten:Daszerfloſſene
Weinſteinſalzfärbtden äßendenSublimatroth,wenn er

rein;ſchwarzhingegen,wenn er mirArſenikvermiſchtiſt:
und dieſeProbehieltendamals diemehreſterPharmako-
logenfürunwiderſprechlichgewiß.

ZuEndedes lebternJahrhundertslehrteeindeutſcher
Scheidetünſtler,Warchuſen, *) daßſichſowohlder
verfälſchtealsderächteäßendeSublimat von dem Be-

nebenmitzerfloſſenemWeinſteinſalzeinder freyenLuft
anfangsgelb,dann roth,endlichſchwarzfärbte:alſo
mußteman jene,fürganz ſicherausgegebene,Probeals

ungewißund unſicherverwerfen.
Aber im Jahr1699lasZouldücder königlichen

AkademieeineAbhandlungvor,inwelcherer,vermittelſt
zweenerbeſchriedenenVerſuche,Warchuſens Erfah-
rungenläugnete.NachMaaßgabedes erſtenVerſuchs
goß er zerfloſſenesWeinſteinſalzaufreinen äbenden
Sublimat: und dieſerfärbteſich,ohnejemalsſchwarz
zuwerden,davon gelb.Zu dem zweetenhingegenwähl
te er zwo Unzen,mit einerhalbenUnzeArſenikverſeß=
ten,Sublimat:und dieſerfärbteſichebenfallsnurgelb:
aberniemalsſ{hwarz.AlſoverwarfBouldücBar-
chuſensErfahrungenebenfalls.

Munblieb dieSachefolangezweifelhaft, bisder

jüngereLemeryim Jahre1734 derAkademieeineAb=

handlungüberreichte,in welcherer dieſenStreitinſo
fernentſchied,daßer zeigte:Bouldúchabeunaufge-

loſten

®)Meines Wiſſenswar Barchuſen ein Holländer.
Und der HerrVerfaſſerbeziehetſichhierohneZwei-
felauf BarchuſensSinoplinpharmaciae.Lugdun.
Batav. 1715. Ueberſ



E

EL 397

lö�tenQueckſilberſublimatmitzerfloſſenemWeinſteinſalze
beſprengtzBarchuſenhingegenhabeden Sublimat

vorheraufgelöſt: und aufdieſerverſchiedenenVerfah-
rungsartberuhederganzeFrrthum.*)

LemeryunterſtüßtezwarſeinevorgetrageneWahr-
heitmitunzaählichvielVerſuchen:alleinwo er ſichdie
UrſachedieferErſcheinungzuerklärenbemühet, da ver-

lorer ſichganz inlauterKonjekturen,Nieunterſuchte
er jedendieſerentweder rothoder ſchwarzgefärbten
Sublimat fürſichallein.Bald eigneteer dieUrſache
gedachterFarbendem Queckſilber,alsQueckſilber,und

balddem Sublimat,alsSublimat zu. Er glaubte
ferner,daßman dieſeWirkungdem Weinſteinſalze,
welchesauchnichtallemalvon gleicherGüte ſey,zu-
ſchreibenmüßte, und ſoweiter. Aber wir wollenvon
da , wo es Lemerpgelaſſenhat,nunmehrfortfahren.

Bey obigenVerſuchenhatteichoftdieentſtehende
ſchwarzeFarbedes allemalzuleßtniederfallendenQueck-

ſilberſublimatszu beobachtenGelegenheit:aberdieſen
leßternMiederſchlagvon dem erſterngehörigabzufon-
dern,dießſchienmir allerdingsnichtleichtezu bewerk-

ſtelligen.Und es war bloßeinglülicherZufall,durch
welchenichjene,durchbloßesNachdenkenlängſtverge-
bensgeſuchte,AbſonderungdesgedachtenſchwarzenNie-

derſchlags,ganzunvermucthetentſtehenſah.
NachdemichnämlichachtUnzenSublimat,derin

ſechzehenPfundenWaſſeraufgelöſtwar, mit Wein-

ſteinſalzniedergeſchlagen,hieraufden nochetwas trüben

tiqueurvon dem rothenBodenſabein zroeyverſchiedene
GlasfolbenzurfernernUnterſuchungabgegoſſenund auf-
bewahrethatte:da ſahichmichmeineArbeiten,wegen

U 2 einer

*) Man findetin den Afademieſchriftenvor dieJahre
1712 und 1714 ¿zwoAbhandlungenvon dem älternLes

mery überdieſcnGegenſtand.Verf.
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einer ReiſeaufzweenMonate zuunterbrechengenöthigk.
BeymeinerRückkunftfandichdenLiqueurinbeydenKol-
benvollkommenlauterund durchſcheinendwie Waſſer.
AufſeinerOberflächehattenſichglänzendſhwarzeKry-
ſtallen,diedem ſchwarzenAgatähiulichwaren, gebildet.
Auchwar derBodenſaß,der in beydenKolben in der

Geſtalteinesgrauen Pulverserſchien,mit einergroßen
MengeſolcherKryſtallenbede>e. Alſogoß ichdas
Waſſerab;ichreinigtedieKryſtallendurchsAbſpüh-
len;ichtrockneteſie:und ſiewogen vierDrachmen,ein
und zwanzigGran; aberder aufgleicheArtabgewa-
ſcheneund getronetegraueBodenſaßwog nur ſechsund
zwanzigGran.

DurchsMikroſkoperſchienengedachteſchwarzeKry-
ſtallennichtvölligſchwarz:denn ſiewaren halbdurch-
ſcheinend.JhreGeſtaltkonnteichnichtgenau beſtim-
men: aber beyeinigenfandichdieſelbewielängliche
Rauten.

ChymiſcheUnterſuchungendieſerKry-
ſtallen.

Eßig,Vitriolſaure,Scheidewaſſer,und Kochſalz-
ſäureverurſachten,alsichſieaufmeineKryſtallengoß,
eineganz beſondere:Erſcheinung: alleinhiervonwerde
icheinandermal mit mehrernzuredenGelegenheitfinden.
Nur dießmuß ichbemerken,daßgedachteKryſtallen
inallengemeldetenSäurenauflösbarwaren ;und daßſie
aus dieſenAuflöſungenmit Weinſteinſalzniedergeſchlas-
genihreerſteNatur,dieſiealsniedergeſchlagenerSübli-
mat hatten,aufsneue erhielten,Was dieVicriolſäure
anbetrifft:ſoverwandeltedieſeeinenTheilgedachter
KryſtalleninQuecfſilbervitriol.

Als icheinenTheildieſerKryſtallenlarigſamwarm

werdenließ:da wurdenſienachund nachbraunroth.Aber
wenn



wenn ichſieim GegentheileineineglüendeKapellewarf:
ſoverpraſſeltenſte;ſiedufteteneinenweißenDampfvon

ſichzund ließeneinenrothenKalch,der nur etwa halbſo
ſchwer,alsdiehierzuangewedetenKryſtallenſelbſt,wog,
in derKapellezurück.UeberdieKapellede>teicheinen
gläſernenTrichter:und gedachteDämpfebildetenan
ſeinerinnernFlächeeinenwahrenSublimat. Es iſt
flar,daßdieſerSublimatderjenigeTheilunſererKry-
ſtallenſeynmußte,welchenvorherdieVitriolſäurenicht
angriff.

Von dem Verluſte,welchendas Waſſerbeydenz
Auflöſenund Abſpühlendes gefälleenQueckſilbere
ſublimatsbewirkt,habeichſchonetlichemal geredet:
und dieGrößedieſesVerluſtsläßtſichmit mehrern
auchdaraus erkennen,weilſichaufdieſemWaſſer,auh
dann,als iches von dem Miederſchageſorgfältigabgegofe
ſenund filtrirthatte,nocheinregenbogenfarbigHäut-
chenbildete.JchhahmdieſesHäutchenweg: aberes

entſtandgarbald wiederein neues.

Uebrigensſahichaus dieſenVerſuchennun wohl
ein,daßmeine ſchwarzenKryſtalleneigentlichweiter

nichtsalseinTheildeswahrenQuecfſilberniederſchlags
ſeynkonnten. Und dießwird aus folgenderErfahrung
nochdeutlichererhellen.

EineDrachmegedachterKryſtallen,ineinergläſer
nen Retorteúberdem Feuergehörigbehandelt, dufteté
anfangsetwas wenigeseinesfeuchtenDampfesvonſich;
dann ſublimirtenſichſiebenund zwanzigGran verſüßtes
Queckſilber;neunzehenGran reducirtenſich;und im

Grunde derRetortefandichneunzehenGran hellrothen
Queckſilberkalch.

Wenn man nun dasReſultatdieſesVerſuchsmic
jenerNachricht,welcheichim erſtenStückedieſerAbhand-
lung,überden mitfeuerfeſtemtaugenſalzeniedergeſchla-
genenSublimatgegebenhabe,vergleichenwill:ſowird

U 3 man
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man finden, daß derſelbeauchaufdieHälfteſeinesGez
wichtsinverſüßtesQueckſilberverwandeltward. Man

halteüberdießdieſebeydenVerſuchenebſtdem nachfol-
gendengegen einander:und es wirdohneZweifelhin-
reichenderhellen, daßgedachteKryſtallenvon dem nie-

dergeſchlagenenSublimatweiternicht,alsinRückſicht
aufigreÉryſtallinſcheGeſtalt,unterſchiedenwaren.

Uebrigensiſtnochanzumerken, daßes außerdem

äßendenSublimatauchandere aus Queefſilberberei-

teteMateriengiebt, deren NiederſchlägeſchwarzeKry-
fallenbilden. Mandarf nur QueckſilberinScheide-
waſſer,oder auchin Vitriolſäureauflöſen:und maù

darfnur das Auflöſungsmittelabduftenlaſſen;ſowird
man den Boden des Gefäßesmit einerſchwarzenMa-

terie,derenKryſtallenüberauskleinund von unbeſtimm-
ter Geſtaltſind,bede> finden.Aber wenn man mich
fragenſollte:Woherkömme dieſeſchwarze¿Farbe? ſo
wúrdeichſreyantworten :ihreUrſacheiſtmir unbekannt.

Ueberden oben angezeigtengrauen Bodenſaß.

GedachtesgrauesPulverwog, wie geſagt,ſehs
und zwanzigGran. Und alsiches ineinerkleinenRe-
torteüberdem Feuergehörigbehandelte:da ſublimirte
ſichallesineinverfüßtes«: ue>ſilber: denn es bliebkaum
einGranrothesPulverim Grunde der Retortezurück.
Und ichgeheinmeinerUnterſuchungüberdas vermehr-
teGewichtemeinerwiederhergeſtellterQueckſilberkalche
weiterfort.

Ueberden,mitfeuerfeſtemLaugenſalzenieder-

geſchlagenen,Sublimat.

MeinNiederſchlag, den ih aus achtUnzenäben-
dem Sublimaterhaltenhatte,wog, abgeſpühletund ge-

tro>net,
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tro>net, fünf Unzen,ſehsDrachmen,zweyund zwoan-
zigGran. Undals ichdieſenineinerRetorteüberdem
Feuergehörigbehandelte:da ſublimirtenſichzwoUnzen,
fünfDrachmen,und dreyßigGran verſüßtesQueckſilber:
im Grunde derRetortefandichzwoUnzen,ſiebenDrach-
men, einund vieezigGran glänzendrothenQueckſilber-
kalchzetlicheGran hattenſichin lebendigQueckſilber
verwandelt;und beymAnfangederErwärmungwurden
aucheinigeTropfenWaſſerherübergetrieben.

Von gedachtemrothenKalchebehandelteiheineUn-
zeineiner,mitLaimumkleideten, Recorte,dieichmit
dem bereitsgedachtenElaſticitätsmeſſerverband,über
dem Sublimirfeuer.MachvollendeterArbeitſtanddas
Waſſeran der Skaleaufeinund vierzigUnzen;indem
Halſeder RetortehattenſichetlicheTropfenWaſſerge-
ſammlet;ſiebenDrachmen,und eilfGran lebendig
Queckſilberhatteſichwiederhergeſtellt;und im Grunde
der Recortefandichetwa zweenGran einergrauen Er-

de, welcheebenſo,wie beyallenandernVerſuchendies

ſerArt,ungemeinlo>erwar.
Uebrigenserhelletauchaus dieſem,miteinerleyEr-

folgeoftwiederholtem,Verſuche,daßder aus Kochſalz-
ſäuremit feſtemLaugenſalzeniedergeſchlageneQueck-

ſilberfalchſowohlalsder,welchenman vermittelſtdes

nämlichenLaugenſalzesaus derSalpeterſäureerhält,oh-
ne allenZuſaßdesBrennbarenwiederhergeſtelltwer-

den fann: und man muß dieVermehrungdesGewichts
dieſcrKalchebloßdem ihnenbeygemiſchtenelaſtiſchen
eFluidumzuſchreiben,

Ueber den pharmacevtiſchenrothen
Niederſchlag.

DieſenNiederſchlagbereiteteichaus ſehsund einer

halbenUnzeQueckſilber,welchesichin éinerhinreichen-
U 4 den



den Menge reiner Salpeterſäureauflôſen,und ſodann.ei-
nen betracztlichenTheilderAuflöſungabduſftenließ.‘Als
ichihn,roohlausgetro>net, wog: da fandichſeinGe-
wichtſiebenUnzen,zwo Drachmen,vierund vierzig
Gran. Alſowar das ganze GerichtdieſesKalchs,
theilsroegenderangehängtenSalpeterſäure,theilswes

gen Les eingedrungenenelaſtiſchenFluidums,um ſechs
Drachmen,vier und vierzigGran vermehret.Nun läßt
ſichzwar dieſeVermehrungnichtin allenFällenohne,
um einenoder den andern Gran aufshöchſtezu feh-
len,genau beſtimmen: aberdießmal.trifftſiedochmit
der,von Lemerpangegebenen,Vermehrungbeynahe
volllommenüberein.

VorlaufigerVerſuch.

Dei
dergedachterotheNiederſchlagzunachfolgen-

den Verſuchennichtreingenug war: ſomußteich.ihn
vorhervon ſeinerSalpeterſäurevollkommenbefreyenz
und dießgeſchahauffolgendeArt: Fzchſchütteteihninei-
nen langhalſigtengläſernenKolben, deſſenGewicht.mir

genau bekannt.war; dann. ließichihngehörigwarm
werden: und dieSäure verduftetein derGeſtalteines

rothenDampfes.Aber alsdieſerDampfverſchwand:
da nahmauchdieWiederherſtellungdes Queckſilbersih-
ren Ánfangzund ichléſchtedas Feueraugenblicklichaus,

Wenn man dießVerkalchenin einem zu ſtarken
Feuerunternimmt: ſogeräthdieganzeKalchmaſſe,we-

genderBewegungderherausdringendenSalpeterſäure,
ineinheftigesAuſwallen,welches,wie wir indem vo-

rigenStückegeſehenhaben,nichtſelteneinenbeträcht-
lichenTheildesKalchsaus dem Gefäßeherauswirft.
Und dießmag auchwohldieUrſacheſeyn,warum eini-

ge dieſenQueckſilberkälchdesSublimirensfähigzu ſeyn
gſaubten,Und ob.ich-mirgleich,um- ſtetseinenhierzu
erforderlichenganz.geringenGraddesFeuerszu unter-

halten,
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halten,ſehrvielMühegab:ſofandichdochnachvollendeter
Arbeitam obernEndedesPhiolenhalſeseinengelben,und

weiterherab,einenrothenUeberzug.Dieſerbeſtandaus

Queckſilbertheilchen,mitwelchenſicheinigeTheilchender

Salpeterſäureim Vorbeyfliegenangehängt, und ihnzu
einemwahrenQueckſilberſalpetergebildethatten.Uebri-
gens wog diePhiole,welchevov dem Verkalchenacht
Unzen, fünfDrachmen,neun und vierzigGran ſchwer
war, ißtnichtmehrals achtUnzen,zwo Drachmen,
neun und dreyßigGran. Alſowar das Gewichtedes.
Kalches,ſelbſt,wegen der davon getriebenenSalpeter-
ſaure,um dreyDrachmenund zwanzigGran vermin-
dertworden. Nun betrugdas hierzuverwendeteQueck=
ſilberſechsUnzen,und vierDrachmen;derdarauser-
haltene, und vonallerzuvorankflebendenSäure befreye-
te Kalchhingegen, ſechsUnzen,ſiebenDrachmen,vier
und zwanzigGran: folglichbliebgedachterKalchwegen
des hinzugekommenenelaſtiſchenFluidumsdochnochum
dreyDrachmen,vierund zwanzigGran,oder welches
gleichvieliſt,um den ſechzehentenTheilſeinesganzen
Gewichtsvermehrt.

HieraufbehandelteichgedachtenKalch,wieandere,
inmeinercymiſchpnevmatiſchenGeräthſchaftÜberdem

Sublimirfeuer:und das daraus losgemachteelaſtiſche
Fluidumdrücftedas Waſſerachtund zwanzigZollhö-
her; alleszudieſemKalcheverwendeteQueckſilberſtell-
teſichvölligwiederher:und ichfandaufdem Boden,
wie auchim HalſederRetortekaum einenGran vonje-
nem grauen Pulver,welchesſichbeyderWiederherſtel-
lungdesQueckſilbersallezeitbildee,Denn dieſesPul-
ver iſt,wie man weiß,weiternichtsalsQueckſilber,
welchesmit der ausgeduftetenFeuchtigkeitdesreducirten

Kalchsgeſchwängertzurückgehaltenwird, Jn derKu-

geldes Ableitersfandichnichtnur ſiebenDrachmen,
neun und zwanzigGran lebendigQueckſilber,ſonders5 au
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auchohngefährfünfGran graues Pulver, welchesdem-

jenigen, wovon wirallererſtgeredethaben,vollkommen
ähnlichwar. Hierzuaddireman nocheinenGran,je-
ner im Grunde der RetortezurückgebliebenenMaterie:

und wir bekommen fürdas GewichtderganzenMaſſe
ſiebenDrachmen,fünfund dreßigGran. Ziehetman
nun dieſevon dem. hierzuangeroendetenGewichtdes

Queckſilbertalchsab: ſofindetman fürdieVerminde-
rung ſeinesGewichtsſiebenund dreyßigGran,oderden

funfzehentenTheilſcinesganzenGewichts.
Dießwar alſodie dritteGattungdes Quefſilber=

kalchs,derſichohneallenZuſaßeinerbrennbarenMa-
teriereducirenließ.Aberhierbeyiſtzu bemerken, daß
dieſerKalch,welcheraus reinerSalpeterſäureniederge-
ſchiagenwar, wenigerelaſtiſchesFluidumenthielt, als

jener,den man aus der mit Kochſalzſäurevermiſchten
Salpeterſäuremit feuerfeſtemLaugenſalzeniederſchlägt.
Alleinichhaltedafür,daßindem leßternVerſucheein
beträchtlicherTheildes elaſtiſchenFluidums, während
des Abduftensder Salpeterſäureſelbſt,odervielmehr
währendderVerkalchung,durchdas Feuer,davon ge-

jagtworden ſeynmag.

Ueberden durchdas bloßeVerkalchenimFeuer
bereitetenQueckſilberkalch,*)

Die ZubereitungdieſesKalchsfindetman inallen

chymiſchenHandbüchernbeſchrieben:und ichwerde wei-
terunten etwas davon ſagen.Mannennt ihnden ein-

fachenQuecfſilberniederſchlag,Der,welchenichzu
nachſtehendenVerſuchenangewendethabe,wurde mir

von dem HerrnDeyeux**)geſchenft:und ichhalte
dafür,

*)Précipitéper ſe. Verf.

**)ApothekerzuParis.Verf.
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dafür , daß dieſerName, um dieAechtheitmeinesNie-

derſchlagszubeweiſen,alleinhinreichendſeynwird.*)
Zwariſtnichtzuläugnen,daßman ſich,wieauchſelb
meine erſternVerſuchezeigen, überausleichteverirren

Éann: denn wiebaldverfehlcman nichezuweilenden ge-

hörigen.Grad desFeuers? und wie vielklommennicht
Fällevor, roo man an der RichtigkeiteinesVerſuchs
und an deſſenSchlußfolgenzweifelnmuß? Aberdurch
Aufmerkſamkeitund unermüdetenFleiß,muß man end-

lichdoch,nachoftwiederholtenVerſuchen,unwider-

ſprechlicheWahrheitfinden.
Als icheineUnzevon gedachtemeinfachenNieder-

ſchlagein einer,mit taimüberkleiſterten,und mit der

chymiſchpnevmatiſchenverbundenen, Retorteim ſtärk-
ſtenFeuerbehandelte: da zeigteder Elaſticitätsmeſſer,
alsſichdieglüendeRetortewiederabgekühlethatte,fünf
und vierzigUnzen.Dann fandichinder Kugeldes Ab-
leitersſiebenDrachmen,achtzehenGran lebendigQueck-

ſilber:aberdieRetortewar durchausleer. Folglich
verlordieUnzedes gedachtenKalchsvierund funfzig
Gran elaſtiſchFluidum:und dieſeserfordeteeinen

Raum, der dem Raume von fünfund vierzigUnzen
Waſſergleichkam,**)

Schluß-

*) Maniſt indergleichenFällenfreylichſehrofthinter-
gangen worden: dahermuß man ſichnachdem Boyle
richten.Ad uſum medicum, vel dignioraaliqua
experimentay, niſiquod fornaces propriiaut quis
alius ſpetataeprobitatisaut peritiae,mihi ſappedi-
taverint,ferme nulla adhibere auſim. Vid. Lib.

De infido experimentorumſucceſſa. Verf.

**)Man iſt von der Wiederherſtellungdes einfachen
QueckſilberniederſchlagsohneZuſaßdes Brennbaren

ſchonlängſtüberzeugt.HerrDeyeuxhatihnvor mir

eben-
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Schlußfolaen.
Alle bisherbehandelteQuefſilberkalchelaſſenſich

invierverſchiedeneGattungenabtheilen,Zu dererſten
Gattungrechneichden , welcheraus der Salpeterſäure
mitfeſtemLaugenſálzeniedergeſchlageſchlagenwurde;der

zweetewar der,den ichaus derKochſalzſäaurevermits

tetſtdesfeuerfeſtenéaugenſalzeserhielt;zu dem drittenhat-
teichweitergarnichtsalsSalpeternöthigzund dervierte

entſtandohnealleangewendeteSäure , durchdieeinfá-
cheVerkalchung:aberdie Reſultate, der mitdieſein
KalchenangeſtelltenVerſuche,waren im Grunde alle

einérley;dieMenge deselaſtiſchenFluidums,welches
ſiebeyderWiederherſtellungdes lebendigenQueckſilbers
von ſichdufteten,war bey allenbeynahegleichgroß; ſie
löſtenſichalleinden verſchiedenenSäuren ohnemerkli-
chesBrauſenauf; ihrerotheFarbewarbey allengleich
ſchön;und feinerhactedieEigenſchaft,ſichan das

Gold anzuhangen,oderſichmitihmzuvereinbarenu. �.w.
Jedochichglaubevon den erſterndreyKalchenſchonim
vorhergehendenweitläuftiggenug gehandeltzu haben:
daherwillichnur nochüberden viertendas nöthigſtean-

merten.
Wenri man das lebendigeQueckſilberin einem un-

verſtopftenKolben,deſſenBoden flach,derHalshinge-
gen lang,gerade,und trichterförmigzuſammenlaufend
iſt,beygelinderWärme im Sandbade gehörigbehan-
delc:ſowirddieOberflächedesQueckſilbersnachund nach
miteinerKalchrindeüberzogen; und dieſeſcheintzuwei-

len

ebenfallsohnezugeſeßtenKohlenſtaubreducirt. Und

Rouelle ſagtes freyheraus,daßder einfacheQuek-

ſilberniederſchlagſeinBrennbaresnichtverliere,und

daß er ſichalsdann,wann man ihnglüendwerden
laßt,ohneZuſaswiederherſtelle.Man ſeheſeine
chymiſchenProceſſe.1774. S. 150. Verf.
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len gleichſamaus kleinenSchuppen,aberauchoftaus
feinenKryſtallenzubeſtehen.UebrigensiſdieſerKalch
allezeitſchönrothund ſchwererals das dazuangewen-
deteQueckſilber.Können wir nun wohl, um dieſeEr-
ſcheinungzu erklären,.mit‘denStahlianernbehaupten,
daßſichvermittelſtdes Feuersdas Brennbarevon dem

Queckſilbergetrennt, und diebloßeErde oderdenKalch
zurückgelaſſenhaben?feinesweges:man müßtedenn
darthunkönnen,daßdieſerKalchzu ebenderZeit,in
welcherer einenTheilſeinesBrennbarenverlor,zugleich
ebenſovieleinerneuen Materieenthielt.Und nun

fragtſichsdoh noh immer:
*

woherkömmt aberdas

vermehrteGewicht?Wollteman dieſesden Feuertheil-
chen,dienachder herrſchendenMeynungdes vorigen
TFahrhunderts, das Glas durchdringenſollen, zuſchrei-
ben:ſowäre dieſeErklärungzwar derJdeedes berühm-
ten Hoyleangemeſſen:alleinwenn man bedenkt , daß
es,dieMetalleinvolllommenverſchloſſenenGefäßenzu
verkalchen, entweder ganz unmöglichoder wenigſtens
úberausſchweriſt;wenn man überlegt, daßſichdieſes
Verkalchenin offenenGefäßenganz leichteund nach
kurzerZeitbewerkſtelligenläßt; und wenn unsdie tägli-
cheErfahrunglehret,daßſicheinigeMetalleſogarin
der freyen¿uftohneunſerZuthunverkalchen:ſowird
man allerdingseinräumen,daßdie Verkalchungder

Mecalle überhauptweder von den Feuertheilchendes

Bopie,nochvon derFettſäuredes HerrnWeyer, be-
wirktwerden kann, Das Feueriſweiternichtsalsein
Werkzeug,welchesdieMetalleſoverändert,daßſie
ſichmitdem-elaſtiſchenFluidumverbindenkönnen.Denn
in den Oefen,wo man dieMennigebereitet,ſiehet
man großeBlaſebâlge,deren Wind, welcheraufdie
Oberflächedes ſchmelzendenBleyesgerichtetiſt,die
VerkalchungmitunglaublicherGeſchwindigkeitbewirkt.

Da
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Danun das FeuerunſererSchmelzöfendieMecalle

ohnediezugleichdaraufblaſendeLuftnichtverkalchen
fannzund da dieſesdieLuftim GegentheileohneHülfedes,
Feuerszuweilennachund nachbewerkſtelliget:ſoſcheint
die wahreUrſachedes,durchsVerkalchenderMecalle
vermehrten,Gewichtsinder(uftzu liegen; unddießhat
auchſchonderberühmteArztJohannKepgelehret.

Nunläßt ſichdieuft,welchezu dem Lebenund

Wachsthumeder Thiereund Pflanzenebenſonothwen-
digalsSpeiſeund Trank erfordertwird;dieſichmit
den SäftenallerGewächſeund Thieregenau vermiſcht;
und dieſelbſtein ebenſonôthigerTheilderNahrung
desFeuersalsdas brennbareWeſenſelbſtiſt;dieſetuft,
ſag’ich,läßtſichaufzweyerleyArc betrachten:dennſie
iſtentweder einfach, oder zuſammengeſeßt.Einfach
nenne ichſolcheMaterien, deren Theileunter einander

volllommenübereinſtimmen,und von fremdenTheilen
weſentlichunterſchiedenfind; zuſammengeſeßthingegen
iſtdiejenigeMaterie,unter derenBeſtandtheilenſichein
weſentlicherUnterſchiedbefindet: und dietuftder Atmo-
ſphäregehörtohnſtreitigzulekternArt. Sie beſtehet
nichtnur aus (uft,ſondernauchaus brennbaren, erdigen
und wäßrigenTheilen.Wecher nennte ſieeinSuper-
fompoſitumz;altereScheidekünſtlerbelegtenſiemit dem

Namen des Chaos;und eînigewolltenaus ihrgar ein
viertesNaturreich,welchesdas chaotiſcheheißenſollte,
einführen.AberwirwollenſiealseinenOcean,der theils
mitbekannten,theilsaberauchmitnochunbekanntenMa-
teriengleichſamangefülletiſt,betrachten.Aber nun fragt
ſichs:Wasiſtdas füreineMaterie,diedas vermehr-
te GewichtderverfalchtenMetallebewirkt?ZJes die

elementariſcheLuftſelbſt;oder iſtes eineaus verſchiede-
nen andern ElementenzuſammengeſeßteMaterie;oder
iſtes einevon dem Elementezwar verſchiedene,aber

demohngeachteceineeinfacheSubſtanz? Um dieſeFra-
gen
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geri:zu beantworten , müßteman vorher die Natur des

elaſtiſchenFluidumsderMetalltalcheſelbſtgenautennen.
AberunſereKennétniß,diewir durchbisherangeführte
Verſuchevon dieſemſonderbarenWeſenerlangthaben,
iſt,um von ihrerNatur etwas gewiſſeszubehaupten,
allerdingszu ſehreingeſchränkt.Zales,der uns die-

ſeselaſtiſcheFluidumaus denPflanzenund Thierenher-
auszuziehenlehret, nenntes fuft; und Venel,der es

in den mineraliſchenWäſſernfand,belegtees mit eben

dieſemNamen, VieleEngländerſagen:es iſtfeſte
Uft. Und wir? Wir wiſſen-nicht,wohinwie es rech-
nen ſollen.

Scheinenwir nun nichthierinneden Scheidekünſt-
lernnachzuahmen,welchezuerſtfriſchgeſchlachtetesFleiſch
und grünePflanzendeſtillirten?Sie erhieltendaraus

einegroßeMenge,mit ODehl,flüchtigenAlkali,oder
auchmit einergewiſſenSäure vermiſchtesWaſſer; ſie
verkanntendieſeMaterien, und nenneten den Liqueur
mit einem,unerfahrnenScheidekünſtlernſehrbeliebten,
Namen: Spiricus.Andere,diewohleinſahen, daß
ſichdieſerName füreinewäßrigeFeuchtigkeit,. welche
wenigſtensgar nichtsgeiſtigesenthielt,nichtſchickte,be-

legtenſieſofortmit dem griechiſchenNamen: Phlegma.
Wenn man, zum Beyſpiele,zwo UnzenQueckſil-

berund ebenſovielSalpetergeiſtineinerfleinengläſer-
nen Retortemäßigerwärmt:ſoentſtehetſogleicheinleb-

haftesAufbrauſen;es erhebenſicheinegroßeMenge
Éleinertuftblaſen;und diedaraus inden Elaſticitäts-
meſſerhinübergeſtiegeneMaterievermag ſechsund zroan-
zigbisdreyßigUnzenWaſſeraus ſeinerStellezu ver-

drängen.Hatnun alsdanndieſerentſtandeneQueckſil-
berkalchſeinelaſtiſchesFluidum,welcheser beymWie-
derſtellendes Quefſilbersaufsneue in den Elaſticitäts-
meſſerhinüberduftete,unmittelbar.aus dertufterhal-
ten? Jn dem Queckſilberſelbſtdarfman es nichtſu-

chen:
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then+ dahermuß es nothwendigin der Salpeterſäure
ſelbſtliegen.Vermuthlichwird währendderAuflöſung
einesjedenMetallsdas Auflóſungsmittelgrößtentheils
ſelbſtzerſeßt, indem es ſofortſeineKraftverlieret.Und
wenn man,‘welchesſehrleichtemöglichiſ,annimmt,
daßder,indieaufgelöſtenMetalleeingedrungeneſchâr«
fereTheildesAuflöſungsmittels,injenenkleinenBläs-
chennichtganzwiederdavon fliegt: ſoerhellet, daßun-
ſerelaſtiſchesFluidumweiternichtsals die,entweder
aus dem Auflöſungsmitteloder aus dertuftſelbſtein-

gedrungenen,ſcharfen-oderſauernTheileſeynkönnen.

See Ae See LeS
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Cadet Verſucheund Erfahrungeñüberden

Queckſilberkalh.Julius1775.S. 55.

Mei!dieAkademieden HerrenBriſſon,Lavoiſier,Beaume“ und mir dieVerſuchedes HerrnGra=
fenvon Milly*)überdiedurchsElektriſirenbewirkte

WiederherſtellungderMecallfalchezu berichtigenauf-
getragenhatte: ſoverſammletenwir uns, um dieſeSa-
chezuunterſuchen, am 28ſtenJulius1774 beydem
HerrnBriſſon.

HerrBeaume“ machtebeydieſerGelegenheitden

Verſuchauh mit einfachenQuecfſilberniederſchlage.
Denner verſicherte,daßdieſerKalchohneZuſaseiner
brennbarenMaterieſchlechterdingsunwiederherſtellbar,
wieauchhöchſtflüchtigſey;und er ſeßtenochhinzu,daß
dieeleftriſcheMateriebeydenVerſuchendesHerrnGra-
fenvon MillynichtalseinelementariſchesFeuer, ſon-

dern

*)ErſterBand. S. 247.dieſerSammlung. UÜeberſ.
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dern bloßwie das brennbare Principium auf dergleichen
Kalchgewirkt, oder ſichvielmehrmit demſelbenvereis
nigt,und aufdieſeArtdasMetalldaraus wiederherge-
ſtellthabe.Alleinuns fam diefeMeynungdes Herrn
Beaume' garnichtwahrſcheinlichvor: und ihſuchte
von nun an, auchderAkademiemeineeigenen‘Beobachs
fungenüberdergleichenQuecfſilberkalchvorzuleſen, Ges.

legenheit.Sie enthieltengeradedas Gegentheilvon

dem,was HerrBeaume'in RüfſichraufdieNatur
dieſesKalchsfürausgemachteWahrheitenausgab:aber
obichgleichdieHandſchriftmeinerVerleſungderAfag-
demie,ohneeinenAbdruckderſelbenzubewilligen,über-

ließ:ſoſuchteſichdohHerrBeaume'inſeinerKritik
übermeineSchriftvon dervortheilhafteſtenZuberitung
des Kupferwaſſeräthers,*)aufeineüberausbeißende
Art an mirzu rächen.Daherſeheichmichgenöthigt,
dem PublikumdieBewegungsgründe,dieihnſofehr
widermichaufzubringenfähigwaren,vor Augenzulegens
und dann wird einjedervon dieſerSachefelb�tgehörig
urtheilen,Aus dieſerAbſichtließichmir dieder Afa-
demieſchonlängſtüberreichteFandſchriften,von welchen
ichmir nieeinenſolchenGebrauchvermuthethätte,wie-
der zurü>geben;und dieſeſindes,dieman hierwörtlich
abgedrucktfindet.

Ueberden einfachenQ ueckſilberniederſchlag.

EŒÆrſtesStück.

Wenn man das Queckſilberineinemſehrlanghäl-
. figtemgläſernenKolben,deſſenBoden flachund plattiſt,
etlicheMonate langübergelindemFeuerſiehenläßt:ſo
wirddieOberflächedesQueckſilbersnachund nachmit

4
*)ErſterBand. S.304, Ueberſ

IIBand. Æ
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einer rothenRinde, die úberaus glänzendund blâätterig
erſcheint, überzogen;ſieheißtder einfacheQueckſilber
niederſchlag;und dießiſtallenScheidekünſtlernhinrei-
chendbekannt,

Nun ſprichtHerrBeaume': „DieſerKalchwird
im Feuerweitbeſtändigerals daslebendigeQueckſilber
ſelbſtgefunden; ohneZuſasdesBrennbarenläßter ſich
nichtwiederinlebendigQueckſilberverwandeln; ſublimi-
ren Éann man ihn,auchin vollkommenverſchloſſenen
Gefäßen,ganzlich:und dannbildeter einenrubinfarbigen
ÉryſtallinſchenSublimatvon ausnehmenderSchönheit.*)
NachderVorſchriftdesHerenBeaume' ſuchteichden

einfachenQuecfſilberniederſchlagſelbſtzu bereiten: icher-

hieltihnzund er war dem gedachtenMiederſchlagedes

HerrnBeaume' vollkommenähnlich,Dieſenthatich
ineinemit Laim umhülletegläſerneRetorte:und mit

dieſerverbandichdieVorlage,welchehalbWaſſerwar.
DannließichdieRetortebiszum Glüen erhißen:und

der darinnebefindlicheeinfacheQueckſilberkalchſublimir-
ce ſich, ohneallenZuſaßdes Brennbaren,nachkurzer
Zeicvölligan denHalsder Retortein der Geſtaltlau-
fenderQueckſilderkügelchen} ih ſahkeineÉryſtalliniſche
GeſtaltdieſesSublimats;keinerubinfarbigeKryſtallen,
wie HerrBeagume':denn ih fandweiternichtsals
lebendigQueckſilber.Und hierauserhellet,daßderein-

facheQuefſilberniederſchlagfeinflúchtigerKalch, der

ſichineinerfryſtalliniſchenGeſtaltſublimirt, ſeynfann.
AlſokönnenwirauchderMeynungeinigerScheidekünſt-
ler,dieallerdingsdas Gegentheilbehaupten,nichtbey-
pflichten.

Was michanbetrifft:ſohalteichden einfachen
Queckſilberniederſchlagfürnichtsanders alsfürleben-

di

*) Deuxieme volumede ſaChymie.page 390. verf.
Und in der deutſchenAusgabe:zweyterTheil.S.
436. Ueberſ.
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dig Queckſilber: nur mit dieſemUnterſchiede, daßſei
ne ÉleinſtenBeſtandtheilevermittelſtdes ſanftenFeuers
ineinebeſonderetagegebracht, wie auchfeinergetheilet
und einigermaaßenverändertworden ſind:denn dieſe
erſcheinenalsdann,wannſieinweitheftigermFeuerbee
handeltwerden,wizderin ihrernatürlichenGeſtalt.

Man wird aber von derhöchſtwunderbarenTheil
barkeitder MetallevorzüglichbeyihrerVerkalchung
überzeugtz und da geſchiehetes auch; daßdieBerände-
rung dernatürlichentageihrerBeſtandtheilchenzugleich
eineganz andereFarbe,alsdie,welcheihnenvon Na-
tur eigenthümlichiſt,verurſachen.Betrachtetman,

zum Beyſpiele,den purpurfarbigenKreis,welchendas
im BrennpunkteeinesBrennglaſesgeſchmolzeneGold

aufdem Poſtementebildet:ſoentde>tman mit deur
MikroſkopelauterGoldſtäubchenvon ganzunbeſchreibli
cherFeinheit,AuchdieDünſtedes ſchmelzendenSilz
bersbilden,wenn man ſieaufeinem darübergede>ten
Goldplacttchenanfliegenlaßt,einenweißenoderſilber=
farbenenUeberzug;dieſeriſtzwaanfangsmatt,aber
wenn man ihn etwa mic einem Wolfzahnepolirt: ſoer=
halter ſogleichſeinennatürlichenSilberglanzwieder.
Und dieſeBeobachtungiſnichtetroa von mir gemacht
wordenz ichhabeſievielmehrden Bevollmächtigtender

Akademie, welchedieVerſuchemit den großenZſchirn=
hauſiſchenund TrüdainiſchenBrennſpiegelnanſtellten,
abgeborgt: und aus dieſemGrunde wird man an der

Wahrheitdes Sabes,welchenichvon der Natur des

einfachenQueckſilberniederſchlagsgegen den Herrn
Beaume“ behaupte,um ſovielwenigerzweifeln,jege-
wiſſeres iſt,daßſichdas Queckſilbervon dem Feuer
zwar Úberausfeinzertheilen,abernichtin rubinfarbige
Kryſtallenverwandelnläßt.Alleinwenn dieſeErſchei=
nung, wie HerrYeaume' behauptet, wirklichStatt

findet: ſomußdieUrſachedavonwahrſcheinlicherWeiſe
2 in
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in verſchiedenenandernUmſtänden, oderineinerbeſone
dernVerfahrungsart[liegen: und dieſeſolltedochHerr
Beaume“ bekanntmachen?

ZweyresStück.
WeilaberHerrBeaume“ unſernWunſchinRückſicht

aufdieZubereitungſeineseinfachenQueckſilbernieder-
ſchlagsnichtbefriedigen.will: ſoſeheichmichſelbſt,der

Akademiedie wahreUrſachedes zwiſchenuns beyden
entſtandenenVerdruſſeszu eröffnen,genöthigt.Mie

habeichdieſchuldigenPflichtender Hochachtungund
BeſcheidenheitmitVorſasverlebt;ichhabemichbloß
einerUnordnungvorzubeugenbefliſſen:damit nichtete
wa andere GelehrtederAkademieProbenihrerTalente
aufKoſteneinesihrerMitgliedervorlegenmöchten.

Die Bevollmächtigten,welchegedachteVerſuche
mit dem einfachenQuekſilberniederſchlageim Namen
der ganzenAkademie angeſtellthatten,ließenibmvon
den ReſultatenihrerVerſucheNachrichtertheilen:und

dieſebeſtanddarinne,daßſichdergedachteQueckſilber-
Ealch,dem Vorgebendes HerrnBegume“ zuwider,
allerdingsohneZuſaßdesBrennbarenhabereduciren,
aberÉeineswegesſublimirenlaſſen.

enkel behauptetzwar ſchonin ſeinenchymifchen
Verſuchen, daßer den verkalchtenMercuriusinlaufend
Queckſilberverwandelthabe:alleinda er ſichzuderglei-
chenVerſuchenauchdesWeinſteinſalzesund desWein-

eßigsbedienehat: ſowollenwir uns âufſeineAutorität
nichtberufen.AberBoerhaave ſpricht,wo er von

dem Verkalchendes Queckſilbersredet,ausdrücklich,
daßderQueckſilberkalchalsdann,wann man dasFeuer
-fchnellzuſehrverſtarkt,allerdingsganzzerſtóretwerde ;
und daßer ſichalsdannin lebendigQueckſilberverwan-

delt,wann das Feuerlangſamgehörigvermehrtwird.
AuchbezeugtHerrMacquer,daßdereinfacheQueck

ſilber-
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filberniederſchlagmitden úbrigenMetallfalchenweiter

nichtsalsdieäußereGeſtaltgemeinhabe: denn einſtär-
keresFeuerverwandeleihn,ohneden geringſtenZu-
ſabdes brennbarenPrincipums,gänzlichin laufendes
Queckſilber.Hierauserhelletnun hinreichend,daßnach
einerſolangweiligenVerkalchungdes Queckſilbersvon

ſeinemBrennbaren-nichtsverlorengehet,HerrPoul-
lerierde laSalle,derdielondnerPharmafopàins
Franzöſiſcheüberſeßthat,machtbeydem Artikel,über
das verkalchteQueckſilber, folgendeAnmerkung:Wir
ſinddieErfindungdieſeseinfachenKalchsdenAlchymi-
ſtenſchuldig:denn dieſeglaubtendas.Queckſilberauf
ſolcheArt deswegeneinigermaaßenfeuerbeſtändigges
machtzuhaben, weilſieſahen, daßderjenigeGrad des

Feuers, welcherdieſenKalchſublimirte„. ihnauchſofort
wiederinlebendigQueckſilberzu verwandelnfähigwar.
Und Henkelbemerkt,indem er von dem falcinirten
Queckſilberredet, ſehrwohl:daßman alsdann,wann
ein rotherUeberzugaufdem Queckſilbererſcheint,die

Recortenichtſtarker-ethibendarf:denn widrigenfalls
verwandeltſichdieſerganzlichin laufendesQueckſilber.
Erſprichtferner:Giebtman aberimGegentheilezu ge-
lindeFeuer:ſobekómmtman den gedachtenrothenKalch
garnichtzuſehen;und es iſt,wenn man eine beträchte
licheMengedeſſelbenbereitenwill,den gehörigenGrad
desFeuerszubeſtimmen,überausſchwer.Alſo.bezeu-
gen auchandereScheidekünſtler,daßdieMeynungdes
HerrnBDeagume“nichtgegründetſeynkann,

Alleinih habeauçheinenTheiljeneseinfachen
Queckſilberniederſchlags, den HerrWBeaume“ſelbſtbe-
reitethatte, in einem langhälſigtenKolbengehörigbe-
handelt: und auchdieſererhobſichdurch-den Grad des

Feuers,welcherhierzunöthigwar , inden Halsdes Ge-
fäßesunterderGeſtaltdes lebendigenQueckſilbersganz
lich;aberrubinfarbigeKryſtallenfandichniche.

X3 Nun
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Nun haëzwarHerrBeaume“ dén Mitgliedernder
Akademie weiß gemacht:als ob ichſeinenQueckſilber
niederſchlagfürein,aus SchwefelundArſenikentſtandes
nes,Produfthielte:allein, daßichdieſesniegedacht,
vielroenigergeſagthabe,erhelletaus dem vörhergehens
den StúckemeinerVorleſung:und dießhatder Herr
von Fouchieigenhändigunterzeichnet,Ueberdießfonn-
teichjaauchvon ſeinemeinfachenQnecfſilberkalchedaz

malsdeswegennechgar nichturtheilen, weil er zu der-

ſelbenZeitderAkademienochkeineProbedavon zurUn-

terſuchungüberreichthatte.Aber-daer hierauf-derAfasx

demieeinebeträchtlicheMengeund mir einehalbeUnzé
deſſelbenüberließ:ſohatteichdannfreylich,ſeineNatur
gehörigzu unterſuchen, Gelegenheit.*) Und ichhabe.
derAkademienur ohnlängſtebenfallsdergleichenrothé
Kryſtallen, dieichzwiſchendém einfachenQuefſilber-
Falcheherumgeſtreuet

i

im Grunde-desKolbens,aberkei-
nesweges

Y)Jh bat, daß HerrBeaume' eînenTheilſeineseit-

fachenQueckſilberniederſchlagsdem SekretärdgrAfa-
demie einhändigen,und auchmir einwenigdavon

zufommenlaſſenmöchte:‘aberer ſchlugbeydesab:
denner ſagte,daßer feinenNiederſchlagnichtum zu

verſchehken,ſondernum ihn zu verkaufenverfertige:
Nun fragteichſogleichnach deni Preiße; er ſagte:
achtund vierzigLivresdieUnze. Dann war er (0

gefällig, und ſchenktemir, in:Gegenwartverſchiedes
ner meinerHerrenKollegen, einLoth. Die Herren
Prieſtley,Lavoiſierund Sageverlangtenüberden
von mir bereiteteneinfachenQueckſilberniederſchlag
dergleichenVerſucheanzuſtellen:ih verkaufteihnen
dieUnzefürachtzehenLivres;abermit der ausdrük-

lichenNachricht,daßer bloßreducirtabernichtſubli-
mirt werden könne. Und ſokann man michwenig-
ſienskeinesBetrugsbeſchuldigen.Verf.
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neswegs an der innern FlächeihresHalſesfand, über-

reicht.
Man war freylih,das kryſtallinſcheQueckſilber

desHerrnBeaume!'zu ſehen,neugierig: alleinichhoffe
derAkademienächſtensſelbſtſoetwas vorzeigenzukön-
nen. Denn derganzeKunſtgriffliegtohneZweifelin
einerbeſondernGeſtaltder hierzuanwendbarenGefäße;z
in dem gehörigemGrade des Feuers;und inderhierzu
erforderlichengenau abgemeſſenenZeit.Uebrigenser-

helletdieMöglichkeit, dergleichenQueckſilberzu berei

ten,auchſchonaus den bereitsgedachtenrothenKry-
ſtallen, ‘dieichunter meinem Queckſilberkalcheim Grune
de des Kolbensfand.

DereinfacheQueckſilberniederſchlagiſtesnichtallein,
derſichinKryſtallenverwandelnläßt:der gemeinero=
thePräcipitatiſt,nachderBemerkungdesHerrnBeau-
me“ ſelbſt,ebenfallskryſtalliſirtzu werden fähig.Und
dießdarfuns auchgar nichtbefremden: denn man be-
dentenur ſeineüberausgroßeAehnlichkeitund Vers

wandſchaftmit dem einfachenQueckſilberniederſchlage.
AuchverſichertHerrPoullerierde laSalle,daßman
ihmdurchdas langeVerkalchenendlichalleſeineSchär«
feentziehenund ihnin eineneinfachenQueckſilbernie:
derſchlagverwandelnkann. Und wenn man dieſezwo
verſchiedenenMaterienmit dem Mikroſkopunterſucht:

ſofindetman weder inRüekſichtaufihreFarbe,nöchin
BetrachtaufihreDurchſichtigkeit,noh inAnſehung
aufdieGeſtaltihrerTheiltheneinigenUnterſchied.Ue-

brigenserhelletauchaus den vorhergehendenVerſuchen
desHerrnYZapenſattſam,daßnichtnur derrothePrä-
cipitateineneinfachenQuecfſilberniederſchlagbildet: ſon-
dern auch,daßalleQuefſilberkalcheohneZuſaßdes
VBrennbarenwiederherſtellbarſind.

WannſichdieQueckſilbertheilchenaus irgendeinem
von dergleichenKalchenbeymSublimirenan dieWän-

% 4 de
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de des Gefäßes erhebenund hangenbleiben: dann wird

ſiediefortdauerndeHißenachund nachverkalchen,und

in fleineKryſtallen,diemehroderwenigerfeſtéſind,
verwandeln. DieſeBegebenheithatHerrBeaume“
füreineSublimationgehalten:und. dochifſieweiter
nichtsals einewahreVerkalchung.Aber das Verkal-

chenſelbſtwirdohneZweifeldadurchbewirkt, weil,wie
ſelbſtHerrLavoiſierbehauptet,vermittelſtdesFeuers
gewiſſeBeſtandtheiledesQuecfſilbersdavongejagt, an-

derehingegenihmbeygemiſchtwerden : dieſeleßternſind
wahrſcheinlicherWeiſevielreinerodereinfacherals die

uftder Atmoſphäreſelbſt:vielleichtſindſiedieFett-
ſäuredes HerrnMeyer. Sobaldman ſie nun dieſem
Kalchewiederentziehet, dann verwandelter ſihaufs
neue in lebendigQueckſilber.Folglichiſtder einfache
Que>fſilberniederſchlagnichtunwiederherſtellbar.

Nachrichtvon den Verſuchen,welcheſowohl
Uber den einfachenNiederſchlagdes Herrn
Beauine’,als auh úber den meinigen

durchdieBevollmächtigtender Akakademie

angeſtelletworden ſind.

Um den Screitzroiſchendem HerrnBeaume“
und mirzu entſcheiden,trugdieAkademieden Hers
ren Briſſon,LavoiſierSage und mir,dieSa-
cheöffentlichzuunterſuchenauf: aberſieernannte auch
zugleichdie HerrenWiacquer, leRoi, und Bouſs-
ſutalsAugenzeugenfolgenderErfahrungen.

Anfangsunterſuchteman den einfachenQueckſilber»
niederſchlagdes HerrnCader,um überzeugtzu ſeyn,
daßer feinelebendigeQuecfſilberkügelchenenthielt,mit

dem Mikroſkop: undmanſahnichtdengeringſtenTheil
des
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des lebendigenQueckſilbers.Aberum nochſichererzu

gehen,riebman einen is. mitgedachtemeinfachen
Niederſchlage: und dieFarbedes Goldeswurde nicht
im geringſtenverändert,Endlichwurde,zu derUnters
ſuchungſeiner,von HerrnBeaume'gelaugneten,Wiez

derherſtellbarkeitwirklichgeſchritten.
BevollmächtigtederAkademiefandenes am chicks

lichſten,dieBehandlungmitdem einfachenQuekſilber=
niederſchlagedesHerrnBeaume“ ſowohl,alsmit je-
nem , welchenHerrCadet ſelbſtbereitethatte,in ei-

nerleyFeuerund zu gleicherZeitvorzunehmen:denn

aufdieſeArtkonntedieAkademievon uns allenur mógz
licheAccuracteſſe,inRückſichtaufdieEinförmigkeitdex

VerfahrungsarcinbeydenFällen,vollkommenerwar=

ten, Wir wähltenhierzuzwo neue gläſerneRetorten:

und dieſeumhülletenwir an ihrenuntern Theilenmit
taim, Hieraufwurden gedachteRetorten,um diedar-

inne etwa enthalteneFeuchtigkeit, oderandereStaub-

theilchenherauszujagen,rechtſtarkgeglüet: dannließen
wir fieabkühlen.Wir ſahenalle,daßſievolllommen
reinwaren: und nun wurde în dieerſteeineDrachme
von dem Queckſilberniederſchlagedes HerrnBWeagume“,
und indiezwotevierDrachmendergleichenCadetiſcher
Kalchgethan.Wir ſeßtenbeydeRetortenineinenRe-
verberirofen;und dieLöcherdesOfens,durchwelchedie
HälſederRetortenherausragten,wurden nichtetwa mit

¿aimeverklebt: denn aufdieſeArc konnteman, um von

dergleichförmigenStärkedes Feuerszu urtheilen,zu
beydenSeitenin den Ofenſehen.An dieSchnäbel
der Retortenlegtenwir,initdeſtillirtemWaſſerhalb
voll.gefüllte,Vorlagen;und dann verſtärktenwir das

Feuergradweiſe,
wie ſichsgebühret,NachVerlauf

einerViertelſtundeentſtandindèrMittedesHalſes
j

je-
derRetorteeinQuecfſilberüberzug; nachzwanzigMié-
nutenſchienderſelbe,ebenfallsin beyden,überzinntzu

ç ſeyn;
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ſeyn;*)endlichſammletenſichdieſeDämpfe
i

in wirkli

cheQuefſilberkügelchen; und vielederſelbentropftenſo-
forcindieVorlagenherüber,

Jn jenerRetortèé,worinneman denQueckſilberkalch
desHerrnBeaume“ deſtillirthatte,fandenwirnachvoll-
endeterArbeitnichts:und dasreducirteQueckſilberwog

ſechsund ſechzigGran. FolglichverlordieſerQuefſil=
berfalchbeyſeinerVerwandelunginQueckſilberdem
zwölftenTheilſeinesGewichts./ “Aberin der zwoten
RetortelagenachtGran einesſandigenPulvers:folglich
ſindindieſemFallenur dreyDrachmenvierund ſechzig
Gran Kalchzu dem wiederhergeſtelltenQueckſilberver-

wendet worden ; und dieſeswog drey:Drachmen,wey
und vierzigund einenhalbenGran.

Uebrigenserhelletaus dieſemVerſuchehinreichend,
daßdieſeQuekſilberkalchenichtnur von gleicherNatur,
ſondernauchohneZuſaßdes Brennbaren, beydewie
derherſtellbarwaren, Gegebenindem touver,den 19.
Novemb. 1774.

Briſſon,Lavoiſier,Sage.

BemerkungUber die Nachrichtdes Herrn
Beagume“ von der Wiederherſtellungdes

aufgelöſtenKupfersund
Zinns.

Am funfzehentenMärz 1775 benachrichtigteHerr
Beaume“ dieverſammletenMitgliederder Akademie
von ſeinerneuen Verfahrungsartden,aus Mineralſäure

oder

*)Man ſahzwar auchdreybis vlerrothePunktein
dieſemſilberfarbenenHalſeder Retorte:alleindieſe
waren feinwahrerSublimat; ſondernſieentſtanden
iegen des ſtarkenFeuersdurcheineneue Verkalchung.
Verf.
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pferkalchwiederherzuſtellen.Er hieltedieſeKalche
fürſhwerflüßig:daherſchienihmzu dieſerArbeitein
beſondererOfennöthigzund indieſembehandelteer ge-

dachtenKupferkalchvermittelſtglüenderKohlen.Nun
hatteſeinheftigesFeuerſogardieWände desOfensanz
geſchmolzen: und dochſprichtHerrYeaume“,daßſich
ſeinKalchdemohngeachtetnichtgänzlichreducirethabe:
denner war nurinkleineungeſtalteteKörnerzuſammenge-
floſſen;und HerrBeaume“mußtedieſe,um den rei-

nen Kupferkönigzu erhalten,aufsneue ſ{melzen.
Nun mußteich'sfreylichdem HerrnBeaume“‘

ſagen,daßſichdieMünzbedienten,ſeinerausgebreite-
tenBeleſenheitohngeachtet,dieſerueuen Verfahrungsarét
Zu derWiederherſtellungdes aufgelöſtenKupfersſelbſtin

ParisſchonſeitlangerZeitbedienen. Man weißja

auch,daßſichdiereducirtenMetalledurchdas Schmel-
zenimGießpokalzuBoden ſeßen,und den reinſtenMe-

callfönigbilden,Zwarſprichtuns HerrBeaume!
alleKenncnißvon ſeinerVerfahrungsartvölligab:denn
ſieſeynochníedurhden Druck öffentlichbekanntge-

macht.Alleiner?er habeaufdieſeArtderAkademiedie
ganzeSachenebſtden davon abhangendenVortheilen
entde>t.Und wenn nun dieAkademiedergleichenDin-

ge fürneu ausgebenwollte:was würdenwohldieAus-
länderdazuſagen?ManfindetdieſeVerfahrungsart
ſchoninden Schriftender Akademiefürs{Fahr1728
beſchrieben:und indem-erſtenTheile,des von Hellor
aus demDeutſcheninsFranzöſiſcheüberſeßtemSchlüt-
teriſchenWerkes,überdasScheidenderMetalleaus ih-
ren Minern,kann man ſichhiervonmit mehrermRaths
erholen,Der Erfolgvon Arbeiten,dieſichinsGroße
erſtre>en, iſtvon dem ErfolgederVerſucheim Kleinen
nichtverſchieden,

Uebri-
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Uebrigenshat auchHerr Tillet VerſucheinRück-
ſichtaufdas Schmelzendes inScheidewaſſeraufgeld-
ſtenKupfersimGroßenangeſtellet: und wird erderAka-

demienächſtensumſtändlicheNachrichtvon denReſultas
tenderſelbenertheilen;aberdießallesgehetmichgar
nicht,ſonderndem HerrnTilletalleinan.

Vorleſung,dieam 15tenMärz1775 von Herrn
Cadetgehalten,und von deFouchyunter-

zeichnetwurde.

HerrBeaume“ hatſichineinerunſererVerſammlun-
gen,wo ichnichtzugegenwar,wegen meinerBemerkung,
widerdieNeuheitallererſtgedachterVerfahrungsartdie

Mecallniederſchlägezureduciren,verantwortet und ver-

theidigt.Jchkam nureinigeMinuten zuſpätin die
Verſammlung;unſerVicepräſident, der Graf von

WMaillebois,verlangteſogleich,daßman mir dieAb-

handlungdes HerrnBeaume“ einhändigenſollte:und

aufſolcheArtfandichallerdings,ſehrvieldaran auszu-
ſeßen, Gelegenheit.Aber ichwillnur eineinzigesArs

'gumentgegen meine obenangeführtenWiederlegungs-
gründeaus der Handſchriftdes HerrnWeaume“ her-
ſeben:und das Publifummag ſelbſturtheilen.

» HerrCadecrhältmeineangeführteVerfahrung8-
artÚberdasZuſammenſchmelzendesKupferniederſchlags
fürzweenchymiſcheProceſſe:und dochiſſienur einer.

AberjenerProceß,deſſenErfindunger dem Sellotzu-

eignet,findetman ſchonin derAkademiegeſchichtefürs
Jahr1728.S.43. von Dúfaybeſchrieben;zellor
ſeßteauchin dem angezeigtenSchlütteriſchenWerke,
DüfayseigeneWorteineinerAnmerkunghinzund
manſiehetnicht,was den HerrnCader zu einerſoun-

beſcheidenenWiderlegunggegenmichverleitethac,
“

Man
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Maánſiehetleichte,wieſehrHerrBeaume“ wider

michaufgebrachtiſt.Denn geſeßtauch,daßdieBe-
ſchuldigungengegründetwaren: ſowürde ſeinVorge-
ben,wovon hierdieRedeiſt,deswegendochnichtdas
geringſtegewinnen,Und was dieNote desHerrnDÛ-
fay,dieih mit gutemBedachtgeleſenhatte,anbe-
trifft: ſolaucecſiefolgendermaaßen:

Der Kupferkalch,welchendieSilberſcheideraus

ihremScheidewaſſererhalten,iſtungemeinſchwerflüßig,
Man muß ihn ineinemSchmelzofen,welcherbeträcht-
lichtief,und mit glüendenHolzkohlenvollgefüllciſt,
behandeln.Wann derOfendurchausglüet: dann wirft
man von ZeitzuZeitetwas von dem gedachtenKupfer-
kalcheaufdieglüendenKohlen;vermittelſtdes Bla-

ſebalges, derhierdas mehreſtebewirkenmuß,ſchmelzt
endlichdieſerKalchund das Kupferfließtim Grunde
des Ofenszuſammen.Wenn man nun aufſolcheArt
allenKupferkalchin den Ofengeſchüttethat:ſoläßt
man das Feuerabgehen;und man findet,nachdemal-
lesfühlegewordeniſt,im GrundedesOfenseinenKu-
pferfuchen.Will man nun dieſemKupferetwa eine

ſchiklicheGeſtaltgeben: ſoſchmelztman es aufsneue im

Schmelztiegel.

Nun halteman einmaldieſeNachrichtmit der be-
reitsgedachtenneuen VerfahrungsartdesHerrnYeau-
me“ zuſammen:und man wirdinderlebternnichtsneues
finden,Was übrigensdas Schmelzenſeinesaufgels-
ſtenZinnsanbetrifft:ſohalteichdieſenKalchinglüen-
denKohlenoderimKohlenſtaubeebenſogutfürſchmelz-
bar,alsdiegemeineZinnaſcheoderandereMetallkalche.
Und daßſichdieſeKalchevermittelſtdes zugeſebten
Kohlenſtaubes, allereducirenlaſſen,iſtjalängſtbe-
kannt,

Auszug



334 emes

Ausz1ugaus der Abhandlung des Herrn Til

ſet*)UberdieVerfahrungsart,nachwelcher
dieMünzbedienteninParisdas Kupfer

reduciren, u. #.w.

HerrTilletlasdieſeAbhandlungam 2x. Juniî
1775 den verſammletenMitgliedernderAkademievor.
Erzeigtſehrumſtändlichund mit dergrößtenGenauig=-
eit: Erſtlich, wie das Probierweſenund dieScheide-
kunſtüberhauptbetriebenwird. Denn, wie man in

‘Parisden Kupferkalch,welchenman in ſehrgroßer
Mengeaus dem Scheidewaſſerniederſchlägt, wiederin

“Kupferverwandelt.Hieraufbeſchreibter den,im neuen

«HotelderMünzbedientenneu errichteten,und zum Wie=

derherſtellendes gedachtenKupferkalchsbeſtimmtengro-

ßenSchmelzofen; dieZeichnungdavon wies er herum:
damitſichdiejenigen, dieetwa Luſthatten,ſelbſteinen

OfennachdieſemRiſſebauenkönnen.
Jnnerhalhvierund zwanzigStundenhatHerrTil

let3 147 PfundKupferkalchreducirt:das Kupferwar,
ohneaufsneue geſchmolzenzuwerden,ſehrreinund gar.
Aber der ungemeingroßeVerluſtdes Gewichts,wels
cherſeinemKupferkalchebeyderWiederherſtellungdes

Kupferswiederfuhr,hatteihndochallerdingsſehrbe-
fremdet,Um nunzu unterſuchen,obdieſerVerluſtbey
gedachterArbeitim Großenetwa größerals nachVer-
haltnißbeyfleinenVerſuchengefundenwürde,unter-
nahmer dieſeArbeitetlichemalim Kleinen.Zuerſtbe-
dienteer ſich,um das Schmelzenzu erleichtern,des

ſchwarzenFluſſes:und das Gewichtedeswiederherge-
ſtellten

*)Chevalierde l Ordre du Roi , de l’Academie Royale
des Sciences,et Commiflairedu Roi pour les Eflais

et Affinagedu Royaume. Verf.
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ſtelltenKupfersverhieltſichzu dem Gewichte‘desdazu
angewendetenKupferkalchswie 72 zu 190: aberbey
gedachéerArbeitim Großenwar daſſelbeallezeitwie 64
zu 100. Hieraufverſebteer einen.geringenTheilſeines
Kupferkalchsnichtnur mitdem ſchwarzenFluſſe,ſon-
dern auchmitUnſchlitt:und das Gewichtdes reducir-

ten Kupfersverhieltſichzudem Kalchewie73 zu 100.

Dann wählteer zu dem drittenVerſuchejenenvon Herrn
TNorveauxvorgeſchriebenenFluß:und das wiederherr-
geſtellteKupferverhieltſichzu dem angewendetenKalche
wie 77,8 zu 100. Endlichbedienteer ſichaufAn-
rachendesHerrnSagehierzudes bloßenKohlenſtau=
bes:und da fander gedachteGrößenwiego zu 100.

UebrigensweißHerrTilletinſeinerAbhandlung
dieVerſuchedesHerrnDÜfap,welchedas Abſcheiden
und Schmelzendes KupfersbeygedachtenMünzarbei-
ten inParisanbetreffen, ungemeineinleuchtendzu be-

ſtatigen.Erbehauptet, daßdergleichenArbeitenim

Großenfeineandern ReſultatealsdiekleinernVerſuche
gebenkönnen. Auchlegteer derAkademiezwey Ku-

pferproben,dieohneeinenzugeſeßtenFlußim Schmelz-
ofenaus ihrenKalchenreducirtwaren, vor. Die er-

terewar einegrobförnigteMaſſe:diezwotehingegen
hatteer aus gedachtenKörnern in eineordentlicheGe-

ſtaltzuſammengeſchmolzen.Unddieß allesſtimmtmic
der bereitsangeführtenStelledesHerrnDUfapvoll-
kommenüberein,

|

EndlichbeſchließtHerrTilletſeineSchriftmit eíi-
ner beſondernErfahrung,dieer überdenVortheilſeines
Schmelzofens,inRückſichtaufdas Abſcheiden,des im

Kupferetwa nochenthaltenengeringenTheilsedlerMe-
tallegemachthat:und ſiebeſtehetohngefäahr-in fol-
gendem.

Vor dem Jahre1704pflegteman den Bodenſas,
welcherbeymWeißſiedendes Silbergeldesentſtand,als

unbrauch-
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utibrauchbarwegſchütten.Aberda HerrTilletum ſel-
bigeZeitbemerkte,daßdiedamals geprägtenDoppel-
‘ſolswenigſtensdreyProcentdurchdieſesWeißſieden
von ihremGewichteverloren:ſodachteer aufeinMit-
tel,dieſemſobeträchtlichenVerluſteeinigermaaßenvor-

‘zubeugen;und dieſenEndzweckerreichteer auffolgende
‘Aré.

Es iſbekannt,daßman nur ſechsPfundgepülver-
‘tenWeinſtein,und dreyPfundKüchenſalz, um hun-
dertMark dergleichenDoppelſolsweißzu ſieden,mit
‘einerhinreichendenMengeWaſſervermengendarf:aber
‘das roheGeld darfman nichteher,alsbisgedachte
Beizevölligkocht,hinzuſchütten.Dann rührtman
das Geld mit einemSpatelfleißigum ; damitdieBeize
úberallrechtgleichförmigaufdieOberflächendes Gel-

des wirkenkann;und nachdreyßigodervierzigMinu-

ten iſtdas ganzeWeißſiedenvollendet:aberdann ſind
auchdieweißgeſottenenMünzenvielleichteralsvorher.
NunließHerrTilletdas LauteredieſerBeizevon dem

Bodenſabe, welcheraus Weinſtein,Kochſalzeund auf-
gelöſtenMetalltheilchenbeſtand,abgießen: denBoden-

ſashingentro>neteer. Nachdemer nun einegrofie
Menge dieſesBodenſaßesgeſammletund gehö-
riggepúlverthatte:dann behandelteer ihninſeinembe-
reitsgedachtenSchmelzofen;und er bekam einen,mit
Silbergeſchwängerten,Kupferkuchen,Dieſerwog
ohngefährdreyßigMark ; aberdas darinneenthaltene
Silberwar wenigſtensaufhundertLivreszuſchäßen.
Wie vielhatmannichtvor dieſerſonüglichenEntde-

>unginFrankreich,und vielleichtauchin andern täh-

dern,Silberweggeſchüttet?FchwilldieleßtenWorte
ſeinerAbhandlungſelbſtherſeben.

» Menſchenalterfliehenoftganz unbenuußtdahin.
Und wenn man zuweilendieverſchiedenentheilswichti-
“genund theilsnichtsbedeutendenRollen,welchedieGe-

lehrten
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lehrten-ſpielten,Überſiehet:ſo.findetman ,-daßſichdie
Wiſſenſchaftenund nüblichenKenntniſſeſtetsmit unge-
mein langſamenSchritteneinfanden.Oftverachtete
man nüblicheErfindungenaus StolzoderVorurtheilen;
oftunterdrückteman geringſcheinendeWahrheiten, die

dochin der Folgehöchſtwichtigwurden: und nurdie
Nachkommenerkennenzuweilener dieVerdienſteih-
xerVorfahren,

“©

See Ae AAA AfS Ae AA tdt fid
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XXXIII.

Lavoiſier: úberdieNatur des Principiums,
welchesdas Gewichteder Metallebeym
Verkalchenvermehrt.) May 1775, S,

429.

ŒriſtirenwohlverſchiedeneLuftgattungen?Kann

wohljedeA ‘aterie,deren befreyeteoderaufge-
loſte

® Eine Vorleſung,die der HerrVerfaſſeram 26ſen
April1775 vor den verſammletenMitgliedernderAta-
demie gehaltenhar. Rozier.

Es iſ ſchonlängerals einJahr, daßichdieer-
ſtenVerſuche,aufwelchegegenwärtigeAbhandlung
gegründetiſt,angeſtellthabe:diemit demeinfachen
OQueckſilberniederſchlagehingegenhabeihnichtnur im

Novemdöer1774 vermittelſtdes Brennglaſes,ſon-
dern auchnachherin der <ymíſchenWerkſtättedes

Herrnvon Montignymitallernur möglichenSorg-
faltgemacht.Dann verbandſichauchder Herrvon
Trüúdainemit mir zu gemeinſchaftlicherArbeit;und

IIBand.
|

Y wir



338 mom

ló�te Beſtandtheilchenausdehnbar*)ſind,în einege-
wiſſeArt von tuftverwandeltwerden? Und ſindwohl
dieverſchiedenen{uftarten,welcheuns dieNaturzuwei-
lendarbietet, wirklichverſchieden: oderſindſienur Re-

ſultatederVeränderungen, welcherdieAtmoſphärezu

verſchiedenenZeiten,oder unter verſchiedenenUmſtänden
unterworfeniſt?Mit BeantwortungdieſerFragenha-
be ih mir gegenwartigeStunde dieſammtlichenMit-

gliederzu unterhaltenund meineGedanken überdieſen
Gegenſtanddem gütigenUrtheilezuunterwerfen,vorge-
nommen. Aberdie hierzubeſtimmteZeitiſtfurz:und
ichſehemichdießmalbloßzu zeigengenöthigt,daßdie
Vermehrungdes GewichtsverkalchterMetalle,oder
vielmehrdas Principum,welchesſichbeymVerkal-
chenmit den Metallenverbindet, weder einbeſonderer
Theilder tuft, nocheineSäure,dieſichetwa inder

Atmoſphärebefindet, ſondernwirklichetuftiſt.Und ich
werde darthun,daßdieſeLuftohnealleVeränderung,ohne
Zerſebung,ohneVerbindungmit einerfremdenMaterie
indieMecallebeyihremVerkalcheneindringt; und daß
dergleichentuft,welcheman aufsneuFbvondenMetallkal-

chentrennt,vielreiner,wieauchzum Athmen,oderzuUn-

terhaltungderFlammebrennenderKörperweitgeſchickter
alsdiegemeinetuftderAtmoſphäreſelbſtgefundenwird.

Biele
wir machtengedachteVerſucheam 28ſtenFebr.1ſten
und 2ten März1775. Am 31ſtenMärzwurden ſie
inGegenwartder Herrenvon Trüdaine,von Uion-

tigny,ÜTacquerund Cadet wiederholet.Verf.
®)Expanhibilité.Der Verſtand,oder dieBedeutung

dieſesWort® iſtheutzuTage unter allenNaturfor-
ſchernund Scheidekünſtlernangenommen: und wir
habendie genaue Beſtimmungdeſſelbeneinem ſehr
einſihtsvollenSchriftſtellerzu danken,der es im 6ten

Theileder EnciklopädieS. 274 u. ſ.w, ausführlich
behandelthat, Verf.
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Viele, ja die mehreſtenMecallkalchelaſſenſichohne
Zuſasdes brennbarenPrincipiumsnichtreduciren.Und
derKohlenſtaub,welchenman denMetallkalchenaus die=

ſerAbſichtinsgemeinzuzuſebenpflegt,wird,wenn man

dierechteVerhältniß,inRückſichtaufdieMengedeſſel=
ben,getroffenhat,allezeitin eineunbrauchbareAſche
verwandelt. Nunerhellethieraushinreichend,daß
diejenigeelaſtiſcheFlúßigkeit,welcheſichbeymWieder-
herſtellenderMetalleaus ihrenKalchenin den Recor-
ten gleichſamerzeugt, theilsaus den Metallenſelbſt,
theilsaus dem beygemengtenKohlenſtaubeentſtehen
muß; und manſiehetſchonaus dieſemGrunde,daßſie
feineswegeseinfachſeynÉann.

GedachteBemerkungführtemichaufdieNothwen-
digéeit,mein AugenmerkaufjeneMecallkalche,dieoh=
ne Zuſabdes brennbarenPrincipiumswiederherſtellbar
ſind, zurichten;und ichfandvor allenandern den Ci=

ſenkalchhierzuam bequemſten:denn wirhabenjedeGact-
tung deſſelben,den künſtlichenſowohlals den natürli-
chen, im BrennpunktedergroßenUnſeim Louvre *)
vollkommenund ohneallenZuſaßin Eiſenverwandelt,

Munreducirteichzwar verſchiedeneGattungendes
gedachtenCiſenkalchsunter einergroßengläſernenGlo-

>e, dieich,um das EindringenderLuftzu verhüten,
ineinflachesGefäßemit Queckſilbergeſtürzthatte,ver-

mittelſtdes Brennglaſes: und ichbeſreyeteaufdieſeArt
einegroßeMengeluftaus gedachtenKalchen;aberda
ſieſichmitjenerunter derGlockebefindlichennatürlichen
{uftvermiſchte:ſokonnteichfreylichvon ihrerwahren
Mengenichtgehörigurtheilen.*) Und ichnahmnun-

Y 2 mehro
*®)Manſehe hiervonim 1ſtenVande dieſerSamml. S.

154, Ueberſ.

**)Aber diePhyſikhatjaHülfsmittel,vermittelſtwel-

cherſichdergleichenErſcheinungenwenigſtensaufein
Ohnges
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mehromeine Zufluchtzu einem Metallkalchevon dem

man weiß, daß er ſih eben ſogut, jaſogarnoch
vielleichter,alsderEiſenocher, ohneZuſaßdesBrenn-
barenreducirenläßt:ichmeyne den einfachenQueck-

filberkalch.
AnfangsvermengteicheineUnzedeſſelbenmit acht

undvierzigGranenKohlenſtaub:dieVermiſchungſchüt-
teteichineinegläſerneRetorte,derenFnhaltetwa zween

Kubikzollbetrug;und dieſeſtellteichindenReverberirofen.
Der Retortenhalswar ohngefähreinenFußlang,und drey
bisvierLinienim Durchmeſſerweit.DieſenlangenHals
frúmmeeichbeyderSchmelzlampe,wie einenHaken,
aufwärts.HieraufſenkteichdieſenHakenin einGe-

fäßemitWaſſer,ſo,daßdieOeffnungoder das äußer-
ſteEnde des Retortenhalſestiefunter dem Waſſerzu
fam. EndlichſtürzteicheinegläſerneGlockeüberdie

Oeffnungdes aufwärtsgekrümmtenRetortenhalſesin

das Waſſer:und dieſesWerkzeug,welchesweder Fu-
gen nochSpalten-haë,iſzudergleichenVerſuchen,wo

man dieGemeinſchaftder äußern(uftmit dem innern

Raumeder Retortevermeidenmuß,Úberausgeſchickt,*)
Sobald ichnun die Recorteerhibte:da ſtiegſogleichet-

was tuftinGeſtaltkeinerBlaſenaus derOeffnungdes
gedachtenfrummenRöhrchensdurchdas darüberſtehen-
de WaſſerindieGlockeherauf.Aberbeyanhaltendem
FeuerentſtandengedachteLuftblaſenvielhäufiger.Die

ganzeArbeitwährteetwa dreyViertelſtunden; dieWie-

derher-

Ohngefährbeurtheilenlaſſen:ein Varometerhätte
dießverrichtet.Ueberſ.

*) Aus dieſerBeſchreibungerhelletſattſam,daßdieſes
Werkzeugmit der chymiſchpnevmatiſchenGeräth-
ſchaft, von welcherobenHerrYayenredet,ſieaber
«erſteinſteinmalbeſchreibenwill,ſehrgenau überein»
ßimmt. Ueberſ.



341

derherſtellungdesQueckſilberswar vollendet;es ſtiegen
keineWſtblaſenmehrindieGlockeherüber; und dieher-
übergetricbeneLufthatteſichineinenRaum vonvier

und ſechzigKubikzollenausgebreitet.Aberes iſtaller-
dingshöchſtwahrſcheinlich, daßman dieMengedieſer
freygemachtenLuftnochum einenbeträchtlichenTheil
größerannehmenmuß:denn das Waſſerhatdochauch
währenddieſerArbeitvielLufttheilchentèingeſchluckt.

Nununterſuchteih zwargedachtLuftaufverſchie-
dene Art: aberdieumſtändlicheBeſchreibungmeiner

damit gemachtenVerſuchewurde zu vielZeitwegneh-
men : daherwillichißtnur dieReſultatedavon bey-
bringen,und dieſeſindfolgende.Erſtlich:gedachte
UſtließſichdurchsheftigeUmſchüttelndem Waſſervoll
kommen beymiſchen,und theilteihm die Eigenſchaft
des PyrmonterStahlwaſſersmit,*) Zweytens:WVö-
geloderMäuſe,dieman ingedachteLuftſperrete,leb-
ten fauinnochetlicheMinuten. Drittens: Brennen-
de PapierſtreifchenoderWachelichterverlöſchtenin die-

ſerLuftaugenbli>lich,Viertens:ſeßteman Kalchwaſ-
ſerindieſeLuft:ſoverurſachteſieeinenNiederſchlagin

demſelben,¿Fünftens: Mit den feuerbeſtändigenſowohl
alsLaugenſalzenverbandſieſichungemeinleichte;und

dadurchentzogſieihnennichtnur ihrebrennendeSchär-
fe,ſondernſiemachtedieſelbennun auh zum Kryſtalli-
ſirengeſchickt,Munſind.dießdieEigenſchaften,welcheman
nichtnur beydereingeſchloſſenengemeinenLuft,ſondern
auchbeyjener, dieſichaus allenMetallkalchenvermit-

telſtdes zugeſeßtenKohlenſtaubesentwickelt,oderaus
anderngahrendenMaterienfreygemachtwird,überall

)

3 ohne

*) Die TugendendesSälzerwaſſers,oder des Waſſers
zu Pouguesund Vúſſang.Verf. Die Quellenzu

Pouguesin Nivernoisheißen:Sankt Legierund
Sankt Marceau. Ucberſ.
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ohneUnterſchiedbeobachtet.Und hierauserhellet, daß
der einfacheQuecfſilberniederſchlagunter dieKlaſſeder
Metcallkalchegerechnetwerden muß.

Da ichgedachtenKalchallererſtvermittelſtdes zu-

geſeßtenKohlenſtaubesreducirthatte:ſoverſuchteich
dießißtauchohneallen.Zuſaß,Und ob ichübrigens
gleichinallenStückenſowie vorhinverfuhr: ſogieng
dieWiederherſtellungdießmaldoch)beyweitem nichtſo
leichtevorſich; ſieerforderteeineviellängereZeitund
ſtärkerFeuer;denn man bemerkteehergar feineWir-
kungam Elaſticitäcsmeſſer,alsbisdieRecortewirklich
zuglüenanfieng.UebrigensdauertedieganzeWieder-

herſtellungbeydem Grade des¿Feuers, der dieRetorte

ſtetsglüenderhielt,zwo-und einehalbeStunde;und
dielosgentachteft erflltedießmaleinenRaum von acht
und ſiebenzigKubikzollen.

Nach vollendeterArbeitfandichſiedenDrachmen
und achzehenGran lebendigQueckſilber, welchestheils
nochan den Wänden der Retortehieng,theilsin das

Waſſergefäßeherüberdeſtillirtwar; und hierausiſ
flar,daßjederKubikzollvon bereitsgedachterbefreye=
ten Luftheznahezwey DritteleinesGrans wog. Alſo
iſtdieſefreygemachteLuftvieldichterund weitweniger
elaſtiſchalsdiegemeine¿uft, diewirathmen.

Als ichdießallesgenau beſtimmthatte:da bemÜ-

heteichmichwieder, wie vorhin, dieNatur dieſerein-
fachernLuftzu entde>en;und ichſahmit vielerVer-

wunderung:Erſtlich,daßſieſichdieſmalmit dem

WaſſeraufkeineWeiſevermiſchenließ;zweytens,daß
ſieißtdas Kalchwaſſernichtfälletezdrittens,daßſie
ſichmit keinemLaugenſalzevereinigte;ſünftens,daß
ſieſichbeyſtärkermFeueraufsneue indieMetallebe-

gdb,und fiewiederverkalchte;ſechſtens, daßſieſich
ſofortingemeineft verwandelte,wenn man ihrden
drittenTheilihresGewichtsvon derjenigentuftzuſeßte,

die
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die man durhs-Verpraſſelnaus dem Salpetererhält.
FolglichhattedieſeLuft, mit derſogenanntenfeſtenoder

vielmehreingeſchloſſenentuft,gar nichtsgemein.Sie
war denThiereninRückſichtaufdas Einathmennicht
nur nichtbeſchwerlich:ſondernes ſchienſogar,als ob
ſiein ihrweitfreyerals in der gemeinenLuftathmeten
und munterer lebten.Auchlöſchteſienichtnur diein

ihrbrennendenWachskerzennichtaus: ſondernſiever-
urſachtenochüberdieß,daßihreFlammenweitgrößer,
hellerund reiner,alsînder gemeinenLuftbrannten,

Mun ſchließeichaus gedachtenErfahrungen, daß
jenesPrincipium, welchesſichin denMetallkalchenbe-

findet, weiternichtsalsLuftiſt:nur mitdieſemUnters
ſchied,daßſiezum Athmenbequemer,zuUnterhaltung
der ¿FlammebrennenderKörpergeſchickter,und über

hauptvielreinerals diegemeinetuftgefundenwird.
Und wenn man alle MecallkalcheohneZuſaßdesBrenn-
barenebenſo,wie etwa den einfachenQueckſilbernie-
derſchlag,wiederherſtellenfönnte:ſowürde man auch
aus'allendiegemeinetufterhalten; denn derUnterſchied
des Reſultatsdieſesund des erſternVerſuchsiſtbloß
dem zugeſeßtenKohlenſtaubezuzuſchreiben.Ja,wir
würden ebendieſereineLuftauchſogaraus dem Salpe-
cererhalten:wenn wirihnnur,ohneZuſaßdesKohlen-
ſtaubesoder einerandernMaterie,dievielPhlogiſton
enthält, verpraſſelnlaſſenkönnte.Und es iſſehrwahr-
ſcheinlich, daßdieaufgedachteWeiſebewirkteVerbin-
dungderwuſtdes Salpetersmit dem brennbarenPrin-
cipiumdesKohlenſtaubes,eineGattungvon feſter(uft
bildet, welcheallebereitsobenangeführteſchädlicheEi-

genſchaften,wieſelbſtdieErfahrunglehret,im vollkom-

menſtenGrade beſißt.
Daſichnun diegemeineoderelaſtiſcheLuftalsdann

infeſtetuftverwandelt, woann ſiemit dem brennbaren

Principiumverbundenwird: ſoſcheintdieganzefire
Y 4 tuft
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tuft überhauptweiter nichts, als eine Vermiſchungvon

gemeiner¿(uftund Phlogiſtonzuſeyn.HerrPrieſtley
behauptetdieſesſelbſt;und dieSacheiſan ſichgar
nichtunwahrſcheinlich,Alleinwenn manſieetwastiefer
unterſucht: ſofindetman dochverſchiedeneZweifel: und

ichhoffenächſtensmeineGedankenüberdieſenGegen-
ſtandüberhauptnahereröffnenzu fönnen,

de

Se
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XXXIV.

BemerkungÜbereinebeſondereArt Juden-

pech,welchesaus Vitrioldhl,Kampherund

Weingeiſtentſtehet.Von HerrnMonnet.

May 1775, S.456.

SYhnlängſtdurchſahichdas Verzeichnißmeinerehe-
mals vollendetenchymiſchenArbeiten;und ih

fandeineBeobachtung, diemir fürdieLeſerder Mo-
natſchriftdes HerrnAbt Rozierſehrwichtigund brauch-
barſchien.Sie iſfolgende:AnfangsließihvierUn-
zen-Kampherin einerhinreichendenMenge Weingeiſt
auflöſen;und mit dieſerAuflöſungvermiſchteichVi-
triolöhl.DannließichdieVermiſchungineinergläſernèn
Retorteaufdem Sandbadedeſtilliren:und es ſtiegein
ganzſonderbarerAether,der den Kamphergar ſehrvers

rieh,indieVorlageherüber,SobalddieſerAether
insWaſſertropfte,dann dufteteer keinenKampherge=
ruchmehrvon ſichzabermit dem Waſſer,vermiſchte
er ſich,wieauchdergemeineVictriolätherzuthunpflegt,
feinesweges.ZulebtalsfeinAethermehrherüberſtei-
genwollte;da erſchienendieherüberſteigendenTropfen
weitzäheralsdieerſtern;ichöffnetedaherdieGefäße,

und
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und goß auf den Bodenſaß,welchenichin derRecorte
fand,heißesWaſſer.AufſolcheArtſpühlteichihnnun
wohlzwey oder dreymal gehörigab; und dann fandich
einenſchwarzenzähenKörper,der im Grunde derRe-
tortefeſtehieng,Jchzerbrachdas Gefäße;ichtrennte
dieſenſchwarzenKuchenvon den Glasſtücken; ichwuſch
ihnnochoftmit warmen Waſſer:und er wurde immer

feſteroderzäher,ſo,daßer ſichendlichganzbequem
ſchneidenließ.Uebrigensiſtnochzumerken,daßer

auchelaſtiſchwar. MothwendigereArbeitenverhinder-
fen michdamals,daßichihnnichtgehörigaufsneue
zerſeben, oderſeineNatur chymiſchunterſuchenfonnte:
aberichhaltedafür,daßbeydieſemVerſuchevorzüglich
der Kampherzerſeßtworden ſeynmag: denn aufſol-
cheArt wurden ſeinegröbernTheilevon dem Vitriolöhle
in der Retortezurückgehalten,und bildetennebſtdem
dickenVitriolöhlegedachtenelaſtiſchenKuchen;*)die
feinenhingegenſtiegenmit indieVorlageherüber.

Ree BeBiſe-Rb-ZieSeNee eN Hete-je-e Ae M Bſe-Biſe-Aſe

Des HerrnBayen Schreiben*) an den

HerrnAbt Rozier:überdas Sauerklee-

ſalz.Weinmonat 1773. S.324.

Mein szerr,

HerSavary**) verdientzwoarwegen ſeinermir

zugeſendetenAbhandlung,über das weſentliche
Sauetrkleeſalz,diebeſtenLobeserhebungen:alleinich

Y 5 muß
*) Bitume. Verf.

**)GegebenzuDiedenhßofen.Rozier.
*) LebtiyderSchweiz,und hatſeineAbhandlungdeutſch

geſchrieben.Verf.
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mußJhnendochſagen,daßderVerfaſſerdieſesSalzbloß
nachder Verfahrungsartdes HerrnDühamel oder

Große *) mic Victriolſäure,wie auchmit Scheide-
waſſerbehandelt, und dieSchriftendes HerrnMarg-
graf,diedieſenGegenſtandbetreffen,nichtgeleſenhat.
HerrSavary deſtillirtedas weſentlicheSauerkleeſalz:

und in der Retorteblieb,wie er meldete,einwahres
Laugenſalzzurü>,welchesin der freyenft zerfloß.
Nunſprichter: das taugenſalz,welchesman aus dem

Sauerkleebereitet,iſtÉeinweſentlicherTheildieſerPflan-
ze,ſonderneinProduktdes Feuers.

Die erſternVerſuchedes HerrnSavarp wieder-

holteichſelb}zichließdasgedachteSauerkleeſalzinSchei-
dewagſſerund Kochſalzſäuredigeriren:aberdieſeMa-
terienſchienenungemeinwenigin einanderzugreifen;
dennich erhieltdas hierzuangewendeteSauerkleeſalzal-

lezeitfaſtganzunverändertwieder. Mun glaubte‘ich
nicht,daß die vegetabiliſchenfeuerfeſtentaugenfalze,
nachder Meynungdes jüngernLenmerp, *) Bour-
delin,**) Dühamel und Große#)erſtvermittelſt
des Feuers,oder durchBeymiſchungeinerbrennbaren
Materiegebildetwerden ſollten;und ichmachtehierüber
folgendenVerſuch.

Das Salzhatteichmir ſelbſtaus dem officinalen
Sauerklee#1) bereitet;und von dieſemließichzwo
Drachmenin ſechzehenUnzendeſtillirtemWaſſer, wel-

chesfunfzigGrad warm war, auflöſen.Die Auflö-
ſungerſchienlauter, ungefärbtund durchſichtig.Hier-

auf

*) Mem. de l’Acad. des Scienc. Ann. 1732. p. 340.
Verf,

**)Mem. de l’Acad. 1717, 1719,1720«

*&*)Lc. 1728.

4) lc. 1732. Verf.

{{)Acetoſa rotundifoliahortenſis.Verf.
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auf goß ichnachund nachScheidewaſſer,worinneQueck-

ſilberaufgelöſtwar,hinzu: und dadurchfieleinungemein
weißesPulverzuBoden.

Nachdemſih nun gedachterNiederſchlaggehörig
zu Boden geſeßt,und den darüberſtehendenTiqueur
aufsneue durchſcheinendgemachthatte:dann goßich
dieſenab;ichſeigerteihngehörigdurch;ichſetteihn
ſofortin einemKolbeninsSandbad: und indieſemti-
queurbildetenſichbeymAbduftenallerdingseinigeKry-
ſtallen,welcheaus derSaure des Sauerkleeſalzes, die

mit ein wenigQueckſilberniederſchlageverbundenwar,
beſtanden.

Hieraufgoßichden Liqueurvon den gedachtenKry-
ſtallenab; ichſeßteihnaufsneue insSandbad: und

dann bildetenſichdreyund funfzigGran nadelförmige
Salpeterér»ſtallen.Nachdem völligenAbduftenerhielt
ichendlichnochſiebenund einenhalbenGran dergleichen
Salpeter.Und dießallesbeträgtüberhauptohngefähr
fehzigGran,

Alſoläßtſichdas SauerkleeſalzvermittelſtderSal-

peterſäureallerdingszerſeßen,und bildetmitjedemtau-

genſalzeeinenwiederhergeſtelltenSalpeter.ZJchbin
u. ſ.wo.

“DCO

XXXVI. Schrei-
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XNANVIL.

Schreiben des Herrn Briſſon*) überden

Torf zu BeauvaiſisWeinmonat 1774.

S.330.

Mein Herr,

as LändchenBeauvaiſishatwohlnochkeinNatur-
= forſcherſeinerAufmerkſamkeit, ſowie es daſſelbe
verdient,gewürdigt: wenigſtenshatuns nochniemand
ſeineetwa daſelbſtgemachtenEntde>kungenaufgezeichnet
hinterlaſſen.GedachteGegend,welchemit ſteilenHÜ-
gelnund annuthigenThälernprangt; dieſeLandſchaft,
inwelcherſichdieſanftrauſchenſtenBächezwiſchenden

mit dickemGebüſcheund fettenWieſenabwechſelnden
Bergendahinſchlängeln:dieſesLändchen,ſag’ich,iſt
es,wo man auchinderErdeſelbſteineungemeingroße
Verſchiedenheitund Abänderungantrifft.Mergel,Sand,
Kreide,Thonund dergleichenkönntenſchoneinemMa-
turforſcher, der alleArtendieſerMaterienaus einander

ſeßenwollte,zuthungenug verſchaffen.
ZuSavigniesbereitetman aus derdaſigenWalker-

erdeSchmelztiegel, wieauchFlaſchen,in welchenun-
ſereScharlachfärberdas Scheidewaſſeraufbewahren.
Die mehreſtenQuellendieſerkleinenLandſchaftſindei=
ſenhaltig;abervon dieſenmineraliſchenWäſſernwerde
ichSie ſogleichausführlicherunterhalten.

Manhat nunſchonſeitachtzehenJahrendieDamm-
erdeindem weſtlichenTheilevon Beauvaiſisfürbrenn-
bargehalten:denn ſieiſrechtſchwarzbraun,wie auch
mit Baumblattern,feinenWurzelfaſernund andern

Pflanzentheilendurchwebt.ManfindetſogarHolzkoh-
len

*)Inſpeéteurdu Commerce et des ManufadturesàLyon,
Rozier.



len unter dieſerDammerde;und.wiedieſehiehergekom-
men oder entſtandenſeynmögen,getraueichmir nicht
darzuthun,Aber den TorfſelbſtfandendieBrüder
Grerin,zweenFärberinBeauvais,dieſichum die

VerfeinerungderGrappfarbeüberausverdientgemacht
haben,wenigſtensebenſogut als den zu Amiens,

Anderefolgtenhieraufdem Beyſpieledieſerberúhm-
ten Färbernach:zumalda ihnenderTorfweiternichts
alsdasArbeiterlohnkoſtete,Man verbrannteihnend-
lihauh, um dieFeldermit Aſchezu düngen,im
Freyen,Und Sie werden leichteerachten,daßderWerth
dieſertändereyenindaſigerGegendſeitderZeitbeträcht-
lichgeſtiegenſeynmuß.

Mun fandman gar bald,daßderTorfaus gewiſ-
ſenGegendendieFeuerböckeund anderesFeuergeräthe
zerfraßzund hierausſchloßman, daßeinigeArtendeſ-
ſelbenvitriolhaltig,andere hingegenbloßſhwefelartig
und brennbarwären. Der brennbareiſtleichteund

gleichſamaus lauterWurzelfaſernzuſammengewebc; der

vitriolhaltigehingegeniſtvielſchwerer,und vermittelſt
derbereitsgedachteneiſenhaltigenSümpfe,mit einem

braunenEiſenochergeſchwängert.Manfindetauchwirk-
lichglänzendemetalliſcheTheilchendarinne,aber der

Magnetziehetſienichtan; dieſererſtre>tſichwohl
biszehenFußtief,indem dieDickedes erſternnur et-

waſechsbisachtFuß betragt.
Wenn man den ausgegrabenenvitriohaltigenTorf

aufdem Feldegehörigausbreitet: ſowird er in kurzer
Zeitvolllommentrocken;wirftman ihnaberaufeinen
Haufenübereinander:ſofängter ſofortan zu gähren;
er enczundetſichund verbrennt.Und manſiehetleicht,
daßdieſeErſcheinungdem Schwefel„„ der indie mic

ihmvermengtenCiſentheilchenwirkt,zugeſchriebenwer-

den muß, Er wirdauffolgendeArt abgelaugt:

Man
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Man ſchüttetdenTorfin einengroßenBottig,in
welchenman ſofortheißesWaſſergießenmuß; und die

taugefließtalsdann durchden Boden des Bottigsin
einenbleyernenKeſſel,derohngefährachtzehenhundert
Pintenenthält;in dieſemKeſſel,unter welchemdas
Feuerbrennenmuß, läßtman die‘augeum ihrenache
ten Theilabdampfen; dann ſchlägtman ſieineinengros-
ßengemauertenKeſſelzum Abkühlenherüber:und nach
ohngefährfünfTagenwird die ganzeUeberflächedes

Keſſelsmit einerdreybisvierZolldien Vicriolrinde

überzogen.Das übrigeWaſſergießtman roieverauf
den friſchenTorfim erſtenBottigehinuüber.Und da

man zu Beauvais den CentnerdieſerVictriolkfryſtallen
fürachtLivresim Ganzenverſendet:ſogewinntdieſe
StadtdadurchjährlichallerdingsbeträchtlicheSummen,

Ichbinu. f.w.

HeeHeHe-Se-NeAhe Ie AI SheSeBeSe

fe

AXNAVIL

Dela Follie:©) über das Abſcheidender

Schwefelſäurevermittelſtdes Salpeters.
Weinmonat 1774. S.335.

Man weißzwar längſt,daßſichdieSchwefelſäure
gar leichtevon dem beygemiſchtemBrennbaren

abſcheidenläßt; denn man darfden Schwefelnur, wie

bekannt,unter einerglaſernenGlockeverbrennen: allein

dieſeVerfahrungsartiſtnur im Kleinenanwendbar,
Und da gegenwärtigdieWollenfärberzu dem ſächſiſchen
Blau und großenhaynerGrün,wieauchzu andernFar-
ben gedachteSäure in großerMengeverbrauchen:o

hat
") MitgliedderAkademiezu Rouen. Verf.
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hat man ſichallerdings,dieſeSäure auhim Großen
mit Vortheilezu bereitenbemühet,Auchiſtbekannt,
daßman in denKatonleinwandfabrikenüberausvielder=

gleichenSaure nöthighat:denn dieBleicherbehandeln
dieſehalbbaumwollenenZeugemitPotaſche; dieWeber

hingegenkochendas leineneZettelgarnin Lauge.Um
nun dieſestaugenſalz,das dieDruckerfarbenichtan-
nimmt,wegzubringen,muß man dieKatonleinwand

vorhermit ſauergemachtemWaſſerauswaſchen.Beym
Blaufärbenziehetman dieſeZeuge,ſobaldſieaus der

Indigkuvekommen, ebenfallsdurchſauergemachtes
Waſſer;und da dieſesWaſſerallezeitreinoderunge=
färbtſeynmuß: ſoiſtkeineandere,alsdíeSchwefel
ſaure,wegen ihresgeringenPreißeshierzuanwendbar.

NunhatteeinſolcherFärber, derjährlichfürzwey
tauſendtivresVitriolöhlverbrauchte, den Einfall,ſich
dieſeSaure ſelbſtmit wenigenKoſtenzu verfertigen:
und ichgienghin, ſeineArbeitenzuſehen,

Seine Gerathſchaftwar eingroßesGefäße,wel-
chesaus zuſammengelötetenBleyplattenbeſtand.Es
war vierzehenFußhoch;aberdieBreitedeſſelbenbe=

trugzehen, und dieLangezwölfFuß:denn es hattedie
Geſtalteineretwas plattgedrucktenWalze,FünfFuß
tiefwar daſſelbeindieErde eingegraben: und dieübri-

gen neun. FußHöhewaren, weildieDickederBley-
wändenichtmehrals eineUniebetrug,mit Brettern
gehörigumgebenodereingefaßt.Mahe am obernEn-
de ſahichzween mitBleyüberzogeneQueerhölzer, die

von zwo hölzernenStüßengetragenwurden. Ueberdiez

ſenQueerhölzernwar der Decfeldes obenverengerten

Gefäßesin der GeſtalteinerKlappeangebracht, deren

LängedritthalbFuß,dieBreitehingegenzweenFußbe-
trug,und ſichvermittelſtbleyernerGelente,aufund nie-

derÉlappenließ,Mun goßman Waſſerindas gedach-
te bleyerneGefäße;man ſeßteſehsPfannenaus ge-

goſſenem
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goſſenemEiſenmit Schwefelund Salpeterangefüllt
aufdiegedachtenQueerbalken; man zündetedieſean;
man klappteden Deckelzu: und aufdieſeArt wurde

das ganzeWaſſervermittelſtder zurückgeſchlagenen
Schwefeldämpfeaufeinmalſehrſauer.Nun vermu-

theteih, daßdieSäure das Bleyangreifenwürde:

alleinichbemerktedochfeinemerklicheAuflöſung.Uez
brigenspflegtedieſerFabrikantgemeiniglichneun Theile
Schwefelmit einemThèileSalpeter, von welchenMa-
teriener immer -diewohlfeilſtenSortenwählte,abzu-
brennen.AufdieſeArt bereiteteer ſichdieSchwefel=
ſäureohnebeträchtlichenAufwand,wieauchohneſeiner
nochandererGeſundheitzuſchaden,ingroßerMenge.
Aber wenn er alleSchwefeldünſterehtgenau, um

gar niemand nichtim geringſtenbeſchwerlichzu fallen,
einſchließenwollte:ſoverbrannteer ſeinenmit Salpeter
vermengten.Schwefelin einer,aus gegoſſenemEiſen
gemachten, Deſtillirblaſe.Dieſeſeßteer nebendas

großeWaſſergefäße,und leitetedie Schwefeldämpfe
vermittelſteinerRöhreindaſſelbehinüber.

“e e Ae Ae-Se—leAe AA Ah Ae Lb Abee AſeBe Hep be ſe

A XXVIII.

Uber dieVerfahrungsart,nachwelcherHerr
BogueszuToulouſeSalpeteräther*)de-

ſtillirt.Brachmonat1773. S, 478.*)

ie Bereitungdes Salpeteräthersvermittelſtder

Deſtillationwar, wie HerrBogues behauptet,
bishernochvon niemand mit dem gewünſchtenErfolge

unter-

*) Ether nitreux. Naphtanitri. HNeberſ
**)DieſeBemerkungiſtvermuthlichvon dem HerrnAbt

Rozier ſelbſt.Ueberſ.
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unternommen worden. -OÖftzerplaßtendie Gefäßenicht
etwa erſtüberdem Deſtillirfeuer,nein,ſondernſchonda,
als man denWeingeiſtund dasScheidewaſſerzuſammen
goß: denn derSalpeterätherbildetſich,ſozuſagen,au-
genblilich; und man darfden Liqueurwegen ſeinerhef-
tigenGährungnichteher,alsbisman den Aetherda-
von abgeſonderthat, deſtilliren,Um nun gedachteVer-

miſchungrechtfühlezu erhalten, ſeßteman ſieſogarſo
langeins Cis,bisderLiqueurnachund nachgeſättigt
war, und keinAethermehrentſtand.Und dießaliesiſt
der Verfahrungsartdes HerrnBouguesſchnurſtracks
zuwider.

Er vermiſchteeinPſundſchwachesScheidewaſſer
mit ebenſovielrektificirtem‘Weingeiſt*)in einerRes
torte, dieohngefährachtPintenenthielt.DieſeRe-
torteſeßteer, ohneſiemit einer2aimrindezu umhüllen,
insSandbad. Mitihrverbander eineVorlage, de-

ren Raum ohngefährzwölfPintenbetrug.Zu beyden.
SeitenderFugeflemmcteer, um der ¿ufteinenſreyen
Ausgangzu verſtatten,einenFederkielein: aberden

übrigenoffenenRaum verklebteer mit gelöſchtemKal-

cheund Eyweißzund danngaber nach.und nachſoge-
gelindeFeuer, daßderLiqueurerſtnachdreyStunden
aufzuwallenanfieng..WährenddieſerZeitwaren ſechs
UnzeneinescitrongelbenLiqueursindieVorlageherüber
geſtiegen;und dieſerwar nichtnur inRückſichtaufſei-
ne Farbe,ſondernauchinAnſehungſeinerübrigenCi-
genſchaften,dem gemeinenSalpet-räthervolllommen

ähnlich: denn der ganzeUnterſchiedlagbloßdarinne,
daßer nochmiteinemgeringenTheileWeingeiſt,wel-

cher

*®)DieBaume'iſchehydroſtatiſcheWaageſtandim Schei-

dewaſſeraufvierund zwanzig,imWeingeiſtehiagegen,
aufſechsund drepßigGrad. Verf.

IIBand, 2
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chervorher, eheſichdasScheidewaſſergehörigmitihnr
verband,herüberdeſtillirtwar. Bey anhaltendemFeuer
erhielter nochdreyUnzenverſüßtesScheidewaſſer.
NachvollendeterArbeitbliebreinedieSalpeterſäure,die

durchſcheinendund ungefärbt, wie auchmit den wäßri=
genTheilendesWeingeiſtesvermiſchtwar, in der Re-

tortezurü>.Und wenn er den zuerſtherüberdeſtillirten
Liqueurnocheinmalúbergetriebenhätte:ſowürde er ihn
ohneZweifelvon ſeinenüberflüßigenWeingeiſttheilchen,
dieihmdem Waſſerſehrbeymiſchbarmachten,befreyet
und inden reinſtenSalpeterverwandelthaben.

Nun wurde dieſeVerfahrungsartdes HerrnBo0-
quesin den öffentlichenBlätternmit allgemeinemBey-
fallaufgenommen: alleinman wirduns erlauben,wenn

wir verſchiedenesdabeyzu erinnernfinden.Als wir

vorigenWinter den chymiſchenVorleſungendes Herrn
Mitouard beywohnten:.

da bereiteteer den Salpeter«
âtherebenfallsaufgedachteArt.Aber er verbandallezeit
dreyTheileWeingeiſtmit einemTheilerauchendemSal-

petergeiſte;und in Zeitvon einerStunde,ſolange
nämlichjedeVorleſungdauerte, war der ganzeProceß
geendigt.Alſomöchteman nun wohldem HerrnMi-
touard dieEhredieſerErfindung,den Salpeteräther
auchdurchsDeſtillirenzubereiten,nichtfüglichſtrei-
cigmachen.

Lele Le-Ae-fe-NeLe Se-Ne-Ae-AbAt Ne-NeLeNe-Ne-Le-Abſen

XXXIX.

Neue BemerkungenüberdasweißeBleyärz.
Fanuar1773. S.16,

eel und VOallerzählendas weißeBleyärzzuden
+S

arſenikaliſchenMinern: aberHerrSage glaubt,
daßdieMeerſalzſäureinihmmit dem Bleyevermine-

raliſirt
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raliſirtſey; undCronſtedcehieltes bloßfüreinver«
falchtesBley.Nunwollte HerrLaboire*)unter dies

ſenverſchiedenenMeynungengerndie:Wahrheitwiſſen:
er unterſuchtedieSacheſeldſt;und diedazuangewen-
detenMinernhatteer aus derBleygrubezu Poulawen
in Niederbretagneerhalten.GedachteStufenſind
wirklicheKryſtallen;.ſieſindinsgemeinbeträchtlichgroß;
ihreGeſtaltiſtprißmatiſch;und in Rückſichtaufdie
Farbetannman ſiemitderPerlenmuttervergleichen:aber
ſieſindhalbdurchſcheinend,und aufihrerOberfläche
ſiehetman unordentliche, jedochder ¿ângenachheraba
laufendeStreifen.Ein CentnerdieſerKryſtallengiebt
achtzigPſundBleyundetwas wenigesSilber.Ohn=
weitVienne inDauphiné’findetman ebenfallsderglei=
chenweißesBleyärz:und dieſesiſtſchonineinem ganz
geringenKohlfeuerungemeinleichtfüßig.Aberjenen
aus Poulawenmuß man, up

das Bleyherauszuſchmel=
zen, einenFlußzuſeßen,

HerrLaboire fanddurchwohlgeprüfteVerſuche,
daßdieſeMiner inallenSäuren auflösbarwar. Jh-
re Auſlöſungenwaren den Bleyauflöſungenin aller

Rückſichtvolllommenähnlich,Und dieſesAerziſt,
wie er behauptet, weder mitArſeniknochmitMeerſalzz
ſaurevermineraliſirt,Er lasauchſeineBemerkungen
überdieſenGegenſtand, den verſammletenMitgliedern
derAkademie.vor; und da ſichaufſolcheArt zwiſchen
ihmund dem HerrnSage allerdingswichtigeWider-
ſprücheaußerten: ſoernannte dieAkademie,um dieVer-

ſuchedes HerrnLaboire genaunachzumachen,und um

dieganzeSachezuentſcheiden, ſofortverſchiedeneinder

ChymieerfahrneMänner: und dieſewaren dieHerren
Bourdelin,Malouin,Macquer , Cadet,Lavoi«
ſier,Beaume’.

232 XL. Chymi-
*)ErſterLehrerder Chymieindem GartenderApothcker

zu Paris.Verf.
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XL,

ChymiſcheUnterſuchungeinigerPilze,März
1774, S. 203.

Ys ichim vorigenJahremeineVerſucheüberdieKar-
toſfelnbekanntmachte,*) verſprachichauchandere

eßbareGewächſeaufähnlicheArt zuunterſuchen;und

unterdieſenachteteichzuerſteinigePilzemeinerAuf-
merkſamkeitwürdig. EineGattungderſelbenwächſt
aufdem Felde,und dieandere an den Wurzelnder
Bâume. Die erſtereheißt:funguscampeſltrisvulga-
tiſſimus:und diezwote:fungieodem pediculoperni-
cio.**)

AnfangsrichteteichmeineAufmerkſamkeitbloßauf
das flüchtigePrincipium,welchesden ſtarkenGeruch
gedachterPilzeverurſacht:daherbehändelteih ein

PfunddererſternGattung,**) nachdemichſievon
allerUnreinigkeitgeſäuberthatte,überdem Feuerim
Waſſerbade.Die FugenmeinesDeſtillirhelmshatte
ichvorſichtigverklebt,wieauchdiePilzeohnezugegof-
ſenesWaſſerindieBlaſegeſchüttet; und icherhieltzehen
UnzeneinerdurchſcheinendenFeuchtigkeit,die keine

Farbe

*)DieſesBuchiſtbeydem jüngernDidot zuParisher-
aus gekommen. WXRszier.

*) Feneriſtvermuthlihdes RittersBoletus bovinusz
und dieſer:Boletus verſicolor.Ueberſ.

*) HerrBarben dù Yourg,welcherſowohlwegen ſei-
ner vortrefflichenUeberſeßzungderWerke des berühm-
ten Frânklin,als auh wegen ſeinereigenenbotani-

ſchenSchriftenberühmtiſ, beſchäfftigtſichgegen-
wärtigmit einerPilzgeſchichte,die vielnatürlicher
und akkurater,als alleanderebisherbekannte,ſeyn
wird.Verf.



Farbe und keinen Geſchmack,aberwohleinenſtarken
Pilzgeruchverrieth.

Von dieſemLiqueurvermiſchteichvierDrachmen
mit zwo DrachmenVeilchenſyrup:und er färbteſich
grünlich.

Hieraufgoßichetliche‘TropfenWeineßigunter eí

nen geringenTheildes gedachtenUqueurs;und ſeinGe-

ruchwurde dadurchvermindert:abervermittelſtdes

zerfloſſenenLaugenſalzesbemerkteichvielmehreineVer=
ftarfungdeſſelben.Und es gienghierbeynahewie mit
dem Schierlingsſafte:denn von dieſemweißman, daß
etlicheTropfenSäure ſeinenGeruchgänzlichvernichten.

In der freyenLuftverlorderſelbenichtnur ſeinen
Geruch,ſondernauchdieDurchſichtigkeit: denn inZeit
von achtTagenbildetenſicheineMengeweißerFlocken
oder Faſern,ebenſo;wie in den deſtillirtenWäſſern
allerunriechbarenPflanzen.

EndlichdeſtillirteichaucheinPfundvon dergedach=
ten zivotenGattungmeinerPilze:und diedaraus er-

halteneFeuchtigkeitzeigtefeineeinzigevon den bisher
beſchriebenenVeränderungendes erſtentiqueurs..

Munſchritteich.zurDeſtillationim offenemFeuer.
Nämlichichbehandeltediebeyder erſtenDeſtillationin
der BlaſezurückgebliebenenPilze,jedeGattunginsbe-
ſondere,in einerRetorteaus Steinguth,Anfangs.
ſtiegeingelblicherLiqueurherüber: dieſennahmichweg,
alsdieherabfallendenTropfendunkelererſchienen,und

legteeinenandernRecipientenvor; den zweetendunke-
lerntiqueurſammleteichauchfürſichallein:und bey
dem ſtärbſtenFeuerſtiegendlichnocheinedickewieauch.
rechtdunéelgefärbteFeuchtigkeitin diedritteVorlage.
Hieraufendigteſichdas Deſtillirenzichließtdas Feuer
abgehen: und diezurückgebliebeneMateriewareine foh-
lenartigeMaſſe,derenGewichtinjederRetorteandert=
halbDrachmenbetrug.

23 Erſterer
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ErſteresLiqueurwar inbeydenVorlageneinbloßes
Waſſer,welchesweder den Veilchenſyrupgrün,noh
den Saft:der

-

Sonnenblumenblau färbte.Aber der

zweetewär inbeydenFällenlaugenartig,Derdritte

enthielteinenwirklichenSalmiak;und aufdieſem
ſhwomm einODehl,welcheswieHirſchhornöhlroch.

BereitsgedachtezurückgebliebenenKohlenverkalchs
teichjedeineinem beſondernSchmelztiegel: und dann

erhieltichdurchsAblaugenmitabgezogenemWaſſeraus
jederSortehundertund achtGran,oder dieHälfte.ih-
res ganzenGewichts, Laugenfalz.

Nun zerſtießicheinPfundgedachterFeldpilzein

einemmarmornen Mörſer;den daraus erhaltenenBrey
ſchütteichin einenSak aus dichterLeinwand; dieſen
preßteichſofortgehörigzuſammen:und icherhielteinen

rothbraunenSaft,welchertrübewar , und ſehrunange-
nehmroh. AufgleicheArtverfuhrichmit den giſtie-
gen Baumpilzen:und icherhielteinenSaft, der dem

vorhergehendeninallenStückengleichkam. Bon der

‘WärmeentſtandinihmeineFällung.Ließman ihn
biszur Trockeneabduften:ſobildeteſichein braunes
Extrakt,welchesüberausſalzigwar, und dieFeuchtig-
keitſehrmerklichaus derLufteinſog.Wenn man ihn,
ohneabduſtenzu laſſen,in freyeruſtſtehenließ:0
gienger ſofortin dieGährungund Faulnißübcr.

Dann zerſchnitteicheineMenge vonder erſtern
Gattung,oder von den Feldpilzen, um ſiezu tro>nen:
und durchdieſeBehandlungverlorenſieſiebenAchtel
von ihremGewichte:denn einPfundgrünePilzegab
nichémehrals zwo Unzengetrocknete,MRektificirter
Weingeiſt,welchenichnun daraufoß,färbteſichbraun.
Und als icheinenTheildieſerTinkturmit Waſſerver-
miſchte,denandern hingegenabduftenließ:ſohellete
ſicherſtererwiederab,und derzweeteließeinwenigun-
ſchmackhaftesHarzzurück.

Um
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Um zu erfahren,ob ſiegarnichtsScharfesbeyſich
führten,vermengteicheinWenigvon meinengetroneten
Pilzengepúülvertmit Eiſenvitriolauflöſung:und ichbe-
merftenichtsveränderlichesin dem tiqueure.

AbgezogenerWeineſſig, worinneichfriſcheFeldpil-
zebeizenließ,färbteſichetwas braun:aberer machte
diePilzeſelbſt,gleichwie auchden Wein,zäh,hart
und unriechbar.

|

BereitsgedachteVerſuchehabeichnun alleauh
mit den.Baumpilzen,von welchenman weiß,daßſie
höchſtſchädlichſind,angeſtellet,und dieReſultateeben

ſo,wie beyangeführten, gefunden.Alſofolgtnur ſo
viel:daßdie PilzeeineungeheureMengeFeuchtigkeit
enthalten;und daßman denUnterſchiedzwiſchenden gif
tigen.und unſchädlichenPilzendurchchymiſcheUnterſua
chungennichtbeſtimmenfann.

Seitdem Pliniusmag man ſichgegen dieſeGal-
tung von Speiſezu todeſhreyen; man wirddas Volk

dochnichtdavon zurückhalten.Und ichmag gar niche
daran denken,wie vielMenſchenſchondadurch.die
Schlachtopferder Thorheitgewordenſind, Mir iſt
zwar nichtunbekannt, daßman dieſchädlichenvon den

eßbarendurchbotaniſcheKennzeichenunterſcheidet: allein

die‘eute,welcheſieſammlen,und ſiedenSpeiſewirthen
zu ihrenRagoutsund dergleichenGerichtenverkaufen,
ſinddenndieſeauchallezeitvorſichtiggenug? und einein=

zigerPilzkann einenMenſchentöôden.
EinehalbeUnzevon bereitsgedachtengiftigenPil-

zen, dieih, mit gehacftemFleiſchevermengt,einem

mittelmäßigenHundezu freſſengab,beraubtenihmin
ÉurzerZeitallerſeinerEmpfindungen;er bekam heftig
Brechenund krepirtenah vierund zwanzigStunden,
Mun warichihmdeswegennichtzu Hülfegeeilt:weil
ichſehenwollte, aufwelcheArt dieſesGiftdas Thier
tôdete,DaherbaticheinenWundarzt, uin das Ka-

34 daver
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aer,

daver zu offnen: und wir fandenin den Eingeweidénfei-
ne Entzündung; ſondernderTod war bloßdurchdas ge-

waltſameBrechenerfolgt.
Abernun fragtſichs:iſtdas giftigePrincipiumder

PilzeeinSalzodereinOehl? befindetes ſichin den fe-
flenTheilen, odern den fiúßigen?iſtes flüchtigoder

beſtändig? kannman die Pilzeſozurichten, daßſieoh»
ne Gefahrgenoſſenwerden können,oderſollman ſienah
dem Ausſpruchdes Geoffroyaufden Miſtwerfen?
DieſeFragenwerde ichvielleichtkünftigbeantworten,

-  —

Der VerfaſſerdieſerSchriftiſtHerrParmentier,
HberapothekerbeymköniglichenFJnvalidenhotel.Ein

Ungenanneerhataus ſeinembereitsangeführtenBuche
ÚberdieKartoffelndas Weſentlichezuſammengetragen,
und , aufBerlangender mediciniſchenFacultätu Pa-
ris,Berichtdavon erſtattet,Der Auszugſtehetindem
erſtenTheile-des1773 ſenJahresderMonatſchriftdes

HerrnAbt Rozier,und enthältfüruns weder etwas

neus nochintereſſantes.Denn daßdieErdâpfeldas
Waſſergrünlichfärben,wenn man ſie darinnekochen
laßt;daßſiedurchsKechenihreSchärfeverlieren,ſüß-
lich,weißund mehlartigwerden;baßſieden darauf
gegoſſenenWeinejſigrothfärben;und daßman aus ih:
nen. eineE târtebercitenkann,welcheſichſüglichmit zu-
geſeßtemGeträidemehlzuBrode backenläßt:dießalles
kannkeinem,der dieErdäpfelkennt,unbewußtſeyn.
Aus derAbkochungbereiteteer durchsEinſiedeneinſal-
zigesExtrakt,welchesdieFeuchtigkeitenderft begie-
rigeinſog.AberdurchsDeſtillirenderKartoffelnerhielt
er zuerſtvielWaſſer,dann Säure,und endlicheindick=
zahesDehl. Man rühmtedes HerrnParmentier
Bemühungenund den Eiſerfürdas allgemeineBeſte
überausſehr.Und in der hierverdeutſchtenSeüber
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über die Pilze, macheer ſichüberverſchiedeneAerzte,
welchedie,vor etlichenJahrenin Parisherrſchende,
Seuchedem allzuhäufigenGenußderPilzezuſchrieben,
zum Zeitvertreibeeinwenigluſtig:einigehättenBrech-
mittel,und andereerweichende,oder vielmehrentwi-
>elndeFettarzneyen,- wie man beyäßendenGiftenzu
thunpflegt, verordnete,Aber HerrLemerypder habe
es getroffen:denndieſerriethrechtfleißigWein zutrin-
ken. Ueberſeger.

Se ete Ae Af Shefert

SS

LeS

ALI.

Morvoeau:Schreibenan den Grafenvon

Búffon,überdieSchmelzbarkeit,magnez

tiſcheKraft,Dehnbarkeit,und Legirung
der Platina,September1775. S.193,

Mein6err, 22,

lles,was Sie behandeln,gewinnteineneue Geſtalt,
und alles,was vorherniemand achtete,wird unter

GhrenHandenhöchſtintereſſant: ſogehetes nun auch
mit der Platina.Denn JhreAbhandlungüberderen
Nacur *)hatdieNaturforſcherund Scheidekünſtlerzu

fernernUnterſuchungendieſesbeſondernMetallsunge-
mein aufgemuntert,OhneZweifelſindJhnendieVer-
ſuchedes HerrnDeliſie,derdiePlatinaohnlängſtge-

{molzenhac,ſchonbekannt.DieſerGelehrteerſuchte
mich,meine müßigenStunden aufdie Wiederho-
[ungſeinerVerſucheanzuwenden.Mir war nocheine

35 beträcht-

*)Man ſehedieunterſteAnmerfungdes 29ſtenStücks
dieſerSammlung. Ueberſ.



362

beträchtlicheMengedieſerMetallkörnervon jenen, wel-
cheSie mir ſchenkten,übrig:dieſeglaubteichauffeine
andereArt,alswenn ichderwohlmeynendenAufmun-
terungdesHerrnDeliſleGehörgab,nüßlichanzuwenden.
Und ichſchmeichlemir mit der angenehmenHoffnung,
daßSie dieReſultatemeiner damit gemachtenVerſu-
chenichtohneVergnügenleſenwerden.

Die erſteNachrichtvon dem gewünſchtenErfolge
derVerſuchedesHerrnDeliſleund von ſeinergemachs
ten Entdeckungertheiítemir HerrLavoiſier.Gedach-
terGelehrtemeldetemir zugleich,das er auchſelbſtVer-

ſuchegemacht, und diePlatinainKönigswaſſeraufge-
loſt;dieAuflöſungmitgeſättigterSalmiakauflöſungge-

fällt; den Niederſchlagvermittelſtmeineswiederherſtel«
lendenFluſſesreducirt; und ihnſofortineinMetallver-
wandelt habe:dieſesließſichpolirenund feilen, aber

nichthämmern.Alleinwas dieVerfahrungsartdes

HerrnDeliſleanbetriffc:ſohatdieſerdiePlatinazivar
ebenfallsohneirgendeinenzugeſeßtenFluß, in einem
zweyfachenheſſiſchenTiegelim Schmelzofen,der mit

zween‘Blaſebälgenverſehenwar, aberohnezugeſeßten
Flußbehandelt:und ſeinerhaltenesMecall war nicht
nur fürein vollkommenesMetall hinreichenddehn-
bar,ſondernes ließſichauchgehörigfeilen.Von der

Gewißheitdeſſelden,was er mir überdieſenGegenſtand
ſchrieb, binichſelbſtZeuge:denn er Überſendetemir in
ſeinemBriefezugleicheinpaar feingetriebenePlättchen
dieſesvon ihmgleichſambereitetenMetalls.

Mun war derEndzweckmeinerérſtenVerſuchebloß
dieſer, daßicherfahrenwollte,in wiefernſichdieRe-
ſultategedachterzwéenerVerſucheder HerrenDeliſle
und Lavoiſierabânderten.Aus dieſerAbſichtließich
zwo-Drachmenvon meinerPlatinain Königswaſſer
auflóſenzund nachdemichdie lautere'Auflôófungvon

dem ſandigenBodenſaße,der wegen ſeinestalkigten
Weſens
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WeſensderWirkungdesAuflöſungsmittelszuwiderſte=
henſchien,abgegoſſenhatte:dann fällteichden U-

queur mit einergeſättigtenSalmiakauflöſung:hier-
auffiltrirteih ihn: und er wog, alsichihnein
wenigan derLuſthattetronen laſſen,vierDrachmen.
DergroßeRaum, dendieſerNiederſchlageinnahm,be-
fremdetemichvorzüglich: denner erfüllteeinenfegelför-
migenTiegel, deſſenGrundflächeim Durchmeſſerfunf-
zehenTinienbetrug;und ſeineHöhewar zween Zoll.
GedachtenNiederſchlagtheilteichinzweengleicheThei
le,und machtefolgendeVerſuchedamit.

ÆrſterVerſuch,.
EineHälftedesgedachtenNiederſchlags, die, wie

bereitsgeſagtworden iſt,zwo Drachmenwog, ſchüttete
ichineinenheſſiſchenSchmelztiegel; dieſenſebteih in

einenzwotengrößern,der mit einem Deckelverſehen
war; endlichverklebteichdengedachtenDeckelmitThon,
und behandelteallesnachder DeliſleiſchenVerfah-
rungsart.

DwoeeterVerſuch.
Die zwooteHälftevon obigemNiederſchlageverſeß-

fe ichmit einem Fluſſe,welcheraus zwo Drachmenweit=

ßemGlaßenebſtzwölfGranen verkalchtemBoraxund

aus ſechsGranen Kohlenſtaubbeſtand,Wohlgepülvert
ſchütteteichdieſeMateriendießimalnur in einenein-

fachenSchmelztiegel, welcherinwendizmit befeuchte-
tem Kohlenſtaubeüberzogenwar. Endlichverklebte
ichauchhierden Deckelmit Thon,und behandeltege-

dachtenPlatinatalchnachder angegebenWVerfahrungs-
art desHerrnLavoiſier.

DritterVerſuch.
Nun hatteih mir im Schmelzofendes Herrn

WMacquerx,wo das Feuerúberausgleichförmigoder

beſtimmt
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beſtimmétregiertwerden kann,zuarbeitenvorgenommen;
und ichfand,daßman beydieſerEinrichtungdes Ofens
etlicheSchmelztiegelzu gleicherZeitanbringenkonnte:

alſobeſchloßich,nochineinendrittenTiegelden Einſak,
welchenichſogleichbeſchreibenwill,und dernichtſoviel
Feuerals die erſternerfordern,behandeln.MNäms-
lichin meinem Tagebuchefandſichs,daßichſchonim
September1773 diePlatinamit verſchiedenenFlüſſen
behandelt, und vermittelſtdes arſenikaliſchenMittelſal-
zes,welchesmit ſchwarzgebranntemBein verſeßtwar,
ein wirklichesMecallkornerhaltenhatte,Gedachtes
Korn war etwa ſogroß,wie einNadelköpfchen,und

hiengan der Seitedes Schmelztiegelseinwenigober-

halbdes Fluſſes.Vermuthlichwar es durchdas heftige
Auſwallendes Fluſſesin dieHöhegeſtoßenworden,
Und um das SchmelzenderhierzuangewendetenPlati-
na, deren Gewichtin dieſemFalleeinehalbeDrachme
betrug,rechtzu befördern,durfteichjanur einenFluß
in hinreichenderMengezuſesen.Aus dieſerUrſache
ſchütteteIchinjenenSchmelztiegel,worinneſichnochge-
dachterFlußund diehalbeDrachmePlatinabefand,zwo
DrachengepülvertweißesGlas;dann ſeteichihnin
einengrößern, und verklebteſeinenDeckelmitThon.

GedachterSchmelztiegelwourdemitjenenbeydenun-
tereinerleyFeuereineganzeStunde langim Schmelz-
ofengeglüet.Die darinneenthalteneMaſſeſchmelzte
injedem,abermit dem Unterſchiede,welchenichſofort
bekanntmachenroill.

Die imerſtenSchmelztiegelhattezwar ihreGeſtalt
beynahegar nichtverändert:aberfiewar beträchtlich
Éleinerals vorher;denn ſiewog ißtnur nochfunfzig
und einenhalbenGran. Sie war nichtverkalcht:denn

ſieerſchienwie einStückchenhalbgeſchmolzenesSilber,
welchesſichwie Sand rauhanfühlenließ.Auchwarſie
nicheglänzend;und indem Schmelztiegelfandichnicht

das
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das geringſtevon dem Salze,worinnediePlatinavor-
heraufgelöſtwar: denn der Schmelztiegelwar ganz
rein.Nun glaubteichanfangs,daßſieaufdieſeArtzwar
aufdieallereinfachſteWeiſe,abernur wegen des zu'ge-
ringenFeuers,nichtvolllommenwiederhergeſtelltwor-

den ſey:alleinalsichſieaufdem Amboſehâmmerte,
ließſieſichfaſtebenſoleichtealsSilberplattſchlagen.
Uebrigensließſieſichauchfeilenund ſchneiden;aber
diefleinenabgefeiltenStäubchenderſelbenwurden nicht
wie jene,diemir HerrDeliſleüberſendete,von dem

Magnetangezogen.
Wasden zweetenVerſuchanbetrifft,fohatteſichdie

Platínazwarwiederhergeſtellt: aberſiewar nichtin ein
einzigesStück,ſonderninverſchiedeneKörnerzuſammen-
geſchmolzen,Das größteKorn wog dreyund dreyßig,
und dieübrigenzuſammengenommen, vierzehenGran:

übrigensfandenſichnochin dem zugeſeßktenFluſſehin
und wiedereinigeſehrÉleineKörnchenzerſtreuet,Mit
der Feilefonnteman das großeStückchenkaum behan-
deln;und aufdem Ambos wurden dieÉleinenvermit-

telſtdes Hammersvölligzermalmet.Aufdem Bru-

cheerſchiendieſePlatinaſehrrein,und gar nichtporôs.
Die kleiriſtenKörnchenhobmein MagnetindieHöhe;
diegrößernbewegteer bloß;und aufdas großeKorn
vermochteer gar nichts.AlleindießAnziehenrichtete
ſichdochnichtallemalnachdem größernodergeringern
GewichtedergedachtenKörner:denn ebenderMagnet,
welchereinKörnchenvon anderthalbGranerhielt,konn-
te einanderes,deſſenGewichtnur einenhalbenGran be-

trug,nichtan ſichziehen.Ja, es geſchahſogar,daß
der MagnetdieeineHälfteeineszerſchlagenenKorns

gar nicht, und dieandere ſehrleichteindieHöhehob.
Uebrigensmuß ichnochanmerken, daßgedachtePlati-
naförneralle kryſtallenförmigwaren ; ihreGeſtaltfonn-
te ichzwar nichtbeſtimmen: aberſieſchiermir durchs

Mikros
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allerdingsverſchieden.

Der dritteSchmelztiegelenthieltunterhalbdes dar-

inne befindlichengrünenGlasfluſſesein Platinakorn;
dieſeswog dreyund dreyßigGran,und hatteeinenSil-
berglanz,Seine kryſtallenförmigeGeſtaltwar hier
merklicher,als beyden beydenvorhergehenden‘Berſu-
chen,ausgefallen.Aber das merkwürdigflewar dieſes,
daßſichmittenaufgedachtemPlatinakryſtalleinfleine-

rer gebildethatte,welcheretwa einefiniehoch, abernur

einehalbebreitwar; und dieſerKryſtallhattebeynahe
dieGeſtalteinesBaumchens. WVermittelſtdes Mi=-

Éroſfopsſahman ſogardievorſtchendenSpißenund ab-

gebrochenenAeſte.Das ganzePlatinakornlaginei-
ner Höhleoder Uſftblaſedes bereitsgedachten¿Fluſſes:

aberdietuftblaſewar größerals der darinneenthaltene
Kryſtall:denn er berührtedieSeitenwändederſelbenbey
weitemniché.Und man ſichetleichte,daßſichin diee

ſemFalledie.gedachteLuftblaſeſowohl,alsderPlatina-
Éryſtallſelbſt,vermögeden GeſeßenderAttraktion,wie

dieSpathkryſtallenwegen derunmerklichenAbtam=-

pfungdesAuflöſungsmittelsgebildethabenmuß.Denn
alsichdenSchmelztiegelſamtderganzenMaſſeſoglück
lichzerſchlug,daßſichauchdiegedachteLſtblaſeund der

darinneenthalteneKryſtallder‘angenachmitten ent-
zweyſpaltete:da wurde ſowohlichalsauchanderevon
dieſerſonderbarenErſcheinungnochmehrüberzeugt.

SchneidendeWerkzeugehaftetenan dieſemPlatina-
kornenicht:abereinerengliſchenFeilevermochteer doch
nichtzu widerſtehen,Das merkwürdigſtewar, daß
dieſeFeilſpänevon dem Magnetenichtangezogen
wurden.

VierterVerſuch.
Das ReſultatdeszweetenVerſuchswar wegen des

zugeſeßtenFluſſesvon dem Erfolgedes erſternnichtnur,
wie



am. 367

wie leichtezu erachten, úberaus ſehrverſchieden:ſon-
dern es ſchienauchzugleichaufsneue einigeAehnlichkeit
zwiſchenderPlatinaund dem Eiſenanzuzeigen;und ge-

dachterFlußwürde diePlatina,auchohneſievorher
aufgelófzu haben,ganz gewißſchmelzen,Denn ob

gleichHerrBeaume!'im drittenTheileſeinerExperimen-
calchymieverſichert, daßdiePlatinaalsdannganzund
garverändertbleibe,wann ſieohnevorheraufgelöſtzu
ſeyn,mitFlußſpathund Boraxverſeßtim Feuerbehan-
deltwird: ſohätteichdeswegendochnichtnéue Verſu-
chemachenmüſſenzalleinichwollteauchhierinnezur

Gewißheitgelangen.
AusdieſerAbſichtbehandelteicheineDrachmemei-

ner rohenPlatinamit dem zugeſeßtenFluſſe,der aus

zwo DrachmenweißemGlaſe,zwölfGranen Borax
und ſechsGranen Kohlenſtaubbeſtand,in einem mit

feuchtegemachtemKohlenſtaubeausgefüttertemTiegel*)
überdem Schmelzfeuer: und derErfolgwar der, den

ichvorherſah.Die Platinaſchmolzin anderthalber
Stunde völlig; und ob ſiegleichnichtin einzigesKorn

zuſammengeſchmolzenwar: ſogabdochtheilsdieFarbe
des Fluſſes,theilsſeineübrigeEigenſchaftgar deutlich
zu erkennen,daßdieUrſachegedachterZertrümmerung
der geſchmolzenenPlatinain dem ihrzu häufigbeyge-
mengten K'ohlenſtaubelag;denn dieſerbildetemit
dem eigentlichenFluſſeeineſehrſchwarzeund feſteMaſſe,
worinnediePlacinainGeſtaltÉleinerKörnerzerſtreuet
hieng. DieſeKörner waren zwar von verſchiedener
Größe,aberallee>igt,und einigeſtelltenwirklicheKry-
ſtallenvor. Das größtefandichindem unterſtenTheile
gedachterſchwarzenMaſſe:und dieſeswog ſechzehen
Gran. Hämmernließſichvon dieſenKörnernkeines.

Jhr

*) SolcherSchmelztiegel, deren man ſichzu den Verſu-
chenmit Eiſenminernbedient. Verf.
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—————

Jhr Bruch zeigteein ſehrklarkörnigtesoderfeinesGe-
webe,welchesgarnichtporôsoder raitLuftbläschenan-

gefülltwar. Aber darübererſtaunteichvorzüglich,daß
der Magnetdießmalauchſogardas ſechzehenGran

ſchwereKorn dieſerPlatinaſehrfeſtean ſichzog. Und
aus beyliegenderProdekönnenSie dießallesſelbſtbeur-

theilen.Sie werden den Unterſchiedzwiſchendieſer
Platinaundjener,dieihFhrerBeurtheilungvor zwey

Fahrenunterwarf,inRückſichtaufdiemagnetiſcheWir»

fungüberausberrächtlichfinden.Denn jenemußte
man zu dem feinſtenStaubezermalmen, eheman nur

einigeunter dieſenStäubchenfand,diemagnetiſch
waren.

|

Muniſt mir zwar nichtunbekannt, daßallesKoh-
lengeſtiebe,und vorzüglichder zu gedachtenVerſuchen
angewendeteFluß,Eiſentheilchenenthielt;denn ich
ſchmelztedenFluß,um hinterdieſeSachezu kommen,ſür
ſichallein;und vermittelſtdes Handmifkroſfopsentde>-

te ichin ihmwirklichreducirteCiſenkörnchen, dieſich
an den Magnetſtahlanhiengen,und mit der Blutlauge
Berlinerblaubildeten:alleinwie vielEiſenkönnenwohl
funfzigGran Kohlenſtaubaus ſichſelbſtreduciren?

mehrhatteichdochwirklichzu dem leßtenVerſuche,wenn

man auch gleichden innernUeberzugdesSchmelztiegels
mitrechnet,nichtangewendet;und dochkonnteder

MagneteinKorn von ſechzehenGran erhalten?

FünfrerVerſuch.
Der Erfolgdes drittenVerſuchsſchienmir,diegan-

zeArbeitnocheinmalzuübernehmen,wichtiggenug;und

dießum deſtomehr,weildas Schmelzender Platina
vermittelſtdes zugeſeßtenArſeniksden HerrenWiarg-
graf,Vacquecund Degumenichtgelang.*)Denn es

fönnte

*)Seaumé Chymieexperim.Tometroiſime,page 173.

Verf.
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Fönnte ſcheinen,alsob dieſerErfolgbeymir vielméhr
derArſenikſäureals den wirklichenMetalltheilchender

Platinaſelbzuzuſchreibenſey.Daherſchütteteicheie
ne Drachmevon meinerrohenPlatinamit zwo Drache
men gepülvertemArſeniknebſteben ſovielgepülverten
Beinkohlen,dieinverſchloſſenenGefäßengebranntwa-
ren, ineinenSchmelztiegel,und deckteallesmitgepúl-
vertem Glaſezu. Was das Feueranbetrifft,ſowar
daſſelbegeradeſoſtark,wie beyden erſtendreyVerſus
chen. MachvollendetemSchmelzenfandich:den Fluß
ebenfallswiederſchônhellgrüngefarbt, aberdurchaus
gleichfarbigund undurchſcheinend,{JndieſemFluſſe
befandenſichdreyweiße,ziemlichregelmaßiggebildece,
Körner. Einesdavon wog ſiebenund ſechzigund drey
Viertel;das zweytevier und dreyViertel;und das

dritteeinenund einenhalbenGran, Sie ließenſich
feilen.Aberob ſieſichaufdem Amboſe.vermittelſtdes

Hammersgleicheinwenigbreitfläcſchten:ſoſprangen
ſiedochgarbald inStückchen,und waren dahergar nicht
dehnbar.Magnetiſchwar dieſePlatinaüberhauptnicht:
denn es bliebennureinigeganzunſichtbarkleineStäub-

chenan dem Magnethangen.*) Uebrigensiſnochzu
merken,daßichnur eineDrachme,oder zwey undſieben-
zigGran Platinain den Schmelztiegelwarf,und doch
vierund ſiebenzigGran wiedererhielt.Die Urſacheda-
von iſtohneZweifelinderErde des Arſenifszuſuchen,
dieſichetwa vermittelſtderbrennbarenMateriedesK'oh-
lenſtaubesinMetallverwandelt.Um michhiervonmit
mehrermzuunterrichten, behandelteichden Arſenikmit
bereitsgedachtenMaterienaufobigeArt ohnePlatina:
aberes entſtándbloßeinſchwarzerFluß,inwelchemich

fein

») Quelquespartiesinſenſibles.Nun, wie ſahes denn

HerrMorveau,daßſiemagnetiſchwaren ? Üeberſ:

IIBand. Aa
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fein Kennzeicheneinigerauf ſolcheArtgebildéterMetall-

theilchenfand.

SechſterVerſuch.
Genugſamüberzeugt, daßmein Flußnichtnur die

Platina,ſondernauchSchmiedeeiſenleichtezuſhmel-
zenfähigwar, unternahmichs,nun auchdiePlatina
nachder BerfahrungLartdes HerrnLevois mit dem

Eiſenſelbſt;zu verbinden,HerrLewis,ſprichter,habe
denVerſuchanfangsoftohneden geſuchtenErfolgange-
ſtelit.Auchhälter eineſernereUnterſuchungdieſerSa-
chedeswegenfürwichtig,weil er die baldmitmehr,
baldmit wenigermEiſenlegirtePlatinaſtetsdehnbar
fand.SeineaufgedachteArt mit Eiſenverſe6tePla-
tinawar überdießbeynaheſohartwieStahl,und ließ
ſichüberausfeinund dauerhaftpoliren,Nun war esihm
zwargleichviel, ob er SchmiedeeiſenoderStahlhierzu
anwendete: alleindas erſterecementirteer dochzuvor.
Und ichhabemich,um dieſerArbeitüberhobenzuſeyn,
lieberdes leßternbedienet.

MNamlich:ichſchütteteeineDrachmeFeilſpänevon

engländiſchemStahle, einehalbeDrachmezerſtoßener
Platina, dreyDrachmengepülvertGlas , achtzehen
GranverkalchtenBorar,und neun Gran Kohlenſtaubin

einen,mitangefeuchtetemKohlengeſtiebeausgeſchmierten,
Schmelztiegel;dieſenſeteih in einenzweeten;ich
verflebteden Deckel,und behandeltealleszwo Stunden

langim heftigſtenSchmelzfeuer.
AlsdieganzeGeräthſchaftabgekühltwar, fandich

dieſelbebeträchtlichverändert:ja ſelbſtder innere

SchmelztiegelhatteinRückſichtaufſeineGeſtaltvieles
gelitten.Unterdeſſenwar dochvon der darinneenthalte-
nenMaſſenichtsverlorengegangen, Das Metallwar
ineinwoblgeſtaltetesKorn,welchesanderthalbDrach-
men wenigerdreyund dreyViertelGran wog, zuſam-

menge-
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mengeſchmolzen: denn an den Wänden desSchmelztie«
gelshiengennocheinigeKörnchen,dieden gedachten
Verluſtvon dreyund dreyViertelGran ohneZweifel
erſeßbten.GedachtesMetallkornwar nicheganz indem
Fluſſeeingehüllet: denn da das heftigeFeuerdenSchmelze
tiegelmerklichſchiefgedruckthatte:ſokonntederFluß
das Metallalsdannfreylich-nichtmehrvölligbedecken:
und dieſerUmſiandverurſachteeinemerkwürdigeCrſcheis
nung. Denn die Ueberflächedes Metalls erſchien
da, wo ſiemit dem Fluſſebede>twar, kryſtalliſirt:

aberaufdem unbedecktenTheilederſelbenſahman keine

ÉryſtallinſcheStruktur. Ueberdießunterſchiedſichauch
dieſerTheilderUeberflächevon jenemdurchſeinenweiz
ßenGlanzzund diemit dem FlußeüberzogeneFläche
dieſesMetallkornserſchienwie blauangelaufenerStahl.

DieſenVerſuchwiederholteich,und nahm, anſtatt
des Feilſtaubesvon engländiſchemStahle,zwo Drach-
men zerſplitterteÜhrfedern,Zu dieſenſeßteicheine
DrachmePlatina.AlleinnachvollendetemSchmelzen
fandichden Schmelztiegelumgeſchmiſſenund geöffnet.
Nun waren dieMetallezwargeſchmolzen:aberder er=

halteneMetallkônighattedochdiegehörigeGeſtaltnichr.
Dieſenzerſtießichin einem eiſernenMörſer:und er

war ſohart,daßer anfangsſogarderMörſerkeulewi=

derſtand.Endlichließer ſichdochzerknirſchen;ſein
Bruchwarfeinkörnigt,weißund glänzend.Und die-

ſesMetallließſichfeilenwie auchpoliren.
HieraufbehandelteichgedachtesMetallmitmeinem

zugeſeßtenFluſſeaufsneue ineinemheſſiſchenSchmelz-
tiegel,Dieſenbedeckteich, um ihnvor dem heftigen
Feuerzuſhüßen,nochmit einembleyſchwarzenypfe::
und nachvollendeterArbeitfandicheinwohlgeſchmolze-
nes Korn von einerDrachmedrey und dreyßigGran. Auf
derOberflächewar dieſesMetallvioletblau;und dieGe=

ſtaltderfleinenhervorragendenKryſtallenverriecthaller-

da 2 dings
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dings die Natur des Eiſens.Mankonnte von dieſem
Kornekaumetwas abfeilen.Die erſtenHammerſchlä-
geſprengtenbloßdieäußereKryſtallrindeab. Und ob

manſichhieraufgleicheinesgrößernHammers,der we-

nigſtenszwey Pfundwog, bediente:ſowiderſtandihm
dieſesMecallkorndemohngeachtet,und drücktebeyjedem
SchlageeinGrübchenin den ſtählernenAmbos. End-

lichließih das Korn rothglüen: und dann konnteman

es, ohnedaſſelbezu zerknirſchen,mit dem Hammer
merklichbreitflätſchen."Aberweißgeglüetnnd ſofortgez

hämmertzerſpranges invieleStücken.

SiebenterVerſuch.
Umdie Verhältnißdes zugeſeßtenStahlsgegen

diePlatinazuverändern,machteich:den leztenVerſucl)
nocheinmal mit dieſemUnterſchiede,daßichdießmal
nur einehalbeDrachmeStahlmit einerDrachmePla-
tinaverband:und als ihnachvollendetemSchmelzen
denTiegel,der beynahegänzlichverglaſtwar, unter-

ſuchte,fandichweiternichtsalseinunförmlichesMe-

tallforn,welcheszwar nichtfompaktzu ſeynſchien,aber

docheinigermaaßendehnbarwar, Aus dieſerUrſcche
wiederholteih dieſenVerſuchmit allernur möglichen
Sorgfaltnocheinmal: und nunerhielticheinwohlgea
bildetesStückchenMetall,welchesſilberfarben,glänzend
undeinigermaaßenkryſtalliniſchwar ; aberdieGeſtalt
dieſerKryſtallenhattemit jener,die das Eiſennachzu-
ahmenpflegt, nichtsgemein, Das ganzeMecallkern

wog achtund neunzigGran, Es ließſichfeilenund

hammern:denn es zerſprangnichteher,alsbises nach
dreyßigHammerſchlägenziemlichbreitgetriebenwar.

HieraufließicheinStückdeſſelbenglüendwerden: und

es ſchienzu ſchmelzen.Dann warfiches ſogleichins

Waſſer:und es behieltſeineanfänglicheHärteunver-
andert.

‘Was
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Wasdie magnetiſcheKraftdieſeslegirtenMetalls

anbetrifſt:ſofandichzwiſchendieſemund jenem,wel-
chesichvermittelſtdesvorhergehendenſechſtenVerſuchs
bereitete,gar feinenUnterſchied;beydeGattungénwas
ren , wie reinesEiſen,magnetiſch,AberinRückſicht
aufdieAuſlösbarkeitſchienmir dieſesdem Scheidewaf-
ſerſtets,auchſogarin Geſtalt:der feinſtenFeilſpäne,
vollkommenzuwiderſtehen:jeneshingegenließſichwe-
nigſtensmerklichaufléfen.Denndieß erhelletdaraus,
weilſieim lesternFallevermittelſtder hinzugegoſſenen
BlutlaugeeinwirklichesBerlinerblau,im erſternFalle
hingegen,nichtsniederſchlug.

NochhabeichJhnennichtsvon der verſchiedenen
DichtigkeitbereitsgedachterProduktegemeldet:denn
ichwolltedie Vergleichungdeswegenzuleßtanſtellen,
weil Sie ißtdieVerhältnißvon allenam füglichſten
aufeinmalüberſehenkönnen, Meine Probirwaage.war

ſehraccuratzichfanddieeigentlicheSchweredesUhrfez
derſtahlszu7,260;und ebendieſeSchweredesgedachten
geſchmolzenenStahlswie7,260zu 7,690: undhieraus
habeichmit dergrößtenGenauigkeitdieeigenthümliche
Schwereſo, wie aus folgenderTafelerhellet,beſtimmt.

Schwereder reinenPlatinakörner 16,689.
— nachdes HerrnDeliſleVerfahrung8-

artgeſchmolzenePlatina = 10,045.
— ebendieſeſtarkzuſammengehämmertRO,I704
— aufgelöſteund mit meinem Fluſſege-

fchmolzenePlatina 15,757
— unaufgelöôteund mit meinem Fluſſege-

ſchmolzenePlatina 17,684.
— unauſgelöſteund mitArſenikgeſchmolz

zenePlatina - 15,708.
— zwey DrittelPlatinamit einemDrittel
Stahllegirt e 11,731

Aa 3
— ein



374 TE

= ein Drittel Platina mit einem Drittel

Stahl legirt - 0,214.

Was die eigenthümlicheSchwere dieſerzuleßtan-
gegebenenlegirtenPlatinaanbetrifft:ſoſtehetdieſelbe
allerdiugsmit der damitverbundenenMengedesStahls
im Verhältniſſe.Denn wenn man diein obigerTafel
angegebeneeigenthümlicheSchroereder reinenPlatina-
körnerſo,wie wir ſieaus Spanienerhalten,*) wie

auchdieeigenthümlicheSchweredes Stahlsund die

VerhältnißdieſerzuſammengeſchmolzenenMetallege-

hörigberechnet:ſoergiebtſichs,daßdieZahlen1 1,731
und 0,314 allerdingsaus gedachterVerbindungdes
Stahlsmit derPlatinafolgen.Alleinnun fragtſichs
nur, woheres tam,daßdieDichtigkeitderPlatinaoh-
ne ZuſaßeinesMetalls,ſondernvermittelſtderverſchie=-
denenFlüſſeeinerſobeträchtlichenVeränderungunter-
worfenwar? LuftblaſenhattengedachtePlatinakörner
Éeinesweges;ſiewaren nichtporös:und dieſeErſchei
nung verdientunſereAufmerkſamkeitvorzüglich.

Oben merkteich.an, daßdie,nachdes DeliſleVer-
fahrungsartund ohneZuſa6.einesFluſſes, reducirte

Platinaſehrunvollkommen geſchmolzenwar; ichbe-

hauptete,daßdieWiederherſtellungderſelbenbloßin
dem Abduftender etwa nochbeygemiſchtenKönig8waſ-
ſerſäurebeſtand:und meine Probirwaagebeſtatigtedie-

ſesallerdings.Denndieſelehrte,daßgedachtewieder

hergeſtelltePlatinaum den drittenTheilihreseigen-
rhümlichenGewichtszu leichtewar. Und hierauserhel-

let

*)Gegentvärtigfennenwir nochkein?andere Geſtalt,in
welcherdiePlatinagefundenwird , als dieGeſtaltder
Körner von verſchiedenerGröße. Der Herr Grav
von Búffonfandſieſtets:nahe beyGold- oder Sil»

berbergwerken.Oft waren ſiemit einerrothenErde
und uichtſeltenmitQuarzdruſenverwachſen,Verf.
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let hinreichend,daß die vorheraufgelö�tenMetcalltheil-
chenwegen der davon gejagtenSäure nur ganz loer zu-

ſammengebacken, abernichtgehörigaeſchmolzenſeyn
konnten. Um nun dieſesnochmit mehrermzu bewei-
ſen,muß ichnochhinzufügen,daßſelbſtdieeigenthüms-
licheSchwereder mit BleylegirtenPlatina,diedoch
allerdingsſehrporèsvar,jenenochweitüberſtieg:denn

ſiewar gleich11,200. Unterdeſſenwäre dechzu mer-

ken, daßes dieſemit nichtslegirtePlatinaunter allen

anderu dieeinzigewar, dieſichvolllommenhämmern
ließ:aberunter dem Hammerwurde ſieſozuſammenge-
trieben,daßſieſelbſtdas reinſteGold an Dichtigkeit
Úbertraf.

Wenn nun das Königs8waſſerim erſtenVerſuche
diePlatinaſofeinaufgelöſt,dieſpródenBeſtandtheil-
chendavon getrenntoder geſchmeidiggemacht, und auf
dieſeArt gedachteDehnbarkeitderſelbenbewirkthätte:
ſohattedieſesvermittelſtdeszweetenVerſuchsdochauch
geſchehenſollen;und dochwaren dieReſultatedieſerbey-
denVerſucheſoſehrvon einanderunterſchieden,daßdie
Platinaim erſtenVerſuchemit jenerdes zweetenVer-
ſuchsweirernichtsalsdie,inbevdenFällenfaum merk=-

liche,magnetiſcheEigenſchaftgemeinhatte.Aberdie
eigenthümlicheSchweredes le(ternübertrafdieerſtere
um den drittenTheilihresganzenGewichts.

Die VermehrungdesGewichtsderim fünftenVer-

ſuchemitArſenikgeſchmolzenenPlatinazeigtan, daß
ſichirgendeinBeſtandtheildesArſenifsmitdem Plati-
nakönigvereinigthabenmuß.

Vermittelſtmeines Fluſſeswurde dieeigenthüralis
cheSchwerederPlatinadochvor allenandern Fallen
am merklichſtenvermehrt.AberichwilldieReſultate
meinerVerſuchenocheinmalkurzwiederholen,

Aa 4 Erſtk«
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Erſtlich: dieaufdem naſſenWegeverkalchtePlatis
na läßtſich,wie andereaufgelöſteMetalle,ohneZuſab
desBrennbarenwiederherſtellen.

Zweytens: vermittelſteineszugeſeßtenFluſſesläßt
ſieſichnichtnur im Schmelzofen,ſondernauchin dem

gemeinenSchmiedefeuergarleichteſchmelzen:und dieß
verſuchteman vor einigerZeitoftohneden gewünſchten
Erfolg.

Drittens: wenn man diePlatinagutgeſchmolzen
hat:ſobildecſiewährendihrerAbkühlung,wie die

medbreſilenandern Metalle,aufihrerOberflächeÉryſtal-
lenfórmigeHervorragungenvon einerganz beſondern
Geſtalt,

Viertens: diegrößereoder geringereDichtigkeit,
magnetiſcheKraſtund Dehnbarkeitder geſchmolzenen
Platinahângtvon der Gütedes zugeſeßtenFluſſesab.

Fünftens:diemagnetiſcheKraftentſtehetdurchdie

beſondereLageder BeſtandtheileunſersMetalls,Denn

jewenigerdehnbarwir ſiefanden,deſtomagnetiſcher
waren die kleinenTrümmerderſelben: und ſoumgekehrt.

Sechstens: dieallerdehnbarſtePlatinaiſ gerade
am loerſtenund leichteſien;und umgekehrtiſtdiedich-
teſteam ſprôdeſten.

Siebentens: aufdem Ambos läßtſichdiePlacina
durchsSchlagendichteralsGold machen.

Achtens:diePlatinaläßtſichmit dem Stahlein
jederwillführlichenVerhältnißihrerzu verbindenden

Theilelegiren;das daraus entſtandeneMetallerhältdie
Eigenſchaftendes Stahlsund der Platinain ebender

Verhältniß,inwelchergedachteMetallevermiſchtſind:
aberdieeinzigeEigenſchaſtderDehnbarkeitiſthiervon
ausgenommen,

_
SolltediePlatina,wie wir hoffen,etwa dereinſt

einmalgemeinnüßigerwerden: ſowerden dieNachkoms-
men aus dieſenUnterſuchungenohneZweifelverſchiede-

nen
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nen Vortheilſchäpfen.Sie wérden ſichabervorzüglich
dem JerrnDeliileungemeinverbundenfühlen:denn
nachderArt,wie er diePlatinaſchmelzt, läßtſieſich
mit dem . Hammer ſowohlals mit der Feileund mit

ſchneidendenWerkzeugenbehandeln.Vielleichterfindet
man alsdanneineVerhältnißzwiſchenderPlatinaund
einem andern Metalle,mitwelchemſieſicham geſchi>-
teſtenlegirenläßt,und woraus einesderſchönſtenMez
tallezuBrennſpiegelnund andern dergleichenGeraäthe
entſtehenwird. Bedenken Sie nur einmaldieHarte
des Metalls,von welchemderſechsteVerſuchhandelt,
und diefeinePolitur, wie auchihreDauerhaftigkeit:
ſollcedießdieKünſtlernichtzuVerſuchenaufmuntern?

Schließlichmuß ichnochdas UrtheileinesRecen-
ſentenmeiner erſtenVerſuche,dieichJhnenvor zwey

«Fahrenöffentlichbekanntmachte,anführen.Er en-

digtſeinenaufmichgewagtenAusfallfolgendergeſtalt:

9» Die Werke des HerrnMarggrafenthaltenalles

mögliche,was der forſchendeGeiſtdes Menſchenver-
mittelſtchymiſcherVerſuchemit unermüdetem Fleiße
bisherüberdieNaturderPlatinaerfundenhat.

““ Allein

HerrMarggrafſchließtjaſowohlaus ſeinemeigenen
alsauchaus des HerrnLevoisVerſuchen,daßdiePla-
tinamitBleybehandeltauchſtetsbleyartigbleibe: und

ichhabedas Gegentheilgewieſen.War es nun Unwiſ-
ſenheitvon dieſemNRecenſentenoder Verleumdung?
Dießzu unterſuchenmöchteſichderMühe nichtlohnen:
aberJhrBeyfallläßtmichdießmalähnlichenBeurthei-
lungenverächtlichentgegenſehen.Jchbin u. ſw.Di-
jonden 18.Julius1775.

= ft D

Solchergeſtalthatſichdenn HerrMorveau frey-
lichganzgutverſchanzt:und dochfindenwir nocheine
ſchwacheSeiteſeines:Forts,aufdiewireinenAngriff

Aa 5 wagen
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wagen mü��en. Denn im Vertrauen: uns ſcheintdie

ganzeGeſchichtevon der magnetiſchenEigenſchaftder

Platinanichtſorechtrichtig.HerrLNorveaubeſchäf
tigteſichimmer mitEiſenfeilſpänen,mitaufgelöſtenCi-

fen,‘mitSchmelztiegeln,deren man ſichzum Eiſen-
ſchmelzenbedient;und da ſichdiePlatinamit dem Ci-

ſengernverband:wieleichtekonntees da nichtgeſchehen,
daßſichauchbeyjenenVerſuchen,wo HerrLNorveau
eigentlichkeinEiſenanwendete,demohngeachteteinge-

ringerTheildeſſelbeneinniſchte?und dießerhelletſchon
daraus , weildiemagnetiſcheKraftſogarſehrungleicl=
förmigdurchſeinePlatinazerſtreuetwar Zuweilenent-
decfteer diemagnetiſchenPlatinaſtäubchen,dieer abge-
feilethatte,bloßdurchsMikroſkop:ſokleinwaren ſie.
AberdergleichenfeineTheilchen, dienian mit dem Mi:

Éroſfopeſuchenmuß, reißenſihauch,währenddem
Feilen, von derFeileſelbſtlos: dieFeilſpâneſelbſter-

kennetman ſchonmit bloßenAugen; und dem äußern
“

AnſehennachÉonntejaHerrMorveau dieſefeinen
Stahltheilchenvon dem Platinafeilſtaubejanichtunter-

ſcheiden?Alleinda ohnlängſtd’Azarraaus denPapie-
ren einesHawoles,dieNaturgeſchichtevon Spanienin
ſpaniſcherSpracheherausgegeben,und indieſerdiealler-

vollſtändigſteGeſchichtederPlatinagelieferthat: ſodarf
man ſichwegeneiner entſcheidendenNachrichtvon dieſer
Sachenur nocheinekurzeZeit, in welcherangeführ-
tesWerk inunſererSpracheerſcheinenwird,gedulden.
HerrYHavolesiſtgereiſt,und kenntauchdieſächſiſchen
Bergwerke,dieer zuweilenmit denſpaniſchenvergleicht,
ganzgut, Ueberſegzer.

“DO

XLIT.Comus :
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Comus: Fortſezungſeinerneuen elektriſchen
Verſuche.May 1775. S.449.

StiachtzehenMonaten binichdurchuntrüglicheund

entſcheidendeErfahrungenvollkommenüberzeugt,
daßdie,durchHülfederMittheilungerregteElektricität
des Glaſesnichtnur weitſtärker,ſondernauchvon eimer

viellängernDauerals jenegefundenwird,welchedurchs
bloßeReibendes GlaſesentſtehetÊ,ZrwooRöhrenvon
einerleyGlaſeund gleicherGrößewurden beydezugleich
eleÉcriſirt: dieeinevermittelſtderMittheilung, unddie
anderedurchsReiben. Lebterebehieltihreanziehende
elektriſcheKrafteineStundelang:und dieerſtereaußer-
tedieſelbefünfganzerTagehindurh.Auchgiebtes
verſchiedeneSteinarten,welcheebenfallswie das.Glas
dieElektricitätannehmen, und dieſelbelangeZeit, ohne
éſolirczuſeyn,behalten.Nunverfertigteicheinſtein‘Ber-
zeichnißvon den mir bekanntenSteinarten,dieentweder

vermittelſtderMittheilung,oder durchHülfedes Rei-
bensdie Elektricitätam liebſtenäußerten:alleinich
wurde damals,ebenſo,wie einigeGelehrte,dieein

gleichesthaten,ganz unvermerkthintergangen.Oft
glaubteich:einSteinwäre ganz vorzüglicheleftriſch;
und im Grunde war es entwederſeineEinfaſſung,oder

ſeinPoſtement.AberhieraufunterſuchteichdieSache
durchneue Verſuchemit genauererAufmerkſamkeit,und

fand,daßes überhauptdieErdtheilchenwaren,aufwel-
chedieElekcricitatwirkte;und dieſeſindes auch,wo
wir den MittelpunktallerelektriſchenErſcheinungenzu=
nachſtaufſuchenmüſſen.Aber ichwürde nicht,ohne
zugleiten, ſoweitgekommenſeyn, wenn michdieHer-
ren d’Arcer und Rouelle nichtmitihremchymiſchen
eichteerleuchtethätten,

Sowohl



SowohlſchwarzeralsweißerFlintenſtein,Calcedon,
FFaſpisund mehralsdreyhundertSorten Agathwur-
den weder durchdieMittheilung,nochdurchdas Reiz

ben ihrereigenenSubſtanzelektriſch;und ichfand
nichtsalszweyQuarzplättchen, dieſichwie Glas elek-

trifirenließen.DieſePlattchenbelegteichobenund un-

ten: mit Zinn:und ſieverurſachtenalsdannwirklicheS töße, wie dievergoldetenVerſtärkungsflaſchen.Jn
Ri ickſichtaufihreFarbewaren ſiedem Carnioleähnlich,
Aberdie Carnioleſelbſtwaren ebenfallsalleebenſogut
olsGlas eleftriſh.Und einigeScückchenLava,dieich
nvohlpolirthatte,äußertennichtminder entſcheidende
Kennzeichender Elektricität.

Hieraufelektriſirteichauh verſchiedenePorphyre,
rvieauchGranat und Brofkatell; und dieſeäußertenkei-
ne elektriſcheKennzeichen:aberder gemeineMarmor
von verſchiedenerFarbezog nur da-diezerhacftenGold-

blattchenoder leichtenSandkörnchenan, wo ſichdie
weißenAdern oder¿Fleckenbefanden.Und der weiße
mit ſchwarzenAdern gezierteMarmor war wiedergar
nichéelektriſch.Eben ſoäußerteauchderAlabaſterdie

eleÉtriſchenKennzeichenvollklommen:und der Gyps
ganz und garnicht.

eFortſegung.Brachmonat1775. S. 538.
Um michder.Kürzezu befleißigen, willih nicht

erſtalleHandgriffe,deren man ſichbeymElektriſiren
feuerſchlagenderund andereSteinebedienenmuß,weit-
lauftigbeſchreiben;nur dießmuß icherinnern,daß
dergleichenKörperglattund rund ſeynmüſſen;und daß
ich;dieinnachſtehendemVerzeichniſſebefindlichenStein-
arten mit einermetallenenZangedem Ableiternäherte,
MeineelektriſirendeGlasſcheibe*) ließichallezeitfnfün
*)Die Elektriſirmaſchinedes HerrnComus toird

alwo
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fünfoder ſechh8malumdrehen; undwenn diekleine,aus!
Hohlundèrr.zarkbereiteteKugel,diemit einem leinenen,
Fadenan dem tüpfernenHakenbefeſtigtwar, von den1

elektriſirtenSteineangezogen,und gleichſamfeſtegehcl-
ten wurde: ſowar dießeinentſcheidendesKennzeichen

derpoſitivenElektricicätdes Steins, Denn weildie

metalleneZange,mit derichden Steinallezeitfeſte
hielt,dieerhalteneElektricitätſogleichandernKörpern
mit‘heilt:ſokann man das gedachte.AnziehendesHo h-
lundertügelchensfeineswegeseinerandern Subſtanzal's
dem Steineſelbſtzuſchreiben;aberdieſeswürde id)
nichtbehaupten,wenn ichmichanſtattder metallenen
Zange,des Wachſes,MaſtixoderGlaſesbedienthätte.
Und ichwilldieKörper, welchedurchdieMifttheilung
poſitivelektriſchſind,nachderReiheanführen.

Die mehreſtenweißen
Marmorarten.

Fraueneiß.*)
Gypsfryſtallvon Mont-

martre.

Der weiße,grüneund
violeteFlußſpath.

JIgländiſcherKryſtall,
Verkalchterund roher
“Quarz.

Tedergyps.
Schweiziſcher
Gypsſpath.

MadagaſkariſcherKry-
ſtall.

runder

Brauner Federgyps.
MedocciſcherKies.
Rubin.

Chryſolit.
Schweiziſcherund orien-

taliſcherAmethyſt,
Amiant.

WeißesSteinſalz.
Eiſenvitriol.

|

Stcein-und Erdkoh-
len.

Bimſtein,
Stalaktit.

WeißerWeinſtein,
Milchzucker.

Sand,

wohlwie die, welcheHerrde laFond in dem Zz1ſken
Stücke des vorigenBandes dieſerUeberſczungbe-
ſchreibt,eingerichtetſcyn.

®) La verretée:

Ueberſ.
oder iſtes etwa Secpentin?Ueberſ.



382

Sand, woraus man zu
Nevers Glas bereitet,

Alençon�cher verglaſter
Flußſpath.

Brianconſcheverglaſte
Kreide.

VerglaſterGyps.
ReineZinngraupen.
Zweymalgebranntund

glaſirtesPorcellain.

SE

SITA

Thon,derimFeuerver-
glaſt.

Thon,der nichtver-
glaſt

timoſinſche
Erde.

GebrannteTobakspfei-
fenerde.

BurgunderZiegelſteine.

gebránncte

Körper, dienichtideoelektriſhwurden , waren:

AlleSiegelerden.
UngebrannterThon.
Rother,braunerund
ſhwarzerMarmor.

Gebrannte und unge-
branntemontmartrei=z

ſchePflaſterſteine.
Weißer vosgeſcher
Spath.

Grauer alanconſcher
Spath.

Schieferſtein.
Jtalieniſcherbräunlicher
Talk.
Borar.
Alaun.

Madreporen,
teerſchwamm.

EinigeDiamantewaren auchnichtelektriſch;aber

ichwiederholtedieVerſucheoftſowohlmit rohemals
geſchnittenem:und die,welcheendlichelektriſchwurden,
waren die malakfiſchenBrillanten,Roſettenund Plat-
ten. Nun widerſprichtdieſeErfahrungzwar den mehre-
ſtenPhyſikern,welchedem Diamantedieeigenthümliche
Elekcricitatallerdingszueignen

:

alleinichwilldieWahr-
heitmeinerErfahrungſogleichnochbündigerbeweiſen.

SeineHoheitder Düc de Chartres übergaben
mir am 6. Juni 1775 gepúülvertenDiamant; aufdie-
ſenStaub feuerteihmeineelektriſcheBatterieab : und

er verhieltſichallerdingsedenſo,wie Metallſtaub; denn

er färbteden weißenPappendecel,woraufer lag,
hwarzgrau.

An1
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Am 27. May 1774 überbrachtemir Herr Rouelle

eilf fleineDiamante, deren jeder etwa einen halbenoder

drey Viertel Karat wog. Als wir dieſezwiſchenzwey
Kartenblätterretdichtenebeneinandergelegthatten,
leertenwir dieeleftriſcheBatterieaufſieaus: und das

éleÉtriſcheFeuerdurhdrangſieebenſogutalsMetall,
jedochohneſiezuzerſtören.Hieraufentferntenwir je-
den dieſerDiamantenzwiſchenden Kartenblätternvon

dem nächſtanliegendenwenigſtensum eineUnieweiz
wir löſtendieaufsneue geladeneBatterienocheinmal
aufſie:und ſieverhieltenſichebenfallswiederwieMez
calikôrner.Dann machtenwir den Verſuchnochein-
mal micDiamantſtaub, welchenHerrd?Arcet beyſich
hatte:und das Reſultatwar wievorher.Endlichſtreue-
ten wir auchDiamantſtaubzwiſchenzwey dünneGlas-

plättchen: und dieſerourdendurchdeneleÉtriſchenSchlag
völligzerſchmettert; ſodaßdieRiſſedesGlaſesallevon
dem Mittelpunkteſtralenweiſegegenden Umfanggerich-
tetwaren. Mun nahmenwir neue Glasplättchenund

andern Diamantſtaub; wir ludendieBatteriedießmal
nichtfoſtark:und alswirſieabfeuert,ſchmelzteder

Diamantftaubmit dem Glaſezuſammen;wenigſtens
hatteer ſichfeſtemit demſelbenvereinigt.Ueberdieß
war auchdas Glas-mic allerhandmetalliſchenFarben
gezieret, indem ſiegleichſameinenRegenbogenum den

Ort,wo das Pulvergelegenhatte,bildeten:aberdie
graueFarbebehieltdochimmer dieOberhand.Als ge-
dachtesPulvereinebeſtimmteAnzahlelektriſcherSchlä-
ge ausgehaltenhatte:ſodannkonntederelefcriſcheFunke
nichtmehrindaſſelbeeindringen.

Wenn ichnun meineunmaßgeblichenGedankenüber
dieUrſachedieſesPhanomenseröffnenſollte:ſowürde
ichſagen:dieſemetalliſcheEigenſchaftdes Diamants

iſtentweder vermittelſtdes metalliſchenAbleitersund

durchHülfeſeinermineraliſchenDünſteindenDiamant
hin-
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hinübergeduftet; oder es lö�ten ſichetwa gargewiſſeBe-

ſtandtheiledes Ableitersauf,und wurden vermittelſtdes

eleftriſchenFunkensandern Körpernſofortmitgetheilet.,
UnddieſerGedankeiſtwenigſtensmit Wallers Mey-
nung übereinſtimmend.

Fortſesung.Julius1775. S. 77.

-DießmalwillichbloßdieVerſuche,dieichmit ver-

ſchiedenenTheilenthieriſcherKörpergemachthabe,be-
ſchreiben:und, um einendeutlichernBegriffvon den

verſchiedenenelektriſchenWirkungenzugeben, ſeheich
mich,vorherdas nôthigſtevon den chymiſchenBeſtand-
theilenderThierezu ſagen,genöthigt.

Das FeuerelementerfülltallenRaum,und vermiſcht
ſichmit deréuft.Die Luftkann man aus einemRau-
me wegnehmen;aberdas Feuerniche.Mun werden

dieKörperallerdreyNacturreicheindieſem,mit Feuer
und luftangefülltem,Raumegebildet: folglichenthal
ten ſieauchalledas Feuerentweder reinoder mit Luft
vermiſchtin ſich;und dieſesflúüßigeWeſenſpieltnach
BeſchaffenheitderflúßigenTheile,mit welchenes ver-

einigtiſt,ſehrverſchiedeneRollen. «Jn den Thieren
und Pflanzenentwickeltes dieKeime oder Embryone,
und bringtden KreislaufderSäfteinihrenbeſtimmten
Gangz ja,das Feueriſtes, das unſereNerven em-

pfindbar,und, um dieTheiledes KörpersinBewe-
gung zuſeßen, geſchi>ktmacht.Bey den Minern hin-
gegenverliertdasFeuerſeineFlüßigkeitund hatmitder
ft, diees umgiebt,wenigGemeinſchaft;es verbindet

fichmitihrbloßetwawahrenddesSchmelzens,und hat,
außerindieſemFalle, keineeigencthümlicheBewegung.
AuchenthaltendieMinern,wegen ihrervorzüglichengro-

ßeneigenthümlichenSchwere,mehrfeſteTheile,und
roenigerFeueralsandercKörperaus denübrigenMatur:

reichen;
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reichen:daher werdendie Feuertheilchenvonder zu hâu-
fig:Gegenmwvärtigenfeſten:Materie gleichſam:gebunden,
und' verlierendadurchihreeigenchümlicheBewegung:
Allein’ſobald‘man diefeſternTheile, welchedieFeuer:
atomen umhüllenund einſchließen,aufirgendeineArt
zerreißt:dann werden dieſéfreygemacht,und anihrer
Wirkung,wie man beyallenbrennenden.Körpern.wahr-
nimmt, von nichtsmehrgehindert; alſofliegtdietuft
und das Feuer'davon, indem weiternichtsals eineun-

zerſtörbareErdezurückebleibt.
Blißund clektriſcheSchlägebewirken..dieſe.Veräns

derungeinesfolchenKöpersoftaugenblicklich:denn elef-

triſcheKörper, welche-dieElektricitätdurchlaſſen, wer-

den vermittelſtdes Schlagseiner ſtattenelektriſchen
. BatterienichtſelteninAſcheverwandelt. DieUrſache
dieſerErſcheinungiſtleichtezu:errathen, wenn man bé-

denkt,wiegeſchwinddieeiektriſcheMateriedergleichen
Körperdurchdringt,und mit welcherGewaltſiedietuſt
und dasFéuervon denerdigtenBeſtandtheileneinesKör-

perszu trennen im Stände iſk.SieverwandeltalleMez
talleinKalchund dieZFnſekteninStaub,aufedendieAré,
wie derBlisThiereund PflanzenaugenblilichinAſche
zermalmet;ja,ichkann meine elektriſcheBatteriefo
ſtarkmachen,daßſieſogarbeträchtlichgroßeVögelzu
Aſcheverbrennt.

Aus dieſemerhellet, daßdieelektriſcheMateriebey
den MetallenbloßdieOberfläche,beyandern Körpern
hingegen,ihrJnnerſtesdurchdringt;denn willman

die Metalle verkalchen:ſomuß man ſie entweder in

ſchwachenDrahtziéhenoder in dünnePlättchen*ſchla-
gen. Die fküpfernePlattemeinerBatteriezeigtbloß
wegendészu häufigenGebrauchsaufihrer‘Oberfläche
einigeMerkmaale der Verkalchungzund dieſewerden
nur von ZeitzuZeitkenntlicher.

IIBand. Bb Was
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Wasdie verſchièdeneEmpfindbarkeicderelektriſchen
Maceeriein verſchiedenenTheilenoderGegendenthieri-
ſcherKörperanbetrifft:ſoiſdieſeohneallenZweifelin der

verſchiedenenNaturgedachterthieriſcherSubſtanzenſelbſt
zuſuchen.Einigeſindvon derBeſchaffenheit, daßſie
dieeleftriſcheMaterieleichtedurchlaſſen:und anderewi-

derſtehenderſelben.Leßtere,wohinman die öhlichen,mar-

kigten,oderüberhauptdieflúßigenTheilerechnenkann,
behaltendiemitgetheilteElektricität,wie das Glas,
Pech,Agkſtein, u. d.gl.:erſterehingegen,unter welz
chenman alle feſteTheiledes Körpersverſtehet, ent-

haltenin ihremFnnerſtenallezeituft-und Feuerato-
men; und dieſeſindes vorzüglich,diederelektriſchen
MateriezuAbleiterndienen: denn ſobaldman einem

ſolchenKörperangeführteBeſtandtheileentziehet, und

ihninbloßeAſcheverwandelt, dann taugter zu elektri

ſchenYbleiternnichtmehr.
Muniſtzwar nirhtzuläugnen,daßalleKörper,ſelbſt

diethieriſchenund alleMinern,eigenthümlichelektriſche
Matcerieenthalten:alleindieſeiſnur invielenentweder

ſehrungleichförmigvertheilt,odermitderuftund den er-

digenBeſtandtheilenzu ſehrverwifeltoder befeſtigt.
Befreyetman nuneinen dergleichenKörpervon derihm
beygemiſchtenft; und vereinigtman dienochzurück=
gelaſſenenFeuertheilchenmit den erdigenrechtgleichföre
mig:ſoentſtehendarausdieeigenthümlícheleftriſchenKör-

per,wie zum BeyſpieledasGlas oderderAgtſteinus*)lle
*)Ob ſichgleichwiderdieſeErklärungderelektriſchenWir

fungenvieleseinwendenläßt;und-ob mangleichdas

ſogenannteFezerelementmit den Scheidekünſtlernlies
berdiebrennbareMaterienennen ſollte:ſoſiehetman

doch, daß ſichHerrComus -wie aus der 16tenund

x7tenAbhandlungdieſeszweetenBandes erhellet, die

Lehren
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Alle Materien oder Körperlaſſenſich,în Rückſicht
aufdieElektricität,indreyGattungenabtheilen: denn

einigewerden ſowohldurchsReiben,alsauchvermittelſt
der Mittheilungelektriſch;andere leitenbloßdieElefz
tricität,dieſie:durchdieMittheilungerhalten, weiter

fort;und dieübrigenwerden weder durchsReibennoch
aufeineanderèArtelektriſch.Von denthieriſchenThei-
lengehörenfolgendezuangeführtendreyKlaſſen.

ZurerſtenKlaſſegehören:dieverbranntenBeine,
welchedieElektricitätbeſſerals das Glas ſelbſtanneh-
men; das ſchwarzgebrannteHirſchhorn; das thieriſche
Oehl;das Fett;das Mark;das Blutwaſſer; dietym-
phe;der Milchzucker;dieNägelund Haare, Die

zwoteKlaſſeenthält:das rotheBlut;das ſchmelzbare
mifrofosmiſcheUrinſalz;die nochfeuchteHautund

friſcheKnochen, WasendlichdiedritteKlaſſeanbes
crift:ſofandih,daßdieausgetro>netenſowohlals
dieverkalchtenKnochen, das weißgebrannteHirſchhorn
und diegetrocknetenodergegerbtenFelledahingehörten.

Fortſeßung.Auguſt1775. S.175.

Es ifnichtzu läugnen,daßdieElektricitätauch
Nervenkrankheitenheilet:denn dieelektriſcheMaterie

ſtehetmit dem NervenſafteohneZweifelineinergroßen
Verwandſchaft.AuchhabeichaufErſuchenberühmter
AerztevieldergleichenKrankeelektriſirt: undwenigblie-
benungeheilt,Aber man zweifeltedoh,ob dieſesdie
Elekcricitätbewirkthabe,oder ob dieKrankheitviel-

mehrdurchdiezugleichgebrauchteArzneygehobenwor-

denſey, Um nun auchhierinnevon den Krankheiten,
dieſichdurchsElektriſirenheilenlaſſen,eineunbezwei-

b 2 felte

Lehrender franzöſiſchenPhyſikerſehrwohlbekanntge-
machthat,und nichtbloßeinberühmterTaſchenſpic-
leri, Ueberſ.



388 RT

felteKeñntñißzu erlangen,wird man noch:mehrereVer-

ſucheohneVorurtheilaufsſorgfaltigſteanſtellenmüſſen
HierwillichdieverſchiedenenelektriſchenWirkungen
aufverſchiedeneeinzelneTheiledes menſchlichenKör-

pers,ſawie ichſieſelbſtundauchandereempfundenhaze
ben,fürzlichbeſchreiben.-

Anfangsließichden -

Funkenvon der.elektriſchen
Fußzäheeinesandern an diemeinigeſchlagen:ichem-
pfandihninder Zähe,im Fußgelenkeund im Kniege-
lénfe;übrigenswar dieſerSchlagÚberallſehrſchmerzz
haft,und endigteſichgleichſammit einerdumpfenEm-

pfindunginden Nervenbeyden Sibbeinen.
“Dann von einem Fingerzumandern: und man

fühlteihnin dem Finger,in derHand,im Ellen-

bogenund in.dem Knie.

Von einerHandzurandern: und man fühlteihn
vorzüglichheftigim Ellenbogengelente,und dann auch
am Bruſtbcine.

Greiftman einenelektriſchenMenſchenam Hinter-
arme an: ſoempfindetman den Schmerzvorzüglichim

Ellenbogenfehrheftig.
Berührtmanihn mit zweenFingernam Hirnſchä-

del,ſofühlter es am Trommelhäutchendes Ohres,im
ganzenKopfe,im ganzen Rückengrade,im Ellenbo-
gen,inden Knieenund Fußzähen.
“Legt man zweenFingeraufdieZunge:ſoempfin-
detman dieElektricitätin derZunge,in den Fingern,
Ellenbogenund Knieen; ebendießgeſchiehetauch,wenn
man dieNaſeangreift.

Wenn man das Ohrdem OhreeineseleÉtriſchen
Menſchennähert:ſohörtman beyderſcitseinendum-

pfenSchall; und wer aufeinem Ohretaub iſ, der

empfindeteinSauſenvordieſemtaubenOhreund ei-

nen Schmerz,dex mit dem Schmerzeverglichenwer-

den kann,welcherentſtehet,wenn man den Kopf
zwiſchen
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zwiſchenzwey Bretternvon?Seitender.Schläfezu-

ſammenſchraube,Berührtman das Schwanzbein®)desElektriſirten
mitdem oberſtenHalswirbel: ſowirdderSchlagan dieſen
beydenGegendenund durchdasganzeRückenmarkem-
pfunden,

FleiſchigteTheile, dieeinanderberühren,bringen
feineſonderlicheEmpfindunghervor:denn 6 war der

SchmerzbeywechſelſeitigerBerührungdesHinternoder
des Bauchsnur wie einſtarkerNadelſtich.-

Stößtman die Ellenbogenzuſammen:ſoempfindet
man denSchmerzkaum inderHand.

Leitetman denelcftriſchenFunkengeradeaufeineblaue
Ader etwa im GelenkedesArms: ſowirddieſeaugenblick-
lichblaß;man empfindetſogareinegewiſſeKälte an

dieſemOrte;und dieſeverſchwindetin eben der Ver-

hâléniß,inwelcherdieBlutaderihreFarbewiederan-
nimmt: abernun empfindetman nochetlicheMinuten

langeineWarme, diegrößeriſtalsdie,roelcheman

gewöhnlichermaaßenan den übrigenTheilendesKörpers
bemerkt.

Die Mittheilungder Elektricität,vermittelſtdes

Bruſtbeinsgegen dieRückenroirbeleinesandern, -ver-

urſachteinenſehrgeringenStich,wie mit einerNadel:
und ſoſindauchalleandereMittheilungen, dievermit-

mittelſtgleichhoherTheiledesmenſchlichenKörpersge-
ſchehen, nichtſchmerzhaft.

Wenn man den zweetenLendenwirbeleineseleftri-

ſchenMenſchenmit denFingernberühret: ſoempfindet
dieſerden Stoßin den.übrigendreytendenwirbeln,in

derGegenddesKreuzbeins,desSchwanzbeins,-beyden
Bb 3 Sibß-

*) Coccix: dießliegtdochwirklichzudieſerBerührung
zu ſehrverſte>t,und der Verſuchwird wohlmit dem

Kreuzdeineauchangehen.Ueberf.



Sisbeinenund in den Oberſchenkeln:aberindem Knie

gelenkefühltman den Schmerzheftigerals in den Ges
lenfenderLendenund des Fußes.

Willman dieſeArtzuelekcriſirenbeyverſchiedenen
Lenden-oder Schenkelfkranfheitenanwenden: ſodarf
man nur den Raumzwiſchendem zweetenéendenwirbel
und Scwanzbeinemit,einerküpfernenPlatte,diever=
mittelſteinerKettemitden Fingernverbundeniſt,bedes
>en. Denn alsdann erregtder aufdiePlattegeleitete
FunkeeineheftigeErſchütterung; er reiztdieNerven,
und machtſieauchbeydenen empfſindbaroderwirkend,
wo ſiedurchKrankheitenihreganze Kraftverloren
hatten,

Uebrigenshabeih angemerkt,daßder elektriſche
Funken, welchenichaufverſchiedeneGegendendesKo-
pfesſchlagenließ,allezeitum dieKronennathſtärker
als in den übrigenGegendenroar: aberam ſtarkſten
warder , welchenman dba,wo ſichdiePfeilnathmit der

lambdaförmigenvereinigt, herauslo>te.
Aber nun fragtſichs:woherkömmt es, daßman

den elektriſchenStoßallezeitinden Gelenkenam hef-
tigſtenempfindet? und dieſeFrageläßtſichaus derAna-

logieder Beingelenkemit metallenenKettengelenken,
meinerMeynungnach,aufiöſen.ManlegeeineAblei
terketteaufweißcsPapier; man elektriſireſie:und es

entſtehenaufdem PapiereſovielſchwarzeFleckenals
Kettengelenkedaraufliegen.DieſeFlefenſindweiter
nichtsals verkalchtesMetall,welchesdie elektriſche
Kraft,indem ſieaus einemKettengliedein das nächſt-
anliegendefahrt, mitſichlosreißt.Und wenn man ſich
anſtattderKetteeinesglattenDratesbedient: ſoentſtehen
gedachteſchwarzeFleckenaufdem weißenPapierenicht;
denn hiergehetdieelektriſcheKraftgleichſörmigdurch.
NunlaſſenfichdieBeingelenkefüglichmit den Ketten-

gelenfen,dielangenKnochenröhrenhingegen, mitden

geraden
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geradenoder glatten Kettengliedernvergleichen: folglich
wird man auch die elektriſcheKraftan den Gegenden,
wo dieKnochenvermittelſteines'dünnernKnorpelsvon
einandergetrenntſind,ſchwacher,alsda,wo eindicker

Knorpeldazwiſchenliegt,empfindenmüſſen: und man

fühleüberhauptdie elektriſcheKraftan denGelenkenſtär-
kerals an den ganzenglattenBeinen,oder inandern
Gegendendes Körpers.

Man weiß,daßderVorderarmſowohlalsderUn:
terſchenkelaus zweenKnochenbeſtehet:folglichbilden

dieſeKnochenſowohlim Ellenbogenals beyder Hand,
wie auchim Knie und Fußezwey beſondereGelenke,
éäßtman nundenelektriſchenFunkenaufeinevon dieſen
Gegendenfallen:ſozerſpalteter ſichallezeit,und wird

zweyfach; aucherfolgtdießallesſo,wenn man denAb-
leiternochweitdavon entfernthält.Das Achſelgelenke
hingegen,wieauchdas Lendengelenke,ſindweitweniger
elektriſch:und dießkömmt daher,weildieKnorpelſo=
wohlzwiſchender Schulterplattdilleund Armknochen-
fopfe,alsauh zwiſchendem Oberſchenkellnochentopfe
und ſeinerHöhleweitdünneralsan andernOrtenſind;
und aus ebendieſemGrunde ſindauchdieelektriſchen
Empfindungenin den winkelförmigenGelenken,wie
zum Beyſpieleinden Fingern,nichtheftig.

Schließlichmuß ih nocherinnern, daßdieLeute,
welcheman durchsElektriſirenheilenwill,nochjung
ſeynmüſſen;und daßman hierüberdieAerztezuRache
ziehenmuß.

Beſchluß.September1775. S. 258.

Zu derjenigenGattungthieriſcherTheile,welchedie
ElektricitätſowohldurchsReiben,als auchvermit-
telſtder Mittheilungannehmen,gehörtder Mutkt-

terkuchen,oder vielmehrdie noh daran hangenden
b4 hâutigen
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hautigen.Theile; dann das Molken , oder die.feſtern
TheilederMilch;und dieBeinhaut.- Auchtrennteich
dieNervenhautder Gedärme ſehrſorgfältigvon den

übrigenHâutenderſeldenab;dieſeelekcriſirteich,ſowie
auchganzeNervenbúündel, dievon allerFettigéeitund

allenMuſkelfaſerngeſäubertwaren: und ſiewaren ſtär-
Fercleétriſchalsder,Agtſteinſelbſt.
_

AbgedampftesBlutwaſſerhingegen,wie auchge-
dôrrteFleiſchfaſern, trocfeneGedärme,und zuſammen-
getacfeneGallertewurden weder durchdieMittheilung
nochaufeineandere‘Artelektriſch." Aus dieſenVerſuehenfolgt,daßman die thieriſchen
Theile,inRückſichtaufdieNaturihrerBeſtandtheileunter

joverſchiedeneGattungenbringenkann: denneinigeents

haltenFeuertheilcheninſich,und anderenicht.ErſtereArt,
zuwelchervorzüglichdieNervengehören,if deſtoſtärker
elefcriſch,jemehrſieNervengeiſt,oder, welchesgleich-
viel,jehäufigerſiedas Feuerin ſichenthältunddie

zwote,wohinwir dieausgetrocknetenFleiſchfaſernund

anderedürreTheilerechnen,fanndieElektricitätwegen
der
weſenheitdieſesgedachtenFeuerelementsnicht

außern,
*

: Menaman einenNerven , welcherallererſtaus

dem Körperherausgeſchäletund gehöriggeſäubertiſt,
eleftriſirt: ſoaußerter dieEleftricitätebenſo,wiedas
Glasoder derAgtſteinzund hierauserhellet,daßdie

paralvtiſchenNerven ebenfallsnoh Feuerenthalten:

nurmit dem Uncerſchiede,daßeshiernichtſobeweglich
oder

®)Es ſcheinetfaſtgar, alsob HerrComus das Feuer
mit dem Waſſerverwechſelthabe;denn dieangeführten
thieriſcenTheileäußertenjadie Elektricitätalle,ſo

langeſienur noh feuchtewaren? aber ichhaltees,
hierúberdieſeErſcheinungzu philoſophiren,fürüber-
flúßig,Uecverſ.
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oder wirfſamals in den geſundenMerven ſeynkann.
Munläßtſichdieſesſto>endeFeuerdurchHülfederElek-
tricitatzwar wiederin Bewegungſetzen:alleinman
muß inſolchenFällenüberausbehutſamverfahren,und

lieberoftwiederholteſchwächereErſchütterungenalsZu
heftigeStößeanbringen; widrigenfallstôdetman der-

gleichenKrankezuweilengar, anſtattſiegeſundzu ma-

chen.Man mußwiſſen,wo derNerve,welcherſich
indem gelähmtenTheileverbreitet, aus einemſtärkern
MervenſeinenUrſprungnimmt: damit man die elek-

triſcheErſchütterungvon den fleinenAeſtendieſesNer-

ven gegenſeineWurzelfortleitenfann. Aber ichwill
nur nocheinigeBeyſpielevon meinerVerfahrungsart
anführen.

DieſeBeyſpielebetreffeninsbeſondereſolchePerſonen,
dieentweder taub geborenwaren , oder auch,das Gehör
durcheinenZufallverlorenhatten.Munelektriſirteich
insgemeinzwo ſolchePerſonenzugleich:indem ichdie
einebloßiſolirte,und ſodanndieelektriſcheKraftvon
dem OhredereleftriſirtenPerſongegen das Trommel-

hautchender bloßiſolirtenſchlagenließ;und aufdieſe
Art gabichzwo Perſonendas Gehör, welcheſiedurch
den Zufallverlorenhatten,wieder. Auchmit Taubge-
bornenhabeichdenVerſuchoftangeſtellet, und beſon-
dersdieſenZufallmerkwürdiggefunden, daßſiezuder
Zeit, da Fiewirklichelektriſchwaren , volllommen-hör-
ten: dennich ÉlatſchtehinterihremRücken in dieHän-
de: und ſieerwiedertenmir dieſesallen1alaufeinenâm-
licheArt. Auchwar keinBetrugzuvermuthen: denn

ichhabeden Verſuchmehralszwanzigmalgemacht,und

ihnallezeitaufbeſchriebeneWeiſegefunden; und man

begreiftleichte,daßſieihrVermögenzu hören,auch
durchandereKennzeichenbefräftigten.Die, welche
ihrGehördurcheinenZufallverlorenhatten, höôreten
ebenfogutalsih, ‘Am deutlichſtenäußerteſichdieſes

Bb 5 Vermó-
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Verinögen,ſolangeſieelektriſchund iſolirtwaren: abex
dannverminderteſichdaſſelbenachund nachſo,bises
endlichganz wiederverſchwand.Bey einigendauerte

dieſeseinigeTage,und beyandernetlicheStundennach
derOperation.

UebrigenseleÉtriſirteich.aucheinenMenſchen, wel=

chervom Schlagegetroffen, und nichtnur ſtummſon-
dern auchtaubund lahm,wie nichtwenigeran den

SchenkelnohnealleEmpfindung“war : und er fiengan
zureden,ſobalder elektriſchwurde, aberhörenfonnte
er ſichſelbſtniche,Er war einTonkünſtler,und hatte
allezeit,ſooftichihneleÉcriſirte,ſeineViolinebeyſich.
Aufdieſerſpielteer, um dieAnkunftſeinesGehörsge-
hörigzu beobachten;und wir brachtenes durchwieder-

holteVerſuchedochendlichſoweit, daß er ißtwenig-
ſtensbeſſer,alsvorherhôrenkann. Was dieSchen-
kelanbetrifft:ſohatdie Elektricitätden Nervengeiſk
auchhieraufsneue in Bewegunggeſeßt,und er em-

pfindetan dieſenTheilenwiederwiezuvor.

Stee Hehe

He

ee-Le Ne-HHNb- fe-HieZeeAeAleFlen

XLII.

Gedächtnißrededes HerrnComtnerſonvon

Herrnde laLande.*) Hornung1775+
S. 89.

(Eommerſon,dieſergelehrteNaturforſcher,war noh
>

nichtindieköniglicheGeſellſchaftderGelehrtenauf»
genommen, als er ihr,und überhauptderganzenge-

lehrtenWelt durchſeinenvielzu frühenTod entriſſen
|

ward:

*)Mitgliedder königlichenAkademiederWiſſenſchaften
zu Paris.Rozier.
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ſhäßbarenVerdienſteaufgeführt.Er war meinFreund,
und ineinemande *)geboren,das ichnieohnedieange-
nehmſteEmpfindungnennen kann;daherachteichs,
dieſenMann dem Publikumbekanntzumachen,und
den Verluſt,welchendieGelehrſamkeitdurchſeinenTod
erlittenhat, mit gehöriglebhaftenFarbeneinigermaa-
ßenzu ſchildern,fürmeinePfliche.Die Éleinetand-

ſchaftBreſſeiſtan Gelehrtenvon verſchiedenerArtüber-
aus fruchtbar:und es gereichtihrzu einernohgrößern
Ehre,daßwir einemVaugelas,Bachet de tNezi-
riac,Farer,Ozanam, Favre,Guiíchenon,
Pacer65oſte,PaterRabuel,Collet,und Revel,
aucheinenſovortrefflichenNaturforſcheran dieSeite

ſebenkönnen;ober ſichgleichdurchdenDruckgläzender
Werke bekanntzu machennochkeineſchicklicheGelegen-
heitfand:denn er wolltezuvordieWelc umſchiffen,ur.d

dann dieNaturgeſchichteerweitern.

PhilibercCommerſon, der Arzneygelahrheit
Doctor,der mediciniſchenFacultätzuMontpellierAſs
ſeſſor,wieauchköniglicherLehrerderBotanikund Na-

turgeſchichtezu JsledeFrancein Africa,wurde am

achrzehentenNovember 1727 zuChatillon- les-Dom-

bes,einem Städtchenvon ohngefähr2x00 Einwoh-
nern, geboren.Er war der erſtgeborneunter ſieben
Brüdern: und ſeinVaterwar George‘MariaCom-
merſon, föniglicherNotariusund RathbeySr.Ho=-
heitdem Prinzenvon Dombes, Jn der lateiniſchen
SpracheunterrichteteihnzuerſtHerrBlondelar,Pre-
digerzuRomans,ohnweitChatillon: abernachdemer
das dreyzehenteZahrerreichthatte,ſchiteman ihnin
das Francisfanerfollegiumzu BourginBreſſe,wo
man ihnſogleichindiedritteKlaſſeaufnahm;under ver-

ließdieſeKlaſſeſofort,nachdemer ſichdurcheinegelehr-
te

*)Jn derProvinzBreſſe.Verf.
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te Uebungsſchriftob und BeyfallſeinerLehrererworben
“hatte.Dann bemerkte-maneinebeſondereNeigung
zurKräuterkundean ihm:PaterGarnier gabihm
hierinneeinigenUnterricht, und dieſerwäk'inder Folgè
beyunſermCommerſon ungemeinfruchtbar.

Um den Ausſichtenund dem Ver!angenſeinesVa-
ters,welcherihnder Rechtsgelahrheitgewidmethatte;
Genügezu leiſten,ließer ſichzuBourgnochzweyZJahs-
re langin der Beredtſamkeitunterweiſen,uud giengſo-
dann,um auchdieWeltweisheitzuerlernen,aufdas Bea

nediktinetfollegiumder AbteyCluny*)inderLandſchaft
Maconnois. Hierhielter mit ſeinembeſtändigen
Freunde,dem- HerrnVachier, der gegenwärtigDo-
étorderArzneygelahrheitund Aſſeſſordermediciniſchen
‘Facultätzu:Parisiſt,gleichim erſtenFahreeinephilo-
fophiſcheDiſputation;und nachdemerſeinephiloſophi-
ſcheStudiengeendigthatte,diſputirteer nochmalsunter

“dem Vorſißedes PaterGaud, einesgelehrtenBene-
diftiners.

ErverließauchdießKollegium;er kehrtezuſeinem
Vaterzurü>,und entdeckteihm,daßer die-Arzneykun-
de zu erlernengeſonnenwar. Sein einzigerWunſch
giengißtdahin,daßihnſeinVater aus dieſerAbſicht
aufdiehoheSchulenachMontpellierzugéhenerlauben
möchte:aberes währteeinganzesFahr, eheſichdieſer
dazuentſchloß, und der jungeCommerfon begabſich
erſtim Fahre1747 dahin.

Auf dem gedachtenBenediktinerkollegiumhat-
te er den ZerſtreuungenſeinerCommikitonenbenge-
wohnt, und,ſeinesbeſondernGeſchmacksan derKräu-
terbundeohngeachtet,vielesvernachläßigt:aber hier
war es ihm,dasalles infurzerZeitwiedereinzubrin-
gen, ſehrleichte;denner machtedieſeangenehmeWiſ-
fenſchaftzuſeinervornehmſtenBeſchäfftigung,Der
- daſige
*)Clugny. Ueberſ.
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daſigeköniglichbotaniſcheGartenwar dergewöhnliche
Ort,dener- ſich,.um ſeineKenntnißimmer mehrund
mehrzuerweitern,zuſeinemtäglichenAufenthalteund
Zeitvertreibeauserſah.HierbereicherteerſeineKrâu-
terſammlung, :dieer inderFolge.zu einerdervollſtän-
digſtengemachthat.FreylichlegteerſichaufsSteh
lenzund wenn die ſeltſamſtenPflanzennur eineinzig
mal blüheten:ſomußtedieBlumedie ſeinigewerden.

DahermachteihmZerrSauvages,Profeſſorder

Botanik,wie auchder Gartner,täglichneuen Ver-
drußzund derHerrProfeſſorunterſagteihmendlichden

Eincrittinden Gartenganz: alleinunſerCommerſon
ſtiegdesNachtsúberdieMauer,und holteſichdieihm
fehlendenPflanzen.Und dießwar auchderGrund,
warum Commerſon dem HerrnSauvagesinſeinen
HandſchriftenüberallzuwiderſprechenGelegenheitſuchte:

dennerkonntenun einmalſeineRachgierdewiderdieange-

thaneBeleidigungnichtganzunterdrücken.Er rügteviel
beträchtlicheFehler,dieHerrSauvagesinſeinemWer-
ÉeüberdieGeſchlechterund KlaſſenderPflanzenbegan-
gen hat.

NacherhaltenerDoktorwürdebliebComnmierſon
nochvierJahrezu Montpellierund botaniſirtebeſtän=
dig, SeineSchüler,die er ißtſelbſtin dieſerWiſ:
ſenſchaftunterrichtete,machtenſeinenRuhm glänzend.
Und nun erſuchteihnderRitterLinne’,ihmaufVerlan-
gen derKöniginvon Schweden,eineGeſchichtederſelten-
ſtenFiſchedes mittelländiſchenMeeres einzuſenden.Er

thatdieſes:und ſeineArbeitwuchsbiszueinervollſtän-
digenFiſchgeſchichte,dieihmzurEhregereichte, und

zum Druckevölligausgearbeitetwar. DieſerAuftrag
gabihmauch,ſeineUnterſuchungenweiterfortzuſeßen,Ge-

legenheitan dieHand;und ſeinEiferfürdieNaturge-
ſchichte,wie auchſein“Beſtrebennah Ehre,wurde
durchden Beyfallder Königinvon Schweden,und

durch
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durch die ihm übermachtenGeſchenkenochmehrangee
facht.HerrGouan,LehrerderArzneykundezuMonte

pellier, hatihminſeinenbeſchwerlichenExkurſionenoft
Geſellſchaftgeleiſtet.

Jni Jahre1755 unternahmer eine botaniſche
Reiſe,um aufden genfetund ſavoyiſchenGebirgen,
iwieauchaufden Alpenzu botaniſirenzdann gienger,
um den Herrnvon <zaller,,mit dem er inBriefwoech-
ſelſtand,zu ſehen,nah Bern, und fam von da

wiedernachBourbonnoiszurück.
y»UrtheilenSie einmal,ſagteer in einemSchreî-

benan mich,als er ſichdieganzeKettederauvergnei-
ſchenGebirgezudurchſuchenvergebensbemühehatte,ur-
theilenSie übermein Mißvergnügen,welchesichem-
pfinde,da michißtdas widrigeSchickſalmitten in

dem gewünſchtenFortgangemeinerbotaniſchenErobe-

rungenſoſehrzurückeſeßt:denn diezweenTageausge-
nommen, inwelchenichdieAbteySept- Fonsdurch-
botaniſirte,hilftmir dieſimalmeine ganzeReiſeſoviel
alsnichts.Aber werden Sie es wohlglauben, daß
ichzuSept- FonseinenBotanikerantraf?Hm! wer-

den Sie ſagen,eingemeinerApothekermitſeinergee
wöhnlichenKrauterkenntniß,weiterdochnichts!Und
ichfandwohlvierhundertGattungenwohlbehaltener
ausländiſcherPflanzeninſeinemGarten,dieer alleſehr
gutzu ordenenwußte.OhngefährzwölfArtenderſelben
waren es, diemichvorzüglichvergnügten.Uebrigens
habeichauf meiner ganzen Reiſenur eine einzige
neue Pflanze,einErdſpinnentraut*)gefunden.

“

WahrendſeinesAufenthaltsinderLandſchaftBreſſe
ſchrieber mir eineMengeBriefe,dieallemit den wich-
tigſtenbotaniſchenBemerkungenund Nachrichtenange-
fülletwaren. GedachteBriefelas ichzuweilenunſerm
Botanikerdem HerrnBernhartdeJujſieuvor: und

ſie
*) Anthericum. Verf.
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ſieerregtenbeyihmallerdingseinehoheFdee,welche
dieFähigkeitenund VerdienſteeinesCommerſons
heiſchten.Von nunan bemühetenwir uns beyde, ihn
dahinzuvermögen,daßer ſeinChatillonverlaſſen,und

ſichbeyuns inParis,an dem Orte,wo jeder.mitſei
nem Talenteam bequemſtennahWohlgefallenwuchert,
und aufeinevielfältigeArtunterſtüßtwird,jeeherje
liebereinfindenſollte.

Aber Commerſonhatteim Fahre1758 zuCha-
tilloneinenbotaniſchenGartenangelegt,undaufdieſen
richtetenſichalleſeineBemühungen. Er bepflanzte
ihnmiteiner unbeſchreiblichenMengefremderGewäch=
ſe,und beeiferteſichvorzüglichmit dem HerrnRath
Bernard, der zu Bourgin Breſſeſchoneinender-
gleichenGarten im ſ{hönſtenZuſtandebeſaß;wieauch
micdenHerrendela Tourrette,Abbe’Rozier,und de

BroſtzuDijon,*)wegen desTauſchesinfreundſchaft=
licherVerbindungund Bekanntſchaftzu bleiben.Um

dieſeZeitbeſchloßer, wiedereinebotaniſcheReiſevon
ohngefähranderthalbhundertMeilenzu machen:und
beydieſerwollteihm derHerrRathBernard Geſell
ſchaftleiſten.Er ſchriebdaheran ihm:und ichwill
eineStelleaus dieſemBriefeanführen.„„DieBota-
nikiſt,wie Sie leichteeinſehen,einGegenſtandunſerer
BeſchäfftigungundWißbegierde,dernichtnur vielAuf-
wand ſondernauchArbeiterfordert,und nichtseinträgt.
Bey mir iſt'snochnichtbeſtimmt,wo wir hingehen
wollen: beſuchenwir das Gebirgeder Provence,oder
dieAlpen,oderdieBergezuMont - Dor,inAuvergne
und Monc- PilainUionnois?es ſtehetbeyJhnen:be-
ſtimmenſie dieMarſchruthenacheinervon dieſendrey

Gegen-
*)DieſerGarten verdientvon Fremdenbeſuchtzu wer-

den: denn er enthältmehrals dreytauſendPflanzen,
und liegtineinerder angeneh1#FenGegenden.XRo-
Zier.
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Gegenden.“ Seine übrigenReiſen,die er zum Be-

hufderNaturgcíchichteunternahm,‘machteer größtens
éheils'allein:und wer hättewohlſovielHerzgehabt;
daßer alledieBeſchwerlichkeit, Gefahrund Aufwand
mitunſermComimerſonwürde getheilthaben?*)

Er hatteverſchiedeneWerke unter denHänden, die

erbearbeitete:unter andern hörteih ihnauchoftvon
einerBeſchreibungderbotaniſlyenMärtyrerreden,wor
innealleGelehrten,denendieAufnahmeder Naturge-
ſchichteihrLebenentweder verkürzt,oder gar geraubt
hat,anführte,undderen merkwürdigſteBegegniſſebez

ſchrieb.UndichſahzumVoraus,daßdieſeMärtyrer-
geſchichteeinſdurchihrenVerfaſſerſelbſt,der mit.ſo
vielemEifer,ohneBeyſtan5anderer,und ohnezu ſchlä-
fen,oftganzeWochennichtnur dieTage, ſondernauch
dieNächteununterbrochendurchwachte,vermehrtwerden
würde, Oftwar er in ſeineArbeitenſoſehrvertieft,
daßer den Anbruchdes Tagesund Aufgangder Son-
ne darübervergaß:denn man fand.ihnoftbeyhel«
lem Sonnenſchein,nochmit dem brennendemLichteam
Tiſcheſibend.Mun wurde er ſchondamals unter der-

gleichenanhaltenden‘Arbeitennichtſeltenmit,Bluts
ſpeyenbefallen;und zuweilenfamer franfoderbeſchädigt
von ſeinenbotaniſchenErcurſionenwiederzurück:denti
einerPflanzezu gefallenkletterteer an den ſteilenFelſen
herum,wo er vielleichtſchonetlichemalherabgefallen
war. Warer zu ſehrentkräftet,alsdaß er aufden
¿Füßenlängerfeſteſtehenkonnte:ſoergriffer die am

FelſenherabhangendenWurzelnoder anderesGeſtrüppe,
und befeſtigteſich,um nichtin den unter ihmdahinrau-
ſchendenFlußzuſtürzen,ſogutſichsthunließ.Doch
auchdießhalfzuroeilennicht:und dannſah er ſichgenö-
thigt,mit Fleißindas Waſſerhinabzu ſpringen;denn

aufſolcheArt enckamer ofteinemnochgefährlichernFalle,
N Als

*)Die 3Deutſchen.
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Als er in Dauphinebotaniſirte,bißhn einHund
in den Schenkel,geradean dem Orte,wo er ſchon
eineWunde hatte;dießbeunruhigteihnanfangseinie-
germaaßen:denn man glaubte,derHundſeyraſendge-
weſen;auchmußteer beydenChartheuſernwirklich.drey
Monate langedas Bettehüten,ob man es daſelbſt
gleichan nichtsfehlenließ,was zu einerbaldigenWie-

derherſtellungdienlichwar.

AufdieſerReiſeentdeckteer inAuvergnedieberühm-
ceKräuterſammlungdes Charles,dereinſtden großen
TournefortaufſeinerReiſenachLevantbegleitete.
Dennin derHauptſtadtdieſerProvinz,in Clermont,
trafer einenApotheker,der gedachteSammlungden
CharleſiſchenErben,um ſiederAkademiezu ſchenken,
abgekaufthatte.DieſerApothekererlaubteunſerm
Commerſon ſeinengekauftenSchaßzu unterſuchen,
diePflanzengehörigzuordnen,und dieDoublettenfür
ſichzubehalten:dieſeſindhernachderköniglichenBibli-

othefanheingefallen,
HerrBernard hatnocheinVerzeichnißderBäu-

me und Sträucher, dieinderLandſchaftBreſſeeinhei-
miſchſind,von ihm.Manzählet107 verſchiedeneGakt-

éungenzund es._iſtwahrſcheinlich, daß ſichunter ſeinen
HandſchriftenaucheingleichesVerzeichnißvon denKräu-
tern daſigerGegendbefindet.

Am 17. October1760 vereinigteer ſichdurchdas
ehelicheBand mitderMamſellAntoinerteVivante
Beau: und dieſeſanftenFeſſelngewährtenihmzwey
Jahrelangdas ſüßeſteVergnügen.Danngebarihm
ſeineAntoinette einenSohn, aus welchemſchonißt
derGeiſtſeinesVatershervorleuchtet.Er beſibtdievor-

trefflichſtenTalente; und er wird diegelehrteWelt der-

einſtohneZweifelmit den aufbewahrtenEntdeckungen
ſeinesVaterserfreuen.AberunſereAntoinettemußte
ihrenerſtgebornenSohnmit dem Lebenbezahlen; denn

ilBand. Cc ſie



ſieſtarbdreyTagenachdeſſenGeburt, Bald darauf
hriebCommerſonan den HerrnBernard,welchem
der Tod ebenfallsnur allererſtſeinegeliebteſteHalfte
entriſſenhatte,folgendes:„BeſterFreund!es ſcheint,
alsob uns dieVorſichtGutes und Böſes,Glückund
und Unglück,Freudeund Traurigéeitaus der großen
Tonnedes Schickſalsmit innſtehenderWagezugewo-
genhabe:JhreBegegniſſeſinddiemeinigen;Sie ſin-
den an ebenden ‘Wiſſenſchaften,dieichliebe,Geſchmack;

JhnenentrißderTodJhrezärtlichliebendeGattin,und
mein größtesGlú>k,meine geliebteſteAnroinetteiſt
auchdahin:beydeſtrebtenſtetsnachTugend,und Fröh-
lichkeitwar ihrSchmuck.AlleinichſuchebeyJhnenZus
fluchtoder Troſkgründe,und bedenkenicht,daßSie
ſelbſtderenbedürfen?

Et lacrimaedeerunt oculiset verba palato
Cer fri&tum gelidofrigoreſempererit,

Unterdeſſen, wirwollendochauchinunſermbedauerns-
würdigenZuſtandenieaufhören,uns alswahreFreun-
de zu lieben.‘

Er fandGefkegenheit,ſeineGeliebtein einerneuen

Pflanze, derenFruchtgleichſamzweyzuſammengewach-
feneHerzenbildete,zu verewigen:er nannte ſiePulcer-
rima Commerlfonia. Und aufdieſeArt hatteer auch
andere,von ihmzuerſtentdeckte,Pflanzenſeinenbeſten
FreundendenHerrenPoiſſonnier,Vachier,Mau-
duit,derMadame lePante und mir ſelbſtgewidmet:
vielebelegteer mit den Namen gelehrterMänner von

Range;und manfindetunter ſeinenHandſchrifteneinen

ganzenFaſcikel, der von dergleichenneuen Pflanzen

handelt:derHerrGrav von Büffonhac ihngegen-
wärtigunter den Händen,

HerrdÓ Dlain,derjüngere,BuchführerzuLyon,
thatihm1763denVorſchlag,ſeineJchthyologieinzweenQuart-
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Quartbänden zuverlegen: denn ſiewar bisaufeinige
Anmerkungenganzfertig,Alleinihmfehltennochißt
dieichthyologiſchenSchriftendes Aldrdvande, VPil-

lougby.und Belon, die er nochnie geſehenhatte:
denn er ſtudirtedieNatur fleißigeralsdieSchriftſteller;

unterdeſſengiengdochbeydieſerGelegenheitſeineeinzige
Sorgedahin, ſichallehiehergehörigeSchriftenzuzule-
gen. Und dieſesgelehrteWerkſolltenichtnur mit vie-
lennachderNaturgemachtenAbbildungen,ſondernauch
mit einem kritiſchenVerzeichniſſeder merkwürdigſten
Sachenaus dem Aldrovande,Gesner,UVPil-
lougby,Belon, Catesbp,Marſigli,Gronov,
Seba, Kumph, Pectiver,Werret,Sibbald,
und Schwenkfeldvermehrterſcheinen.An den Buch-
händlerſchrieber: Jchwerde ſelbden lyoniſchenMeer-

buſenvon Rouſſillonan bison, dieJnſelMinorka
mit eingeſchloſſen,aufsneue ſorgfältigunterſuchen: denn

ichfenneden ReichthumdieſerGegendenſchon,und
meineBemühungenwerden gewißnichtfruchtlosablau-

fen, Jhnenwerde ih von ZeitzuZeitfriſcheFiſche
ſenden,damitSie dieſelbenſogleichnachderNatur ab-
malen laſſen,Dann wird dieſeseinOriginalwerkwer-

den: denn dieNaturforſcherverlangenwahreAbbildun-
gen derFiſche,und bekümmernſichum weitläuftigeBe-

ſchreibungenwenig.“HerrPoivre, dergegenwärtig
Statthalterüber{FsledeFranceiſt,befandſichdamals
zuFreta,ohnweityon, und erbetſich,dieZeichnun-
gen zudieſemWerke aufdasgetreueſteſelbſtzu beſorgen.

Commerjſonwurde durcheineKrankheit, und ſo«
dann durchden VorſabnachPariszu gehen,nochvon
dieſerReiſezurückgehalten:und er ſahin der Folge
wohlein,daßdiegedachteJchthyologieohneſeineReiſe
um dieWelt dochumvollklommengewordenwäre: aber
dieHandſchriftbeſißtHerrVachier,

Cc A Endlich
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Endlichfam Commerſon im Monat Auguſt1764
nachParis. Er nahmſeineWohnungohnweitdem
ÉóniglichenGarten,woer freylichein weitesFeld, ſei-
nebotaniſcheKenntnißzu erweitern, antraf.Hierer-
warber ſichgar balddieHochachtungund Freundſchaft
allerNaturforſcherund vorzüglichdes Herrnvon JÜſ-
feu, der ihnſchonlängſtzu kennengewünſchthatte.
DererſteLeibarztdesKönigsſchlugvor , einenſover-
dienſtvollenGelehrtenjanichtaus Parisweggehenzu
laſſen:und man wollteihnalsAufſeherüberdas köni-

glicheNaturalienkabinetmit einem geziemendenGe-

halteanſtellen.AlleinauchdieſerEntwurfwurde wegen
einerBruſtfellentzündung,mit welcherCommerſon
im Januar1765 befallenwurde,und dieer ſichdurch
ſeinübermäßigesStudirenzugezogenhatte, nichtzur
Ausführunggebracht.

Als hieraufder HerrAbt de laChapelle,deſſen
Gelehrſamkeitin derMathematik,Naturlehreund Na-

kurgeſchichtebekanntiſt,vernahm, daßman einentüch-
tigenMann ſuchte,derzum BehufderNaturgeſchichte
den Erdballumſchiffenſollte,ſchluger dem Herrn
Poiſſonnier,MitgliedderAkademie,der beydem
Miniſterin gutemZutrauenſtand,unſernCommer-
ſonvor: und man freueteſich,einenſogeſchicktenNas

turforſcherzu dieſerUnternehmunggefundenzuhaben.
Düùcde Praſlin, MiniſterderMarine,verlang-

tevon ihmeinVerzeichniß, oder vielmehreinenEnt=-
wurfvon den Beobachtungen,dieetwa aufder ſüdli-
chenHalbkugeldes Erdballsnochnachzuholenwären:

und dieſesVerzeichniß,welchesCommerſon am 24.

Hftober1766 überreichte,fandſovielBeyfall, daß
man es zunrMuſterandererBeobachterſehroftabſchrei-
ben,und allenDepartementseinhändigenließ.Gleich-
wohlbehaupteteer, daßdieſerEntwurfeinebloßeSkize
von einerunglaublichenMengenüßlicherEntdeckungen,

die
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die man in der That machenwürde, ſeynkönnte:er
hieltibnnur denen,dieetwa fragten:was wird er

wohlinden Südländernneues finden?entgegenzuhals
ten fürhinreichend.

Als er dieſeSkizedem HerrnBernard überſchick-
te,endigteer ſeinenBrieffolgendergeſtalt:„Sie wer-

den leichteerachten,daßichalleindieſenEntwurfvon
allenanzuſtellendenBeobachtungeninsWerk zuſeßen
und zu vollziehennichtim Standebin:daherhabeih
michauchdazunichtanheiſchiggemacht.Aber nach
meinem Planehatman auchdieNatur nochnichtein»
mal in den allerkultivirteſtenReichenEuropensunter-
ſucht.Die Naturgeſchichteiſtißtnocheinemgroßen
Schiffe,welchesallererſtausgerüſtetwird,ähnlich.Schon
ſteheteinMaſtbaummit ſeinemSege:daz vielleicht
richteichden zweetenauf:den drittenſowohl,als das
ganzeFuhrwerk, beſorgewer kann.(€

Um eineProbevon derEinrichtungdesgedachten
Plans,der ſichaufalledreyNacurreicheerſtre>t,zu
geben, willichnur etwas von den Vögelnſagen.Oben
an ſtehendieförnerfreſſendenVögel, derenFleiſchſo-
wohlals dieEyerin allerRückſichteinenVorzugver=
dienen. Dann folgendieSchwimmvögel,derenZähen
mit einerHautunter einanderverbundenſind;und die-

ſelaſſenſichallerdingsden Rang vor den erſternkaum
ſtreitigmachen. Hierauffindetman eineKlaſſe,die
ſichdurchden dünnenSchnabelund durchdielangen
Schenkel,wie auchvermittelſtihresangenehmenGe-
ruchsvon den Übrigenunterſcheidet: und derGenußdie-
ſerVögeliſtderGeſundheitnachtheilig.Endlichhan-
delter auchvon denen,diedieNaturgleichſamzum Ver-

gnügenhervorgebrachtzuhabenſcheint, und aus deren

FederndieMenſchenzuweilenKleider,oder beſondern
Schmuckund anderebrauchbareSachenbereiten.

Cc 2 Am
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Am 1 ç. November 1766 gieng Bougzainville
von Nantes aus unter Segel: allein ein gleich darauf
entſtehenderSturm zerbrachden Maſt:und derKapi-
tain mußte,um ſeinSchiffwiederin den gehörigen
Stand zu ſeben,in den breftiſchenHafeneinlaufen.
CommerjonhingegenließkeineStundevorbeyſtreichen,
dieer niché,um ſichzu einerſobeträchtlichenNeiſerecht
vorzubereiten,gehöriganwendete: aber dieallzuviele
Arbeitund Sorge,wie auchder offeneSchaden am

Fuße,dernochimmernichtgeheiletwar, verſeßtenſchon
ißtſeinerübrigenGeſundheiteinengefährlichenStoß,
Dieſesmeldeteer im Januar1767 dem HerrnBer-
nard ín folgendemSchreiben.

» Meine ehemaligeathletiſcheStärke und Behen-
digkeitiſtdahin,und ichbinüberhauptgar nichtmehr
dergeſundeCommerſon,den Sie ſichetwa vorſtellen:

aberes hilfenichts;meinEntſchlußiſtgefaßt;und wird.

mein KörperdurchdieBeſchwerlichkeitender Reiſezu
ſehrentéräftet,alsdaßer dieBefehlederSeelegehörig
vollziehenkann: foſollſichdieſeſelbſtdeſtowirkſamer
anſtrengenund jenenSchadenerſesen.Jchgehe,um
neue Fiſchezuſehen;und vielleichtbekommen dieFiſche
mich, Aber was iſsmehr?widrigenfallsverzehrten
michwohlnochgeringereThiere,dieWürmer? Sos-
baldSie,mein Freund, dieſenBrieferhaltenwerden,
ſindwir vielleichtſchon, und zwar, wie ichhoffe,bey
günſtigemWinde unter Segel. Es iſtwahr,hier
trägtman michfaſtaufden Händen:der Gouverneur
ſowohlals dieandernOfficiersderMarine,alleſuchen
zu meinem Beſtenund meinerbaldigenWiederherſtel-
lungetwas beyzuéragen;zja, ſieſindmir ſogarin mei-

nen eigentlichenArbeiten, dieichhierimmer fortſebe,
ungemeinbehüflih.Ohnlängſterhieltihauchverſchice
dene zu meinen Beobachtungennochetwa nöthigeGez

räthfchaften,wieauchandereBedürfniſſevon dem Mis-

niſter
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niſteraus Paris:und ihrWerthbeläuftſichſicherauf
zweytauſendThaler.Der Könighältfürmichnoh
insbeſondereeinenBedienten.SchmeichelhafteNach-
richten,diemichinmeinerUnternehmungzurStand-

haftigkeitauffordern, erhalteichfaſtcaglih:beymei-
ner RúckkunſtreichePenſionen,der Sankt-Michel-
orden, alleThorezuhohenChrenſtellengeöffnet— als

leinam liebſtenwerde ichdurchdas,welchesmichwie-
der nachEuropaführenwird,einziehen.

© Der Nach-
ſabdieſesSchreibenslauctetfolgendergeſialt.„Gegen-
wärtigbinichſchonkeinBewohnerdes feſtenTandes

mehr:denn ichſchreibeFhnendieſesam Bord unſers
Schiffes, welchesallererſtnah derJnſeld'Aixausge-
laufeniſt,DieſekleineProbeſcheintmir nichtübelzu
bekommen;und ichhoffemichmit dem Meere ganz
gut zu vertragen. UnſerKapictainiſtder gefälligſte
Mann von der Welt, Er ſah,daßmeineCajútezu
meinen Beſchafftigungengar nichtbequemgenug war;
und ichmußteſieſchlechterdingsmit derſeinigenvertau-

ſchen.Er beſchäfftigtſichſtetsmit den vortheihafteſten
Anſtalten,und überhäuftmichmit den freundſchaftlich-
ſtenGeſinnungen.Uebrigensiſtdietage,in derich
michißtbefinde, fürdas ganzeSchiffsvolknüslichund

angenehm.Denn obichgleichdas Rechthätte,dieſen
Leutengebieteriſhzu begegnen:ſohabenſiedochnicht
diegeringſteUrſache,von mir ſtrengeoderharteBefehle
zu fürchten.Nein! ichbinder ganzenEquipageein
ganz beſondererMenſch; Zufriedenheitlachtaus ihren
Augen,wenn ſiemichſehen;ſieſchäßenund liebenmich;
denn ohnemichſtündedieGeſundheitund das Lebenvon

hundertund funfzigMenſchenin den Händenzweener
ganzjungerWundarzte.Aber vollvon Entſchloſſenheit
und MuchſageihJhnenvor dießmaldas lebtetebe-
wohl!und hoffemichnachdreyJahrenwieder:inJhre
Arme zuwerfen,

“
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Im Monat May dieſesJahreslandetenunſere
Reiſendenzu Montevideo,an dem ſüdamericaniſchen
Fluſſede laPlata,Bougainrillewar hiergeweſen,
aberſchonlangſtwiederweg: denn er hatteſeineReiſe
überden Oceangeſchwinderund glücklicherzurückgelegt.
Ueberdießhatteer ſichhiernichtlängerals einenMo-
nat aufgehalten;und unſersCommerſons Ankunſt
an dieſemOrtenichtvermuthet: daherhatteer auchkeis
ne Nachrichtvon feinenUnternehmungenhinterlaſſen.
UnterdeſſenÉamendie ſpaniſchenFregatten,welcheDou-
gainvilledenWeg biszu den malouiniſchenJnſelnge-
zeigt„ und ihndaſelbſtverlaſſenhatten, nachMontevi-
deowiederzurük.Aus der Nachricht,die dieſemit-
brachten,ſahnun Commerſon wohlein,daßißtwei
ter an nichtsals an die ſchleunigeVereinigungmit
Bougainvillezu gedenkenwar: und Commerſon
ſeßteſeineReiſeſogleichnachBraſilienfort.

Von Montevideoaus ſchrieber an HerrnYernard
folgendergeſtalt.„, Mein Verlangen,den HerrnB0U-
gainvilleanzutreffen, iſtdeſtogrößer,jegewiſſerein

einleuchtenderVortheilaus unſernUnternehmungen,
wenn wir ſiegemeinſchaftlichausführenkönnen,entſte-
henmuß, und jeungeduldigerBougainvillevon mir

Nachrichterwartet, Vielleichtverlangtman auchin
Frankreichunſergegenwärtigesſowohlalsdas vergange-
ne Begegnißzuwiſſen.Dort ſahman uns ſhonun-
ſereraufgenommenen2aſtbeynaheunterliegen: und doch
verfolgtenuns alsdannerſt,da wir kaum vom tande

geſtoßen, dieheftigſtenWinde zwey und zwanzigTage
lang.Wir ſegeltenwährenddieſerZeitlängſtSpaniens
und PortugallsUfernhin,und waren alleAugenblicke
derGefahrzuſcheiternausgeſest.Amerika war für
uns nichtwenigergefährlich:denn dieſſeitsdes Fluſſes
Paraguay,ohngefährfunfzigMeilenvon CapFrio,woll-
teunſerSchiffeinWirbelwind,derdenvorderſtenMaſk

deſſelben



deſſelbenerwiſchte,verſchliugen.Aberindem Zuſtan=
de,inwelchemwir uns ißtbefinden, fangenwir ſchon
alleausgeſtandeneUngemächlichkeitendes Meeres zu

vergeſſenan. Man nahmuns mit offenenArmen auf:
und wir mußtenden daſigenSpaniern,dieungemein
gaſtfreyſind, wieauchnichtsals nur immer neue uſts
barkeitenund Vergnügungenſuchen,rechtlangeda zu
bleibenverſprechen.TauſenderleyErfriſchungen, und

alles,was man nur erdenkenkann,ſtehenuns zuDien-

ſten; ihreinzigVerlangeniſ, diein allerRückſichtbis

zurAusſchweifunggetriebeneWolluſtbeyihnenjarecht
langezugékießen.Man ſagt:dem Königevon Spa-
nienfoſteeineCompagnievon etwa hundertund zwölf
Mannauf gedachtemFußzuunterhaltenmonatlichnicht
mehralshundertſechsund zwanzigLivres.Es iſtaber
auchganz natürlich:denn einOchſegilthierinsgemein
zwanzigSols,und einPferdnur halbſoviel. “Allein
dießiſtzum Lachen, daßeinemſolchenSpanier,der oft
feinHemdeam Leibehat,nichtſelteneinSchockPfer-
de zuDienſtenſtehen.Bloßum eineOchſenzungezu
eſſen,ſchlägtman zuweilenden Ochſentod: das Übrige
Fleiſchwird den den fleiſchfreſſendenThierenzurBeute.
Und werden Sie mir nichtauchden gewöhnlichenVor-

wurfeinesbekanntentaſters,deſſenman diemehreſten
Reiſebeſchreiberbeſchuldigt,zumachenGelegenheitfindet,
wenn ichJhnenſage,daßman aufeinemhieſigenPfer-
de, welchesman allezeitvom Feldeholenmuß, ohne
alleFütterung,und ohnees zu tränken,zwanzigbis
dreyßigMeilenweitununterbrochenfortreitenfann? und

dochiſtdieſesalleswirklichgegründet.Steigtman we-

gen einigerAngelegenheitenab: ſoläßtman den Zügel
zu den FüßendesPferdesherabfallen,und es ſtehetwie

eineMauer; ja,es würde eherfürHungerfrepiren,
alszu dieſerZeitdas vielleichtzu beydenSeitenbefind-
liche;wohlſchmeendeGras genießen:ſoflüchtigſind
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da die Pferdezum Laufen,und ſofolgſambeymAnhal-
ten abgerichtet,Hatnun das Pferdeinenvernünftigen
Herrn:foforderter nichtmehrvon ihmalses leiſten
kann;anderehingegenreitenes ſolangebises hiniſt:
dann nehmenſiedas zweyte;und dieſembegegnetdas

nämlicheSchickſal.Denn diemehreſtenSpanierſind
unempfindlih)und grauſam.

NachdemſiedieBewohnerdieſeranmuthigenGe-

gendenentwederunmenſchlicherWeiſeaufgerieben,oder

tiefin das ¿and hineingejagt,und dieSeeküſtenvon
Menſchenentblöſthatten,bevölkertenſiedieſelbenmit

ſpaniſchemRindvieheund“Pferden:und ÚberdießVieh
tyranniſirenſieebenſo,wie vorherúber die armen

Schwarzen.Bald ſchlachtetdieſer, baldein anderer

aufeinmaltauſendOchſen, und dieſesbloß,um die
Selledavon zuverkaufen.

Was mein Fachanbetrifft: ſohabeichzwar ſchon
cinereicheAerntevon Pflanzen,Vögelnund Fiſchen
gehalten;und ichwünſchte,daßmeiner Aufmerfſam-
keitnichtsentwiſchenfönnte:aberwiefolliches anfan-
gen?ichbinweder ein Argus nocheinBZriareus.
GeheichaufdieJagd:ſoſindmir alleThierenochun-
bekannt;legeichmichaufdieFiſcherey:ſofangeih
lguterfremdeFiſche;jederSpazierwegſeßtmichindie
VerlegenheiteinesMidas , unter deſſenHändenalles
zuGoldewird: denn ichweißoftnicht, wo ichzuerſt
anfangenſoll.Die lebhafteVorſtellungſovielerSel-
tenheiten,dieichhierfinde,hatmichgar zu einemZeich-
ner gebildet.AberdieſeKunſtiſbeymir,ſowie auch
vielleichtbeyandern dergleichenKänſilern,weiternichts
alsNachahmungderNatur.

Sie,mein theureſterFreund,umarme ichim Gei-

ſie,und mein Herzſchi>ttauſendSegenswünſchefür
Sie und meinenSohngenHimmel.Wie befindetſich
dieſer? verlangter michzu ſehen?pflegter von mir zu

ſpree
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ſprechen?wünſchter Nachrichtvon mir zu erhalten?

Er {webtmir ſtetsvor den Augen:und ichſtreckeoft
meineväterlichenHändenachihmaus, ob uns gleich
der ungeheureOceanweitvon einandertrennt. OD ge-

liebteſterSohn!wirſtdu michnichtwiederſehen:ſo
wird dochGott mein Gebeterhôren,und dichmit ſe
nem himmliſchenSeegenreichlichbeglücken.

¿‘ebenSie wohl,mein Beſter!ichſchwimmefaſt
inThränen:dennSie kennendas HerzZJhresrechtſchaf=
fenen¿Freundes,

““

HieraufgiengdieReiſenachder Hauptſtadtvon

Braſilien,Rio Janeiro; dießmalwar günſtigerWind:
denn dieFregattelangteinroenigTagendaſelbſtan.

Commerſon war willens,nichtnurhierzu landen,
ſondernaucheinegeraume Zeitindieſemamerikaniſchen
Paradieſezuverweilen:aberwir wollenihnſelbſtreden

laſſen,„SchonvereinigtedieVorſehungmeineSres
gattemit dem SchiffeunſersDZougainvillenochín

offenerSee. Und nun glaubtenwir dienaturlichen
SchäâßedieſesportugieſiſchenLandesruhigzudurchſuchen,
und díeAnnehmlichkeitendeſſelbeninFriedezu genie-
ßen:aberwir hattenuns ſtarkverrechnee.Uns er-

warteten hieralleArtenniederträchtigerBegegniſſe, de
ren die-Portugieſennur immer fahigſeynkönnen.Wir
ſreuetenuns anfangs,von den Spaniernerlöſtzu ſeyn;
wir famen unter diePortugieſen:und das war eben ſo,
wie vom Pferdeaufden Eſel, Man behandelteuns

hierſoentſeblich,daßwir dieSachean unſernHofzu
berichtengezwungenwurden. Und wir fürchten, daß
hierausnochgar einKriegentſtehenkann;zumalwenn
derUiſſaboniſcheHofdem Hoſezu Verſaillesetwa die

ſchuldigeGenugthuung.nichtleiſtenſollte.
EinigeTagenah unſererLandungbemächtigteman

ſichaufeinemeuchelmörderiſcheArt unſersSchiffpredi-
gers;man fielmitPrügelnüberun{ereMatroſenherz

unſe
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unſereBedientenwaren derGegenſtandihrerUnmenſch-
lichkeit;man wagteſichſogaran dieOfficiers;und

Dougainvilleſelbſtwar inGefahr,dem, der daſelbſt
unter dem Namen einesVicekönigs.tyranniſirt, in die

Händezu fallen.Zum Glückerſchienenißt,da uns ge-

dachtesUngewitterden Untergangdrohete,dreyfönigli-
cheSchiffein dem Hafen.Mun zog der Vicekönig
Zwar andereSaitenauf;er gabuns neue Verſicherun-
gen ſeinesSchußes;wir legtenunſerPulverund Ge-

wehrin das daſigeMagazinzum ZeichenderUnterge-
benheitnieder,und ſuchtendem gedachtenVicekönig
von dem PlaneunſererUnternehmungen, oder von den

AbſichtenunſererhieſigenLandungeinendeutlichenBe-

griffbeyzubringen: aberdießalleskonntedochderSpa-
nier,ſowie es ſichvon dieſerNationleichtevermuthen
läßt,nichtbegrifen.UnmenſchiicheGrauſamkeitgegen

ſeineUntergebenen,und Furchtvor den franzöſiſchen
Schiffenhattenſichder kleinenniedrigenSeeledieſes
Vicekönigsgleichſtartbemächtige.Die verſilberten
FlaggengedachterdreySchiffe, nebſtden hineingeſtük-
ten blauen¿ilien, erinnertenihnan dieSchlappe,wel-
cheDúqzueTrouin dieſerStadt anhieng;indem er

ſiezu Anfangedes ißigenFahrhundertsüberrumpelte
und ſchleifte.Der SpaniermußtedieSchiffegerade
vor den FenſternſeinesPalaisliegenſehen; er kam dar:

überfaſtvon allenſeinenSinnen.
Was dieGegendſelbſtanbetrifft: ſoiſtſie,wie ge-

fagt, dieallerſchönſtevon der Welt. Die Bäumeſind
ſtetsgrúnzAnanas , Pomeranzenund andere erfri-
ſchendeFrüchtewechſelnunaufhörlichmit einanderab.

AllerleyWildpret, Zucker,Reiß,Maniok*)und der-

gleichenProduktebringtdas ¿tandohnealle Kultur
in

eber-

®)EineWurzel,derenman ſichdaſelbſtanſtattdes Yro-
des bedient. Ueberſ.
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Ueberflußhervor: man ſchicktbloßdieNegersaus,um
dieſeDingezuholen,AuchſindhierdiereichſtenGold-
bergwerke,und Edelſteinegiebtes inMenge, Eine

Bay von ohngefährzwölfMeilenim Umfange,dievon
Fiſchenwimmelt,bildeteinenſichernHafen,wo wenig-
ſtenstauſendSchifſevor allenWinden ruhigan-
fernfönnen.

Nir war es unmöglich,ruhigzuſeyn:ichbinmehr
alszwanzigmalmitmeinem BedientenineinemBoote,
welchesih zween Megersanvertrauete,an den Ufern
dieſerBayherumgefahren:denn Sie kennenmeine un-

überwindlicheNeigung, täglichetwas neues zu ſehen
und zuſammlen.HerrdeBougainvillewarſehrdawi-
der: denn unſeregegenwärtigetagemit den Portugieſen
inAnſehungderFeindſeligkeiten,dieman, unſererdrey
gegenwärtigenrachedrohendenSchiffeohngeachtet,noch
immer an uns verübteſowohl,alsauh der Schaden
an meinem Fuße, der währendunſererReiſeüberden
Ocean wiederaufgebrochenwar , ſchienendieſesaller-
dingszuverbieten,AberHerrdeBougainvillewar

auchfürmeineGeſundheitrechtſehrbeſorgt; er wollte,
daßichmichſolangeruhighaltenſollte,bis ichwegen
gedachtenUebelsvölligaußerSorgenſeynkonnte:denn
mein Wundarzthatteihmgemeldet,- daßman wegen
des faltenBrandes,und daherwegen des gänzlichen
VerluſtsmeinesFußes,wenn ichmichnichtruhigver-
haltenwürde, allerdingsbekümmertwar, Unterdeſſen
rourdemein Fußdochnichteher,alsaufdem Rückwoege
nachBuenos- AiresinParagay,völliggeheilet,Wäz«
ren wir längeram Zandegeblieben:ſohätteichohne
AweifelmeinenFußverloren. Denn es war mir inei-
nem Zande,wo man beyjedemSchritteweſentliche
NeuigkeiteninderNatur entde>t,einigeStundenlang
müſſigda zuliegen,nichtmöglich.

“

Unſere
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UriſereReiſendenkehrtenalſogeradesWeges"von
Rio - Faneirowieder in das ſpaniſcheGebietezurück.
5»Endlichſindwir,ſchriebCommerſon, den Flußde
kaPlacapaſſirt, und zu Buenos- Airesin derProvinz
Platagelandet,UnſerSchiffiſtle>worden,und hat
vielWaſſergeſchöpft.Die Ausbeſſerungdeſſelbenwird

uns hierwohlbis aufden November oder December

zurückhalten.Aber dann wird es auchgerade.diebe-
quemſteZeitſeyn,diemagellaniſcheMeerenge,unſern
Abſichtengemäß,zu durchſchiffen.

Der Vicekönigvon PlacaerſuchteunſernCommoer-
ſon, ihnnachſeinerReſidenzſtadttima zu folgen.
Mun hätteCommerſon aufſolcheArt zwar gern eine

ſoanſehnlicheReiſevon Buenos - Airesaus bisnachLi-
ma gemacht; zumalda er aufſolcheArtganzPeru,und

überhauptSüdamerikaqueerzu durchſuchenGelegenheit
gehabthätte;Wougainvillehätteunterdeſſendiemagel=
laniſcheMeerengepaſſirenkönnen;und Commerſonwä-
re ihmalsdennalleinindasSüdmeernachgefolgt:allein

er wolltedochlieberdie,ingedachterMeerengezubefürch-
tenden,GefahrenmitſeinenReiſegefährtentheilen.Kurz,
nachohngefährdreyMonaten,oder welchesgleichviel
iſt,im Monat November 1767 giengendieFregatten
von Buenos - Aireswieder unter Segel. Sie durch-
chiffkendasSüdmeer,landetenaufder{JnſelTahitiu. .
wv.und kamen endlichnachtauſendGefahren,wie aus der

Reiſebeſchreibungdes Herrnde Dougainvilleerhellet,
nachJslede FranceinAſrica,

Commerjon úÚberſchickéeemir eineBeſchreibung
von derJnſelTahitizdieſeiſtſowohlunterhaltendals

'nüblihzund ichhabeſiein den Merkur fürden Mo-

nat November des Jahres1709 einrückenlaſſen.
EineberniſcheZeitungvom 27ſtenMärz176gbenach=
richtigtedas Publifumvon der RückkunftdesHerrn
BougainvillenachFrankreich;und ſagtezugleich,

daß
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daß Commerſongeſtorbenſey:alleinfürdießmalwar
dieſeNachrichtnichtgegründet;er lebte,und ſpähete
mit unermúdetemEiferneue Seltenheitender Natur

aus; indem ſichandere von den Ungemächlichkeitender

ReiſeineinenruhigenZuſtandverſeßten
Bey ſeinerAnkunftin Jslede Francetrafer ei-

nen Soldatenan, der aus Chatillongebürtigwar und

ihnfannte. Commerſon freueteſich,angenehme
Machrichtvon ihm,inRückſichtaufſeineAnverwand-
fen,zu vernehmen:aberdieſerſagteihm,daßdieCom-
merſonſcheFamiliebeyſeinemAbmarſchedieTraueran-

gelegthabe;nur wiſſeer nicht, ob ihmſeinVater oder

dieMuttergeſtorbenſey, Und Commerſonſchrieb
hieraufan ſeinenBruder in einemBriefeunterm 30.
November 1768folgendes:

» Kann manſichwohleinentraurigernZuſtandals
den meinigendenken? Täglichvergießichdieheißeſten
Thränenwegen des VerluſtsmeinerAeltern.Es iſt
ebenſoviel,alsob ſiemir beydedurchdenTod entriſſen
wären. Meinen SchmerzvermehrtdienagendeUnge-
wißheitnochmehr. Bald ſeheih den Vater,und
balddieMutterim Grabe liegen.Wie iſts? Wer iſt
von bendengeſtorben?Untereinem Fahrewerde ih
{werlichwiedernachEuropazurückkehren:denn mich
erwartethiereinneuer GegenſtandmeineslängernAuf=
enthalcs.Der Jutendantvon Jslede France,Herr
Poivre,hatAuftragvon dem Miniſter, mirzuallen

Bequemlichkeitenin meinenUnterſuchungennichtnur
hier,ſondernauchaufder{5nſelMadagaskar,wo man

gegenwärtigneue Eroberungenzu machengedenkt,hülf-
reicheHandzu bieten:und ichwerde michzuEnde des

Aprilsdahinbegeben,Man hatmir meinen Gehalt
um den drittenTheilerhöhet,Meine Wohnunghabs
ichbeymFneendantenſelbſt,wieauchden Tiſch.Mir
ware es zwar liebgeweſen,wenn ichir,um nachſo

riel



viel ausgeſtandenerGefahrdieFrüchtemeinerReiſerus
higzugenießen, in mein Vaterlandhättezurückéehren
dürfen:aberichkanndieſemvortheilhaftenVorſchlage,
meine Beobachtungenzu erweitern,nichtwiderſtehen.
Wennich diralles,was. mir aufdieſermerkroûrdigen
Reiſebegegnetiſ, ſagen,und einenAbrißvon unſe-
rer Fahrtum dieWelt machenkönnte:ſowürde dich
vielesſehrbefremden,SeitunſererAbreiſeaus Frank-
reichſindwir ſtetsvon AufgangederSonnegegen ihren
Niederganggeſegelt;und ſowerden wir gegenUncer-

gang derSonne wiedernachFrankreichzurückkommen.
Den Ort des Erdballs,wo wir unſermVaterlandedie
Füßegeradeentgegenkehrten,ſindwir paſſirt,und

hieltendaſelbſterſtMittagsmahlzeit,wann du dich
ſchonſchlafengelegthatteſt,Jn Südamerikahaben
wir dietandſchaftlaPlata,einenTheilvon Paragay,
Braſilien,diemalouiniſchenJuſeln,dieMagellaniſche
Meerenge, dieTerradel¿Fuogo,und diewildenPaca-
goniergeſehen.Tieferim Südmeerehattenwir zwey
und zwanzigStunden Tag: und diezrooübrigenStun-
denwar faum etwas Dämmerung, Traurigerkannſt
du dirnichtsdenken,als den Anblickder Natur auf
den JnſelndieſerGegenden:ſieiſthierentwedernoch
gar nichtmannbar, oder einem altenWeibe ähnlich.
Aber im ſtillenMeere habenwir um dieGegendvon
Terrade QuiroeineMenge neuer FJnſelnentde>t.An
derJnſelTahitilandetenwir. Dieſewimmelt von Ein-

wohnern, welchegleichſamnochinihrererſtenUnſchuld
leben,und wo das von denPoetenerdichtetegoldeneZeit-
alterinderThatzu exiſtirenſcheine.Dann kamen wir

nachNeubriranienund an das Tand derer Papous.
Vonhierſegeltenwir in das indiſcheMeer zu den mo-

lucfiſchenJnſeln,WirpaſſirtendieMeerengebeyder
InſelBouton,und kamen nachBatavia,welcheStadt
an SchönheitunſermParisſelbſtnichtvielnachgiebc.

Von
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Von Batavia aus paſſirténwirdieberühmteMeer-

enge von Sunda;wir ſchifftenan den Küſtenvon Su-
matra hin,und famen endlichnah {Z8lede France,
Eine vortrefflicheReiſe!wird man ſagen:unfehllcr
wirdſieuns vielEhremachen. Aber ſiekoſteturs
auchwas Rechtſchaffenes.TauſendKlippen, wo wir

vorzüglichdes IachtszuſtrandenGefahrliefen.Rat-
ten und Hunger,wie auchMangelan Waſſer,der
Séorbutund dieRuhrſtürztenunſerejungeMannſchaft
größtentheilsinsMeer. Und was mir nocham gefähr-
lichſtenſchien,war die Untreueund die heimlichen
Nachſtellungen, oder das PartheymachenunſererTeute
ſelbſt.

Uebrigenswerde ichvon hieraus nächſtenseineklei-
ne Reiſenachder JnſelNodrigueunternehmen:denn

ichmöchtegernwiſſen,ob diePyramideund derenFJn-
ſchrift,welcheunſerLandsmannDüguaſtwährend
ſeinesdaſigenAufenthaltsgeſeßrhat,nochanzutreffen
ſeynwird,

““

Aber Commerſon mußte,ſeinesunermüúdeten
Eifersungeachtet,gar baldneue Widerwärtigkeitener-

fahren.Ein jungerArzt,der ihmſeineArbeitener-
leichtern, und ſofortmit nachMadagaskargehenſollte,
wurde im Jahre1708 nachZslede Franceabgeſchickt.
Aberdieſerchatweiternichts,alsdaßer Commerjſon
eleftriſirte; ihmvon Muth und Herzhaftigkeitvorpre-

digte,und beyihmdieRolleeinesDocentenſpielte.
Dießgefielnun freyli<hunſermCommerjon nicht;
dieUnanſtändigkeitdes jungenArztesverwandelteſich
inFeindſchaft;man ſchriebvielNachtheiligesvon Com-

merſon nachFrankreich:und dieſervorlordadurch
ſeinePenſionen.

HerrPoivre, der von dieſerSachebeſſerunter-
richtetwar , erkanntedas Unrecht, welchesCommer-
ſonwiderfuhr,und war darüberſehrgerührt,Denn

i Band, Dd als
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als er ihm die Nachricht von dem VerluſteſeinesGe-
haltsÜberſchite,ließer ihnzugleich, dieUnterſuchun-
gen derNatur aufſeineeigenenKoſtenfortzuſeben,er-

ſuchen; und ererleichterteihmſeinenKummer mital

lennur möglichenTroſtgründen.Commerſon war

gegendas ‘Anerbietendes HerrnPoivreſehrdankbar,
und antwortete, daßer, ohneeinige‘Belohnungenvom

Hofezu erbitten,inſeinerArbeitbisans Ende beharren
würdezvielwenigerwerde er ſichan ſeinen¿Feindenwe-

gen des angethanenUnrechtsjemalszu rächenſuchen,
UnterdeſſenrißdochHerrPoivre ſeinenFeindendie
tarvevon dem Geſichteweg: und Commerſonerhielt
ſeinePenſionenwieder.

Nunhatteer ſichkaum inetwas von denBeſchwers
lichkeitender Reiſeerholet,als er ſchonwiedernach
Nordamerifazu gehenwünſchte.„„Machdemichmir
dieſüdlicheHalbkugeldes Erdballsbefanntgemachtha-
be,ſchrieber in einem an michgerichtetenBriefe,ſo
iſtmir nichtsmehr,als dieProduktederNatur,in
den, vom AequatorgleichweitabſtehendenParallelzir-
feln,mit einanderzu vergleichen,übrig,Sollteder
Miniſterin meinen Vorſchlagwilligen:ſowürde der

NaturgeſchichtedurchdieſeVergleichungeingroßerVor-
theilzuroachſen.Man wende mir nichtein,daßdienördli«
cheHälfteder Erde,.auchin RücfſichraufdieNaturge-
ſchichteſchonbekanntgenug iſt:denn man muß ſelbſk
ſehen,wenn mandergleichenDingegehörigbeurtheilen
und vergleichenwill. Und ichwerde künftigdurcheine
Menge von Beyſpielenbeweiſen,daßman oft,auch
die ſchonlängſtgeſehenenund beſchriebenenNatura-

lienentweder nichtrechtgeſehenoder falſchbeſchrieben
hat,Jrerthümer, welcheman ausmärzenmuß, deren

giebtes inder Nacurgeſchichtebeynaheebenſovielals
nochzuentdeckendeWahrheiten,

““

Uebers-
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Ueberdießmachte er auh nochin ebendieſemJahre
einenEntwurf,wie etwa eineAkademieder Künſto
und WiſſenſchafteninJsledeFranceaufzurichtenwäre,
Er ſchriebmir hiervonfolgendes:

» Zu der erſtenKlaſſewürde ichdieMathematik,
Naturgeſchichte,Phyſikund Arzneykunderechnen:und

dieſeſoliteſichmitBeobachtungenhimmliſcherBegeben-
heiten,mit Berichtigungender Seekarten,wie auch
mit genauernUnterſuchungender dreyNaturreichebloß
außerhalbEuropabeſchäftigen:ihreArbeitenmöchte
ſieſofortnachFrankreichzurVergleichungeinſchicken.
An Leutenſolléees mir nichtfehlen:derHerrAbt R0-
chon,HerrVeron,und einOfficierbeyderMarine
könntenderMathematikvorſtehen;dieHerrenPoivre,
Púquet,Münier und i<, wir würdendas Fach
der NaturgeſchichteÜbernehmen;und HerrBourdier,
wie auchder ArztaufderFnſelBourbon ſindihrer
Kunſtebenfallsgewachſen.Was denFeldbauanbetrifſt:

ſogiebtes hiereineMengeeinſichtsvollerMänner;und
man würde alsdanneinenweitgrößernFußenals ißt
aus dieſem¿andeziehen,Auchhatman hiereineBúüch-
drucferey:aberſieiſtgegenwärtignichtgangbar,Solls«
te dieſeAkademiezu Stande kommen: ſowürdenäch«
ſtenseinWerk erſcheinen,davon meineeigenenBeob«
achtungen, wenn es ſeynmüßte,dreyViertelausfüllen
könnten.Mein Vorſchlaggefälltdem HerrnPoivre
überauswohl;denn dieſerMann hatbonum ia volun-

tateet reQum in intelleÎu. Aber varfih mir wohl
ſchmeicheln, daßderbeyliegendePlanauchdem Herrn
Poiſſonniergefallenwird? Sie erſucheih, ihn
denſelben,wie er iſt,zue Beurtheilungvorzulegen.
Gefällter wirklich:ſobittenSie ihn,daßer denſele
ben ſogleichbeymMiniſterunterzeichnenund ſiegeln
läßt,

Dd 2 Uebris
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Uebrigensſeheih nun wohl,daßJhreProphe-
zeyungſoziemlicheintrifft:vielverſprechenund nichts
halten;aber es iſeinmaldieMode ſoz;und ichkehre
michan dieCabaleniche.

Wenn Sie ißtmeine Sammlungſehenſollten:
ſowürden Sie nichtbegreifen,wie ih ſiein 0
kurzerZeitſoſchrhabevermehrenkönnen. Schon
ißterſtre>tſichdieAnzahlmeiner neuen Pflanzen
viel weiter als die Zahlderer,die Tourneforc
aufſeinerReiſenachLevantgeſammlethat. Meis
ne Gräſerund dieverſchiedenenArtendesFarrenkrauts
alleinüberſchreitenſchondie Sammlungeneines
Scheuchzerund Plúmier.Und ineben dieſemVer»

hâltniſſehabeih auchdieübrigenbeydenHaupttheile
der Naturgeſchichtebereichert:ohnedieEntdefungen,
welcheichnochaufdieſerJnſelſowohl,als inBours-
bon und Madagaskarmachenwerde,zu rechnen.
DieſeJnſelnverſprecheneinem jedenNaturforſcherin

allendreyNaturreichenallerdingsgroßeNeuigkeiten:
aberbisherwaren ſienur den Franzoſengar nichtge-
neigt.

“*

Am 25ſtenFebr.r7609-ſchrieber auh an den

HerrnVachier; dieſenerſuchteer, ihmeinHausna-
heam königlichenGarteninPariszufaufen:denn hier
wollteer ſeinNaturalienkabinetund ſeinen(ehrſaalan-

legen.Er wolltefernereinembeſondernLehrerdieAuf-
ſichtüberſeinKabinet anvertrauen,der ſichdaſſelbe
zum Vorzeigenbedienen,und auchzugleichdieNatus-
ralienim ÉöniglichenGarten,wo man bisißtſonoch
feineVorleſungenüberdieThiereund Minern gehal-
tenhat,nutenſollte.Gegenwärtighofftman, daß
dergleichenVorleſungenkünftigin dem großenKönigse
follegiumgehaltenwerden ſollen.

Unterdem 1 ten April1770 ſchriebCommerſon
abermalsan michſo,miefolgt:

» Meine
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Meine Kräfteſcheinenmichnun wirklichzu ver-

laſſen;räglichempfindeih dieAbnahmemeinerGe-

ſundheitmerklicher;und ichſehemichſhonam Ende
meinertaufbahn.Aus dieſemGrunde wünſcheichdenn
freylihin mein Vaterlandzurückgerufenzu werden,
rechtſehr.Und ichhoffeden Befehlwenigſtensgegen
das Ende dieſesJahreszu erhalten:damit ichzu An-
fangedes fünſtigenſogleichvon hierabgehenkann.
KühleNächte, diehiermitder großenHikedesTages
abwechſeln, müſſenetwa meinetymphezu ſchrverdickt
haben:und diedaraus entſtandenenrhevmatiſchenZu-
fälleverurſachenauchbeydergeringſtenBewegungmeiz
nes KörpersheftigeSchmerzen.Zh habemir dieſe
Krankheitzwar ſchoneinmalaufden mit Schneebe-
deten Bergenan dermagellaniſchenMeerengezugezo-
genz hierhatſieſichverneuert,und ichweißnicht,
ob mir die franzöſiſcheWinterluftbeſſerbekommen
wird. Aber dem ſeywie ihmwolle;meinEntſchluß
iſtgefaßt: denn man muß dochwenigſtens,wo môg-
lich,ſeineGebeineinihrVaterlandzurücktragen,

Dießmalerholteer ſicheinigermaaßenvon ſeiner

Krankheitwieder,und giengaufdreyMonate lang
nachMadagaskar:obihmgleichnichtunbekanntwar,
daßdiemehreſtenFranzoſenaufdieſerTFFnſelihrGrab
finden.Vondahererhieltichunterm 18 April1771
von ihmfolgendeNachricht:

» Madagaskar,welcheinherrlichesLand! Was
willhiereineinzigerBeobachterausrichten,da ganze
Akademien Stoffzu neuen Entde>ungengenug finden
würden? BeyjedemSchritteſiehetman die allerſelt-

ſamſtenund wunderbarſtenDinge. Kurz,das tand

iſteinesvon denen,dieder Nacurgeſchichteweitausſe-
hendeBVereicherungenverſchaffenkönnen. Und der

ſchwediſcheDioſkoridesſelbſtwürdehierſovielneues
Dd 3 finden,
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finden, daß er nochandere zwölfAusgabenſeinesMas
turſyſtemsſehrvermehrterſcheinenlaſſenkönnte,

O ihrarmen Syſtemamacher, dieihrin den Nas
turalienfabineternſißt,und Kartenhäuschensbauet!
wie würde es euchgefallen,wenn ihr,wie ich,mit
Siſpphusden Stein,welcherſtetswiederaufmich
zurückfälle,den Berghinanwälzenſolltet?Wiſſet
ihraberauch,daßeure Beſchreibungenalleüberaus
arm ſind?daßihrdieGeſchlechts- und Klaſſencharaktes
re von andernentlehnthabt?und daßeure Îinien, mit

welchenihreure Gattungenbegrenzthabt,gänzlichaus«

gelöſcht, und eineMengeneuer Arceneingeſchaltetwer-

den müſſen?Und ihrunermüdetenFlorakrakeler,die

ihreure zuſammengehamſtertenplumpen“Baumaterias
lienin einenneumodiſchenLuſtgarten, um daſelbſtein

GebäudenachgothiſchemGuſtoaufzuführen, zuſam-
menlegtund beläſtigt,ihr,ſagich,könnteure Zula-
genimmer wiederumzimmern, und etwas anders dar=

aus bauen. Habtihretwa diemehreſtenPflanzengat-
tungengezählt?= - - - Euer großerGeſeßgeberbe-

ſtimmtdieAnzahlderſelbenaufachtTauſend,Man
ſagt,der berühmteGerard *) habeſchonnocheine
mal ſoviel. Und einervon den neueſtenRechenmeis-
ſternindieſemFachebehauptetaufshöchſtezwanzigtau-
ſendverſchiedeneArtendes ganzenPflanzenreichs-- -

Aber ichſelbwerde ihnen,wenn ichzurückkomme,
wenigſtensfünfund zwanzigtauſendverſchiedeneauf
meiner ReiſegeſammletePflanzengattungenvorzeigen
können,Und ichzweifelenicht, daßderenwenigſtensno

*) Sherard. Verf. ‘Vermuthlichmeynt er den Fran-
zoſen,LKudwro.Gerard,deſſenFlora Gallo - provincia-
Us zuParis1761erſchieneniſt:denn The Herbal des

Fohn Gerard iſtno< aus vorigemJahrhunderte.
Ueberſ
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noch vier bis fünfmal mehrauf der ganzen Erde exi-
ſtiren.Hat man denn diefruchtbarenaſiatiſchenRei=

chealleſorgfältiggenug unterſucht?Sind uns die

Produkteim FJnnernvon Amerikaund Afrikaallebez
kannt? Weißman, was dieganzeKetteder Corde-

lières,gegenwelcheunſereAlpenbloßeMaulwourfshü-
gelſind,hervorbringt? ichbin nur an den leßternder-

ſelben,welcheſichgegen dieſúdlicheSpißevon Ame-
rifaverlieren,herumgeklettert:und wievielNeues ent-

deckteichda nicht?Ueberall,wo ichhinkam,fand
ichden Schauplaßder Natur verändert,So hatte
zum BeyſpielBraſilienmit der Gegendum den Fluß
dela Plátagar nichtsgemein;in Braſilienfandich
andere Pflanzenais aufden MagellaniſchenJnſelnz
TahitihatſeineeigenenGewächſe;und Java,oderdie
molucfiſchenFuſeln,prangenebenfallsmit ihrenPro-
dukten:ja,ichhaltedafür, daßdiedreynahebeyſam-
menliegendenFnſelnFrance,Bourbon und Madagas-
farnichteinmaleinerleyPAanzenhervorbringen.Mir

hateinguterFreundeineSammlungbloßjenerPflan-
zen,dieman aufderKüſtevon Coromandelfindet,über-

ſchickt: und dieſeiſtnochzwanzigmalzahlreicher, als

das Verzeichnißim horto indicomalabarico. Erhel-
letnun hierausnichthinreichend,daßman, um ſyſte-
matiſcheBüchervollſtändigzu machen,bishervielzu
arm an Jndividuenwar?

Die Einwohnervon Madagaskarſindvoneinem
ganz beſondernGemüthscharakter:ſieſindſcharfſinnig
und tragezſanftmüthigund zugleichgrauſam.An-
fangsempfangenſiedieEuropäerfreundſchaftlich,und

dann ermorden ſiedieſelben.Man hatſchonzwey
Beyſpielevon dergleichenblutigenHauptbegebenheiten:

ohnediezu rechnen,welchevorhermit den Holländern
und PortugieſenaufdieſerZJnſelvorgefallenſind.Un-

terdeſſenſcheintes doch, alsob ſichdieEinwohner,bey
Dd 4 welchen
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welchenman in der That ſanftereSittenfindet,durch
das unanſtändigeBetragender Europäerſelbſt,ih-
rer natürlichenSaftmuchGewalt anzuthun,gezwungen
ſahen.Sie ſuchenſichalſoſr dieangethaneGewalt-

thätigkeitnochißtzu rächen,und werfenuns dieKugeln
an den Kopf,mit welchenman ſichihnenvorherfurcht-
darmachte: mit Piaſternwürde man mehrausgerich-
tethaben.ZwarmachenſiekcinenAbgottaus dem Gol-
de,rotewir;neinſiekennenſeinenwahrenWerth:aber
ſiebedienenſichdeſſelben,um ihreWeiber und Kinder

mitdaraus verfertigtenArmringenoderOhrengehenken
zu ſchmücken.Was michanbetrifft:ſohabeichoft
ganz allein,und obneallesFeuergewehrdie abgele-
genſtenThalerdurchſucht:und man hatmir jederzeit
aufdas freundſchaftlichſtebegegnet.

Uebrigensunterſteheichmichnichtzu entſcheiden,
ob ſichFrankreichmit RechtallerAnſprücheaufdas
FortDauphin, von welchemes ſichehedeinden ganzen
ſüdlichenTheildieſerFnſelzinsbarmachte,begebenhat,
Manhat zwarverſchiedeneAbſichtengegen dieEnglän-
der;aberih mag hiervonweiternichtswiſſen:denn
ſonſtwürde ichmichvorwibigüberdieGrenzenmeiner
Sphäreerheben.Unterdeſſenmuß ihJhnendochver-
ſichern,daß ih ſowohlden nördlichenals ſüdlichen
TheildieſerFuſelunterſucht,und dieProdukteder Na-
tur jederGegendmit einanderverglichenhabe;und da

findetſichs,daßder nördlicheTheilallerdingseinigen
Vorzugverdient: aberwie willman ihnnußen,wenn
man entweder keineneue wohleingerichteteColoniedas

ſelbſtanlegt,oder das FortDauphinnichtwiederzu-
rü fodert?Der Theil,welcherzu dem FortDau-

phingehört,iſtſehrfruchtbaran Reis,koſtbarem
Holze,Gummi, u. d.gl.; auchtreibtman daſelbſteis
nen beträchtlichenHandelmit Sklavenund Vieh.
Ueberdießhatman beyder daſigenColonieſolcheAneſtalten
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ſtaltengetroffen,daßdieEuropäerdaſelbſtdas ganze

Jahrhindurchgeſundſeynkönnen.Die franzöſiſchenBe-

ſibungenhingegenſindgrößtentheilsweiternichtsalsih-
re eigenenGräber: denn ſeltenüberlebthiereinEuro-
päerdie Zeitzwiſchenden Monaten December und

April.
‘€

Dann kehrteCommerſonnachder FnſelBour-
bon zurü>, Hiererhielter beyſeinerAnkunftſehr
angenehmeNachrichten, dieichweiterunten berühren
mill:i< willißtnur ſovielſagen,daßſieganz über

ſeineErwartungwaren. Als er mir von ſeinenUn-

cernehmungenaufBourbon Nachrichtertheilte,ſchrieb
er mirzugleichfolgendes:

» Wenn ichauchgleichnichtden ganzenErdball
mit meinem Schweißbeneßthätte:ſowürden Sie viel-

leichtdochglauben,daßman michbloßdieſerlebten
Arbeit wegen einigerBelohnungwürdigenſollte.
Athenhättemichvielleichtaufdem Prytaniumbe-
lohnt:aber ih werde einſtzu meinerGrabſchriftfol-
gendenVers wählen:

Quae regioin terrisnoſtrinon plenalaboris.

Jh hattedas ſchaßbareGlück,meine Fahrtnach
Madagaskarmit dem Freyherrnvon Clugnpyin-ei-
nem Schiffezu machen.Dießiſtein Mann von

ganzvortrefflichenEigenſchaften.Er wußtedas Schif}
auchbeynachtheiligemWinde rechtſicherzu leiten:
und er verſchaffemix allenur möglicheBequemlichs
keiten,<“

AufderJuſelMadagaskarſelbſthatteCommere«
ſon weiterfeinenGehülfen, als einenjungenMeger:
dieſerleiteteihnindiebeſtenGegenden,und hatteei-

Dd 5 ne
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ne gute Kenntniß von den Pflanzen ſeinesVaterlan-
des. Und Commerſongieng eigentlichnah einem

Aufenthaltevon vierMonaten wiedernah derJnſel
Bourbonzurück.

Die OberſtenderColoniezu Bourbon , Herrde
Crémont und de Bellecombe erſuchtenden Mini-

ſterim Mamen der Colonie,daßdieNaturgeſchich-
te aufdieſerJnſelebenfallsbetriebenwerden möch-
ce, Man ſah nichtein,warum einerJnſel,die
doh wenigſtenseben ſo vielNeuigkeitender Natur
alsJslede Franceliefernkonnte,dieſeEhrenichtſchon
wiederfahrenwar. Commerſon wünſchteſelbſtbier
ſeineBeobachtungenfortſeßenzu könnenvon ganzem
Herzen.

Zu der Zeittobtegleichder feuerſpeyendeBerg
auf dieſerJnſelſehrheftig,Commerſon wagte

ſichſehrweit hinan:denn er brachtemit der bloßen
UnterſuchungdieſesPhänomensdxeyWochen lang
unter freyemHimmelnahean- dieſemBergezu. Aber

ichwillſeineeigenenWorte -anführen:

» Keine unter meinen Arbeitenhatmir mehrVer-
gnügenverſchafft, als dieBeobachtungendieſesfeuer-
ſpeyendenBerges. Es ſcheintals ob die Natur

Europanur deswegenmit einigenwenigenfeuerſpeyen-
den Bergenheimgeſuchthabe,damit ſieihrerin die-
ſenGegendendeſtomebranbringenkonnte: denn ſie
hatnichtnur aufden philippiniſchenund molukiſchen
Inſeln,ſondernauchhierinBourbon ihreFlammen
und RauchſprühendenFeueröſſenaufgeführt.Jchha-
be vielAneëèdoten, diedieſeNaturbegebenheitenange-

hen,geſammlet;und wenn unſereAkademie etwa

noh zu Stande kommen ſollte:ſo kann ſichdas
Publikumnur nächſtensaufeinenQuartbandfreuen,

in
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in welchemimmer eine Abhandlungder andern den

Vorzug ſtreitigmachenwird,“

OhnlängſtüberſendeteauchHerrPoivre ein

Kiſtchenvollvon den Materien,dieder gedachteVul-
fan auswirſt,an den Düc de la Rochefoucault,
der ſichauh mit der Naucturgeſchichtebeſchäfftigt.
HerrCommerſon hatſiegeſammlet:und man wird

überhauptſowohlaus den beyliegendenBeſchreibungen,
alsauchausſeinenübrigenHandſchriftenden Minera-

logenleichterfennen.

Im Jahre1773 überſchi>kteeih ihm die Ge-

dachtnißrededesvortrefflichenAſtronomenVeron, wel-
cherebenfallsmit Bougainvilleund Commerſon

gereiſet, und nun geſtorbenwar. Commerſon ant-

wortete mir,wiefolgt:

» Mein beſterFreundund ReiſegefährteVeron,
derVerdienſivolleVeron, dergelehrteAſtronomeiſt
geſtorben?GewißwegenallzuvielerArbeit:

Sic vos non vobis cernitisaſtraſophi
— e— _— Colitisarva. —“

Ueberdießverewigteer auh das Andenkendieſes
Gelehrtenin einerBlume, die nur einigeStunden
langblühete,und aufeinem ſchwarzeGrunde mit lau-
ter weißenFle>enbetupftwar. Dieſeſolltealſoun-
ſernVeron ſtetsbetrauren:und er nannte ſievero-
nia triſtiflora,

» Der Geiſtdes Zwieſpalcsund Gewalthätigkeiten,
fahreer fort,ſcheinenimmer mehrund mehrüberhand
zu nehmen; undder einſichtsvollemitKlugheitherrſchen-
dePoivrewilldas Ruderniederlegen.Geſchiehetdie-

ſeswirklich:ſoiſtes hierauffeineWeiſemehraus-
zuhal-
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zuhalten: und ih ſehemichalsdann,auh mit nach
Frankreichzu gehen, genöthigt.

Zu Endedes 1771. Jahresgienger von Bour-
bon nachZJslede Francezurü>. Sein lebhaſtes
Gefühlhatteihnzu-einigenAusſchweifungenverleitet:

und dieſeſowohl,als die übermäßigeAnſtrengungdes

Geiſtesund des Körpers,waren ſeinerGeſundheitſo
nachtheilig,daßer den Geſchäftenvon nun an nicht
mehrgehörigobliegenkonnte. Er fandaber auch
aufdieſenJnſelnißtweiternichtsneues mehr: denn
er hatte{on allesausgeſpähet,und ſeineBeobach-
tungeninOrdnunggebracht.Die podagriſcheMate-
riewarbeyihmaufdieEingeweidedes Unterleibesge-
fallen,und verurſachteihmdieheftigſtenNierenſchmer-
zen.Manſolltekaum glauben,daßſichdieſesUebelauch
der arbeitſamenMaturforſcherbemächtigt:aberCom-
merſon hattees von ſeinemVater geerbt.

Mir ſchrieber in einem Briefeunter dem rqten
HÖftober1772: „Kaum iſtsmir möglih,Jhnen
von meinem ZuſtandeNachrichtzu ertheilen.Allem

Anſcheinenah gehtes mir ebenfallswie unſermVe-
ron. Die podagriſchenZufällewarfenmichohn-
längſtdreyMonate langaufsKrankenlager: und ich
glaubtekaum, meine Geſundheiteinigermaaßenher-
geſtelltzu ſehen,als ichſchonwiedermit einerneuen

Krankheit,mit der Ruhr,die michganz gewißins
Grab ſtürzenwird,überfallenwurde,“

Poivre und der Abbe’Rochon kehrtennach
Frankreichzurü>:aber Commerſon konnte ſich,
wegen der ungeheurenMengeſeinergeſammletenNa-

tcuralien,nichtmit einſchiffenlaſſen;und Wiail-

lard,der Poivres Stelleerhielt, bekümmerteſich
um die Wiſſenſchaftennicht.C0ommerſon durfte

alſo
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alſoſeinenAufenthaltin der Wohnungdes Jnten-
dauten nichtfernerhinbehalten,Er mußteſchſelbſt
eineHüttekaufen;er fühlceſeinwidrigesSchicf-
ſalganz; ſeinepodagriſchenZufälleſowohlals die

Ruhrwurden ihm, da ihndieAerztevernachläßig-
ten,weitempfindbarerals vorher:und er ſtarbam
7 2. Márz 1773. Commeiſon hattevor ſeiner
Abreiſeaus FrankreicheinTeſtamentgemacht; die

ſesiſtvon ganzbeſonderm{Fnhalte:und ih willnur

ein paar Artikel, diederPhiloſphieihresStiftersgez

wißEhremachen,daraus anführen,

» FallsichwiedernahFrankreichzurückkommen,
und ineinerStadtſterbenſollte,wo man dieZergliede-
rungséunſtlehret:ſoſollman meinenLeichnamaufdas
anatomiſcheTheaterbringen,und aus meinenGebeinen
einSkeletmachen. Denn aufſolcheArt werde ich
auchnachmeinem Tode nubbarſeynkönnen.. . .

Fernerſeßeichvon meinem Vermögenein ewiges
Kapitalaus. Die Zinſendeſſelbenſollman zu Béa

lohnungder Tugendenverwenden;und dieſeſollin
einem Medaillonbeſtehen,deſſenWerth200 Livres

beträgt,und aufder einenSeitedieWorte: Virtutis

pradticaepraemium;aufder andern hingegen:Vo-
vit immeritus P. C. zur Ueberſchrifthat. Dieſe
Prämieſollallezeitam erſtenTagedes Fahresderje-
nigenPerſonzuerkanntwerden,welcheim nächſtver=

floſſenemJahrein Frankreichdie Pflichtender
Menſchheiteinleuchtendausgeubthat. Z.B, dem,
der einen,durchUnglückund ohneſeineigenesZu-
thunin Verfall,Schuldenund Gefangenſchaftgera-

thenen,Menſchenrettet;der einer, beſondersaufdem
tande,unterdrücktenFamilieaufhilft,und deren

Wunſch,das Land mit freudigenHändenzu bauen,
beförderr;der ſicheinerverlaſſenenWaiſeannimmt;

Kin-



430 —

Kindern , die beſondereBeyſpieleihrerFähigkeitenan

den Tag legen,und diePflichtendes Gehorſamsbe-
folgen;Eheleuten,die cinanderwirklichlieben,und
diegeſchworneTreueunverbrüchlichhalten;Unverhey-
ratheten,dieſichaufcineanſtändigeArt lieben,ar-
beitſamund vorſichtigin ihrenHandlungen,dankbar
gegen ihreWohlthäter,wie auch,andere aus einer

Gefahrzu retten, encſchloſſenund muthigſind;dem,
der eineBank,ohneaufſeineigenesFJnéereſſezu ſee
hen,errichtet; und dem , der an FrankreichsUfernir-
gendwoeinenneuen Hafenzu Stande bringt, u. ſ w.

Damit aber dieſesnachRechtund Gerechtigkeitge-

handhabtwerde: ſobitteichdie HerrenMitglieder
des Parlementszu Parisunterthänig,daßſie,die
Beſorgnißdavon übernehmen,“und diePrämiejähr-
lich,ohneAnſehenund Stand der Perſon,bloßnach
Verdienſtertheilenmögen,

“

Seine in FrankreichzurückgelaſſenePflanzen=-
fammlung,welcheallePflanzendieſesKönigreichs
ſowohl,als der Alpenund des pyrenäiſchenGebirges,
wie auchdas Herbariumdes bereitsoben gedachten
Charliesund des berühmtenDanti d’Jenards
enthielt,vermachteer dem föniglichenKabinet.Nun

hatzwar ſeinBruder wirklichſchondreyhundert
PortefeuillesaufdieköniglicheBibliothekbringenlaſ-
fen:aber man wird ſiehiernur ſolange,bis der

jungeCommerſon mündigiſt,aufbewahren,und

ihm ſodannſeinesVaters ganzenReichthumwieder
zurü>geben,

Hieraufgab der MiniſterBefehl,daßC0ms-
merſons Papiereund ſeineNaturalien, die er au-

ßerhalbEuropageſammlethatte,nachParisgebracht
werden ſollten:und im Jahre1774 kamen zwey

und
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und dreyßigKiſtenvollan. Man legtedieſeSa-
chenim königlichenGarten nieder: die Herrende
Júſſieu,d’ Aubenton und Thouin beſchäfftigen
ſichgegenwärtignoh mit dem Auspackenund Zu-
ſammenordnenderſelben.Joſſigny,Commerſons
Zeichner,der ihm auf ſeinerReiſeüberallbegleite
te,hacdieZeichnungenallerichtigabgeliefert.Und
man wird ſichüberdiegroßeMengeganz neuer Gee

ſchlechterund Artenin allendreyNaturreichen,mit

welchenallererſtangeführteGelehrte,nacheinerrei-
fenPrüfungdas Publikumerfreuenwerden,überaus
wundern,

Was Commerſons Nachrichtvon dem Zwerg-
geſchlechteaufder JnſelMadagaskaranbecrifft:ſo
habeichdieſelbeſchonan dievon mir überſeßteRei-

ſebeſchreibungder HerrenBanks und Solander

angehängt,DieſeLeuteſindkaum viertehalbFuß
hoch,und bewohnenbloßdieGebirgeim Jnnern
dieſerJnſel, Sie bilden, nah Ausfageder Jnn-
wohnerdieſes¿andes,eine allerdingsbeträchtliche
Nation,die man in der madagasfkariſchenSprache
Kimoß nennt, Sie ſindbeyweitemnichtſoſchwarz,
wie dieübrigenAfrikaner,JhreAermeſind lang:
ſo,daßſie,geradeſtehend,mit der Hand das Knie

ganz füglicherreichenfönnen. Aber dießiſſonder-
bar,daßihreWeibchenmit überausÉleinenBrüú-

ſten,die faſtgar nichtsſagenwollen,verſehenſind.
DaherkönnenſieihreKinder ſeltenſelbſtſäugen,
und ſindgenöthigt,ſichder Küheoder andererThie-
re anſtattder Säugammenzu bedienen, Jn Rück

ſichtaufihreSeelenkräfteſindſieden ÜbrigenMa-
dagasfariernüberlegen,wie auchweit Ériegeriſcher
und bewohnenihreFelſenin unumſchränkterFrey-
heit,CommerſonſaheineſolcheKimoſſeunter den

Séíla=
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Sklavinnen des Gouverneurs vom Fort Dauphin.
Und die Nachricht von den Sitten dieſesVolks grün-
det ſichaufderen Erzählung,Mun gebeman ein-
mal den A�en die Rede: ſo werden ſiedieſerArt
Menſchenſehrgleichkommen;oder man ſeßegedach-
tes Zwerggeſchlechtezwiſchenden ſogenanntenOrang
Outang: und man wird den Uebergangvon dem Mens-

ſchenzu den vierfüßigenThierenkaum bemerken.

Die ſogenanntenPatagonieraufden Magellani-
ſchenJnſelnſindkeineRieſen:denn Commerſon

ſahderen mehrals hundert: die größtenwaren nur

etwa ſechsFuß und vierZollhoh. Under hieltdie
ganzeErzählungvon den rieſenmäßigenBewohnern
derboucantiſchenBay füreinMährchen.

Ueber die glücklicheStaatsverfaſſungund Site

ten des Volks von Tahitiwar er ganz entzückt.
» Dießiſtyſprichter, der einzigeWinkel der Erde,
wo die Tugendin ihremvölligenGlanzeherrſcht.
Hierfindetman keineverblendetenEinbildungenvon

Glückſeligkeit:ihreBedürfniſſeſindnichtzahlreichz

und man weißgar nicht,was das heißt:ſichübev
ſeinenZuſtandund Schickſalbeklagen.Unterdem
anmuthigſtenHimmelsſtrichegeboren,von einem in

allerRückſichtund ohnevielangewandteMühe über:

aus fruchtbaren‘andeernährt,und von einem ihrer
weiſenAelteſtenbeherrſcht,kennenſiekeineandereGott-

heitals dieliebe. Jh habedieſeJnſelmitdem
Beynamen des Schlaraffenlandes,welchenThos
mas Worus ſeineridealiſchenRepublikgab, oh-
ne Zweifelmic Rechtbelege.Denn das Wort

Utopiaiſtaus €vs und 7070s zuſammengeſeßt,und

heißt:einglücflichtand,

Man



Man hat es Commerſon zwar ſehrzurLaſtge-
legt, daßihmdieGewohnheitdieſesVolks,vermöge
welcherſieihrejungenWeiber den Fremdenbeyihrer
$andungüberbringen,gefallenhat:alleinCommerſon
billigtedieſesnur in ſofern,weil er dieMenſchenhier
gleichſamno<him Stande der Unſchuldvon allen
VorurcheilenbefreyetdieſüßenFreudendieſesLebens,
ohneeinanderzu beneiden,genießenſah.Dennſie
kanntenfeinenEigennuß,keinenHaß,keineEiferſucht
und waren glücklich.

Er bewunderteihrenScharfſinnund Geſchicf-
lichkeitim Erfindenund.Ausüben ihrernöthigen
Künſte.Sie beſigen,wie Commerſonſpricht,ei-
ne unglaublicheLeichtigkeit, alles,was man ihnenvon
europäiſchenGeräthſchaftenvorzeigt,nachzumachen,
UnſertahitiſcherPrinz,ſprichtCommerſon ferner,
war ein artigerRauber: er nahm dieMeſſer,Glä-
ſerund Zwieba®von unſermTeppichweg," und gab
ſieeinem ſeinerLeute,der uns bediente.Ein Unter-

officiervon uns hubſeinenStof auf, und wollte

zuſchlagen:aberichſprangſchnelldazwiſchen,ſo,daß
der Schlagmichtraf.Denndieſerſahnichtein,daß
derPrinz,um einzugerichtetesSchweinund Früchte
ſeinesLandesauftragenzu laſſen, Plaßmachenwoll-
te, DieſesſinddieSittenjenesglüklic)enVolts,
welcheseinbeträchtlichLand aufder ſüdlichenHalbku-
geldes Erdballsbewohnt:und man kann es dem

J. J. Rouſſeaunichtverdenken,wenn ihm der-

gleichenErzählungenetwas unwahrſcheinlichvorkg-
men,

“©

Zum AndenkenließCommerſon eineMenge
bleyerneMedaillonsmit nachſtehenderFnnſchriftunter

dieEinwohnervon Tahitiaustheilen,

IIand, Ee Ponâ
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Boná ſuáfortuná

Gallorum navigantiumduae cohortes

A clarifſ.Buginvilleodudtae

Septimedltria terrarum americanarum receſlu

Penitus exhauſtae

Sitiſcilicetac fame conſumtae

IratiNeptuniomnes iam caſusexpertae

Viribusquecorporistantum feredeficientes

Quantumanimis erede.
In hancce tandem infulamapulére

Omni beatae vitae ſuppellediliditiſſimam

Re et nominae Utopiamnuncupandam
Quánempe Themis AftraeaVenus

Et omnium rerum pretiobliſlimaLibertas

Procula relîiquorummortaliumvitiis ac diſlentionibus

Aeternam inconcuflamquepoluereſedem

Quáinviolataintereſthabitantibuspax
Sandiſlimaquephiladelphia

Nec alinudſentiiurniſipatriarchaleregiinen
Quádemumintegerrimadebeturet perfolvituc

Advenisetiam ingratisfideshiſpitalitas
Gratuitaqueomnigenarumterrae divitiarumprofuſio.

Haecgratitudiniset admirationisfuaeteſtimonia

Tabellisplumbeisundiquaqueper inſulamdisjedtis
Properantemanu exaravit

PhilibertusCommerſon Caltillionenlîs
Dodtor Medicusin-naturalibusrebusObſervator

A RegeChriſtianiſlimodemandatas

Gentis
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Gentis et naturae adeo benignae
Adorator perpetuus,

Idibus Aprilis M. DCC. LXVIII,

Commerſonſagtezuweilen:dieArzneywiſſenſchaft:
iſtnichtgegründet,ſieiſteinebloßeKonjektur;und
dochübte er. ſieſelbſtmit dem beſtenErfolgeaus:
denn er ſahwohlein,daßihndieNacurgeſchichte
würde hungernlaſſen.Daherſtudirteer dieZerglie-
derungsfunſtund ChymievorzüglichinParisſehrflei-
ßig. Auchwährendden vierJahren,alser nochin
Toulonwar , machteer ſichdurchdieHeilungmerkwür-
digerKrankheitenberühmt.Er beſaßeinegründliche
Semiotik:denn er ſagteden LeutenihrenTod aufein,
zwey, und mehrereJahre,ohnezu fehlen,voraus.
AnſtattderAderläſſeverordneteer lieberBlutigeln;und

er machtemitdieſenThierchenvielneue Entdeckungen.
Wenn ſicheinNaturforſcherdieMühe geben,und

dieneven Entde>ungen,welcheCommerſonaufſei-
ner Reiſegemachthat,zuſammenordnen,und

.
dem

Publikumbekanntmachenwollte:ſowrde man finden,
daß nechkeinMenſchin der Welt mit ſovielEifer,
Einſichtund Gedultals er gearbeitethat,Sein Aus-
druck iſnaiv;ſeineBeſchreibungenſindakkuratund
deutlich:ſiezeigenvon dem GenieeinesCominerſon.

Herrde Broſſes,PräſidentderAkademie,wun-
derte ſichnichtsdeſtowenigerüber den Stylunſers
Comnerjons,alser ſeinenEntrourfüberdiezu un-

ternehmendenBeobachtungenlas. „Es iſteinganz
beſondererPlan,ſagtedieſerAkademiker, vollvon un-

gewöhnlichenAusdrücken,Wendungenund Unverſtand.
Vielleichtglaubter mitdieſer.neuen Sprache,von wel-

cherman faſtfeinWort verſtehet, andern einenblauen

Dunſtvorzumachen:alleinichhaltedafür,daßeinje4
Ee 2 der
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der Gelehrter, und vorzüglichder Naturforſcher, plan
und verſtändlichſchreibenmuß: aberdießwird leider

auchbeyvielandern großenNaturforſchernnichtbeob-
achtet.PliniusſelbmachtzuvielwißigeAnſpielun-
gen, dienichtzurSachegehören.Valisnieriiſtſtets
Poete,und willauchzugleichAriſtotelesſeyn.Auch
FreundBÖffonſcheintmehrBlümchender Beredt-
ſamkeit, alsnöthigwäre,indieſerWiſſenſchaftzu ver-

ſhwenden,Aber beydieſemiftderFehlerdochgar
leichtzu verzeihen:denn er hältuns vermittelſtſeiner
unglaublichenDeutlichkeit, dieer inſeineerhabeneRe-
densarteneinzuflechtenweiß,völligſchadlos.“Com-
mert{onſchriebnur zuweilen,wègender ungemeinen
LebhaftigkeitſeinerEinbildungskraftund wegen ſeiner
großenGelehrſamkeit,etwas dunkel.

AchtTagevor ſeinemTode wurde Commerſon
von der Akademiezum öffentlichenLehrerder Botanik
inPariserwählt.Die Verwaltungdieſes¿ehramtes
trugman, biszuCommerſonsRückkunft,deimjün-
gern“ſieu auf.Und Commerjonhatvon diefer
ihmertheiltenStellenichtserfahren.

Fm Jahre177 : ſchrieber mir,daßer beyſeiner
RückkunftnachParisdieAkademieſogleichum Bevoll-

mächtigteerſuchenwürde, dieſeineArbeitenbeurtheilen,
und der Akademie von dem, was er geleiſtet

,

Nach-
richterſtattenſollten.

Manwar fernermitunſermCommerſondeswegen
garnichtzufrieden,weiler zugab,daßihneinMädchen
inMannsfkleidernaufſeinerReiſeum dieWelt begleite-
te: alleinihreſonderbareNeigunggegen ihn,ihre
Treueund Entſchloſſenheitbewieshinreichend,daßſich
CommerſonfeinenbeſſernBedientenalsdieſesMad-

chenhâttewählenfönnen. Das übrigeSchiffsvolk
hielteſiein derThatfüreineMannsperſon:und dieß
iſthinreichend,ſievon allemVerdachte, welcher

aihrer
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ihrerVerÉleidungetwa auf ſiehâttefallenkênnen,zube-
freyen.AberaufderJnſelTahitiwurdedieſeVerſtellung
durchdiedaſigenFrauenzimmer, vermögederbereits
obengedachtenGewohnheit,allerdingsentde>t. Und

alsde BougainvillehiervonNachrichterhielt,ließer

fieaufdas SchiffinVerwahrungbringen,Uebrigens
darfraan ſichnichtetwa:beredenlaſſen,alsob Com-
merſonden Geſchmackan dergleichenErgöslichkeiten
ſeinenGeſchäfftenvorgezogen,oder mitdieſemMädchen
in einem unerlaubtentiebesverſtändniſſegelebthabe:
denn dieTrennungvon ſeinergeliebtenAntoinette

ſchmerzteihnnochvielzuſehr.
Commerſon war von einermittelmäßigenGröße,

ohngefährfünfFußund dreyZollhoch.Er hatteſchwarze
großeAugenund eineHabichtsnaſe.Von Natur war

er ſehrempfindlich,mager, ſanguiniſchund überausleb-

haft.Auchlebteer außerordentlichmäßig:denn er aß
nur, um zuleben,und ſtudirteauchzugleich,Geſell
ſchaftenkonnteer , wegen feinerGelehrſamkeitund we-

gen ſeinesvortrefflichenGedächtniſſes, gutunterhalten.
Aberer hieltdieZeit,welcheer inSpielgeſellſchaften,
Komödien und beyden Großenzubringenmußte,für
verloren:denn er wollteſeineAeltern,Freunde,Bedien-
ce,Mohren,und dieganzeWelt zu lauterBotanikern

machen; aberbeydergleichenGelegenheitdurfteer nicht
einmaldavon reden.Freylichwar er inſeinemUmgange
etwas heftig:denn er ſchüttetegleichſameinenganzen
Strom von GelehrſamkeitüberſeineGeſellſchafteraus.

Auchiſnichtzuläugnen, daßer ſichoftzu freyund zu
verächtlichvon den größtenNaturforſchernzu reden er-

kühnte;und dadurchmachteer ſich,wie leichtezu er-

achten,vielFeinde,Aber er war nun einmalin den

teidenſchaftenderLiebeund Freundſchaftſowohlalsdes
Haſſesaußerordentlichheftig.Und maniſtihmwegen
ſeinergroßenVerdienſteum dieNaturgeſchichte,ſeiner

Ee 3 verſchie
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verſchiedenenFehlerohngeachtet, Verehrung,tobund
Mitleidſchuldig.

e Se Ae Be Ae eB dS Ade fe Se Se Se Se LS

ZuſägeundVerbeſſexungen.
ErſterBand.

Jufder 277. Seitemuß ichdievon mir beygefügte
Note zurücknehmen:denn lelcaloreuxiſin der

UrkundeeinDruckfehlerund ſollſelcalcareuxheißen.
S.316 vermutheteich,daßdiedaſelbſtbeſchriebe

ne Staude,dieHerrSonnerat den wildenKampher
nennt , zu dem Geſchlechtedes Lorbeerbaumsgerechnet
werden müßte:alleinichhattedie Abbildunggleich
beymKupferſtecher;und aus dieſererhellet,daßſie
bloßin AnſehungihresGeruchsmit dem Kampher-
baume kônneverglichenwerden.

S. 322. richteteichmichnachdes Rittersvon

Kinne zwölftenAusgabeſeinesMaturſyſtems,und
überlegtenicht,daßer den gefle>tenStachelbauchin

denvorhergehendenAusgabenallerdingszu den Fiſchen
gezählthat.

S.283. anſtattGagmannleſeman Gugemus.

ZweeterBand.
S. 26. leſeman anſtattder Note: Schweden-

borgin novisobſervatiscircaterrumet ignem.
S.198 ſtreicheman dieAnmerkungweg: denn es

iſtbefannt,daßJslede Franceund Bourbonnichtoſt-
indiſche,ſondernafrikaniſcheJnſelnſind.Eben ſoiſt
auchdielesteNoteaufdergleichdarauffolgendenSeis-

teentwederfehlerhaftoderderAusdru> des Verfaſſers
iſtſelbſtnichtrichtig,JnderUrkunde heißtes: cette

eſpeceeltclaſſéeparmicelledes poiſlonsacantho-

pterygiensou poiſlonsà ouies completes.Hier-
aus
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aus folgt, daß Herr Sonnerat Fiſchemit ſpibigen
Floßfederſtralenund Fiſchemit volllommenenOhren
füreinerley,wie auchgedachteScachelnin der That
fürOhrengehaltenhat.

Anmerkune.Fragtman, warum ichden Ve-
richteinigerpariſiſchenScheidekünſiler,welcheeinen
überdieNatur des roeißenpoulawiſchenBleyärzeszwi-
ſchenden HerrenSage und Laborie entſtandenen
StreitaufVerlangenderAkademiedurchVerſucheent-
ſcheidenmußten,nichtüberſeßthabe,da er dochgleich
nachder 3çcſtenAbhandlunghatteeingerücktwerden ſol-
len:ſodientzurNachricht,daßHerrProfeſſerBeck-
man dieſeAbhandlungden chymiſchenUnterſuchungen
verſchiedenerMineralienvon Sage als einenAnhang
hinzugethanhat,Sie gehörtedahin,da ſieſichaufdas
angeführteBuchbezog.Zn der'Thachatteichſieſchon
völligüberſeßt,alsichſiedaſelbſtfand:einevergebene
Mühe, diemir mehrmalenbeydieſerArbeitwiederfah-
ren iſt.

Vonder JnfelTahiti,oderwieſiedieEngländernen-

nen,Otaheite,derenim lebtenStückedieferSammlung
gedachtwird,iſtdas meiſtezwar ſchonaus des Banks
und SolandersſüdlichenReiſenbekannc: indeſſendient

das hierbeygebrachtedochzurBeſtätigungjenerNach-
richten,und fann fr dieLeſernichtunangenehmſeyn.
Die Nachrichtvon der beſondernArtMenſchenaufder
InſelMadagaskarhatauchbereitsſchonHerrProfeſſor
Schreber aus des Herrnde BougainvilleReiſebe-
ſchreibungſeinemWerke überdieSäugthiereeinverleibet.

Meine Gedanken überverſchiedeneStellèndieſer
SchriftinangehängtenNoten zu eröffnen,wagteichum

ſovielweniger,jeunwahrſcheinlicheresiſt,daßHerrde
lgLandeſeinemHeldeine(obredehathaltenwollen,

Ende des 3weeten Bandes.
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